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Borrede 


Te glaube in der Einfeitung binlänglich die 


Schwierigkeiten gezeigt zu haben, die bis⸗ 
her. der indifchen Erdbefchreibung im Wege ſtan⸗ 
den, und immer die genaue Kenntniß von In⸗ 


dien verhindern werden, ſo lange es dort noch 


ununterſuchte und unbeſchriebene Landſtrecken 
giebt. Hier werde ich alſo nur mit wenigen Wor⸗ 
ten beruͤhren duͤrfen, was ich in dieſer zweiten 
Abtheilung des fuͤnften Theils von Aſien zu lei⸗ 


ſten bemuͤht geweſen bin, und was ich in den 


folgenden aus ufuͤhren gedenke. Da gegenwaͤrtig 
von Laͤnderbeſchreibern mehr gefordert wird, als 


bloße Nomenklatur der Gebirge, Fluͤſſe, Groͤße, 


Unterabtheilungen und Ortſchaften irgend eines 


Landes, fo habe ich ebenfalls nach dem Beifpiele 


meiner Vorgaͤnger geſucht, das wichtigfte Der 


indiſchen Statiſtik voranzuſchicken. Die Lan⸗ 


desgeſchichte durfte ich darin nicht uͤbergehen, 


weil unter den vorhandenen Geſchichtbuͤchern kein 


— 


* ein⸗ 


Vorrede 


einziges bis auf die neueſten Zeiten reicht, auch 
bei aͤltern Zeiten noch immer eine Menge unbe⸗ 
nutzter Quellen oder Specialgeſchichtſchreiber bes 
fragt werden müffen. Ich habe mich dabei aber 
meiſt auf die mwichtigften und neueften Revolu—⸗ 
tionen befhränft, und geftehe frei, Daß hin und 
wieder Luͤcken geblieben fi ind, davon manche erft 
nach Bekanntmachung befferer indifcher Duellen 
ausgefüllt werden Eönnen. Mach dieſer Skitze 
folgt eine beurtheilende Anzeige der vornehmſten 
im Drucke vorhandenen Hilfsmittel zur indi⸗ 
fchen Gengraphie. Habe ich darin irgend eine 
bedeutende Quelle oder wichtige Reiſe übergan: 
gen, fo fland fie mir entweder nicht zum Ges 
brauche offen, oder fie ift meiner Aufmerkfamkeit 
uzufaͤlliger Weiſe entgangen. Man wird vielleicht 
in dieſem Verzeichniſſe zweierlei vermiſſen, nem⸗ 
lich die Quellen der alten indiſchen Geographie, 
oder die Nachrichten, welche uͤber die indiſche 
Kenntniß der Griechen und Roͤmer zu uns gekom⸗ 
men ſind, ingleichen ein Verzeichniß der gedruck⸗ 
ten oder uͤberſetzten arabiſchen Geographen, die 
wenigſtens Bruchſtuͤcke von Indien hinterlaſſen 
haben. Allein die uͤber Altindien vorhandenen 
Nachrichten ſind durch Heerens und Mannerts 
allgemein geſchaͤtzte Schriften, welche ich auch 
gelegentlich benutzt habe, hinlaͤnglich aufgeklaͤrt; 
ihre Seeſchungen hier zu wiederholen wäre zweck⸗ 
| j Du 
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los geweſen, da ich ſie mit keinen Zuſaͤtzen von 
Wichtigkeit vermehren oder aufhellen konnte. 
Ueberdem ſchien es mir ſchicklicher, bei einzelnen 
Laͤndern, Voͤlkern und Ortſchaften, von denen 
ſich gewoͤhnlich wenig fruchtbares ſagen laͤßt, 
kurz anzuzeigen, daß ſie ſchon den Alten bekannt 
waren, und ob der beigelegte Name ihnen an⸗ 
gehoͤrt oder nicht. Was die arabiſchen oder 
orientaliſchen Geographen betrifft, fo iſt unten 
(S. 81.) ſchon einiges von ihrer indiſchen Laͤn⸗ 
derkunde beruͤhrt worden, die uͤbrigen koͤnnen 
wir nur auszugsweiſe benutzen, und ihr ganzes 
Verdienſt beſteht nur in duͤrren Namenverzeic)- 
niſſen. So glaubte ich dieſe ſo ſparſam fließenden 
Quellen, gleich den meiſten Reiſen des Mittelal⸗ 
ters, übergehen zu koͤnnen, die ſich nur gelegent⸗ 
lich nach Indien verlieren. Gern haͤtte ich in 
dieſer Abtheilung einige andere Abfchnitte, über 
die Größe, alte und neue Abtheilung Indiens, 
Deflen Klima, Flüffe, Produkte, Einwohner, und 
was gemeinhin unter den ftatijtifchen Begriff 
Land und Leute und deren Verbindung geordnet 
wird, aufgenommen; allein da der dazu beftimmte- 

Raum zu befchränft war, und alfo die zufammen- 
gehörenden Gegenſtaͤnde hier getrennt werden 
mußten, fo habe ich diefe der dritten Abtheilung 
vorbehalten. In diefer füllen aud) wenigftens . 
die erſten PR der —— Erdbeſchreibung 

ur witz 


J Vorrede. 


mitgetheilt werden, die ſchon ausgearbeitet fi ie 
aber doch noch häufig der Fritifchen Feile, Per: 
beflerungen und Zufäße, bedürfen. Indien wird 


‚ freilich darin nach der gegenwärtigen, durch neus 


| 
| 
| 


ere Revolutionen bewirften, Eintheilung oder 
ſehr mwillfürlichen Zerftückelung dargeftellt wer: 
den, Dabei aber werde ich fo viel möglich der Kais 
fer Akbar und Aurungzebe Abtheitung ihrer Er⸗ 
oberungen beizubehalten füchen. | 
Indien bejitand von jeher aus drei Haupt: 
(ändern, den nördlichen, öftlichen und füdtichen, 
- Die oft gar nicht, und nur zuweilen mit einander 
in genauer oder entfernter Verbindung waren: 
Nach diefer Hauptabtheilung werde ich zuerft 
das eigentliche Hindoftan, oder die Provinzen 


zwifchen dem Indus und Ganges, ferner die öftlie 
chen, oder das Gebiet der Engländer am Ganges, 


nebſt deffen Dependenzen, hierauf die große Pros 


vinz Dekan, oder die Länder ziwifchen dem Ner⸗ 
budda und Kap Komorin, und zulegt die Inſeln- 


befchreiben, welche nahe an den indifchen Küften 
oder in ven eigentlich indifchen Meeren liegen. 
Sollte meine Arbeit ‘Beifall finden, fo bin ich 


entſchloſſen, auch meine Kräfte an den Reichen der 


Halbinſel jenfeit Des Ganges und den großen und 


Heinen öftlichen Inſeln zu verſuchen. 
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Einleitung. 


s )erſteluns oder Beſchreibungen entfernter 
Weltgegenden, die, ungeachtet ihrer lan- 
gen: Verbindung mit ceultivirten Voͤlkern, groͤßten⸗ 
theils im Dunkeln liegen, gehoͤren zu den Arbeiten, 
welche eher abſchrecken, als ermuntern, weil der 
Unternehmer eines ſolchen Verſuchs weder das ihm 
vorſchwebende Ideal erreichen, noch die Erwar⸗ 
tung ſeiner Leſer genugthuend befriedigen kann, ſo 
guͤnſtig fie auch i im voraus von ſeinen Bemuͤhungen 
urtheilen moͤgen. Er kann ſich nur ſchmeicheln, 
uͤber ſolche Theile des bisher unbekannten Landes 
einiges Licht verbreitet zu haben, die in ungeſtoͤr⸗ 
tem Verkehr mit Europa oder gebildeten Nationen 
ftanden,.oder das Glück haften, aufmerfjame Des 
obachter zu finden, und muß am Ende zufrieden 
ſeyn, die über das Ganze vorhandnen oder ihm zus 
gänglich gewordenen Nachrichten gefammelt und ges 
wuͤrdigt zu haben, ohne vielleicht zu ahnden, daß 
‚andere mit demfelben Gegenftande verfrautere Ges 
lehrte, oder die im Beſitze befferer und feitnerer 
Quellen find, feine Arbeit früher oder aaa vers 

| drängen werben, - | 
A 2 Ein 


4 5 Einleitung. 


Ein mißlicher Verſuch dieſer Art iſt eine Erd⸗ 
beſchreibung von Hindoſtan oder Oſtindien in der 
engern Bedeutung dieſes Namens, als Ergaͤnzung 
von Buͤſchings Meiſterwerk, oder Pendant von 
Ebelings oder Hartmanns allgemein geſchaͤtzten Be⸗ 

ſchreibungen von America und Egypten, der bei 
allem "Streben nach Vollkommenheit das vorges 
fegte Ziel nur ftellenweife erreichen kann. Ueberall 
zeigen fich nicht nur bei Fleinen Landſtrichen, fon» 
dern auch bei großen Provinzen und Völkern, bes 
deutende fücfen, die der forgfältigfte Gebrauch der. 
vorhandenen Duellen nicht auszufüllen vermag. 
Der indische Geograph, der feine Matertalien nicht 

_ an Ort und Stelle zufammentragen, und hindoftas 
nifche oder perfiiche Nachrichten, aus Unfunde ver 
Sprache, nicht zu Nathe ziehen fann, muß über 
große tandftriche, wie die Eroberungen der Seifs, 
die Schlupfmwinfel der Balluchen am weitlichen Ufer. 


des Indus, und die alten Wohnjige der Nasbuts 


ten entweder hinwegeilen, oder davon nur das 
längft befannte wiederholen. Denn felten oder nie 
betrat ein. aufmerffamer Beobachter diefe und ans 
dere indifche Provinzen, merfwürdige Kriege haben 
ſich felten bis dahin verbreitef, oder niemals wagte 
fich ein indifcher Steuereinnehmer unter einzelne 
vielleicht noch vorhandene Bolfer, um ihre Namen 
- und Wohnfise in feine Schaßregifter einzutragen. 
Daher ift von vielen alten oder neuen indiſchen 
Staaten, welche fern von den fängft befchifften 
Kürten, den alten Hauptftädten oder ven befanns 
teften Handelsplägen liegen, oft nur die ungefähre 
tage, oder der vielleicht längft-veraltete Name bes 
kannt, und große tänder erjcheinen- ald unwirth⸗ 


| bare 
Wr 
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bare Wuͤſten, weil fie vielleicht ehedem Räuber‘ 


horden (Coulies, Caller *) ). zum Schlupfwinfel. 


dienten. Die Schwierigfeiten vermehren fih, 


. wenn alte Laͤnder⸗ und Drtbefchreibungen mit 
neuern verglichen oder beide durch einander erklärt 
werden müflen, auch Hindoftan nicht nach feinem, 
ehemaligen, fondern. gegensoörtigen Suflante, er⸗ 
ſcheinen ſoll. 


Dies alte Reich, welches man bis — 


dem Todesjahre des maͤchtigen Kaiſers Aurungzebe, 
oder bis 1739. Schah Nadirs Pluͤnderung von 
Delhi, das Reich des großen Moguls zu nennen 
pflegte, war unter der mohametaniſchen Herrſchaft 
nie zu allen Zeiten oder nad) allen Theilen gleich bes 


a3 kannt, 


*) Unter dieſer Benennung leben in mehreren Gegen⸗ 
den von Hindoſtan verſchiedene halb wilde Voͤlker⸗ 
ſchaften, vorzuͤglich im noͤrdlichen Carnatie, und 

deſſen ſuͤdlichen Dependeuzen in Madura, Marawar 


und Tinevelly, unter eigenen Haͤuptlingen, welche 


man Polygars zu nennen pflegt. Ihre Schlupf: 

winkel, die aus undurchdringlichen ftellenweife ans 

| gebauten Waldungen beftehen, haben häufig einen 
'anfehnlihen Umfang. Manche diefer Polygars 
können einen Näuberhaufen von 40,000 Mann zus 
Yammenbringen. Eben dergleichen Näuber, Coulies 
genannt, findet man auch im Lande der Maratten 
und in Öuzeratte, wo fie feit alten Zeiten Reiſende 
und Saravanen auspfündern. Zu eben diefen indis 
ſchen Volksklaſſen gehören auch die Bill (Beels) 
in den unbekannten Sandmwüften von Agimere. Ans 
gueril du Perron fand fie auch in dem Gebiete des 
Peiſchwa. Sie bringen-nad feiner Beſchreibung 
ihre meiſte Zeit in den Gebirgen zu, und naͤhren 
fih vom Heumachen, welches fie in die benachbarten: 
Städte bringen. S. Anguetil du Perron Weife 
nah Oftindien. Frankfurt 1776. ©. 371: X. 


6. Einfeitung. - 
kannt, und bor derfelben noch weniger. Dies be⸗ 
weiſen die arabifchen Gefchichtfchreiber und Geogra⸗ 
phen, die in ihren noch zum Theil vorhandenen 
Werfen Indien behandeln. Sie fehränfen ſich vors 
äüglich auf Die indifchen Provinzen ein, welche zwi⸗ 
fchen Delhi und Cabul lagen, und der gewoͤhn⸗ 
liche Schauplag ewiger Emporungen, Kriegszüge 
und tänberverheerungen, waren. Das öftliche Ben⸗ 
galen, meift mit WBaldungen bedeckt, war ihnen 
Terra incognita, und das Innere von Defan- , 
ebenfalls, und was fich bei ihnen über diefe große 
Halbinfel finder, befteht aus bloßen oft unerflärs 
lichen Namen einiger Refivenzen, Beftungen und 
Handelsoͤrter. Selbſt Kaiſer Akbars Landbuch, 
das ſein Vezier Abul Fazel 1603. zuſammentrug, 
erſtreckt ſich nur über die Provinzen, die er wirk— 
lich beherrfchte, und endigt gegen Süden mit Chan⸗ 
des und Berar. Bon dem benachbarten Defan, 
davon Afbar Ahmednagur erobert hatte, das übris 
ge. aber unter mehrere Fürften vertheilt war, weiß. 
fein Vezier nichts zu fagen. Eben deswegen hat 
Ziefenthaler fich in der Beichreibung von Defan 
ſo furz gefaßt, weil er in feiner Hauptquelle, eben 
diefem tandbuche, über die dort vorhandenen Neis 
che und Voͤlkerſchaften Feine Belehrung Fand. 
Man muß aber nicht glauben, als ob jenes fand» 
buch eine ordentliche Befchreibung der funfzehn 
dort aufgeführten Provinzen enthalte. Abul Sazel- 
hat darin die Größe und die Grenzen der Provins 
zen im Allgemeinen angegeben, nur gelegentlich) eis. 
niges von ihren Produften angemerft, und folche 
- Städte und Beftungen aufgenommen, die entroes 
der zu feiner Zeit berühmt waren, oder ſich durch 

| Eigen 
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‚ Eigenthümfichfeiten oder Wunderdinge, welche: 
Abul Fazel forgfältioft fammelt, auszeichneten. 
In der Einleitung verfpricht Abul Fazel, nur. zwölf‘ 
Provinzen zu:befchreiben, und doch hat er ſich dar · 
in über funfjehn verbreitet, oder Chandes, Berar 
und Tatta, die in der erften Zahl fehlen, mit aufs 
‚genommen. Die Befchreibung ift fehr verfchieden. 
Ehandes nimmt nur drei Seiten ein, und Kabul 
wird bei Caſhemir eingeſchaltet. Weberhaupt aber 
verliert fich der Verfaſſer zu fehr in die fabelhafte 
Gerichte und Aufzählung der Dynaftien, welche 
vor der mogolifchen Eroberung in einzelnen Pros 

vinzen herrfchten. ‘Der zweite Theil diefer Befchreis 
bung heißt Tuckfiem Jumma, oder Negifter der land⸗ 
tare, welche jede Provinz oder deren einzelne Kreife 
bezahlten, was fie dem Kaifer an Geld oder Nas 
turalien lieferten, und wie viel Mannfchaft fie zur 
- Neichsarmee ftellen mußten. Man Fann: darin 
freilich fehen, wie viel Contribution jeder Mahal 
oder ‘fteuerpflichtige Diftriet dem Kaifer erlegte, 
aber dieſe Abgaben find nad) Dams, einer Fleis 
nen, nicht mehr gangbaren Kupfermünze, berechs 
nef, von denen 40 eine Rupie ausmac)hten, und 
von manchen ‚einzelnen Diftricten iſt die Abgabe 
nicht bemerft. Auch find in diefem Steuer» Nies 
gifter "einzelne Provinzen aufgeführt, welche, wie 
Candahar, in dem Landbuch fehlen, überdem bes 
ftehe daflelbe aus den bloßen Benennungen der 
Provinzen, Kreife und einzelner Ortſchaften, ohne 
alle weitere Bezeichnung. | 

;  Meberhaupt find die. über indifche Gefchichte 
und Erdbeſchreibung vorhandene Machrichten, 
wenn wir einige in unfern Tagen gefchriebene 


Tr. 44 | Merfe 
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Werke ausnehmen, groͤßtentheils fragmentariſch. 


Die Erdbeſchreiber der Griechen und Roͤmer, die 


Indien aus eigenen Beobachtungen kannten, ſind 
alle verloren gegangen. Andere, die aus ihren 
Beſchreibungen und Tagebuͤchern ſchoͤpften, oder 
daher einzelne Angaben entlehnten, geben bei allem 
Schimmer des Detail keine Ueberſicht des Ganzen. 
Sie verweilen daher nur bei Laͤndern und Reichen, 


die durch Alexanders Zuͤge, die Eroberungen ſei⸗ 


ner Nachfolger, durch Schifffahrten, Landreiſen, 


oder zufaͤllige Umſtaͤnde, die Aufmerkſamkeit ihrer 


Leſer reisten. Da auch nad) ihren Begriffen Hin⸗ 
doftan eine ganz’ andere tage hatte, als die wirks 
liche ift, fo werden einzelne Gegenden fo feltfam 
aus ihrer Stelle gerückt, daß man fie kaum bei uns 
ferer beffern Befanntfchaft mit jenen Laͤndern wies 
der aufzufinden vermag. Ihre Berichte beftehen: 
ohnehin, außer einer Furzen Erwähnung der aufs 


- fallendften Gebräuche und einzelner Produfte, in 


ſchwankenden meift unerflärlichen Angaben längft 
unfergegangener Neiche, oder mehr als einmal zer⸗ 


- flörter Städte, deren Namen entweder falfch ges 


5 


hört, verfchrieben oder abfichtlich verſtuͤmmelt find, 
um den fremden taut griechifchen oder roͤmiſchen 
Ohren angenehmer darzuftellen. Auch enthalten 
die wenigen indifchen Relationen der Alten nur 
duͤrre Dergeichniffe vieler durch Hindoſtan zerftreus 
ter Döfferfchaften, jedoch ohne Aufſchluͤſſe über 
ihre Wohnfige, Macht, Cultur und. bürgerliche 


Einrichtungen, zu geben. Indeß beweifen dieſe 


Mamenregifter, daß Hindoftan immer in viele Nas 
tiorten und Stämme verteilt war, daß ihre Menge: 
zugleich Die Stufe der Bildung 'errathen läßt, auf 

| a are 2 Zn weis 
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welcher die meiſten ſtanden, und daß Eroberer da⸗ 
maliger, ſo wie ſpaͤterer Zeiten, die friedlichen Ein⸗ 
wohner, welche ſich nicht unter ihr hartes Joch 
beugen wollten, zwangen, in waldigte oder gebuͤr⸗ 
gigte Einoͤden zu entfliehen und dort zu vers 
wildern. 

Freilich entdeckt ber Forſcher i in ben erhaltes 
nen Neiferoufen, Portulanen, Ortsbeſtimmungen 
and Wundergefchichten der Vorzeit, einzelne Fleine 
Züge und beiläufig mitgetheilte Angaben, die den 
‘treffenden Blick des erften Beobachters verrathen, 
amd den heutigen Zuftand Oſtindiens zumeilen aufs 
Flären. Dergleichen oft bloße Fingerzeige oder 
Hindeutungen-belehren ung, daß Hindoftan, aller 
- erfittenen Nevolutionen und der Bermifchung mit 
ungleichartigen Fremden obnerachtet , fich meiftens 
gleich; geblieben iſt, dag ein zahlreiches, den frucht⸗ 
bariten Boden bewohnendes Volk, welches Eles 
fanten zu feinen-Kriegen und zum Dienft feiner 
Herrſcher gezähmt Hatte, das Landſtraßen ebnete, 
amd Niefengebäude auffuͤhrte, und die verfchtedes 
nen Klaffen feiner Mitbürger nach jo mancherlet 
uns oft unbegreiflichen Abftufungen geordnet ‚hatte, 
Damals’ gewiß ſchon Der Wildheit entjtiegen mar, 
oder fich groͤßtentheils uͤber die africanijchen Megers 
voͤlker und die Haraforas erhoben Hatte, welche im 
Innern der. großen und-Fleinen Inſeln des indijchen | 
Oceans umpberftreifen, oder dag fich uralte mdis 
fehe Einrichtungen bis.auf den.heufigen Tag erhals 
ten haben. So erzählt unfer andern der Naturs 
‚ - forfcher Plinius *), wahrfcheinlich nach) Senecas 
— — ae von. Indien, daß 

Er A5 die 
a) Hiſtor. natur. L. vi. c. 21. S. 317. 
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die bamafigen — ihr Gebiet eben ſo cas 
meraliſtiſch kannten, als ſpaͤtere Kaiſer von Hin⸗ 
doſtan in neuern Zeiten. Er bemerkt bei vielen in⸗ 
diſchen Voͤlkerſchaften die Zahl der Krieger und 
Streitelefanten, die fie gegen gemeinfchaftliche 
Feinde ſtellen mußten; auf gleiche Urt hat uns 
Kaifer Akbar in feinem Landbuche die Eontingente 
verzeichnet, welche einzelne Provinzen und Statt» 
Halter’ zur Verſtaͤrkung der indifchen Reichs armee 
aufbrachten, oder wenigſtens aufbringen ſollten. 
F Durch die Einfaͤlle der Mohametaner, und 
die lange Herrſchaft der Patanen und Mogolen 
uͤber den beſten Theil von Hindoſtan, ward frei⸗ 
lich die Kenntniß deſſelben fuͤr gewiſſe Zeiten, und 
beſonders fuͤr den Orient, erweitert. Allein da 
das von ihnen dort geſtiftete Reich einen bald gro 
gern bald Fleinern Umfang hatte, fo blieb. ihnen 
immer die fage, Größe und DBefchaffenheit, an⸗ 
ſehnlicher tandftriche und tapferer Voͤlkerſchaften 
verborgen. Daher wiederholen arabiſche Geo⸗ 
graphen, welche wir meiſt nur in Auszuͤgen benu⸗ 
Sen koͤnnen, entweder die Fabeln der Griechen, 


oder verzeichnen bloße Namen einzelner Fluͤſſe, 


Reiche und Ortſchaften. Wir finden dieſe zwar 
zuweilen in neuern Verzeichniſſen wieder, allein 
ſelten erfaͤhrt man aus dieſen Regiſtraturen mehr, 
als daß dieſer oder jener Ort ſchon in fruͤhern Zei— 
ten vorhanden war, ohne ihn jedoch naͤher kennen 
zu lernen. Arabiſche und perſiſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber der ſchrecklichen Verheerungen, welche Hin⸗ 
doſtan ſo oft von dieſen Glaubensfeinden erdulden 
mußte, nennen zwar die von den Bezwingern Hin⸗ 


a eroberten ie und die mit den 
Bu Goͤtzen⸗ 
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Gögentempeln zerftörten Städte, doch über. die 
damalige Geſtalt des verwüfteten tandes, die indische 
Verfaſſung, oder Aufflärungen der tandesgeogras 
phie, darf man bei ihnen nichts erwarten, weil. jie 
blos Schlachten ‚ Emporungen und Sraufamfeiten 
wilder Eroberer, zuſammentrugen. Auch folche 
Merfe,- welche die Thaten einzelner indifcher Er⸗ 
oberer, wie Timurs fänderverheerungen,, befchreis 
ben, enthalten zu unſerm Zweck eben jo wenig. 
Eherefeddin, der kobredner. des Tirannen Timur, 
hat zwar unter den grellften Gemälden feiner Roh⸗ 
heit *) einzelne geographifche Bruchftücfe einges 
fchaltet, aus denen man ungefähr den ang feines 
Heerzuges erratben Fann®),; aber dort werden nur 
die großen Flüffe genannt, über welche er jeine 
barbarifchen Schaaren führte, unbedeutende Pläge, 
in deren Nachbarfchaft er fein Lager aufichlug, oder 
die unglücklichen Ortſchaften , welche der wuͤthende 
Heidenverfolger in Aſchenhaufen und Schaͤdelſtaͤtte 
verwandelte. Durch Vergleichung anderer mors 
genländifcher Schriften möchte vielleicht die Auss 

beute 


*) Wie die indifchen Elefanten in der Nahbarfhaft 
B von Delhi Furcht und Schrecken unter ſeinem Heer 


erregten, ließ er vor daſſelbe tiefe Graben ziehen, 
hinter dieſen lebendige Buͤffel mit Koͤpfen und Fuͤßen 
zuſammen gebunden legen. Die Büffel wurden 
hernady mit Baumzweigen und Reifern bedeckt, und 
das dürre Geſtraͤuch beim Angriff der Indier anges 
zündet, um die Elefanten man. Cherefed- 
‘din Hiltoire de Timur Bec. T. II. ©. 95- 


6) Rennels Map of the Countries between the 
Source of the Ganges and the Cafpian Sea, in 
defien Memoirs of a Map of Hindoltan en u Jar 
ed. Sect. III, PL Er re — 
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beute fuͤr indiſche Geographie reichlicher ſeyn, aber 
dieſe Quellen find nur wenigen zugänglich, und. 
vermodern unbenußt in großen Bücherfammluns 
gen *). | | 
Ein gleiches Schieffal waltet Über die mors _ 
genländifchen Neifen und Gefandtfchaften, welche 
perfifche und andere mohametaniſche Negenten an 
indifche Fürften zu fenden pflegten, und felten find 
ihre Berichte der allgemeinen Vergeſſenheit entgans 
gen. Hr. tangle' in Paris hat Fürzlicy diefe buͤcke 
zu ergänzen gefucht, und aus. den Schaͤtzen der 
weiland Föniglichen Bibliothek einige diefer Ueber— 
bleibjel in einer befondern Sammlung drucken fafs 
fen ). Darin findet fich außer Abdul Kurrins 
Reiſe von Delhi nad) Meffa (er begleitete 1739. 
den Schah Nadir auf feinem Ruͤckmarſche von 
Delhi) ein zu unferm Zweck näher gehbrender Ges 
- fandtichaftsbericht des Perfers Abdul Nizac aus 
‚dem funfzehnten Jahrhundert. Ihn hatte Sultan 


Shah Rokh, Zimurs vierter Sohn, 1443 aus 


Iſpahan an den König von Bisnagar in Defan 
geſchickt. Er fchiffte aus dem perfifchen Meerbus 
| | Ä fen 


*) So führt Anquetil in feinen Erläuterungen ber ins 

difhen Geographie (f. Tiefenthaler 2. Bd. ı. Th. 

S. 157.) unter den Über Indien noch unbenußten 

perſiſchen Schriftftellern folgende alte Handichriften 

’ an, welche vielleicht treffliche Nachrichten über eins 

zelne Provinzen jenes'großen Landes enthalten. Hy⸗ 

der Maleks Gefhichte von Eafhemir vom Jahr 

4618. Niſamis Gefchichte von Malva von 1504, 

außer andern einheimifchen Befchreibungen von Gu⸗ 
zeratte, Berar und Bengalen. 


c) Voyages traduits de differentes Langues orien- 
tales et europeennes. T. J. II. 1799. 12. 
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fen durch den indischen Dcean, Tandete gluͤcklich in 
Ealicut, und fam'nad) einer furzen Neife über die 
Ghautgebirge an ven Drt feiner Beitimmnna. Nach 
norgenländifcher Weiſe ſchrieb er Fein vollſtaͤndiges 
Tagebuch feiner Reiſe, nicht einmal ein Verzeich—⸗ 
niß der von ihm befuchten Orte, oder der zurück, 
gelegten Stationen, und nennt daher nur wenige 
Derter, durch welche er feinen Weg nehmen mußte, 
Vielmehr ermähnt er mit Abjcheu die Ungefchlachts 
heit der Gögendiener, unter denen er einige. Zeit 
leben mußte, und bewundert die Pracht ihrer Pas 
goden und die Reichthuͤmer, welche er in diefem 
ande in ven Palläften iyrer Fürften erblickte. Bei⸗ 
fäufig verweilt er bei der Stadt Ealicut auf der 
malabarifchen Prefferfüfte, und der Stadt Piss 
nagar, der größten und reichften im füdlichen Des 
Fan, welche fpäterhin nebft dem fange berühmten 
Neiche diefes Namens von den Mohametanern 
zertruͤmmert wurde, 

Doch Langle hat uns nur einen Auszug dies 
fer Reife gegeben. Bei dem perfiichen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Mir Khond ift fie, nach-den Proben zu 
urtheilen, welche das afiafische Regiſter ?) über 
Calicut und Bisnagar mittheilt, ausführlicher 
vorhanden, und Abdul Rizac erfcheint in feinem 
volljtändigen Bericht als ein nicht gemeiner Des _ 
obachter. 

Seitdem die Mogolen anfingen, ſich in Hins 
doſtan auszubreiten, und ihr allmaͤlig vergroͤßertes 
Reich in Statthalterſchaften vertheilten, entſtieg 
daſſelbe bald aus feiner ‘alten Dunfelheit. Doc). 
blieb Dekan oder die Halbinſel dieſſeit des Ganges, 


GE |: Wa 


v Alatio Regilter for 1800.: S. 226. x. 
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und die Reiche welche dort — anander beſtan⸗ 
den, laͤnger in Nebel verhuͤllt, weil ſie ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit ſpaͤter als die indiſchen Rajahs in den 
nördlichen Gebirgen und in den weſtlichen Provins 
zen behaupteten, auch Uurungzebe erft aegen Ende 
des fiebzehnten Kahrhunderts dieſe Staaten übers 
wältigte, und bis an den Eolerun,- den füdlichften 
großen Flug der Halbinfel, vordringen fonnte. Als 
lein in den alten Statthalterfchaften des eigentlis _ 
hen Hindoftans blieben viele ganz oder halbdun— 
fele Provinzen, in deren Gebirgen oder undurchs 
dringlichen Waldungen *) unbezwungene Rajahs 
und Polygars hauſeten, welche nie fortdauernd die 
Oberherrſchaft des indiſchen Kaiſers erkannten, und 
deren Gebiet daher nicht wie das uͤbrige Reich in 


Stattholterſchaften (Subahs), Kreiſe (Circars), 
Aemter 


*) Feriſhta hat uns in ſeiner Geſchichte von Dekan 
(V.1 S. 124.) die Schreckniſſe eines ſolchen wals 
digten Schlupfwinfel® auf orientaliihe Art befchries 
ben. Ein Befehlshaber der Sultane, von Dowlatas 
bad, ward 1453 von einem indifchen Najah in eine 
Waldung von Conkan gelockt, und dort mit feinen 
Truppen erfchlagen. Die Fußfteige durch denfeiben 
waren fo gefährlich und fürchterlich, daß ein maͤnn⸗ 
licher Tiger vor Schreden fein Gefchlecht verändern 
mußte, fie waren verwicelter, als die locfigten 
Haare der Schönen, und fchmaler als die Pfade 
der Liebe. Dämonen bebten vor den engen Thälern 
und den areulichen Vergfchluchten zuruͤck, und ihr 
Anblick ſetzte die Geifter des Waldes in Schrecken. 
. Die Sonne befchien diefe Wildniß nie, und der 
Schoͤpfer harte ihr feine Grenzen gefebt. Das Gras 
war fo hart wie Schlangenzähne, und die Luft fo 
verpeftet, als der ſtinkende Hauch der Drachen. 
Der Tod wohnte in den Gewaͤſſern, und die ganze 
Atmofphäre war vergiftet. 
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Aemter (Pergunnas) und Gemeinden (Mahls) 
vertheilt werden Eonnte,. : Erfannten etwa dieſe 
Fürften, wie die Rasbutten in Agimere,. oder die 
BDergfürften in den Wildniffen von Berar, Auhd 
und Delhi, die tehnsherrlichfeit des Kaijers oder 
feiner Statthalter, fo wurden..dadurch ihre 
Schlupfwinkel und Sicherheitspläge wenig befanns 
ter, außer wenn diefe bei verweigertem Tribut und 
sehndienft, oder bei der Unmoͤglichkeit die aufers 
fegte Schagung zu bezahlen, verwüfter, oder 
die Deften der. widerfpenftigen. Bafallen zertruͤm⸗ 
mert wurden. Wie viel oder wenig die Herren 
von Hindoftan ihre Gebiet Fannten, davon giebt 
uns Afbar des Großen Handbud) den beiten Bes 
weis. Darin find freilich die Gränzen der damas - 
ligen Reichsprovinzen-und ihre Unterabtheilungen 
‚angedeutet, einige ihrer Producte genannt, und 
die Namen der Hauptoͤrter verzeichnet. Allein 
man erhält im Ganzen nur dürre Mamenregifter 
‚oder eine oberflächliche Kenntniß von dem indifchen 
Kaiſerthum, und deffen Geftalt zu Anfange des 
fiebzehnten Jahrhunderts, und nur ftellenweife 
Fann der indifche Erdbefchreiber jenes in anderer _ 
Ruͤckſicht wichtige Werk befragen. 
| In fpätern Zeiten haben freilich andere Eins 
geborne Hindoftan, oder. einzelne Abtheilungen, 
beſchrieben. Allein, nach den davon vorhandenen 
Bruchſtuͤcken zu urtheilen, haben ihre Verfaſſer 
eben ſo wenig Ausfuͤhrlichkeit, Genauigkeit und 
‚Auswahl beobachtet. Sie ſammelten ihre Nach: 
richten fuͤr Landeseinwohner, welche die einzelnen 
Namen der Orte oder ihre Abaͤnderungen kannten, 
oder fuͤr indiſche TION: um die einmal 
be⸗ 


beſtimmten Gefaͤlle eines jeden Circars auf die dar⸗ 
in vorhandenen Doͤrfer vertheilen zu koͤnnen, ohne 
die tage, Beſchaffenheit oder den Umfang der gro⸗ 
Gen oder Fleinen Diftricte zu beſtimmen, weil fie, 


wie ihre Angaben zeigen, Feine oder fehr allgemeine 


Karten vor fic) hatten. Eine neuere Befchreibung 
Diefer Art citirt Orme in feinen hiftorifchen Frags 
anenten ®%. Dies ift eine handfchriftliche in den 
Jahren zwifchen 1750. und 1758. verfaßte Topos 
graphie von Defan, welche ven ehemaligen brittis 
ſchen General Smith gehörte. “Allein Hr. Orme 
fagt nicht einmal, ob die ganze Halbinfel in feiner 
Handfchrift verzeichnet war, welches man beinahe: 
bezweifeln muß, da fienur fechs Provinzen enthält, 
Aurungzebe's Eroberungen nordwärts des Kiftnas 
‚fluffes gerade in fechs Subahs oder Statthalter, 
fchaften vertheilt waren, und die indifchen Rajahs 
ſuͤdwaͤrts diefes Fluffes, fo wie die Nairenfürften 
auf der Kuͤſte Malabar, nie ganz von diefem Kaifer 
und feinen Nachfolgern bezwungen wurden. Auch 
‚Herr Franklin, der vor einiger Zeit das Leben des 
unglücklichen Kaifers Schah Allum befchrieben hat, 
benugt bei feiner Arbeit unter andern - Quellen 
eine allgemeine Erdbefchreibung von Hinvdoftan 
(Hudecka al akauleem), welche den heutigen Zus 
ftand jener zerrüfteten tänder darftellen foll. Allein 
dieſe perſiſch verfaßten Hülfsmittel- find nur hands 
fehriftiich und in einer Sprache vorhanden, die 
unter uns wenigen geläufig ift, auch haben die vors 
hergenannten Gefchichtjchreiber aus diejen Topos 
“ gras 
e) Hifiorical Fragments of the Mogul Empire, and 
the Morattoes London 1782. 8. ©. 24. 12$ 
331» ’ 5 s 


—— 


graphien nur einzelne Bruchſtuͤcke ausgehoben, fo 


daß ſie mir bei Diefer Arbeit von feinem, Nutzen ges 


weſen find. — 34 
Europaͤiſche Heidenbekehrer, Kriegs» und Han⸗ 


delsleute haben freilich im Mittelalter auch Oftindien 


auf ihren See + und fandfahrten beſucht, aber meis 


ſtens einzelne Reiche, oder dieſe und jene Kuͤſten. 
Da fie ganz unvorbereitet nach Indien famen und. 
Eeine tandesbefchreibungen vorfanden, an welche ° 


ſie ihre Ideen anfnüpfen, oder; wodurch fie ihre 


‘, Erfahrungen berichtigen konnten; ſo iſt der Ges 
winn aus ihren Neifen-und Tagebüchern für indis 


fhe Geographie höchft unbedeutend. Sie vereis 
aigen überdem mit einem Federftrich die entferntes 
fien Provinzen, vergeffen über Mährchen und 
Wundergeſchichten die fänder, welche fie. befchreis 


ben wollten, oder füllen ihre. Berichte mit unere 
klaͤrlichen, verhörten, oder verfchriebenen Namen, 
Der berühmte Barros fchaltet in feinem befannten 


Buche, Afien betitelt, worin er die Großthaten 
ſeiner Nation in Oſtindien erzaͤhlt, hin und wieder 


Darſtellungen einzelner indiſcher Provinzen ein, 


und fo enthält die vierte Decade (S. 555.) eine 
Beſchreibung von Bengalen; ‚aber. die dort erhafs 
tenen. Damien find von den gegenwärtigen, oder 
zes Schriftſtellern angeführten, fo verjchies 
en, daß man beinahe glauben möchte, er rede 
vom einem andern fande., Er. nennt die Reiche, 
weiche mit Bengaien grenzen, Barcunda, Codos 
vaſcan, vielleicht Cooch Behar, und Coſpetir, 
und macht aus Chatigam und Sitagam zwei vers 


ſchiedene Städte, ungeachtet diefe Namen den Ha 


fen Chittagong bezeichnen. Auch bemerkt er in 
3. Th. 2. Abth. BB Ben⸗ 


— * * 
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Bengalen zwei beſondere Reiche, welche von ihm 
Soriofat und Sirote genannt werden, und mie 
den vielen Namen, welche uns Afbars landbuch 
don biefet Provinz erhalten hat ‚nicht die mindefte 
Aehnlichkeit haben. Der Gewinn für indiſche Geo⸗ 
graphie aus dieſen Schriften wird dadurch noch ge⸗ 
ringer, daß ihre Verfaſſer oft nach ihrer Zuhauſe⸗ 
kunft niederſchrieben, was ihnen von den fernen 
Weitgegenden erinnerlich war/ oder von andern aufs 
ſchreiben ließen. Dieſer Umſtand erklaͤrt die Luͤcken 
in ihren Berichten, die veränderte tage der Laͤnder, 

der die gewaltigen Sprünge von einem Reiche 
im das. andere. Et 
So hat uns Marco Polo, der von allen 
Keifenden des Mittelafterd am längften in. Aſien 
umberjog, in feinem Wunderbuche manches - über 
uzeratte, Cafhemir, Bengalen und über Die 
Küftenländer Coromandel und Malabar erhalten, 
aber mit Mühe erräth man aus den hingeworfenen 
Bruchſtuͤcken oder den gewaltig verdorbenen Nas 
men, was ihm in der genuefifchen Gefangenfchaft 
von feinen’ indifchen Reiſen beifiel ) Johann 
don Marignolis, Kaiſer Carl IV. Hofcapellan und 
hernach Bifchof in Cafabrien, ward’ 13332. vom 
Habſt Benedict XII. an den mogolifchen. Groß 
han geſchickt, und befuchte außer deffen Gebiet 
auch China und Indien, aber was er von diefen 
$ändern bemerkt hatte, vergtub er in feiner boͤhmi⸗ 
ſchen Chronik’), Ober fchaltete dort von feinen Reis 


f) ©. Gefchichte ‚der geographiſchen Entdeckungen. 

Halle 1792. ©. 321. | — 
9) ©. Gelal. Dobner Monum. Hiſtor. Bohem. 

T. I. ©, 79 — 282. EHE 


—⸗ 
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fen beiläufig’folche Nachrichten ein, bie gerade das 
mals feinem Gedächtniffe vorfchwebten: Nach ihm 
beftand Indien, wozu er auch China rechnet, aus 
- drei großen. Reichen *), deren Namen von ihm 
wahrfcheinlich verdorben und daher kaum zu erfläs 
ren find. Ueber die Wunder, welche der heilige 
Thomas bei feinem Grabe verrichtet haben foll, 
und die Neliquien, welche ee vom Stammvater 
mr. m den — von Leylan entdeckte, ver⸗ 


DB2 gißt 


8 Nach feinen Angaben gehören Laͤnder und Provins 
zen zu Indien, welche man nur in der ausgedehns 
eſten Bedeutung dazu rechnen kann, oder nach dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauch mit diefem Namen 
- verbindet, und: das eigentlihe. Hindoftan zwifchen 
»- dem Indus und Ganges, nebft dem größten Theile 

von Dekan, wird von ihm ganz und gar übergans 

gen. Das erfte indifche Reich ift nach ihm Maut 
(Manci, Marim), das füdliche China, nebft den 

+4, Pändern auf der Halbinfel jenfeit des Ganges. Das 
zweite Reich nennt er Nymbar. Wenn diefer Name 
nicht verſchrieben oder falfch gelefen ift, fo ift er allen 
bisherigen Befchreibern von Indien unbefannt. ges 
blieben. Er fagt zwar von diefem zweiten Reiche 
- fehr wenig, außer daß man ed auch zu feinen Zeiten 
7. .. Klein » Indien. nannte; indeffen. fcheint er unter 
NMymbar einige öftliche Infeln;, odet Sumatra, zu 
verftehen, . denn. er war in, Columbi (Palimbam), 

wo der Pfeffer wählt. Das dritte indifhe Reich 
nennt er Maabar, wobei man fi nicht nah Mas 
+ Jabar verieren maß: ‘Denn da hier der heilige Thö⸗ 
- 2. ‚mas begraben liegt, fo muß man’ daflelbe auf der 
ar! sKüfte Coromandel ſuchen. Hier ſcheint er von dem 
2.» ehemals wegen feiner Goͤtzentempel berühmten Lande 
WMarawar gehoͤrt zu haben, melches Marco Polo 
—“ ebenfalls unter dern Namen Magabr anfuͤhrt, wos 
mit auch arabifhe Geographen die ſuͤdoͤſtliche Küfte 
son Dekan begeichnen.. S. Dobner. T. II. ©. 110. 


— 


— 
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gißt er, ſeine Reiſeroute und die tänder anzuzeigen, 
welche er ſelbſt gefehen hatte, oder ihm von andern 
befchrieben waren. | E09 
Seit 1494. haben freilich Europäer Oſtin⸗ 
dien in Schaaren: befchifft, befriegt, und durch⸗ 
wandert. Durch diefes feitdem wicht unterbrochene 
Verkehr ift die Geftalt, Größe und Eintheilung, 
des laͤngſt wegen feiner Reichthümer berühmten fans 
des allmälig entwickelt worden. Allein immer bfies : 
ben große Reiche ihren Blicfen verhällt, und ur⸗ 
‚alte Bölfer bis auf die zufällige Kenntniß des Mas 
mens verborgen. Das Sinnere von Defan haben . 
feit 1750. in den Kriegen, ‚welche die Engländer. 
dort mit den Franzofen und den Eingebohrnen führt, 
ten, ‚europäifche Heere oft genug durchzogen ‚ aber 
die fünlichen Provinzen des Marattenftaats fteigen 
erft feit den neueften Kriegen der Engländer mit 
dem ietzten Sultan von Myfore aus der alten Duns 
felheit hervor, und noch find wir über die Staas 
ten des Subah von Defan, oder das Reich Ca⸗ 
hara (Bednur, Ikeri, Nuggur,) nicht beffer unters 
tichtet, ald vor Hundert Jahren. Brittifche Heere 
haben 1778. und fpäter die Provinzen Bundels‘ 
und, Malva, Eandeifh, und Baglana durchs 
zogen, doch ihre Tagebücher d) nennen.nur Orte, 
wo Goddards Heer raftete, Mangel litt, oder mie 


Maratten und umherziehenden Fakirs kaͤmpfen 


mußte. Die weſtlichen Gegenden Hindoſtans an 

den Grenzen von Perſien, die Sandwuͤſten der 

Balluſchen, die Gebirge von Agimere, und die 

u .vbwilo⸗ 

h) Journalof the March of the Bombay detache- 

maent, acroſs the Marattah Country from Cal- 
pee to Surat. in 197%. Londen 1791. 4. 
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wilden Setaͤmme, welche in tahor, Multan und 
den benachbarten Provinzen, unter dem Namen der 
Sickers, Joudis, Bhathy und Bills umherftreis 
fen, hat in unſern Tagen kein Reiſender beſucht, 
und die fänder der Sieks, in welchen dieſe und an⸗ 
dere gleich unbekannte Bölferfchaften leben, durfte 
Forſter auf feiner berühmten Neife durch das noͤrd⸗ 
liche Hindoſtan nicht betreten. 
Die gewaltigen Revolutionen, welche Sin 
boftan feit den Einfällen der Mohametaner und der. 
Herrſchaft ver Mogolen erlitten hat, find der lan⸗ 
Besbefchreibung gleich nachtheilig geworden. Große 
Meiche wurden zertruͤmmert, und wir koͤnnen kaum 
muthmaßlich ihren ehemaligen Umfang beſtimmen. 
Ganze Voͤlkerſchaften wurden aus ihren Wohns 
orten verjagt, oder gar von der Erbe vertilgt, und 
bie Grenzen von Hindoftan oder des mogolifchen 
Kaiſerthums ſind, wie von andern indischen Rei⸗ 
chen, bald eingefchränft, bald erweitert worden, fo 
daß große landſtriche in manchen Perioden nicht 
einmal von indifchen Gefchichtfehreibern genannt 
werden. Ehe Sultan Baber im Anfange des 
ſechs zehnten Jahrhunderts das Reich des Groß—⸗ 
moguls in Hindoſtan gründete, beherrſchten vie 
damaligen pataniſchen Regenten ſelten ganz Ben⸗ 
galen, auch Malva, Agimere und Caſ hemir eben 
ſo wenig. Guzeratte ward erſt im vierzehnten 
Jahrhundert von den Patanen bezwungen, aber 
bald wieder. durch Verraͤtherey verloren, und fel 
ten dehnte fich ihre Herrfchaft über die tänder aus, 
weiche füdwärts des Nerbuddafluſſes liegen. Die 
heutigen Provinzen, Agra, Elhadabad und Driffa, 
8 aus den Trümmern ehemals berühmter Statt ⸗ 
| B 3 - halters | 


— 
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| halterſchaften entſtanden, die ſonſt Biana, Gur⸗ 
rah und Jionpur hießen, und in den Kriegen, wel⸗ 
che die indiſchen Kaiſer mit ihren rebelliſchen Gro⸗ 
ßen vor dem ſiebzehnten Jahrhundert führten, Haus 
fig vorfommen,, aber ihren - ehemaligen Umfang, 
und welche Diftricte dazu gehörten, weiß niemand, 
weil indifche Gefchichtfchreiber geographijche Unters 
fuchungen möglichft vermeiben, und die Nachrichs 
ten, welche diefe Nebel aufflären koͤnnten, längft 
verloren find. Die Siefs haben, fo viel wir: wi 
ſen, dem Kaifer von Delhi feine weftlichen Pros 
vinzen von tahor bis Sindy entriſſen. Aber was 
fie von diefen tändern wirklich befest haben, und 

wie ſich ihre zwoͤlf Fuͤrſten, von denen manche ſie⸗ 


beſgnzigtauſend Reuter ins Feld ſtellen Fonnen,, in 


biefe Eroberungen getheilt haben, darüber. ift nicht 
bie mindefte Nachricht vorhanden. - Geht anan. tier 
fer in die ältere indifche Gefchichte: zuruͤck, fo find 
die geographifchen Beftimmlingen noch ungewiſſer. 
Bisnagar, Viſapur, Golconda und andere waren 

weiland mächtige Staaten. Die Nachrichten von 
den ewigen Kriegen, welche fie mit einander und 

andern Fürften führten, haben fich bis zu unfern 
Zeiten erhalten, aber da fie nach ihrer Zerftörung 


durch die Mogolen in fo verfchiedene. Theile aufges 


loͤſt wurden, iſt es jegt beinahe: unmöglich ji ‚den 
Umfang jener Reiche anzudeuten. 

Doc) Hindoftan beftand in alten und neuern 
Zeiten nicht blos aus maͤchtigen Reichen und weit⸗ 
ausgedehnten Provinzen. Mitten unter diefen las 
gen faſt unzählige weniger bekannte Staaten min« 
derer Größe zerftreut, deren Beherrſcher von einer 
berſtedten Waldveſtung oder von einem — —— 


I. 
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uͤberwindlich gehaltenen Bergſchloſſe ihren Titel ent⸗ 
lehnten. In den Kriegen der indiſchen Kaiſer er⸗ 
ſcheinen dergleichen unruhige Haͤuptlinge oft genug, 
bie gegen ein anſehnliches Geſchenk, oder das Der, 
fprecyen, freu und hold zu ſeyn, in ihrer alten Bes 
faffung gelaffen wurden, aber die fage und Größe 
ihres tandes war nie zuverläflig befannt, und was 
wir über einzelne diefer, au Menge, Macht und 
Wichtigkeit abwechfelnden, Dynaſtien erfahren has 
‚ben, Kegt mit wenig IBorten unter alten. und neuern 
Kriegsbegebenheiten ‚vergraben. Ferifhta nennt 
in feiner Gefchichte von Dekan eine Menge folcher 
Eleiner Fürftenthümer, wie die Rajahs von Son- 
geer, von Khalneh, von Weragur, von Balgoan 

und andere. Daß fie mächtige Fürften waren, bes 
weift die fofibare Beute, welche die Mahometaner 
in der legten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts 
in’ ihren. eroberten Schlöffern fanden, goldne 
Schuͤſſeln mit Juwelen befegt, groß genug, ein 

ganzes gebratenes famm zu faſſen, nebft vielen Ges 
faͤßen von Porcellain, das man damals nur in den 
Pallaͤſten ver angefehenften Fürften antraf i). Wo 

aber eigentlich ihr Gebiet lag, und ob ihre Reſi⸗ 
denzen und Hauptveſtungen noch vorhanden ſind, 
oder ihre Mamen veraͤndert haben, davon ſchwei⸗ 
gen neuere Beſchreibungen von Dekan. Aehnliche 
kleine Staaten begrenzen noch die den Britten un⸗ 
terworfene Provinzen Auhd und Bengalen, wie 
die Fürftenchämer Almora, Kemaun, Gorka, 
Coochbehar ꝛc., aber ob fie je den kaiſerlichen 
Statthaltern unterworfen waren, ob die Einwoh⸗ 
ner den Hindus oder einem andern Bolke angehoͤ⸗ 


A) Ferifhta Hiftory of Dekkan. V.I. 160. 
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ren, oder ob dieſe Gebirgslaͤnder eben ſo menſchen⸗ 
leer find, als Butan,“welches Turner. 1784. auf 
feiner Reife nach Tibet berührte, daruͤber hat uns 
ſelbſt Rennel nicht belehren Fonnen. Noch find 
dergleichen freie, oder den Sieks und Maratten 
zinsbare, Fürften im nördlichen Delhi, in Malva 
und Berar, in Menge vorhanden, wir haben aber 
ihre Eriftenz blos zufällig durch Forfter, Hunter 
and Blunt, erfahren. In dem legten Kriege der 
Engländer und Maratten.erfcheinen in andern Ge 
genden Hindoftans ähnliche, gleich unbefannte, Fleine 
Rajahs, wie der Najah Piplias in der Nachbars 

fhaft von Suratte, der Goffein von Calpi, dee _ 
Regent von Bopal, der Fürft. von Gohud ꝛe., 
aber von dem Umfange ihrer. fänder, und ob fie 
diefe fchon feit geraumer Zeit beherrſchen, wiffen 
wir eben · ſo wenig, als ob fie nicht ‚vielleicht bei fpäs - 
fern Revolutionen ihre Herrfchaft eingebüßt haben, 
_ Manche von diefen -unruhigen Bergfürften, oder 
Anführern glücklicher Räuberhaufen, find durch 
bloßen Zufall zu unferer Kenntnig gelangt. So 
glückte.es Herrn Forfter-auf feiner Reife von Bens 
galen nach Perfien, in der Nachbarfchaft der nörds 
-Jichen Gebirge, welche die Provinz Delhi begren⸗ 
zen, und in der Nähe von Caſhemir, eine Menge 
unabhängiger Vergfürften zu entdeden , von deren 
Erxiſtenz die alte und neuere. Gefcyichte fehmeigt. 
Eben ſo entflieg während der letzten myforifchen 
Kriege, ein folcher unbefannter Polygar ds feiner 
uralten Dunfelheit hervor, den bisher. niemand 
ahndete, ob er gleich in der Mähe von Seringa⸗ 
patan vier und zwanzig Quadrat + Meilen. fand 
beherrſchte, und fein Bezwinger mit deflen gr ) 
Br. en fer 
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ſeinen Titel vermehrte. Dies war der Rajah von 
Coorga, der bereits zu Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts in den Waldungen laͤngs den weſtlichen 
Ghauts ſein Weſen trieb, ſich vor etwa dreißig 
Jahren den Sultanen von Myſore unterwerfen 
mußte, bis die Englaͤnder 1792. ſeine wanfende 
Unabhängigfeit wieder herftellten. _ 

Die indifche Gewohnheit, hohen Civil⸗ und 
Rriegsbeamten ftatt der Befoldung lehne (Taghires) 
anzuweifen, . und von dieſen Dienftlehnen ihrem 
Oberherrn, dem Kaifer, eine ihrer Fruchtbarfeit 
und Größe angemeffene Zahl Krieger zu ftellen und 
zu unterhalten, hat die Grenzen der ehemalinen 
Reichsprovinzen gewaltig verändert, aus dieſen 
vorher unbekannte Herrſchaften gebildet, und an⸗ 
ſehnliche Reiche in kleine Diſtricte zerſtuͤckelt. 
Denn dieſe Vaſallen oder Dienſtleute benutzten die 
Schwaͤche ihrer Oberherrn, oder die Verwirrun⸗ 
gen, welche nad) ungluͤcklichen Kriegen erfolgten, 

fich in ihren tehnen unabhängig zu machen, ihr ur⸗ 
ſpruͤngliches Gebiet nad) allen Seiten zu erweitern, 
und von einer Beftung, welche die ‚glücklichen: Raͤu⸗ 
ber: zum Wohnort wählten, demfelben einen Na⸗ 
. men ’beizulegen,, der fo lange dauert, als dergleis 
chen Abentheurer fich in ihren Eroberungen bes 
haupten koͤnnen. Dergleichen fehnell auffeimende 
and eben fo ſchnell verbluͤhende Staaten waren Die 
Färftenrhümer ver Rohillas, welche in der legten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts die fruchtbarſten 
Theile der Faiferlichen Provinzen Delhi und Auhd 
beherrſchten, und hunderttanfend bewaffnete Kries 
ger ihren Feinden entgegenftellen Fonnten. Der 
eg e von — der Nabob von Seharun⸗ 
Bs5 pore, 
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yore zıbet einen von den acht Kreifen beherrſchte, 
worin die Probinz Delhi vertheilt iſt, konnte fich 
nur bis 1788. behaupten. Machdem drei Nabobs 
t.arht und zwanzig Jahre geherrfcht hatten, ers 
Utt ver legte von ihnen, Golaum Kadir, die vere 
biente Strafe für feine in Delhi begangenen Grau⸗ 
‚famfeiten. Die Maäratten ließen ihn mit vielen 
Martern hinrichten, und in fein Gebiet haben ſich 
Maratten, Sieks und die freien nördlichen Berg 
fuͤrſten, getheilt. Die-öftlichen Nachbarn feines . 
Stamms in Auhd fchwächten fich durch Theilungen 
und ewige Fehden, fo daß fie größtentheild ſchon 
1772. von ihrem vormaligen Schußheren, Dem 
Mabob von Auhd, beſiegt waren, und auswan⸗ 
derten. Seit 1792; hat der Name der Rohillas 
in diefen Gegenden ganz aufgehört, und die einge 
gen Lieberbleibfel-eines weiland fapfern Volks, die 
ohnmächtigen Prinzen von Nampore und Ferucka⸗ 
' Bad, leben dort von einer Penfion ihres Ueberwin⸗ 
ders, und find jegt als bloße Unterthanen des Mas 

bob von Auhd anzufehen. F | 
Sch Übergehe hier , um nicht die nachfolgende 
Gefchichte von Hindoftan zu wiederholen, die par 
tanifchen Nabobs, welche um 1760. an den Örens 
zen des. Marattenftaats und Myſore eine Kette‘ 
von Bergveftungen befaßen , welche ihnen der Su⸗ 
hah von Defan für geleiftete Dienfte im Namen 
des Raifers von Delhi eingeräumt- hatte, dem fie 
aber bald den Gehorſam verſagten. Doch: ihre 
Unabhängigkeit war von, kurzer Dauer; indem fich 
bernach die Maratten und vie Sultane von My⸗ 
fore in ihre Herrfchaften theilten, und in einigen 
ihrer Veſtungen liegen jegt emglifche Garnifonen, 
1 Fi um 
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unm den neuen Stajah von Myfore gegen feine Mache 
barn zu vertheidigen. 

Doch nichts übertrifft die ſchnelle Eatſtehung 
independenter Staaten in Hindoſtan, als die kurze 
Herrſchaft der Begum Sumro in der Nachbarſchaft 
von Delhi, der Witwe eines deutſchen Abentheu⸗ 

rers, der als franzoͤſiſcher Soldat im ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Kriege nach Indien fam, zu den Engländern 
überging : und. hernach mehreren -indifchen Fuͤrſten 
diente. hr erfier Mann, ein treuer. Bertheidis 
ger des ungläclichen Kaifers Schah Allum, erhielt 
«von ihm zu Bezahlung feiner Truppen den fruchts 
baren Diſtriet Serdhana, vierzig Quadratmeilen 
groß, in der Provinz Delhi. Nach deſſen Tode 
behauptete deſſen Witwe ihn gegen Maratten und 


andere Feinde, und erweiterte ihr urſpruͤnglich Fleis 


nes Gebiet durch ihre Tapferfeit mährend ‚der lege 
ten Verwirrungen in Delhi, : Sie würde dieſes 
— gewiß behauptet und an den noͤrdlichen Gren⸗ 
n von Hindoſtan mitten unter. Maratten und 
Sids einen neuen Staat gegründet haben, haͤt⸗ 
= nicht ihre Befehlshaber nebft ihrem eigenen 

Sohn ihre kuͤhnen Entwürfe vereitelt. | 
Die Gewohnheit, Namen und Eintheilung 
ganzer Provinzen und: anfehnlicher Diftricte wille 
kuͤhrlich zu verändern, erſchwert die kandeskunde 
auf eine, Urt, welche nur derjenige erfahren bat, 
welcher die verſchiedenen Benennungen zu vereinis 
gen, oder ihre Beranlaflung aufzuſpuͤren, verfucht. 
Das heutige Carnatic auf der Küfte Eoromandef 
hieß im funfzehnten Jahrhundert Kuz, auch Kur⸗ 
ra). Im ſiebzehnten Jahrhundert war dieſe Pro⸗ 
vinz 

t) Ferifhta niſt. of- Dekkan. V.L S. 45. 
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vinz zwiſchen den Reichen Viſapur und Golconda 
getheilt, und man hielt ſie entweder fuͤr Theile die⸗ 
ſer Reiche, oder nannte ſie Chandegerri, Bisna⸗ 
gar und Vellore, nach den Wohnorten der Statt⸗ 
halter, welche damals Carnatie regierten. Wie 
endlich Aurungzebe zu Ende dieſes Jahrhunderts 


F feine Siege auch über beide Reiche ausdehnte, fo 


befamen fie nebſt Carnatic eigene Befehlshaber, 
die vom Subah von Dekan abhingen, und in dies 
fer Zeit erhielt diefes tand feine heutige Geftalt, Wie 
verſchiedene ander hat der Name Dekan feit: eini⸗ 
gen Jahrhunderten bezeichnet. Urſpruͤnglich hieß 
Dekan vie Halbinfel dieffeit Des Ganges, vom 
- Merbudpaflug bis Kap Comorin, welche in: mehr 
zere indifche und mohametanifche Reiche: zerftückelt 
war, die Tängfk nicht mehr vorhanden find. Die 
erſten Portugieſen, deren — ———— 
auf der weſtlichen Kuͤſte der Halbinſel lagen, er⸗ 
fuhren bald den Namen des tandes‘, dehnten ihn 
aber blos auf einen unbeträchtlichen Theil der Halb⸗ 
infel aus. . Franz d' Almeida, einer ihrer erften 
Vicekoͤnige, befchränft Defan gegen Norden durch 
den Fleinen Fluß Date, ver fich in der Nachbar - 
fchaft von Bombay mit ‚dem indischen Ocean vers 
. einige, und gegen Suͤden durch den Fluß Aliga, 
der bei der Veſtung Socotora, den anchediviſchen 
Inſeln gegenüber, ins Meer fällt). Da v’ As 
meida als Oberbefehlshaber von Goa mit dem Kör 
nig von Dekan in mancherlei Berbindungen ftand, 
fo verdient feine Angabe Aufmerffamfeit, und darf 
sicht mit den tänderbeflimmungen gewöhnlicher 
Neifebefchreiber vermengt werden, wenn er gleich 
— einen 

h Barros Aſia. T. I. S. 171. 
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einen Theil von Dekan für das Ganze hielt. Denn 


die Vergleichung mit den Karten, die dieſe Halh⸗ 
inſel abbilden, zeigt, daß er den naͤchſten Nach⸗ 
barn von Goa, den Regenten von Viſapur, einen 
von den mahometaniſchen Regenten, welche 

damals in das mittlere und noͤrdliche Dekan ge⸗ 
theilt hatten, fuͤr den eigentlichen Herrn von De⸗ 


kan haͤlt. Wie hernach Aurungzebe alle dieſe Reiche 


bezwang, veraͤnderte ſich der Begriff von Dekan 
abermals, und die Kaifer von Delhi legten ihn ih⸗ 
zen füdlichen Eroberungen bei, die fich vom Ner⸗ 


budda bis zum Eolerunfluß ausdehnten, und von 





ihrem: Statthalter von YAurungabad, oder beim 
Subah von Dekan, regiert wurden. est begreift 
ver Name Dekan blos die fehr zerſtuͤckelten Laͤnder 
des Nizam Alli von Hyderabad, nachdem. ihm die 
Engländer die nördlichen Eircars entriffen, und 


die Maratten, vorzüglich. der Fürft von Berar, 


ſein Gebiet von allen Seiten zerfplittert haben, 

Den beſten Beweis diefer zufälligen oder durch 
"Kriegshändel veranlaßten Mamensveränderungen 
und: der daraus entftehenden Verwirrungen giebt 
Das Neich Bisnagar, das fpäterhin Marſinga ge 
nannt ward. Daſſelbe lag auf eben dieſer Halbr 


änfel zwifchen Kap Comorin und dem Tombudra⸗ 


Hug, die Beherrfcher ſowohl als Untertanen wa 
zen Hindus, und Bisnagar führte mit feinen noͤrd⸗ 
lichen Nachbarn lange, : biutige.Kriege, bis: es 
son ihnen zu Ende des fechszchnten Jahrhunderts 
überwältigt ward. Allein wie diefes Reich feit Aw 


Aunft der Portugiefen in Indien den Namen [Tau 


| Baren: oder auf welche Art der alte Name 


nagar (Beegenuggur), ſelbſt mie dieſes Reich 
47 | | in 
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in ſeinem groͤßten Flor ſtand, ſich in Marſinga vers 
aͤnderte, dieſe Frage iſt bisher nicht aufgeloͤſt wor⸗ 


den. Alte indiſche Geſchichtſchreiber, vorzuͤglich 


die, welche perſiſch ſchreiben, kennen keinen an⸗ 


Bern Namen, als Bisnagar, den das Reich von 
bder alten’ Stadt und koͤniglichen Reſidenz Bisna⸗ 


gar erhielt , welche jetzt am Ufer des Tombudra in 
Ruinen liegt, und im legten Frieden zu Seringas 
patnam den Maratten abgetreten ward. - Den Als 
teſten Beweis davon enthält die Reiſe des oben ges 
nannten mögolifchen Sefandten Abdul Rizae an den 
König von Bisnagar. Er verweilte in diefem Reis 
che und der Hauptftadt einige Zeit, aber in feinem 
Berichte erfcheint feine Spur.von Narfinga. Dies 


fen zufällig entftandenen Namen haben die Portu⸗ 


gieſen zuerft in-Umlauf gebracht, und fpätere eu⸗ 


* 


ropaͤiſche Reiſende ihnen nachgeſchrieben, ungeach⸗ 


tet ſie weder das Reich noch die Stadt Narſinga 
betreten hatten. Daher findet ſich der Name Mar⸗ 
ſinga auf allen Karten. Diego Ribero Hat ihre 
ſchon auf feiner Weltkarte von 1529, auch Thevet 
auf feiner Karte von Afien gegen Ende des feches 
zehnten Jahrhunderts, wenn er gleich dort auch 
Bisnagar verzeichnet hat: Lange nach diefen und 
andern Karten nahm Orme auf feiner. Karte von 
Coromandel in dem fande Earnatic einen Ort Mar⸗ 
fingapuran ebenfalls auf. Auch Hr. Nennel Hat 
ihn auf feiner neueften Karte von Dekan wieder⸗ 
Holt, allein der Stadt Marfingapuran eine ans 
dere tage angewiefen, und in die Nachbarfchaft 
‚ver alten Stadt Mofore verfegt, obgleich in der 
Gefchichte der neuern myforifchen Kriege, in wel⸗ 
chen englifche Heere jenes Land von einem: Ende 


" 
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zum andern durchzogen, nie eine Stadt oder Be | 
ftung dieſes Namens genannt wird, das unbede⸗ 
tende Bergſchloß oder Felfenneft Narafingapore 
ausgenommen ‚ welches Oxme *) gelegentlid) in det 
Nachbarſchaft von Dindigul anführt, welches aber 
feiner age, Unwichtigkeit, und früher oder ſpaͤ 
tern Unbekanntſchaft wegen unmöglich jene Mas 
mensvermwirrung bewirft haben fann. ah 
Nicolaus Conti aus Venedig, der 1444 
Jange vor Ankunft der Portugiefen in Indien war, 
and durch den’ gelehrten Poggins feine Neife bes 
fchreiben ließ, welche Ramufio nachher in ſeiner 
Sammlung aufnahm, fennt den Namen Narfinga 
noch nicht. Er Fam felber nach Bisnagar, und 
bewunderte die Größe diefer alten Hauptſtadt und 
die Macht ihres Regenten, der nach ihm der mäch» 
tigſte indiſche König war. Er durchreiſete das 
Reich Bisnagar von einem ‚Ende zum, andern) 
nennt mehrere jeßt zerftörte Städte des Landes, 
aber feine einzige hat mit Narſinga die mindefte 
Aehnlichkeit. | med ee 
Edruard Barbeffa, der mit dem vorherges 
nannten Bicefönig Almeida zu gleicher Zeit in Ins 
dien war, und 1516. eine für feine Zeiten aͤußerſt 
belehrende Geographie von Indien ſchrieb, ift, fo 
weit meine Forfchungen reichen, der erfte, welcher °- 
des Neichs Narſinga erwähnt, oder für einerlei 
mit Bisnagar hält. Er ſagt, Bisnagar iſt die 
Hauptftadt des: Reichs Narfinga, deſſen König 
Raſena heißt. Mach ihm waren alſo die Naͤmen 
des Reichs und der Hauptſtadt verfchieden,. und 
FEB | er feine 
»;) Hiftory of the military Tränsactions in Hin- 
doftan.: V. Ik Sect.’2. ©. 704. x RE BE 
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feine Meinung: ward dreihundert Jahre hindurch 
Son allen Neifebejchreibern wiederholt, die entwes 
der in diefe Gegend Famen, oder etwas von derfels - 
ben erfuhren *). Der Stifter.der portugiefifchen 
Herrſchaft, der berühmte Don Alfons Albuquers 

que, ftand mit: dem Großfürften. von Bisnagar 
in mancherlei Berfehr, empfing: von ihm Gefands 
‚ten, und ließ wieder Botjchafter an ihn abgehen. 
ein tebensbefchreiber nennt aber diefes Reich immer 
Marfinga, obgleich die Stadt Bisnagar, wie Albu⸗ 
querque in Indien war, noch in ihrer vollen Bluͤte 
Daftand, und erfi lange nach diefes berühmten Feld⸗ 
Heren Tode zerflört wurde, Wahrfcheinlich hat 
fein Biograph, der nach. der Zerftörung von Diss 
nagar fchrieb, feine Nachrichten, nach dem in Por⸗ 
tugal damals allgemein. üblichen Gebrauch, jenes, 
Reich Marfinga zu nennen, verbeffert, oder den. 

neuen zufälligen Namen .mit dem damals veralteten- 


4) Thevenot, der im fiebzehnten Jahrhundert die.von 
ihm bereiften. Länder mit großer Genauigkeit bes 
ſchrieb, die von feinem raftlofen Forfchungsgeift zeus 

— gen, fest (Voyages, Paris 1799. T. 3. ©. 273.) 

"bei dem heutigen Carnatic als allgemein bekannt vor 
aus: ou Royaume deBisnagar, qu’on a autrefais 


appelle Narlingue. Auch Rennel iſt neh 179% - 


-— gleicher Meinung (Memoir of à Map of Hidoftan. 
3d. Edition. S. 291.), und er will nicht entfcheis 
den, ob Bisnagar oder Narſinga zwei neben einans 
der beftehende, oder. auf einander folgende, Neiche 
waren. Des jeßt vergeffenen franzöfiichen Geogra⸗ 
phen Andreas Thevet Karte (Colınographie du 
Levant. - Lyon. 1556. fol.) fest, fo weit meine 
>. Unterfuchungen gehen, die Städte Bisnagar und 

- Marfinga zuerft neben einander, und. leßtere, wie 
in den meiften neueren Karten, weite? oſtwaͤrts. 


vertauſcht "). Don fremden Neifenden, welche 
fi) während des portugiefijchen Alleinhandels nad) - 
Indien wagfen, war, fo viel wir wiſſen, der Eng» 
ander Caͤſar Friederich einer der eriten, welcher 
Pisnagar befuchte. Er war dort 1567, gerade 
wie deffen nördliche Nachbaren, die Könige von 
Bifapur, Ahmednagur und Golconda, diefen Staat 
zertruͤmmert, und deffen prächtige Hauptftadt zers 
ftört hatten. Weil er in Gefelljchaft von Portus 
giefen reifete, oder von ihnen feine Nachrichten eins 
"309, nennt er das von ihm befuchte Reich immer 
Marfinga.. Mit der Zeit verlor fid) der Name. 
Bienagar vollig, der größte Theil des eroberten 
Reichs fiel an Bifapur, aber vor Erfcheinung der 
Gejchichte von Dekan, deren Derfaffer Ferifhta 
iſt, hatte man in Europa geringe Nachrichten von 
Deſſen Ältern und neuern Schichjalen. | 
Allein Narfinga iſt Feineswegs ein Mame, 
ven die Sprache eines fremdeh Volks zufällig auss 
bildete, fo wie das Neid; Burma auf der Halb» ' 
infel jenſeit des Cianges von den Peguanern Punw 
mai, den Chinefen Laumeen, und andern benachs 
barten Bölfern Kammau genannt wird. Bisna⸗ 
gar hat vielmehr den Namen Narfinga von einem 
feiner alten Könige’ erhalten. Dies verfichern Bars. 
ros, do Couto und andere Schriftfteller des ſechs⸗ 
| öehnten Zahrhunerts I Nach ihnen regierte 
| in 


Vida do — Alfonfo-d’Albuquerque. Lis- 

» bon. 1774. T.I. ©. 91. T. II. ©. 43. 
*S. des indiſchen Ehroniften-in Portugal, Diogo 
do Couto, eine Stelle, die noch in unfern Tagen, 

dort aber ohne Gewinn für Geſchichte und Erdbe— 

5. Th. 2. Abth. C Geen 


in Bisnagar gegen Ende des viergehnten Jahrhun⸗ 
derts ein König, Namens Merfing (Narfindus). 
Dieſer Name ift bei indifhen Fürften nicht unger 
wöhnlich, und Ferifpta nennt unter andern einen 
Rajah Nerfing, an. den Grenzen von Carnatie, 
den 1480. der König Mahmud von Dekan bes 
Friegte n). Weil Najah Merfing von Bisnagar 
ein glücklicher Krieger war, fein Gebiet anfehnlich 
erweiterte, und fremde Kaufleute in feinem Reiche 
eine gute Aufnahme fanden, fo ward von biefen 
allmälig aus dem tande des Nerfing das tand Narr 
finga gebildet, und diefer Name dauerte, wie er 
einmal in Europa befannt wurde, lange nad) ber 
Zerftörung des Reichs fort. Denn die DBefieger . 
deffelben begnügten fich nad) Berheerung ver Haupt⸗ 
ſtadt mit der dort gefundenen Beute, und ben — 
| fiche 


ſchreibung befteht. Decadas da Afa, T.I. ©. 


734. Was er Über die Veranlaſſung des Namens 


Marſinga, ohne feine Auellen zu nennen, anführt, i 


beſtaͤtigt nach ihm van der Aa in feiner bekannten 
Keifefammlung. Unter den Nachrichten, welche je⸗ 
ner Sammler von Aflen benugte, befand ſich eine 
kurze Befchreibung von Indien, deren Verfaſſer ein 
indifcher Chrift aus Cranganor war. Dieſer nannte 
1501. den Portugiefen das Reich Narfinga nebft defs 
fen Hauptftadt Bisnagar, das Reich hatte aber den 
Namen von einem König Narfindus erhalten. Eben 
daſſelbe wiederholt der Jeſuit Nicolaus Pimenta, der 
1597: die Miffionen feines Ordens unterfuchen mußte. 
Er kam auf feinen Wanderungen nad Chandegrim 
(Chandegerri), wo er den König von Narſinga fand, 
defien Gebiet eigentlich Bisnagar hätte Heißen muͤſ⸗ 
fen , das aber nach ihm Narfinga von einem Könige 
diefes Namens benannt wurde. Purchas Pilgrimes 
T.IL ©. 1745: 
n) Hift.. of Dekkan, V. J. ©. 165. 


u 
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lichen Reichsprovinzen. Daher einer von bisna⸗ 
gariſchen Prinzen, welcher den Untergang des 
Reichs uͤberlebte, aus deſſen Truͤmmern in den oͤſt⸗ 
lichen Gebirgen einen neuen Staat gruͤnden konnte. 
Er und feine Nachfolger wählten um 1578. °) die 
Beftungen Bilconda und Ehandegerri, vierzig eng 
Jifche Meilen nordwärts von Arcot, zu ihrem 
Wohnfis, und ihre Bafallen waren die Rajahs 
von Tanjore, Madure und andern Diftricten, 
Wir wiffen diefes aus den Miflionsberichten, des 
zen DBerfaffer zu Ende des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts nach Ehandegerri kamen, auıd) überließ einer 
von dieſen Fürften 1645. den Engländern einen 
Strich tandes an der Seefüfte, auf dem hernach 
Madras erbauet wurde’), Chandegerri ward in 
den Kriegen der Könige von Viſapur und Gols 
conda (Telinga) zerftört, und hierauf flüchtete ver 
Sürft von Narfinga weiter fübwärts nach Vellore. 
Aber auch) diefe carnatifche Beftung hatte bald dars 
auf gleiches Schickſal. Sie ward 1660. von Aus 
rungzebes Feldherren erobert, und der dort woh⸗ 
nende Fürft von Narfinga hingerichtet. Aber mit 
ihm erloſch dennoch fein altes Gefchlecht nicht. 
- Denn wir finden um 1736. einen Prinzen von 
Narſinga oder Bisnagar in Annagundi wieder. 
Diefen Namen führt bei ven Eingebohrnen ein Theil 
der alten zerftörten Stadt Bisnagar; allein der 
Same ift ihnen eben fo unbefannt als Narſinga °), 
und er bat fich nur bei den unter ihnen wohnenden 

* | C 2 Ma⸗ 
0) ©. Feriſhta Hiftory of Dekkan, T. I. S. 305. 
p) Fragments of the Mogul Empire note XXXV. 


a) Moores Account ‚of Captain Littles Detach- 
went. ©. 113. 
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* Mahometanern erhalten. Noch 1791. febte.hier 


ein Abfommling, dieſes alten Fuͤrſtenſtamms, von 


‘einer Eleinen Penfion, welche ihm Zippo Saheb 


veichen fieß, und dem geringen Ertrage des ihm 


verſtatteten Muͤnzregals. — Auf diefe Art ſchwank⸗ 


ten die Namen Bisnagar und, Narfinga in alten 
‚und neuern Zeiten, und eine Stadt oder Veſtung 
Nar ſinga ſcheint nie vorhanden geweſen zu feyn, 


wenigſtens iſt es mir noch · nicht gegluͤckt, einen 


glaubwuͤrdigen Zeugen gefunden zu haben, ber ſel⸗ 
ber in Narfinga gewefen wäre. Da nad) der Zers 
ſtoͤrung diefes indifchen Reiche der übriggebliebene 


Fuͤrſtenſtamm bis. zu unfern Zeiten fortdauerte, - 5 


und ihm. zumeilen, ein. nicht unanfehnlicyes Gebiet 
gehörte, jo verrückten europäifche Neifende, bie 
‘damals noch Feine Nennelfchen Karten zurechtwie⸗ 
‚fen das vermeinte Reich Narſinga nach Belieben; 


oder da ſie deſſen Umfang nie gehoͤrig kannten, ſo 


legten fie dieſen Namen ſolchen Diſtricten bei, wo 


wirklich, oder ihrer Meinung nach, ein indiſcher 
Fuͤrſt regierte, bis er endlich waͤhrend der neuern 


Revolutionen in Dekan ganz und gar aufhoͤrte. 


Denn da.die Maratten jest Herren von Bisnagar 
find, fo. ift es kaum zu erwarten, daß fie dem dort 
lebenden Fuͤrſten feine bisherige Penſion reichen 
‚werden, — nr | 
Die Namen weiland berühmter Städte, oder 
Fleiner minder mächtiger Staaten, haben fich.eben 
fo oft veraͤndert, oder fie find felbft bei den Eins 
wohnern in Dergeffenheit gerathen. Diele von dies 
fen , welche die erften Portugiefen ald wichtige Hans - 
deispläge anführen, oder Miffionarien in ihren 
Befehrungsreifen als anfehnliche Reſidenzen und 
en 2— \ —— PW 2 er er Haupt; 
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Hauptſtaͤdte beſchreiben, find nicht mehr,’ ober Bloß 
auf den Karten von Indien, aufzufinden. So 
wiffen die erften Portugieſen ſehr vieles von einem 
König von Garcopa zu erzaͤhlen, deſſen Gebiet ſuͤd⸗ 
waͤrts von Goa belegen war, und wozu die Häfen 
Mangalor „Mirzi, Batecale, 'nebft andern, ges 
hörten.’ Die Hauptſtadt dieſes Fuͤrſten, welche 
auch Garſopa genannt wird, lag an einem ſchiff—⸗ 
baren Fluß in der Nachbarfchaft von Onor. De 
Ta Balle befuchte Garſopa um 1623, aber’damals 
hatte ſchon der König von Canara diefe Stadt zers 
ftört‘, und ihre Beherrſcherin, die wegen des vors 
theilhaften- Pfefferhanidels in ihrem kande fonft von 
den Kaufleuten Reina da Pimenta genannt ward, 
gefangen weggeführt. - Dennoch) erfcheint Garſopa 
immer noch auf unſern Karten, und Rennel hat 
diefen Ort auf feiner neueſten Karte nach feiner als. 
fen.tage verzeichnet. Aber ob.er noch wirflich vors 
handen iſt, und ob die Engländer, die 1799. Her⸗ 
ren von Canara wurden, ihn wirflid) beſitzen, dar— 
über findet fich in den neuerfi Kriegsgefchichten Feine . 
Aufklärung, und es ift beinahe zu vermuthen, daß. 
Diefer Name, fo wie die niemals vorhandene Stadt 
Marfinga, aus alten Karten auf neuere Übertras 
gen worden. Anvere alte Städte wurden bei den 


ewigen indifchen Kriegen und den Berwüftungen, 


“welche gewöhnlich damit verbunden find, in Steins 
.haufeit verwandelt , weil ine indifche Stadt, aus 
ßer den Palläften der Großen, den Pagoden, Mos 
fheen und Mauſoleen, nur aus elenden Hütten 
- befteht, die eben ſo leicht zu zerftören als zu ers 
bauen find. So nennen die Schriftfteller des fechss 
—— REN unter den bengaliſchen Han 
“ C 3 dels⸗ 
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beisftäbten diefer Zeit einen jegt ganz herunterges 
fommenen Drt, Namend Sunargong (Comarja, 
Eernouem, Sinnurgam) , die ehemalige Haupts 
ftadt der öftlichen Diſtriete. Der Engländer 
Ralph Fitch befuchte fie um 1590, weil hier die 
feinften Baummollenzeuge gewebt wurden, Afbars 
tandbucy nennt folche ebenfalls als eine Stadt, 
von der damals ein bengalifcher Diftrict feinen Nas 
men erhielt, ohne etwas von ihrem Alter oder ih⸗ 
rem Handel zu berühren. Auch Tiefenthaler fennt 
den Circar Sunargong, aber die Stadt diefes Mar 
mens nicht. Ihre kage hat. zwar Rennel im bens 
galifchen Atlas füboftwärts von Dacca angegeben, :- 
aber nichts weiter von Sunargong erfahren, das 
fhon um 1326. eine Stadt von Wichtigkeit war, 
und aus deren Ruinen vielleicht fpäterhin Dacca 
entſtande*). Da nun unfere beften Führer durch 

‚ das indifche Labyrinth Drtfchaften aufnehmen, die 
längftens in Ruinen liegen, oder die jeßt eriffirens 
den nicht von den längft verfchwundenen abfondern; 
wie leicht ift es daher, einen veralteten Ort mitten 
unter den wirklich vorhandenen aufzuführen, um 
fo mehr, da es unmöglich ift, jeden bei Schrift, 
ftellern der Vorzeit angeführten Pas, wie Sunar⸗ 
song, einige Jahrhunderte durch nachzufpüren. 
Sehr häufig haben indifche Sieger aus Stolz 

oder faune die Namen ihrer Eroberungen veräns 
dert, um ihre Großthaten zu verewigen. So führt 
die ehemalige Hauptftadt von Bengalen vier vers 
fehjiedene Namen, tufnouti, Sour, Ferhadabad 
und Zenatabad, ohne dag wir von allen die Ders 
anlaffung wiffen. Jetzt erregen dieje verfchiedenen 
| Be 

r) Dow Hiftory of Hindoftan. T. J. ©. 314. | 
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Benennungen eben Feine Verwirrungen, weil biefe 
alte Stadt in Ruinen liegt, und, wo fonft Pals 
läfte ftanden, Felder angebaut werben, auch die 


ſpaͤtern Nabobs von Bengalen anderöwo ihre. Res 


ſidenz aufgefchlagen haben; allein in der Gefchichte 
der frühern Revolutionen diefes tandes ift man oft 
verlegen, welchen Drt die einheimifchen Gefchichts 
fehreiber meinen, wenn fie. diefe Stadt ohne weis 
tere Beſtimmung anführen. Hyder Ally, der bes 
fannte Eroberer in Defan, gab nad) der Bezwins 
gung des Reichs Canara den vornehmften Staͤd⸗ 
. ten des fandes neue Mamen. Mangalor ward 
von ihm in Korial, und die Hauptftadt Bednor 
in Hndernagor, oder Hydersſtadt, verändert. Sein 
Nachfolger Tippo Saheb ging noch weiter, und 
nannte die ganze Provinz Nuggur, nad) ven letz⸗ 
ten Sylben der vormaligen Hauptfladt. In den 
übrigen Provinzen feines Reichs nahm er ähnliche 
Deränderungen vor. Jeder einzelne Diſtriet vers 
lor feinen alten Namen, und bei der legten Theis 
Jung feines tandes waren manche ſchwer zu beftims 
men, teil bei diefer Meuerung der alte Dame und 

Umfang in Bergeffenheit gefommen war. | 
i Die in Indien fo allgemeine Gewohnheit, die 
MWohnfige der tandesheren nach Belieben zu vers 
ändern, hat eine Menge fonft berühmter Städte 


entweder ganz zerftört, oder fo herunter gebradhf, 


‚daß ihre Tempel verfallen, die reichen Einwohner 
weggejogen, und nur die Strohhütten- der Aet⸗ 
mern übrig geblieben find, .bis ein feindlicher Eins 
bruch ‚eine Peft oder Hungersnoth, diefe ebenfalls 
zerſtreuet, oder gänzlich aufreibt. Seitdem bie 
Nabobs von Auhd ihren — in tufnow aufs 

— ge⸗ 
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geichlagen Haben, nimmt Fizabad, ihre.alte Reſi⸗ 
denz, taͤglich an Gebäuden und Einwohnern ab, 
und man fann voraus fehen, daß fie bald das‘ 
Schickſal der noch ältern-Hauptftadt Auhd haben 
wird, deren fage man an Ort und Stelle nur an 
ben meilenweit zerftreuten: Ruinen wieder. erkennt. 
Agra, wohin Kaifer Akbar 1566. den Sig feines‘ 
Reichs verlegte, wird täglich oder, meil fie bald 
von Maratten, bald von andern Feinden, ausge⸗ 
plündert ward, der Großmogul außer Stande ift, 
ihre setfallenen Gebäude und Mofcheen zu unters 
halten; und feine jegige Reſidenz, das eben fo oft: 

zeritörte Delhi, nähert fich ebenfalls feinem Unter, 
gange, . wenn nicht einer feiner Prinzen die Mas 
ratten und Sieks, welche ihrem Vater feine beften. 
Provinzen entriffen haben und den geringen Ueber⸗ 
reft feines weiland mächtigen Reichs unaufhörlic): 
verwuͤſten, wieder in ihre alten Schlupfmwinfel vers 
jagt, und dadurch Mittel erlangt, dem Untergang: 
feinee Herrichaft, und dem volligen Ruin feiner‘ 
Hauptſtadt, vorzubauen. 
- Aber außer diefen in der tofalität des Landes 
liegenden Schwierigfeiten, Indiens gegenwärtigen‘ 
Zuftand darzuftellen, fehlt es uns, fo viel-aud) 
ſeit dreihundert Jahren über daffelbe gefchrieben 
worden, an einheimifchen fowohl als fremden Quel⸗ 
len. Die einheimifchen Gefchicht : und tandbefchreis 
ber, wenn man. die.indifchen Steucrregifter und 


- Mamenverzeichniffe mit zu dieſer Klaffe ‘rechnen 


darf, find, wie oben bereits gefagt worden, größe 
tentheils ungedruckt, oder enthalten wegen. ihres 
Alters und ihrer Kürze: die erwartete Belehrung - 
nicht... Das ac — iſt in unſern Tagen 
durch 
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durch zwei Theilungstraetaten aufgehellt worden, 
und wir koͤnnen alle Diſtriete namentlich angeben, 
die bis 1799. dazu gehoͤrten. Allein weiter nichts, als 
die blogen Namen der vorhandenen Diftricte und 
Städte, und wie viel Einfünfte der legte Sultan’ 
von ihnen zog, find zu unferer Renntniß ‘gelangt, 
weil in den Steuerregiftern ‚nichts über die Bevoͤl⸗ 
- ferung, dieSandesproducte, die Gewerbe ver Ein 
— ꝛc. verzeichnet war: > 

Europäifche Reifebefchreiber beſuchten nicht 
immer das eigentliche Hindoſtan, fondern haͤufiger 
die indiſchen Inſeln, die Molucken, Java, Su⸗ 
matra, und andere oͤſtliche aͤnder, auf welche 
man gewoͤhnlich den Begriff von Oſtindien auszus 
dehnen pflegt. Sie koͤnnen uns alſo uͤber das wirk⸗ 
liche Hindoſtan, welches ſie nie betraten, oͤder 
hoͤchſtens hier oder dort auf deſſen Kuͤſten lande⸗ 

> ten, feine Auskunft geben, oder erlaubte es ihre 
Zeit, etwas über den Fleinen zufällig befuchten Theil 
des großen Ganzen nievderzufchreiben ; fo. wieder⸗ 
holen fie. gewöhnlich taufendfältig gemachte Erfah⸗ 
rungen, das Weiberverbrennen, die Kaſtenein⸗ 
theilung, die ungeheuren Goͤtzentempel, die Bers - 
> ehrumg des Rindviehes ır. Manche von ihren Tages 
büchern find jegt Antiquitäten. geworden, weil fie 
Das Reich des Großmoguls nad) feiner damaligen 
Macht, und deſſen Satrapien nad) ihrem laͤngſt 
verſchwundenen Glanze, ſcholdern. Wir erfahren 
auch aus diefen Reifen, wenn ihre Verfaſſer etwa 
länger in Bengalen, Malabar und Coromandel, 
verweilten, ald vie Schiffe dort mit Eins und Auss 
faden zubrachten, nur kleine meift unbedeutende _ 
— uͤber einzelne un Nachrichten 
von 
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von Waaren, die eins oder ausgeführt wurben,: . 
oder ber zufälligen guten oder fchlechten Aufnahme: 
fremder Kaufleute. Andere von ihnen bereifeten 
freilich Indien von einem Ende zum andern, ents 
weder ald Gefandte an den Faiferlichen Hof und ans 
dere indifche Fürften, oder im Gefolge der Hans 
delscaravanen. Allein felten Haben fie von ihrem: 
tandfahrten mehr, als die Namen der Hauptftädte, 
oder trockene Regifter der zurückgelegten Stationen 
und fagerpläge, erhalten, vergleichen ebenfalls 
Thevenot, einer der beften indifchen Neifebefchreis. 
" ber des fiebzehnten Jahrhunderts, aufzeichnete. 
Bon. der damaligen tandeseintheilung, oder wie 
fich) diefe feit Afbars Negierung verändert hat, ers 
fuhren fie nichts. Daher theilen viele, wie Thos 
mas Noe, Johann van Twift, Eduard Terry, 
Manouchi und andere, das indifche Kaiſerthum 
in fieben und dreißig Provinzen oder Statthalters 

fchaften,, ob es gleich unter Afbars Regierung nur - 
aus funfzehn, unter Shah Jehan aus drei und 
zwanzig, und unter Aurungzebe, der von allen Kais 
fern die meiften tänder befaß, aus ein und zwanzig 
Provinzen beftand. Die Verſchiedenheit jener Uns 
gaben,. welche die indifchen Unterabtheilungen fo 
ſehr vermehrt Haben, von den wirklichen rührt vor⸗ 
jüglich daher, daß die vorhergenannten Neifebes 
fchreiber einzelne Kreife, worin jede Statthalters 
ſchaft vertheilt war, zur Hauptprovinzen hielten, 
So ift das auf vielen alten Karten verzeichnete 
Hajakhan (Hazifhan) nur ein einzelner Kreis der 
Provinz Scind (Tatta). Bakor desgleichen, wels 
cher feine Benennung von der Veſtung Bafor ers 
hielt, welche zu Anfange des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts 


beetö auf einer Inſel des Indus erbauet warb, um 
die Streifereien der unruhigen Balluchen abzuhals 
ten. Die Provinz Sour (Gor) ift ein Kreis von 
Dengalen, welches: in achtzehn folcher Diftricte 
vertheilt war. .Bando,-oftwärts von Agra, heißt 
einer von den zwoͤlf Kreifen des ehemaligen Könige 
reichs Malva, welcher von der barin.belegenen als, 
ten Hauptſtadt Mando diefen Namen erhalten Hat, . - 
und die vermeinte Statthalterfchaft Jenjapur (es 
nupar) iſt der Kreis Jownpur in der Provinz El⸗ 
hadabad. Wer fich die Mühe nehmen will, mebs 
rere Namen der von jenen Neifebefchreibern-aufges 
‚ zählten und oft aus ihrer wahren $age verſetzten 
Reichsprovinzen mit den wirklich vorhandenen 
zu vergleichen, wie ſolche in Akbars landouch von 
Frazer und Tiefenthaler verzeichnet find, wird 
nody mehr Derwirrungen entdecfen, indem jene 
Neifende oft heilige Derter, oder wegen ihrer Wun⸗ 
der berühmte Andachtspläge, denen vielleicht. eins 
zelne Dörfer unterworfen waren, wie Kanduana * 
=: | Siba, 

*) Einige alte Reiſebeſchreiber, wie Twiſt, Terry 
und Thomas Roe, nennen unter den verſchiedenen 
Provinzen, unter denen, ihrer Meinung nach, das 
indiihe Kaiſerthum vertheilt war, eine, Namens 
Gondwana (Gundwareh). Nach Thomas Roe lag 
fie ſuͤdweſtwaͤrts von Bengalen, nach den beiden ans 
dern nordoſtwaͤrts diefer Provinz, ſo daß durch dier 
felde Bengalen begränzt wird, und ihre Hauptſtadt 
hieß Kharatenk. Ihre vermeinte Lage kann man 
auf Manouchis Karte ſehen. Hiebei iſt nur zu be⸗ 
wundern, wie ſie einen unbedeutenden Flecken mit 
einer großen weit von Bengalen entlegenen Provinz 
verwechfeln konnten. Es liege freilich in der Dros 
vinz Bahar ein Ort Gondwarra, der in en. 
Land⸗ 
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Siba, Kafares, für eben fo wichtige ober ausge⸗ 
dehnte Neichsprovinzgen, als tahor, Delhi oder 
Agra, hielten. | — 
Haͤtten dieſe reiſenden Europaͤer in ihren 
Berichten nur nicht das ganze indiſche Kaiſerthum 
umfaſſen wollen, ſondern ſich auf die lLandſchaften 
eingeſchraͤnkt, welche ſie am beſten kannten, oder 
wo fie am laͤngſten verweilten, fo würde man tes 
niger Urfache haben, über Widerfprüche und kuͤcken 
zu lagen, die dem indifchen Erdbefchreiber in jes 


\ 


der Gegend aufftogen. Dergleichen Topographien Er 


oder fpecielle tandesbefchreibungen find‘ unter der‘ 
Schaar von indifchen Reifen nur wenige vorhan⸗ 
- | den. 


Landbuch (S. 25.) Gurdawery heißt, und-in dem 
Circar Tirhut belegen, damals aber ein fo unbedeu⸗ 
tender Ort war, daß er dem Kaiſer nur 3562 Rus 
pien einbrachte. Nachher nennt Gladwin (Narra- 
“tive ofthe Transactions in Bengal. ©. 67.) uns 
‚rer den bengalifchen Ortfchaften Gowmndwareh wies; 
der, welches der Nabob Saffier Khan 1720. von 
der Provinz Bahar trennte, und zu dem bengalis 
ſchen Eircar Purneah ſchlug. In diefen Kreifen 
liegt auch Gondwarra in Rennels bengalifchem Arlas 
oftwärts des Koſahfluſſes. Allein von diefem Ort 
führte nie eine Provinz des indifhen Kaiferthums 
‚ den Namen, fondern jene Reifende hatten von der 
Provinz Ghondwana (Khonduana) gehört, die eis 
nen anfehnlichen Theil von Berar und Malva auss 
machte, und die Heimath eines alten indiſchen Urs 
volts, der Gownds (Goands), war, welche noch 
in der Provinz Berar in Menge vorhanden find und 
ihre eigenen Fürften Haben, und von diefen Gownds 
den Namen erhielt. (Leckie Journal of a Rou- 
“te to Nagpore. ©. 36. J. T. Blunts Narrative 
of a Journey , from Chunargur to Rajaınundry, 
in Afıatic Regilter for. 1800. ©. 128. :c.) 
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n. Zu diefen gehören etwa der berühmte Ders 
nier, der Aurungzebes Gefchichte, deſſen Reiſe 
von tahor nad) Eaf hemir ‚und, legtere Provinz fo 
£refflich bejchrieben hat, “imgteichen Thevenot, der 
bei jeder von ihm bereiften Provinz ihre Grenzen, 
vornehmften Städte ‚und kandftraßen, befchrieb, 
uno über folche, durch die ihn fein Weg nicht führs 
‚te, die beften Nachrichten fammelte. Beiden kann 
man noch folgende zur Seite ftellen: den Johann 
van Twiſt, der um. 1613, oder lange vor Ders 
nier und Thevenot, in den guzerattifchen Kontois 
ren der niederlaͤndiſchen Handelsgeſellſchaft Reſi⸗ 
dent war, und in ſeiner allgemeinen Beſchreibung 
von Oſtindien vorzuͤglich Guzeratte entwickelt; und 
von den neuern hat Fra Paolino di San Barto⸗ 
lomeo ein gleiches Verdienſt, weil er ſich in feiner 
Reiſe nach Oſtindien °), am meiften mit dem tande 
Travancor und der Küfte Malabar befchäfftigte. 
AIch verfenne deswegen bie Berdienfte ariderer ins 
diſcher Neifenden nicht, welchen: mir, wie dem‘ 
Baldaͤus, Viſhern, d' Anquetil du Perron, kittle, 
Hodges, Forfer und andern, gleiche Aufklaͤrun⸗ 
gen uͤber einzelne indiſche Landſtriche verdanken. 
+ Mach ven bisher angeführten Schwierigkeiten 
und Hinderniffen ‚den: gegenwärtigen Juftand von 
- Hindoftan darzuftellen, kann ich hier unmoͤglich 
eine vollfommene, allen Theilen des großen tandes 
angemeflene, Schilderung verfprechen. Ich habe 
freilich die Über Dies Meich vorhandenen Quellen _ 
ſowohl bei einzelnen Diftrieten, als bei merfwürdis . 
gen Städten, zu Rathe gezogen und wiederholt 
verglichen. Solche Date, wie ber jel. Buͤſching 
| bei 
| 9:ital., Kom BE deuiſch, Berlin 1798. 3. 
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bei feiner Beſchreibung von Deutfchland und der 
nordiſchen Neiche ruͤhmen Fonnte, find mir nicht 
geworden, oder folche Führer, denen er bei den 
andern Neichen folgen Fonnte, waren für mid), 
außer Afbars Landbuch, Tiefenthalers Befchreis 
bung, oder Pennants indifche Ueberficht, nicht 
vorhanden, und manches Zactum hat mühfam aus 
ältern und neuern Schriftftelleen zufammengefucht 
werben müffen. Dergleichen, das: Ganze oder bes 
fondere Gegenden betreffende, Nachrichten habe 
ich geprüft, verglichen und geordnet, ohne jedoch, 
wenn fie von einander abwichen, oder fich gerade 
widerſprachen, meinen tefern diefe Abweichungen, 
‚oder die Gruͤnde für oder wider ihre Aufnahme, 
vorzulegen. Dft habe ich freilich alte Nachrichten 
bei einzelnen Provinzen wiederholen müffen, weil 
‚neuere oder beffere darüber nicht vorhanden waren, 
oder manche fandfttiche von den Revolutionen, 
welche Hindoftan fo oft verändert oder zerträms 
mert haben, weniger als andere litten. Eben 
fo oft habe ich bloße Namen verzeichnen fönnen, 
weil von ‚ganzen Gegenden weiter nichts als der 
* "Same befannt war, und diefer fich ſelbſt auf un⸗ 
. "fern neueften Karten fand. Doch wird die Bers 
gleihung mit Tiefenthalers Beſchreibung jebem 
"Unbefangenen zeigen, daß ich diefe Namen einzels 
nrer Ortſchaften fehr Hätte vermehren fonnen, wenn 
- ich alle unbedeutende und unbefannte Drtfchaften 

Hätte aufnehmen wollen, die ſich nie durch merke 

würdige Borfälle ausgezeichnet haben. Ich lege . 
auch meiner Arbeit feinen andern Werth bei, als 
daß ich dadurch vielleicht einen Grund zur indifchen 
Erpbefchreibung gelegt Habe, auf denen meine pen 
| Ä u ger 
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folger glücklicher fortbauen koͤnnen: und ba andere 
deutfche Schriften über Indien, deren Verfaſſer 

mit wenigern Hülfsmitteln verfehen waren, wenis 
ger Zeit auf den hier bearbeiteten Gegenftand vers 
wandten, und die vielleicht der bloße Zufall auf 
Indien führte, den Beifall des Publicums erlangt 
- Haben, fo glaubeich, daß man wenigftens meine 
- Bemühungen nicht für ganz uͤberfluͤſſg erklären 
werde. Ä 
Leber die nachftehende Gefchichte oder viel, 

mehr Skizze der wichtigften indifchen Staatsvers 
änderungen füge ich noch folgendes hinzu. Es find 
dabei nicht nur die allgemein befannten Hauptwerfe, 
fondern auch mehrere fpecielle Nachrichten benuge, 
welche einzelne Puncte aufgeklärt haben. Auf Voll⸗ 
ftändigfeit, oder das ungeheure Ganze erfchöpft zu 
haben, kann fie nicht Anfprüche machen, weil mir 
die meiften zum Theil unten angeführten einheimis 
chen Quellen abgingen. Meine Abficht war hier 
blos, dem deutfchen tefer, ver die vielen über Hins 
doftan vorhandenen Werfe nicht befragen Fann, 
oder durch das ermüdende Detail bisheriger Ges 
fhichtfchreiber vom Studium der indifchen Staates 
veraͤnderungen zurückgefchreckt wird, eine Ueberſicht 
bes Sarnen zu geben, oder, ba man bisher indifche 
Dorfälle aus mehren Büchern zufammenfuchen 
mußte, dieſe in einem gedrängten Aufſatz zuſammen⸗ 
zufaſſen und bis auf die neueften Zeiten zu befchreis 
ben. In der erften Periode, oder von der Zeit an, 
wo die Mahometaner anfingen, Indien zu befries 
gen, habe ich vorzüglich Heren Dow folgen müfs 
fen, weil nach ihm Feiner diefen dunkeln, verwickel⸗ 
"sen Zeitraum aufzuklären gewagt hat. In der zwei⸗ 
| | ten 
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ten kann ih: vielleicht bei einigeri Regierungen ober 
einzelnen Begebenheiten zu ausführlich gewefen feyn, 
‚allein ‚fie ſchienen mir eine genauere Darfteflung zu 
verdienen, weil Scofts und anderer: Aufflärungen 
noch nicht unter uns in Umlauf gefommen find, 
wie die Gefchichte der mahometanifchen Reiche in 
Dekan, oder die fpätern Schicffale der Rohillas, 
welche hier nach Hamilton und andern Berfaffern 
behandelt find. Am meiften fürchte ich, in der letz⸗ 
ten Periode der Einheit des Ganzen durch) die eins 
gerücten Epifoden gefchadet zu haben. Allein es 
war nöthig, ein neu auftretendes Volk, oder einen 
‚ ‚bisher unbefannten Volksſtifter, der Vergeſſenheit 
—zu enfreigen; auch wäre ‚die allgemeine .tandesger 
ſchichte zu fehr zerftückelt worden, wenn ich die Bor 
fälle einzelner Staaten bis zur andesbefchreibung 
‚hätte auffparen wollen, wie doch bei einigen minder 
‚ind Ganze verflochtenen hat gefchehen müffen. Beil 
‚Dekan in neuern Zeiten fich ganz vom indifchen Kai⸗ 
ſerthum losgeriffen Hat, und die dortigen Fuͤrſten 
den Shah von Delhi nur gelegentlich als ipren Obern 
‚anerkennen, wenn e& ihr Bortheil erforvert, fo habe 
‚ ich die wichtigften Begebenheiten dieſer Halbinfel 
in einem befondern Anhang bearbeitet, ohne jedoch 
Darin dasjenige.blos zu wiederhofen, was von mit 
zum Theil an andern Orten darüber gefagt ift. Da 
jährlich: neue indifche Quellen ans ticht kommen, fo 
gewinnt die fandesgefchichte allınalig an Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, und dunkle, zweifelhafte Thatfachen- wers 
dem aufgehellt, wie man unten bei Hnder Allys 
Vorfahren fehen wird. | R | 


nennen 
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| der wichtigften 
indiſchen Staatsveränderungen. 





as dand, welches wir Europäer Hindoſtan, 
Indien, oder Oſtindien in der engern Bedeu⸗ 
tung nennen, dehnt ſich zwiſchen dem Indus und 
Burramputer, dem bengaliſchen Meerbuſen, und 
dem indiſchen Ocean von Weſten nad) Oſten aus, 
Morbwärts wird daſſelbe durch unerſteigliche Ge⸗ 
birge, welche unter den verſchiedenen Benennun⸗ 
gen, Hindokü, Kuttore, Himmaleh ꝛc., bekannt 
ſind, von Turan und Tibet geſchieden, und er⸗ 
ſtreckt ſich gegen Suͤden bis an die Inſel Ceylon. 
Die Eingebohrnen kennen jene Namen ihrer Hei⸗ 
; math, und die ſpaͤtern Landeseintheilungen ihrer 
Ueberwinder, nicht. In der Shanffrit, oder der 
alten indifchen Sprache, beißt. Indien Baratha. 
(Bhertefund) ‚von einem alten König der Babels 
zeit, deffen Vater die ganze Erde beberefeht haben 
5. Tp. 2 Alp, | D El 
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fol. Eine andere Benennung ift Medhyama, oder 
das Mittelland, weil die alten Indier, nach der Meir 
nung anderer alten Bölfer, die Mitte unferer Erde 
zu bewohnen glaubten, und Jambudwipa, nad) 
der einheimifchen frefflichen Frucht, Jambu (Eus 
genia), welche die Europäer Roſenapfel zu nennen 
pflegen °). 


Mach den Sagen der Hindus übertrifft ihre : 


Gefchichte an Alter die Nachrichten aller Bölfer, 
und fie umfaßt einen Zeitraum von vielen Millios 
nen Jahren, ehe fie die Periode (Kalijugam) ers 
zeicht, worin wir gegenwärtig leben, und welche 
- 432,000 Jahre dauern foll ®). Daher die Bra⸗ 
minen, um jene ungeheure Periode auszufüllen, 
ihre alten Rajahs Jahrtauſende regieren faffen, fo 
wie man ehemals die Regierung der nordifchen Koͤ⸗ 
nige nach Jahrhunderten berechnete, um fie bis an 
die Suͤndfluth Hinanzubringen. Allein diefe und ans 
dere Fabeln find noch lange nicht Fritifch geprüft _ 
worden, wir Fennen die Urheber oder Erfinder je⸗ 
ner: chronologifchen Berechnüngen nicht, und ob 
nicht vielleicht ihre Angaben durch fpätere Zufäge' 
oder Erklärungen ‚entftellt oder verdorben find. 
Wir können daher in der indifchen Gefchichte nicht 
weiter zurückgehen, als bis andere Dölfer etwas: 
von dem kande, Indien genannt, erfuhren und 
en | | 
= Der 


0) Rennels. Memoir of a Map of Hindoflan. IT. ; 
- Edit. S. XX.. Allatic Refearches T.I. S. 419. 


6) Anquetil du Perron fur les Antiquites de l'In- 
de, in defien Recherches hiltoriques de !’Inde, 
&.I-LXH. Wilford on the Chronology of the 

„ Hindus in. Alat. Refearches, T.V. ©. 241. ic. 
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— Der größe Zeitraum, welchen bie indifche, 
freilich oft fragmentatifche, Gefchichte umfaßt, bes 


fieht beinahe aus-drei Fahrtaufenden. Aber der. 


Urfprung des Volks, wenn daflelbe bie erfte Stufe 


der Kultur erreichte, fich am Indus, Ganges, 


Merbudda und Kiftna ausbreitete, und wer bie 
Erbauer der. ungeheuren Pagoden, und andrer 


Zempel in Elephanta, Elura oder Fagernaut, was: 
ren, davon und. andern wichtigen Begebenheiten 


‚alter und neuer Zeiten find feine Machrichten zu 
‚uns gelangt, Die Shanffritfprache, worin Aufs 


klaͤrungen der indifchen Geſchichte, chronologifche 
Spfteme und Stammtafeln, oder poetifche Fictios 
nen über die Großthaten erdichteter Könige vors 
handen feyn follen, war nur fehr wenigen befannr, 
bie fich in unfern Tagen mit der alten indifchen Ges 
fehichte befchäfftige Haben. Diefe urfpränglich auf 


Palmblaͤttern gefchriebenen verbächtigen Urfunden 


find noch). nie Fritifch geprüft worden, ihre Verfaſ⸗ 


fer find weder dem Namen, der Zeit, wenn fie 


lebten, noch ihrer. mehrerern und geringern Glaubs 


| würdigfeif nach, befannt, und über ihre wahrs 


feheinliche Eriftenz hat man fo fümmerliche Yufs 


ſchluͤſſe, daß ihre ganze Autorität auf das Anfehen 


halb +-oder. ungelehrter Braminen beruht. Und 


empfängliche Braminen fagen, denen Religionss 
pflicht verbietet, ihre Geheimniffe, ven Mifchmafch 


Ihrer Mythologie, oder die geheiligten Sagen der 
Urwelt zu enthüllen. Sie beantworten in den täns 


dern, wo die Engländer herrſchen die Fragen über 
Mothologie, Chronologie oder Genealogie ver uns 


was Fonnen diefe für europaͤiſche Zorfejungen uns 


- 


durchdringlichen Vorzeit, nad) den Erwartungen _ 
Dae— oder 
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oder angenommenen Syſtemen ihrer brittiſchen 
Freunde, welche bei ihnen Unterricht ſuchen. Spaͤ⸗ 
tere Geſchichtſchreiber, welche groͤßtentheils im 
ſiebzehnten Jahrhundert indiſche Begebenheiten 
aufzeichneten, oder was unter den Mahometanern 
ſeit ihrer Herrſchaft in Hindoſtan vorfiel, haben 
ſich entweder gar nicht in jene Fabelzeit eingelaſſen, 
oder ſolche nur oberflaͤchlich beruͤhrt. Dieſe ſchrie⸗ 
ben perſiſch oder in einer bekanntern Sprache, und 
waren gewoͤhnlich Augenzeugen, oder Theilnehmer 
an den von ihnen der Nachwelt hinterlaſſenen 
Revolutionen. Aber viele von ihnen ſind kaum 
weiter als den Namen nad) bekannt. So hat 

r. Scott feine Nachrichten über die legten Res 

, grerungsjahre Aurungzebes und die Kriege, welche 
diefer Kaifer in Defan führte, aus einer Hands 
ſchrift entlehnt, welche ihm ein Najah von Buns 
‚ ‚beleund mittheilte, von deren Verfaſſer er aber 
nichts weiter erfahren Fonnte, als dag er einige 
Kriege unter Aurungzebes Truppen als Officier 
. mitgemacht hatte. Was wir zuverläffiges und zus. 
fonmenhängendes über die Geſchichte von Hindo⸗ 
ſtan feit den Einfällen der Mahometaner wiffen, 
'verdanfen- wir blos den Bemühungen des Hrn. 
Aerander Dow, welcher. vorzüglich den Feriſhta 
bei ſeiner Gefchichte von Hindoftan benutzte. Al⸗ 
lein er ſagt von dieſem Verfaſſer fo wenig, daß 
wir außer feinem Damen Mahumud Caſim Fer 
riſhta nichts weiter von ihm erfahren. Er war. 
aber: ein Mann: von Stande, und befleidete bei 
«dem Sultan von Bifapur, Ibrahim Adil Shah, 
der 1626. ftarb, die anfehnlichften Ehrenftellen. 
Dom felbft verfiand wenig perfifch, er bediente * 
u alſo 


I 
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alſo bei feiner Ueberſetzung feines perſiſchen lehrers, 
ber ihm Stellen aus dem Feriſhta, die Hrn. Dow 
unverfländlich waren, ins Mohrifche oder die ge 
meine Sandesfprache überfegte. Aus diefer erſten 
Verdolmetſchung feßte Dom fein Werk englifch zus 


ſammen, und durch diefe Unfunde des Driginalg 


(4 


laͤßt er den Feriſhta Häufig ganz was anders fagen, 
als wirklich in feinem. Werke fleht. Dies hat Pate 
ton °) ‚mit mehreren Stellen erwiefen, welche letz⸗ 
terer aus dem perfilchen Original wörtlich überfegt 
hat. Aus diefer und andern Quellen, wohin vor⸗ 
zuͤglich Gladwins teben der Kaifer Jehangirs und 
Shah Jehan d), Scotts Geſchichte von Dekan, 


und den Kriegen Aurungzebes in dieſer Halbinfel *), 


nebft Drmes Fragmenten über das Neich der Mos 
golen und die Maratten f) gehören, habe ich die 
nachfolgenden Thatſachen über die Gefchichte von 
Hindoftan mühfam zufammengefucht ; diefe, wo es 
möglich war, chronologifch geordnet, und, fo weit 
eö der Zufanumenhang erlaubte, Eurz und deutlich 
dargeſtellt. Wiederholungen waren nicht immer 
zu vermeiden, meil die handelnden Perfonen, und 


der entfernte Schauplag der Degebenheiten,. fer 
ſern, welche diefe Gefchichte befragen mollen, ‚uns 


möglid) fo geläufig als. ihrem Verfaſſer ſeyn koͤn⸗ 
nen, der ſich mit ihr über zwanzig Jahre befchäffs 
tigt hat. Da nun indifche Begebenheiten mit uns 
fern Zeiten bald näher, bald entfernter verflochten 
find, und der Zuftand des Ganzen in ältern und 
| | D 3 neuere 

‚. ©-f. Principles of Afıatic Monarchies, ©. 89. 1. 

d) Ealcutta 1788. 4. | 

€) Lond. 1794. 2 Voll. 4. 

ſ) 8ond: 1782. 8. 
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neuern Zeiten wichtige Veränderungen erlitt, ſo 

laſſen ſich dieſe am le, unter folgende Haupt⸗ 

perioden bringen: 

Erſte Periode. Bon d den Anfaͤngen der per⸗ 
ſiſchen Herrſchaft über einzelne indiſche Vol⸗ 
ker, den indiſchen Kriegen der Griechen und 
Muſelmanne „ bis auf Babers Eroberung 
von Hindoſtan, 1525.  . | 

Zweite Periode, Herrfchaft der Mogolen über 
Hindoftan und Defan, oder vom Kaifer Ba⸗ 
ber bis Aurungzebe ‚ von 1525 — 1707. 

Dritte Periode. DBerfall des mogolifchen Kais 
ferthums und deſſen Zerftückelung durch eins 
heimifche und fremde Feinde, oder Barbaren 
und fultivirte Völker, von 1707 — 1800. 





Erſte Periode, 

Don den Anfängen der perfilchen Herr: 
fchaft über einzelne indiſche Volker, den 
indifchen Kriegen der Griechen und Miu: -: 
felmänner, bis auf Babers Eroberung | 
von Hindoftan, 1525. 


Giechiſche Geſchichtſchreiber haben die Geſchichte 
der Indier zuerſt in ihre Weltgeſchichte aufgenom⸗ 
men. > Zwar glauben einige von ihnen, Bacchus 
babe fchon einen Zug nach Hintoftan unternoms 
men, ober Gefoftris, König von Esypten = | 
robe⸗ 
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Eroberungen bis an den Ganges verbreitet. Allein 
dieſe Feldzuͤge, welche Alexanders Gefaͤhrten fuͤr 
‚wahr hielten, fallen ebenfalls in die fabelhaften 
Zeiten, und find daher, wie andere Sagen der 
Vorwelt, zwar häufig wiederholt, von andern bes 
ſtritten, aber nie etwas darüber audgemacht wors 
den, daher fie auch hier Feine-weitere Unterſuchung 
verdienen ®). 

Durch die Perſer, und das Verkehr der Grie⸗ 
chen mit ihnen, entſtieg Indien allmaͤhlich aus ſeiner 
alten Dunkelheit. Perſiſche Koönige bezwangen ei⸗ 
nige ihrer indiſchen Nachbarn, und manches von 
ihrer Kenntniß dieſes fandes. hat uns Herodot ers 
halten, Mac) ihm fandte Darius Hyitafpis im 
dreizehnten Jahre ſeiner Regierung den Scylax 
von Caryanda mit einer Flotte aus, den kauf des 
Indus -zu unterfuchen. Scylax fegelte von ber 
Stadt Kafpatyrus im tande Pactyica gb, und lief 
nad) einer drittehalbjährigen Fahrt endlich in den 
perfifchen Meerbufen ein. _ Hätte fich diefe Unters 
ſuchungsreiſe bis zu unfern Tagen erhalten, fo wuͤr⸗ 
den wir das ältefte Zeugniß von der damals rohen 
oder civilifirten Befchaffenheit von Indien vor ung 
haben, oder mehr wiflen, als Herodot aus perfis 
fhen Nachrichten, oder aus der dritten Hand, ers 
fahren fonnte. Denn der unter Scylar Namen 
vorhandene Periplus 9) ift gewiß feine Arbeit nicht, 
weil fid) derfelbe vorzüglich mit den Häfen des mit, 


tellaͤndiſchen Meeres beſchaͤfftigt, nur einen kleinen 
D 4 Ex Theil 


9) f. Rebertfons hiltorical un on India, 
S. ıgı. 

h) Hudfon geographiae veteris: feriptores graeci 
minores, T.L 
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Spen Ui eng beruͤhrt, und von Indien nichts er⸗ 
waͤhnt. Eben deswegen bleibt uns die Lage der 
Stadt Caſpatyrus dunfel, wo er fi ch ,einfchiffte, - 
welche man in Badaff han, Eafhemir und Multan, 


‚vergeblich aufgefucht Hat. Für Caſhemir ſtimmt 


indeffen, daß der Behut (Hydafpes), einer von 
den fünf berühmten Stüffen, welche den Indus 
vergrößern, in den öftlichen Grenzgebirgen dieſes 


. - tandes entfpringt, und auf demfelben zu Akbars 


Zeiten ein Theil des Handels von Eafhemir getries 
ben ward i). Der Name Pactyica hat ſich zwar 
eben fo wenig wie Caſpatyrus erhalten ‚ allein 
Pokua, das nad) Heerens Meinung ) in der Pros 
vinz Eabul liegen foll, kann es nicht ſeyn, vielmehr 
ift es mir wahrſcheinlicher, dieſen tandftrich, von 
dem ſich weder in Akbars tandbuc) noch in Tiefens 
thaler, eine Spur findet, in Caſhemir zu fuchen, 
und wirflig) war dort zu Akbars Zeiten ein Dis 
ftrift, Namens Phaf, vorhanden, mit Strömen : 
reichlich verfehen, der auch dem Namen nach befs 
fer mit Pactyica, als andere Vermuthungen, uͤber⸗ 
einſtimmt. 
Darius bezwang hernach einen Theil von In⸗ 
dien, aber bei weitem nicht das Ganze, und der 
‚größere Theil des bLandes blieb unbezwungen. Sein 
Gebiet war durch den Indus, und die Sandwuͤſten 
von Multan und Agimere, gegen Often befchränft, 
fo daß dazu Cabul, Eafhemire, nebit Theilen von 
Lahor, Multen und Tatta gehörten. Diefe täris 
der waren, wie nod) in unfern Tagen, unter eine 
ns u ' Menge 
i) Ajın Akbery, V. II. S. 155. 


?) Ideen über die Poiaie und den doandel der alten 
Welt, ©. 318. 
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Menge Staͤmme und Voͤlkerſchaften vertheilt, und 

ſo reich an edeln Metallen, daß Darius aus die⸗ 

ſen Eroberungen den dritten Theil ſeiner Einkuͤnfte 

in Golde zog, da ſeine andern Provinzen gerin⸗ 

gere Schatzungen, und dieſe in Silber, erlegten. 
Allein die Perſer, wie Herr Heeren ſchon 

—— dargethan hat, dehnten Indien jenſeit 


der noͤrdlichen Grenzgebirge, Hindoku, Kuttore 
und Caſhemir, aus, fo daß fie Badakſhan, Kleins 


und vielleicht Großtibet, dazu rechneten.. Es 


ſcheint auch, daß manches, was uns Herodot von 


den Indiern erhalten hat, eher auf fein Nord⸗ 
indien, als auf die jüdlichen Provinzen am Indus, 
paßt. Seine goldfuchenden Ameifen, die fpätere 
arabiſche Geographen, und Neifende des Mittels 
alters nach ihm, faſt wörtlic) wiederholen, verfeßt - 
Hr. Heeren nad) Kleintibet. Mac) der Meinung 
des Grafen von Veldheim!) hat man diefe Zabel 
vielleicht ausgefprengt, um Fremde von den indis . 
ſchen Golowäfchen zu verfeheuchen. Selbſt in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten hat man von den Demantgruben in 
Goleconda Ähnliche Gabeln verbreitet, welche nad) 
Marco Polo wegen der vielen Schlangen und Adler 
unzugaͤnglich / waren. Graf Veldheim glaubt auch, 


daß jene Ameiſen aus der Verwechſelung mit Thier⸗ 


fellen entſtanden ſeyn moͤchten, deren ſich die Al⸗ 
ten, ſo wie noch die Zigeuner in Ungarn, bei den 
Goldwaͤſchen bedienten. Seine Muthmaßung wird 
durch Kaiſer Afbars landbuch hinlaͤnglich unters 
fügt. Dort heißt. es m) in der Befchreibung von 
D 5 Caſhe⸗ 

1) Von den goldſuchenden Ameiſen und Greifen * 


Alten. Helmſt. 1799. 8. 
m) Vol. II. ©. 167. 
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 Eafhermir, und zwar bei dem Circar Pehfeli: „Gold 


wird hier auf folgende Act gefammelt: Man breis 
tet in. dem Fluß langhaarichte Ziegenfelle aus, und 
dieſe werden mit Steinen befchwert, damit fie nicht 
das Waffer wegfreibe. Mach zwei oder drei Tagen 
nimmt man bie Felle heraus, läßt fie an der Sonne 
trocknen, und fehüttelt die in den Haaren ſtecken⸗ 
den Goldkoͤrner heraus.” 


Herodots Padaͤer, welche ihre Kranken toͤd⸗ 
ten, hernach bei ihren Gaſtmahlen verzehren, und 
überhaupt rohes Fleiſch effen, würde ich auch in 
jene Gegend verfegen, und für die Vorfahren der 


‚heutigen Tibetaner halten. Denn jene Saftmaßle 


Taffen ſich ungezwungen auf bie Zerfleifchungsceris 
monien der Tibetaner bei den feichen ihrer Freunde 


deuten, und das Effen des rohen Fleifches Durch 


das blos an der luft getrocknete tibetanifche Hams 
melfleiſch erflären, wenn er feine Padaͤer nicht ; zu 


weit gegen Süden verfegt, und von ihnen nicht 


bie ſchwarze Geſi chtsfarbe der mittaͤgigen Indier be⸗ 
merkt haͤtte. 


Durch Alexanders Zug nach Hindoſtan bre 
hundert und fünf und zwanzig Jahre vor unſerer 
Zeitrechnung, ward daſſelbe oder deſſen nordoͤſt⸗ 
liche Provinzen jenſeit des Indus bekannter. Er 
fuͤhrte ſeine Macedonier faſt auf demſelben Wege 


dorthin, den nachher ſpaͤtere Eroberer wählten, 


doc) fam er nicht weiter als bis an den Hiphafis 
oder den heutigen Bejah, den.vierten-großen Fluß, 
der jenfeit des Indus in der Provinz Lahor daß 
fruchtbare Panjab bildet. Sein Heer durchzog bie 


Provinz eilte über den Indus, in der Ges 
gend, 


' - 
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gend, wo biefer große Fluß den Namen Attok 
führt, und fam durch den größten Theil von La—⸗ 
- hor, ungeachtet feindliche Heere, und beträchts 
liche, vom Regen 'aufgefchwollene, Flüffe feinen 
Marfch aufzuhalten ſchienen. Diefe waren ver 
Hydaſpes (Behut), Acefines (Jenab, Ehunaub), 
der Hydraotes (Rauvi), ſo daß die Ufer des Be⸗ 
ja, an denen er zwoͤlf große Altaͤre erbauen ließ, 
die aͤußerſten Grenzen ſeines beſchwerlichen Zuges 
‚blieben. Alexander ſchloß zwar mit einigen maͤch⸗ 
‚tigen indifchen Rajahs Bündniffe, eroberte ‚auch 
Deitungen, feinen Ruͤckzug zu decken, die bins 


laͤnglich mit: Garnifonen verfehen wurden, und 


‚hatte bei der Anzahl und Leberlegenheit feines Hee⸗ 


res über die indifchen Armeen, das er nach der 
Weife der nenern Eroberer mit Eingebohrnen 
(Seapoys) verftärfte, die gewiſſe Hoffnung, das 
heutige Bengalen zu erreichen. Allein die Abs 
neigung feiner Truppen, ihm fo weit durch uns 
befannte tänder zu folgen, der ungewöhnliche Re⸗ 
gen, ber die Befchwerlichfeiten des Zuges vers 
mehrte, weil diefer grade in die indifche Negens 
zeit fiel, in welcher noch alle Kriegsoperationen 
aufhören, und die Ueberſchwemmungen, welche 


alle Straßen verbarben, zwangen ihn endlich 


zur Nücfehr: Diefe nahm er nach Nicaͤa, eis 
ner von ihm gegründeten Stadt zwifchen biefen 
Fluͤſſen, in deren Nachbarfchaft er Schiffe hatte 
erbauen laſſen, um den fauf des Indus und 
bie Fahrt aus demfelben in den perfifchen Meers 
buſen zu unterfuchen. Jene Fahrt und Alerans 
ders Ruͤckzug längs den Ufern des Indus hat 

uns fein Admiral Nearch erhalten, welchen. Bin, 


4 


& 


cent 
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cent vor einiger Zeit am beften und gelehrteften ers 


mutert bat ®). | 


Nach Aleranders Abzug, und deſſen bald bar, 
auf erfolgtem Tode, feßten ſich die unterworfenen 
oder halbbezwungenen Indier wieder in Freiheit, 
aber das Schickſal der hinterlaffenen Befagungen 
iſt uns unbefannt geblieben, wenn gleidj fpätere 
Machrichten hin und, wieder Spuren oder Erinne 
zungen von ihnen haben finden wollen. Auch die 
Mamen ver bei Gejchichtfchreibeen. diefer indifchen 
Eprpedition erwähnten DBolfer und Städte find 
kaum wieder zu erfennen, weil gerade ‚jene Gegen, 
ben in unfern Tagen wegen ihrer räuberifchen Bes 
wohner, ber ‚unitarifchen Sieks, von Europäern 
nicht befucht werden, fo oft in vorigen Zeiten ber 
Schauplag ſchrecklichſter Berheerungen gewefen, 
und ihre Ältern Benennungen wahrfcheinlich ver 
Hört, verfchrieben und verdorben find. Won ih— 
zen bisher verfuchten Wiederherftellungen find fol 
gende die wahrfcheinlichften.. Die Khatei (Kateri), 
weiche von Alerandern befriegt wurden, koͤnnen 
vielleicht die Kehteries oder die Rasbutten feyn, 
weil er in ver Nachbarſchaft ihrer heutigen Wohn 
fiße agirte, und dieje Kriegerfafte damals noch nicht 
von fremden Einwanderern aus ihrem alten viel⸗ 
leicht urfprünglichen Gebiete verdrängt war. In⸗ 
deſſen find fie noch in der Provinz Multan, durch 
welche Alegander fein Heer führte, unter dem Nas 
men der Kutries fehr zahlreich. Ueberhaupt he 


n) The Voyage of Nearchus from the Indus, to 
the Euphrates, illuftrated by Authorities an- 
eient and ınodern, by Will. Vincent. London: 

: 1797. 4 
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der Stamm der Kehteries, nach Afbars Handbuch, 
in fo viele Nebenzweige vertheilt, daß diefe Krieger⸗ 
ei im fechszehnten Jahrhundert fehon fünfhuns‘ 
dert Unterabtheilungen zählte. Die mit dieſen vers 
bündete Malli wohnten gewiß in eben diejer Pros 
ping, amd ihr Name Fann- fich vielleicht in dem 
heutigen Multan erhalten.haben. Eben fo wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß die Oxidracaͤ im der füdlichen: 
Conffluenz des Sedledge und des Indus wohnten,‘ 
wo unfere beften Karten einen Diftrift Dutch ber 
merfer. Die Sindomanni find wol die Ureins 
mwohner von Scind, oder ein Stamm der Ballu⸗ 
ſchen (Belutfhees), die nach Afbars Handbucdy°) 
den ganzen tandftrich von Outch bis Tatta bewohn⸗ 
ten, und von denen nach Tiefenthaler?) ein Stamm 
unter dem Namen Sindh befannt ift. 
| Da nach Aleranders Tode fich deffen Befehls⸗ 
baber in ihres Herren Eroberungen theilten, ſo 
wurden während der Kriege, welche fie mit einan⸗ 
der führten, die griechifchen Kolonien in Hindoſtan 
vom Sandracht, einem mächtigen Najah, zer 
flört, welcher nach den wenigen Nachrichten, die: 
wie von diefen entfernten fändern bejigen, ganz 
Hindoftan vom Indus bis zum Ganges beberrfche 
zu haben fcheint. Seleucus Nicator, der von Ales 
sanders Generalen den, beften Theil feiner aflatis 
ſchen Eroberungen,’ alfo aud) Indien, fo weit es 
: damals befannt war, erlangte, und drei und dreis 
ig Jahre nach dem berühmten Macedonier ftarb, 
fürchte die Furze Herrfchatt der Griechen in diefer 
neuen Welt wieder herzuftellen, oder, wie andere 
wollen, er fuchte daher blos Elephanten zu erbeuten. 
| - Auf 
0») V.IL ©. 145: 9) ©. 140. 


⸗ 
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Auf ſeinem indiſchen Zuge kam er viel weiter, als 
Aerander gewefen war. Er führte fein Heer über 
den Beja, den Sedledge, den Jumna, am beffen: 
Ufern die jegt zerftörte Kaiferftadt Delhi belegen 
iſt. Seleucus erreichte endlicy ven Ganges, und - 
foll fogar bis deffen Mündungen vorgedrungen ſeyn. 


* , Durch feinen Feldzug ward die.alte indifche Haupts 


ſtadt Palibothra zuerft befannt, deren wahre age: 
noch) nicht ausgemacht iff, und fchwerlich je zuvers 
laͤſig beſtimmt werden kann, weil der veränderte 
auf des Ganges, und die Verwuͤſtungen der Ma⸗ 


| hometaner, die Gegend, worin weiland Palibos 


thra lag, gänzlich umgejchaffen haben. Rennel 
glaubt. 9), diefe.alte Stadt habe am Fluß Soane, 
in der Nachbarſchaft der heutigen Stadt Patna, 
geſtanden, weil die Eingebohrnen die weitlaͤuftigen 


Ruinen eines lange zerſtoͤrten Orts Patelputer nen⸗ 
nen, und ihre Sage. mit den Angaben alter Geo⸗ 


graphen einigermaßen übereinftimmt. Allein neuere 


Unterſuchungen über die Sage diefer weiland fo bes. 


ruͤhmten Stadt am Ganges, welche noch dazu in 


einer Abhandlung vergraben find, wo man fie uns. 


‚ felben und dem — Cooſo Eoſa). Dies iſt 


möglich erwartet*), haben dieſem bisher zweifel⸗ 

haften Gegenſtande genauer nachgefpärt. . Nach 

MWilford lag Palibothra in ‚der Nachbarfchaft von 
Rai⸗ mahal, einer bengalifchen Stadt am weſt⸗ 
lichen Ufer des Ganges zwiſchen Coſſimbazar und 
Perneah. Die alte Stadt aber war am oͤſt⸗ 
lichen Ufer dieſes Fluſſes erbauet, zwiſchen dem⸗ 


der 


© Memoir. ©. 50. 
$) Wilford on the Chronology of de Hindus in 
den Alıat. Refearches, T. V. S. 269. ıc. | 
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der Erannaboas des Piinius. Der Name, den 
Plinius diefem Fluſſe beilegt, iſt zufällig entſtan⸗ 
den, und bedeutet ſo viel wie goldbringend, weil 
alle Fluͤſſe, welche ſich von Norden her in den Gan⸗ 
ges ergießen, goldreich ſind, und daher den indi⸗ 
ſchen Beinamen Hiran s'yn » baha führen Der 
Eofa ergießt fich jest fünf und zwanzig engfifche 
- Meilen nördlicher in den Ganges, er hätte früher 
aber einen ſuͤdoͤſtlichern Lauf, wie noch fein altes 
Bette beweift. Auch die Entfernung, welche nach 
den Perichten der alten Erdbefchreiber Palibothra 
fowohl von der Bereinigung des Jumna mit dem’ 
Ganges, als von der Mündung des legten Fluffes, 
gehabt haben foll, ſtimmt beffer mit der Gegend 
von Raismahal, als mit der von Patna, überein. 
| Seleueus ward fomohl durch das furchtbare 
. Heer, das Sandracot ihm entgegenftellte, als den’ 
Einfall des Antigonus in feine weftlichen Staaten, 
zum Rückzug gezwungen, und verließ, nach) einem’ 

Geſchenk von fünfhundert Elephanten, die Länder’ 
am Ganges und andern indischen Fluͤſſen. Er 
gründete nach feiner Nückkunft wahrfcheintich einen 
neuen Handelsweg, auf welchem Tange nach ihm 
indiſche Waaren nach Europa gelangten. Da der 
Indus in einem Theil feines Reichs jenfeit des ins 
diſchen Grenzgebirges entipringt,. fo kamen, wie: 
noch im fiebzehnten Jahrhundert, eine Menge 
Waaren und indifche Produfte diefen Fluß hinauf, 
fö weit er fich befchiffen ließ. , Sie wurden hierauf 
weiter nach einem jetzt unbefannten Fluß gebracht, 
dem Plinius den Namen Scarus beilegt, und von . 
biefem meiter auf dem Oxus (Gihon, Amu) nach 
dem safpifchen Meere. Auf diefem fehiffte man 
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die Waaren weiter weſtwaͤrts nach dem Kurfluß, 
‚ and brachte fie mit Landfracht nach dem Faſh 
MPhaſis), aus welchem fie über das fchwarze Meer: 
. weiter gingen. Pompejus ftellte diefe Handels» 
firage nad) dem mithridatifchen Kriege wieder 
her). Sie ward aud) zu den Zeiten der Byzan⸗ 
tiner benutzt, und griechifche Gefchichtfchreiber des 
Mittelalters nennen eine Stadt Dubios jenfeit der 
eaucafifchen Gebirge, acht Tagereifen. von Erze⸗ 
‘sum (Theodofiepolis) belegen, welche der Haupts . 
fig des griechifch indischen und perjifchen Handels 
war). Dubios lag in Armenien in der Nachbar⸗ 
fchaft von Tiflis, und ward 640. von den Arabern 
erobert. Diefe nennen den Drt Domwin oder Das 
win ). Nur verhellt aus dieſer Stelle nicht, ob 
indifche Waaren damals zu tande über Candahar 
und Perfien, oder über das cafpifche Meer, nach, 
Dubios kamen. Beides kann gefchehen feyn, doch 
vorzüglich ward der Handel von perfifchen Kaufs 
leuten zu tande getrieben. Kaifer Quftinian vers 
bietet in feinem Geſetzbuch *) fowohl griechifchen 
als perfifehen Kaufleuten, den Handel mit Gewuͤr⸗ 
zen anders, ald an drei Orten, zu treiben, die ins⸗ 
geſammt mitten im fande liegen, nemlich in Niſi⸗ 
bis, Kallinicum (Racca) und Artarata, welcher 
legtere in Yrmenien lag, doch erlaubte er, daß vie 
** — Be⸗ 


0 Heeren de Graecorum de India notitia Com- 
ment. Gotting. V.XI. ©. 77. 
) Stritter Memor. Populor. olim ad Danubium, . 
 Pontum Euxinum etc. accolentium. T. IV. 
©. 314. | 
u) Abulfeda in Buͤſchinas Magazin. Ih. V. &. 316. 
x) L. IV. Cod. Tit. LXII. 4, j 
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Begleiter perfiicher Gefandten ihre Waaren im 
, Heiche auch außer jenen Städten verhandeln durfs 
ten. Wie fpäterhin Venetianer und Genuefer das 
ſchwarze Meer befuchten, und Kaffa, Tana, Tres 
bifonde und andere Häfen befchiffen durften, wurs 
den indifche Waaren auf verfchiedenen Landwegen 
dorthin geſchafft. Sie wurden entweder über das 
eafpifche Meer nad) Affracan, und von bier zu 
tande nad) Tana (Azof) gebracht, oder fie kamen ' 
mit Karavanen durch Perfien nach Tauris, und 
von hier weiter bis an die Seefüfte. Zu Anfange 
Des vierzehnten Jahrhunderts ward Tayris noch 
‘von chriftlichen Kaufleuten indifcher IBaaren we⸗ 
gen befucht, und Sanudo verfichert, ‚daß viele 
von diefen nicht blos nach Tauris, fondern von bier. 
zu fande nach Indien, gegangen wären ?), Diefe 
indifche Straße durch Perfien ift, der großen Res 
volutionen ungeachtet, welche. jenes Neich erlitten 
hat, noch nicht ganz gefperrt. Denn wie Forfter 
1784. aus Indien durch Candahar und Perſien 
nach dem cafpifchen Meere reifete, fand er in allen 
erheblichen Städten des nördlichen Perſiens indis 
fehe Kaufleute, welche die Waaren ihres Vater⸗ 
landes weiter verhandelten, | 
Seleucus, der alle Feldherrn Aleranders des 
Großen uͤberlebte, erweiterte außer ſeinem Zuge 
nach Indien die Kenntniß dieſes Landes noch durch 
Geſandtſchaften. Er ſchickte ven Megafthenes als 
feinen Botfchafter an den König Sandracot, um 
das: mit ihm gefchloffene Bündnig zu erneuerm 
. Megafthenes hielt fich einige Jahre in Palibothra _ 


| aufs. 
‚:9) Secreta fidelium erucis beim Bongare. ©. 23. 
5, Th, 2, Abth. | 
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auf, und befchrieb nach feiner Ruͤckkunft, was er 


von den Merfwirdigfeiten des Landes und den Sits 


ten der Einwohner felbft beobachtet oder von andern 
erfahren. hatte. Wahrſcheinlich hatte er in feiner 
Befchreibung von Indien eine Menge Fabeln oder 


- Erzählungen gehäuft, welche die Griechen für Er: 


- und Geldgefchenfen verfohnte. 


Hichfungen hielten. Sie ward daher von fpätern 
Geographen verfchrieen, und iſt nicht bis auf uns 
fere Zeiten gefommen. Diefer Berluft ift aber. 
für ‚die alte indifche Geographie unerjeglich , weil 
wie nach dem ganz erhaltenen Megafihenes bie 
Renntniß der Griechen von Indien ganz anders 


beurteilen würden. 


Da das Neich des Seleueus nach feinem. 
ode wieder zertrüämmert ward, fo entfland dar, 
aus ein griechifch - bactrifcher Staat. Er dauerte 
zwar unter ſechs Königen etwas über hundert Jahr 
re, fie unterhielten nicht nur den mit Hindoſtan 
angefangenen Verkehr, fondern befriegten aud) zus 
teilen die indiſchen Rajahs, und ihre mit griechis 
ſchen Buchftaben bezeichneten Münzen waren lange 
tiach dem Untergange diefes Reichs in entfernten 
indifchen Provinzen gangbar r), J 

Woaͤhrend der Blüte deſſelben unternahm Koͤ⸗ 
nig Antiochus der Große von Syrien einen Zug 


nach Hindoſtan, wir wiſſen aber die Veranlaſſung 


deſſelben nicht, noch weniger, wie weit er jenſeit 
des Indus ſein Heer fuͤhrte. Was ſich daruͤber 
bei den Alten ſindet, beſteht blos in einem Ders 


trage mit einem fonft unbefannten Rajah Sopha⸗ 


gafenus, der diefen fremden Feind mit Elephanten 


Hier 


3) Baier Hiftor. regni Graecorum Bactriani. ©. 107. 


Ye 
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Hierauf verlot ſich für Europa der von Ale 
fandern angefangene Verkehr auf eine Tange Zeit, 


wenn gleich durch Perfien Karavanen und einzelne 
Reiſende dorthin gelangten. Allein durd) den Hans 


dei der Öriechen von Egypten aus über das rothe 
Meer ward ein bisher dunkler Theil von Indien, 


die Halbinfel Defan, aufgehellt, der früher ges 


wiß den Arabern befannt war. Diefe follen fchon 
lange vor den Prolemäern jene Küften befucht, und 
dorther mandjerlei Waaren geholt haben, melche 
fie über den perjifchen und arabifchen Meerbufen 
weiter vertrieben °). Wie nachher: die Araber uns 


ter Mahomet und deffen Nachfolger glückliche Ers 


oberer in drei Welttheilen wurden, und die reich 


ſten Provinzen Afiens ihrer Herrfchaft unterwars 


fen, erweiterte ſich ihr indifcher Handel, und fie 
haben ihn bis zur Ankunft der Portugiefen in Ins 
dien ausſchließlich befeffen. F 


Von den Koͤnigen, die nach Alexanders Tode | 


Egypten beherrfchten, ließ Prolemäus der Zweite 
die Küften von Dekan zuerſt befchiffen, und erhob 


dadurch fein Reich zum Stapelplag indifcher Waas 


ren, woher fie Sahrhunderte lang unjerm Welt⸗ 
theil in Menge zugeführt wurden. Da die Schiffs 
fahrt auf dem rohen Meere mit fo vielen Gefahr 
ren und Zögerungen verfnüpft war, um, Kaufs 
maunsguͤter nach Nieder: Egypten zu fchaffen, fo 
ließ er in der Mitte deffelben an der weftlichen Küfte 


die. Stadt Berenice erbauen: Aus berfelben wurs . 


dem die indiſchen Waaren durch die Wüfte, welche 
Ptolemäus zur re der Reifenden mit 
s 2 F— 


* 


Brun⸗ 
a) Heeren in Comment. Goetting. T.XI. S. 80. ꝛc. 


Mannert Geographie, 5. Th. ©. 155. ꝛc. 
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Brunnen und Herbergen verfehen ließ, bis nach. 


Coptos (Koft) am öftlichen Nilarm gebracht, und 
weiter auf dem Fluß nad) Alerandrien fpedirt. Die 
nach Indien beſtimmten Fahrzeuge fegelten von 
Derenice längs der arabifchen, und weiter längs 
ber perfifchen Küfte und Mecran, bis fie zulegt 
die Hauptftadt Pattala erreichten, welche an einenr 
Arm des Indus belegen war, und gewöhnlich für 
das heutige Tatta gehalten wird. Der indifche 
Handel hatte unter dieſem Könige folche Fortfchritte 
gemacht, daß er bei. einem Fefte, welches durch 
einen folennen Umgang gefeiert ward, eine Menge 
Zimmet und Ebenholz, indifche Hunde, Papageien 


und indifche Ochfen, zur Schau ftellen Fonnte 6). 


Nachdem Egypten unter dem Kaifer Auguft 
eine römifche Provinz geworden war, blieb daffelbe 
im ungeftörten Beſitz diefes einträglichen Handels, 
welcher fich unter eben diefer Regierung noch durch 
folgenden Umftand vermehrte. Hippalus, ein egys 
ptifcher Indienfahrer, bemerfte, daß der Mons 
ſuhn oder Paffatwind auf dem indifchen Ocean bes 
ſtimmte Monate im Jahr von Oſten her, und in 
einer andern Zahrszeit von Welten. und Suͤdwe⸗ 
ften her, der herrfchende Wind war. Auf diefe Ers 
fahrung geftügt, verließ er die bisherige langſame 
Küftenfahrt, durchfchiffte mit günftigem Winde 
den weiten Ocean, und erreichte in einer weit Fürs 
zern Zeit, ald bisher, oder in dreißig Tagen, die 
indifche Kuͤſte. Seitdem fahe der indiſche Kaufe 
mann, nach glücklich beendigter Neije, fein Baters 
fand in weniger als Jahresfriſt, oder demfelben 
Jahre wieder, im welchem er es verlaffen hatte. 
Ä N Denn 
6) Athen. Deipnof. L. V. ©: zor. | 
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Denn im Julius fegelte er aus dem rothen Meere 
ab, und landete in der vorher angeführten Zeit an 
dem Drte feiner Beſtimmung. Dort blieb ihm 
Zeit genug für feine Gefchäffte übrig, bis ihn im 


Deeember der enfgegengefegte Wind eben fo ſchnell 


nach feiner Heimat zuruͤckbrachte. Die Vortheile 
dieſer Entdeckung und der Gewinn, welchen vie 
fürzere Fahrt dem Kaufmann brachte, waren fo 
bedeutend, daß man den Paffatwinden den Namen 
des Erfinders beilegte. Auch vermehrte fich feit 
dem die Zahl der egyptiſchen Andienfahrer anfehns 
lih. Denn zu den Zeiten des jüngern Pfinius 
pflegten aus Myoshormos, welcher Hafen damals 
der indifche Stapelplatz geworden war, jährlich 
hundert und zwanzig Fahrzeuge nach Indien zu fer 
geln, da vorher zwanzig Schiffe zu diefem Handel 
hinreichten. Myoshormos Tag zwar nördlicher 
als Berenice, aber dem Nil viel näher, und die 
Reife von dem erften Platz bis zu diefem Fluß war 
in drei Tagen beendigt. Wie die fage und Lebers 
einftimmung des Namens beweift, iſt das heutige 
Coſſeit das alte Mposhormos, welches unter der 
tomifchen Herrfchaft jenen Handel an ſich gezogen 
hatte ). Auch damals fchon verfchlang Indien 
die Schäße des römifchen Reichs, und Plinius bes 
rechnet, daß Rom jährlich funfzig Millionen Sa 
ftertien, oder 1,250,000 Thaler, für Eveljteine, 
Gewürze, Specereien und andere Artikel bezah⸗ 
len mußte. 
Durch dieſe Fahrten, welche fpäterhin bis 
Ceylon , die Kuͤſte Coromandel, die Muͤndungen 
E3 des 
) Goffelin Recherches fur la Geographie ſyſte- 
matique et poſitive des Anciens. V. II. ©. 188. 
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des Ganges, und die goldene Halbinſel, unter⸗ 
nommen wurden, durch landreiſen nach beruͤhmten 
Stapelſtaͤdten, wie von Barygaza (Broach) nad) 
Zagara (Deoghir), oder- Karavanen, welche das 
mals fchon nad) Ehina zogen ?), ward Indien nach 
allen Richtungen erforſcht. Aus Nachrichten, wels 
che griechifche und römische Kaufleute in Umlauf 
brachten, oder Neifende von ihren Abentheuern 
unter fremden Bölfern hinterliegen, haben Plinius 
und Ptolemäus die vielen meift unerflärlichen Nas 
men von-Neichen, Voͤlkern, Städten und Flüfs 
fen, erhalten, vorzüglich von der weitlichen Küfte 
von Defan, weil diefe am meiften befucht ward, 
auch ven Pfeffer, das indiſche Hauptprodukt, lieferte. 
Sie ſcheinen auch weniger verdorben zu ſeyn, als 
die Namen. des innern tandes, oder auf der Kuͤſte 
Eoromandel, weil fie den Schiffern durch langes 
ren und dftern Derfehr geläufiger waren. - Lieber 
biefe Küfte, oder was wir jegt Guzeratte, Com 
can, Canara und Malabar nennen, ertheilt uns, 
außer den beiden vorhergenannten Erbbefchreibern, 
ein. durch Zufall zu uns gelangtes Portulan die 
trefflichſten Nachrichten. Daffelbe ward mwahrs 
febeinlich in dem erften Jahrhundert unferer Zeits 
' rechnung jufammengetragen, und es führt gewohns ° 
fi) den Namen: Arrians Periplus des. rothen 
Meeres, So manches fich auch dort in dieſem 
langen Zeitraum verändert bat, fo viele alte Nas 
men auch feitdem untergegangen oder Durch andere 
verdrängt feyn mögen, fo find uns doch genug 
abrie geblieben, um fie in den heutigen wieder zu 
erken⸗ 
d) Arriani on. maris Ni. in Hudfons 
Geogr. min. T.I. ©. 36, 


erkennen. Den Namen Dekan, womit die noͤrd⸗ 
lichen Indier die Halbinfel dieffeit des Ganges, und 
überhaupt alletänder, bezeichneten, welche ſuͤdwaͤrts 
des Merbudda liegen, Fennt ſchon jener vermeinte 
Arrian ).. Er fagt, hinter Broach (Barygaza), 
welches an der Mündung des Nerbudda (Mamas 
dus) liegt, beißt das benachbarte füdliche tand 
Dadinabades, und diefer Name kommt von Das 
chanos her ‚ welches in der Landesſprache Süden 
bedeutet. ° Weil damals noch nicht Araber und 
Afgahnen jenfeit des Nerbudda vorgedrungen wa⸗ 
ven, fo meint er gewiß die alte Shanffritiprache, 


welche zu feiner Zeit noch nicht in fo viele Dialefte 


zertheilt, noch mit der Sprache fpäterer Eroberer 
vermifcht war. Denn noch heißt Süden im Shans 
ſkrit Doffhina f). Mit der Erklärung und Wies 
derauffindung damals in Dekan vorhandener Ort⸗ 
ſchaften haben fich fchon Drme, Rennel, Heeren 

und Mannert glücklich befchäfftigt. Ich kann aber 
bier. ihre Darüber gegebenen Aufſchluͤſſe nicht wieder, 
bolen, weil fie unten in der eigentlichen Landes⸗ 
befchreibung wieder vorfommen werden. Da aber 
manche Gegenden von Indien noch fo gut als uns 
befchrieben find, auch die ausführlichften Reifen, 
Provinzialbefchreibungen und Staterfatafter, bei 


weitem nicht. alle wirklich vorhandenen Drtfchaften 


enthalten, fo kann man erwarten, daß bei einer Fünf 
tigen genauern indifchen Topographie, dergleichen die 
— * in — — veranſtalten °), 
E 4 ſich 
* Hudfon I. ©. 29. 
f) Fra Paolino Reifen nah Oftindien. S. 97: 


9) Robert Pa:ton. ae of Aflatic Monar- 
chies. ©. 211. ıc. a; 


* 


‘ 
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ſich dereinft mehrere alte, jegt dunkle oder verbors 
bene, Namen aufklären werden. So glaubt Hr. 


Mannert, das Calliena des Periplus und das Reich 


Calliana des Coſmas müffe in der Nachbarſchaft 
von Suratte gelegen haben, da man es doch weis 
ter füdwärts in der Gegend von Bombay oder auf 
der Inſel Salfette fuchen muß. Calliena hat ſich 
noch in der heutigen aber völlig zerftörten Stadt 
Gallian erhalten, deren Nuinen Fryer, der fie 
1675. befuchte, ald prächtige Leberbfeibfel eines 
reichen, anfehnlichen Platzes befchreibt, der fpäter 
nur durd) das Auffommen oder den. vielleicht beſ— 
fern Hafen ver gegenüber belegenen Stadt Tanna 


verdunkelt ward, deren Handel bis zum vierzehnten 


Jahrhundert fo blühend war, daß man nad) ihr 
eine Art Baummollens Waaren Zeuge von Tanna 


‚benannte d). Auf der andern Seite erklärt eben 


dieſer Gelehrte unter den fünf Städten, welche 


Coſmas auf der Küfte Malabar als diejenigen ans 


führt, welche ſich mit dem Pfefferhandel befchäffs 
tigten, deffen Mangarut mit der größten Wahre 
fcheinlichfeit durch Mangalor, welches weiland 
Zippo Sahebs Kriegshafen war, und überläßt ea - 


andern, die vier übrigen aufzufinden. Von diefer 


Habe ich zur Zebt zwei als noch, oder im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert, vorhanden entdeckt. Diefe find 
Marti, welches mir Paru (Rennels Parur) am 
Fluſſe diefes Namens nordwärts von Cocchin zu 
feyn fcheint, und Pudapatana iſt gewiß: Pudepas 
fana (Pudripatana), welches Barbeſſa a 


5) Orme Fragments S. LX. Abulfeda ©. 271. 
Abdul Rizac S. 68. & | | 
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Verfaſſer des Sommario unter den Handelsſtaͤd⸗ | 
ten des Reichs Calicut bemerfen!). 

. .&o lange das romifche Reich bfühete, und 
nördliche Barbaren deſſen Provinzen nicht verhees 
ren und mit oder ohne Erlaubniß unter ſich theis 
len fonnten, blieb Egnpten im Beſitz des indifchen 

Handels... Auch nach der Theilung des Reichs, in 
"welcher Egypten dem morgenländifchen Kaiſerthum 
äufiel, dauerte dieſer Handel fort, obgleich die 
Schiffe nicht wie zuvor allein aus Berenice oder 
Myoshormos ausliefen. Wir wiſſen, daß im 
ſechſten Jahrhundert bizantiſche Schiffe aus Aila 
(Aelana, Akaba⸗IJIla), einer Stadt am nordöfts 
lichen Arm des rothen Meeres, ausſegelten, und 
auf dem bisher gewoͤhnlichen Wege bis nach Cey⸗ 
Ion gelangten *), Auch ſcheinen die Griechen eis 
nige von den Inſeln im rothen Meere befegt zu has 
ben, die ihren Handelsleuten zu Erfrifchungsplägen 
. ober Factoreien diönten. Denn Romanus, Felds 
herr des Kaifers Anaftafius in Paläftina, vertrieb 
486. die Araber aus der Anfel Fotabe (Zobab), 
und räumte fie den byzantifchen Kaufleuten wieder 
ein, die dort bisher von den indifchen Waaren 
Tribut und Zehnten bezahlt hatten !). - Auch Zus 
ſtinians Gefegbuch enthält, außer den oben bes 
merften Berfügungen, Beweiſe von der damaligen 
Wichtigkeit diefes Handels, oder der Waaren, wels 

she Indien den Griechen auf verfchiedenen Wegen 
zufuͤhrte. In demſelben werden ") eine Menge 
Zn E35 Ä indi⸗ 
i) Ramufio I. ©. 335. 358. ey 
. 2) Procop. de bello Perfico. ©. 32. 
1) Theopbanis.Chronographia. ©, ıaı : ; 
m) L. XVI. $. 7. D. de publicanis et vectigalibus. 
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indiſcher Specereien, Evelfteine, Seidenwaͤaren 

und anderer Artikel, erwähnt, die noch einen Aus⸗ 
feger erwarten, da Trillers Bemühungen den Ges 
genſtand nicht erfchopfen. Unter biefen werben 


fhon Opium, Gummilac, und eine\feine Wolle 
aufgeführt. Wenn diefe Wolle, marocorum lana, 
ſtatt deren andere arborum lana leſen, nicht indis 
fche Baumwolle bezeichnet, fo Fonnte man eher auf 


P 
* 


tibetaniſche Wolle rathen, und vermuthen, daß | 


die Byzantiner auch Schauls aus Indien erhalten 
hätten. 
Wie lange diefer griechifche Handel von Alla 


und den Zufeln des rothen Meeres getrieben wur⸗ 
de, wiffen wir eben fo wenig, als ob ihre Fahr⸗ 


zeuge weiter als Ceylon fehifften. Gewiß ward er 
aber um die Mitte des fechften Jahrhunderts, nach⸗ 
dem er früher manche Störungen erlitten ‚ durch 


Voͤlker unterbrochen, die dem reichen Indien na ' 


ber lagen, und den Waarenzug nad) ihrem Vater⸗ 
Iande leiteten. Dies waren die Perfer, welche 


nach Wiederherftellung ihres alten Reichs den Ab⸗ 


fcheu gegen Seefahrten ablegten, und Indien vom 
perjifchen Meerbufen zu befchiffen anfingen. est 


wurden die Waaren, welche Europa bisher über. 


das rothe Meer erhalten hatte, nach dem Euphrat 


gebracht, und auf diefem Fluß und den Tigris weis 


ter nach: den fyrifchen Seehäfen und dem fchwarzen 


' Meere verfande. Der egyptiſche Moͤnch Cofmas, 


der Indienfahrer genannt, hat uns über dies Ders 


kehr und deſſen fehnelle Fortſchritte einzelne Frag⸗ 


mente erhalten. Er bemerkt in ſeiner chriſtlichen 
Geographie, daß ſich zu feiner Zeit unter der Res 
sierung des Kaifers Zuftinian foft in allen indis 

r ſſchen 
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ſchen Staͤdten von Belang ‚ vorzüglich auf der 
weftlichen Küfte von Defan, chriftliche Gemeihden 
* fanden, deren Priefter vom Erzbifchof von Ser 
leucia der perfiichen Hauptitadt geweihet ‚waren. 
Ohne Zweifel hatten fie fich hier des Handels wer 
gen niedergelaffen, und waren Factoren des Muts 
terlandes. Ihre Nachfommen, welche fpäter die 
Portugiefen auf der Küfte Malabar vorfanden, 
find dort noch fehr zahlreich , ungeachtet fie von den 
 Derfolgungen Tippo Sahebs fehr gelitten haben, 
und wie Fra Paolino auf diefer Küfte war, wur⸗ 
den fammtliche Thomaschriften auf 80, 000 Ser 
len gefchäßt. 

Aber die Perſer befuchten Judien nicht blos 
zur See, ſondern ihre Kaufleute bereiſeten das bes 
nachbarte Reich, auch zu tande, und fie fandten Ka⸗ 
ravanen felbft nach China, um Seide und andere 
Produfte aus diefem tande zu holen. - Auch über 
diefen indisch + chinefifchen Landhandel haben fich bei 
Eofmas Fragmente erhalten. Er fchägt die Zahl 
der Stationen vom perfifchen Reiche bis zur chines 
fifchen Grenze auf hundert und funfzig, nur hat er 
leider vergeffen , diefe Karavanenftrage genauer. zu 
bezeichnen, oder die vornehmften Städte anzuge⸗ 

ben, welche etwa in der Machbarfchaft derfelben 
fagen. Perſien verforgte Griechenland, vermit« 
telſt dieſes Landhandels, mit chinefifcher Seide und 
Seidenwaaren, welche fie aber fo theuer zu vers 
n. faufen pflegten, daß die Griechen diefe ihnen uns 
enfbehrliche Waare kaum bezahlen Fonnten, und 
Kaiſer Zuftinian ſchon auf Mittel dachte, diefe 
Waaren auf andern Wegen zu erlangen, bis zwei 
perl! iſche None. bie in Eu gewefen waren,” 

h dort 
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dort die Seideneuftur beobachtet haften, und Sei⸗ 


dengrains nad) Eonftantinopel brachten, Griechens 
land aus diefer Verlegenheit riffen. 

Nachdem die Araber angefangen hatten, ihr 
ren Nachbarn mit einem neuen Religionsſyſtem zus 
gleich ihre Herrfchaft aufzubringen, auch Perfien 
fich ihnen unterwerfen mußte, überfahen fie bei als 
lem Kriegsenthuſiaſmus die Bortheile nicht, welche 
ihre neuen Unterthanen von dem Verkehr mit ns 
dien und den entfernteften Morgenländern zogen. 
Dmar, ihr zweiter Kaliph,. ließ daher, zur Des 
förderung des indifchen Handels, dort, wo fich 
der Euphrat und Tigris vereinigen und hernach 
vermittelſt vieler Mündungen in den perfifchen 


Meerbufen ergiegen, die Stadt Baffora erbauen. - 


Sie erhob ſich fehnell durch dieſes vortheilhafte 
Verkehr, und blieb im Beſitz deffelben bis zu Ans 
fange des fechszehnten Jahrhunderts, oder bis die 
Portugiefen Drmus befegten und den arabifchen 
Handel durch Seeräubereien ſtoͤrten. ‘Die indis 
ſchen Waaren gingen von Baffora nad) Bagdad, 
und von hier nach den forifchen Häfen und ven 
Szandelsplägen am ſchwarzen Meere, auch rühmen 
. alle arabifchen Schriftfteller, die wir in Webers 


feßungen oder Auszügen befragen koͤnnen, die mans 


nichfaltigen Gefchäffte ver dortigen Kaufleute, Die 
beiden Araber, Wahab und Abuzeid, welrhe in der 
legten Hälfte des neunten Jahrhunderts Ceylon, 
die Küfte Eoromandel, und felbft China, bereis 
feten, traten ihre Fahrt in Baffora an"). Marco 
Polo rühmt ebenfalls Baflora als einen zu feinen 
| Zei⸗ 

n) Anciennes Relations des Indes et de la Chine, 

traduites par Renaudot. ®. 10. 
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Zeiten fehr befuchten Marftplas indifcher Waaren, 
und fein fandsmann, Aloys Giovanni, fand dort, 
1529. dreihundert Karavellen, welche Gewürze 
und Specereien von den entfernteften Anfeln brach⸗ 
ten, oder von andern indifchen Städten reich bes 
laden einliefen °). Auch unterhält Perfien noch 
Durch diefen Hafen fein altes Verkehr mit Indien, 
und wie Sauveboeuf 1788. in Baſſora war, fas 
men mit dem öftlihen Muffon dort Schiffe aller, 
Mationen hin, mit den Produkten jenes: tandes, 
vorzüglich mit baumwollenen Zeugen, befrachter. 

Dabei aber vernachläfligten die Araber, wels 
che ſchon um 640. Egypten eroberten, die indifche 
Handelsftraße über das rothe Meer keinesweges, 
und fie pflegten, fo lange fie diefen Handel auss 
- Schließlich führten, mancherlei Waaren vom ro⸗ 
then Meere nach Alerandrien zu fehaffen, welche 
in Europa in größern Quantitäten, als Edelfteine 
und feine Gewürze ‚verbraucht wurden, oder, wie 
Pfeffer, Zimmet und Faͤrbeholz, mehr ins Gewicht 
Tiefen. Suez und das jegt zerſtoͤrte Kolzum, das 
von die Araber das rothe Meer benannten, waren 
in diefer Periode berühmte Handelspläßge, und in 
Kolzum erbauete man viele Schiffe ?). Auch Zabid 
an der arabifchen Küfte befchäfftigte fich mit dem 
indiichen Handel, und ſchon im zwölften Jahr⸗ 
hundert pflegten egyptiſche, habeflinifche und ans 
dere Kaufleute, aus Zabid Gewürze und Porcels 
lain zu holen °). Die damalige Befchaffenheit des 
indifchen Handels über das rothe Meer. und Egys 
pten hat uns Marco Polo erhalten. Denen nady 
e ‚»y In⸗ 
o) Viaggio di Calicut Vinegia 1543. 8. S. 118. b. 
' 2) Edriſi, ©. 108. 9) Edriſi, ©: 44. 
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Indien beftimmten Schiffen, ober den borther 
teichbeladen zurückfehrenden, diente. die Stadt 
Aden zum Sammelplag. Aden liegt an der füds 
lichen Küfte von Arabien, auf einer Landſpitze, die 
aus einem felfigen Berge beiteht. Es war ſchon 
im zwolften Jahrhundert eine berühmte Handels» 
ſtadt, deren Einwohner den bengalifchen Meers 
bufen und die Küften von China befuchten, und 
daher mit Perlen, Gewürzen und andern indifchen 
Koſtbarkeiten, angefült war. - Diefe Waaren . 
wurden hier in Eleinere Schiffe geladen, um fie 
über das rothe Meer nach Egnpten zu fchaffen, 
fvelches zwanzig Tage dauerte. Den $fandungss 
platz in Egypten fcheint Polo nicht zu fennen, er 
muß aber fhdlicher, ald Kolzum und Sue, 96% 
legen haben, weil die beladenen Kameele von dems 
felben bis an den Nil dreißig Tage zubrachten, und 
auf diefem Fluß wurden die Waaren nach Alerans 
drien weiter verſandt. Hier wurden fie von den 
Venetianern und andern Kaufleuten eingehandelt, 


welche, nach den vergeblichen Verſuchen ver Chris 


ften, die Ungläubigen durch Kreuzfahrer aus Sy 
rien und Palaͤſtina zu verjagen, mit diefen endlich 
in Handelsverbindungen traten. Die Venetianer 
erhielten 1340. zuerft gegen eine jährliche Abgabe 
vom heifigen Bater Erlaubniß, mit jenen Saras 
cenen zu handeln, und fchloffen hierauf mit den 
Sultanen von Egnpten Handelsverträge. DBenedig 
blieb im Beſitz dieſes vortheilhaften Berfehrs bis 
zur Ankunft der Porkugiefen in den indifchen Ges 
/ — , und erwarb durch -den Vertrieb indi⸗ 

fcher Produkte durch ganz Europa außerordentliche 


Reichthuͤmer. 
| Aber 
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Aber ſchon vor dieſer päbftlichen Bergänftis 
. gung warb Alerandrien der indifchen Waaren wer 
- gen von: italiänifchen und andern Kaufleuten bes 
fucht. Dies bezeugt Marinus Sanudo, der 132 Tr, 
Pabſt Johann XXL. einen gut durchdachten Plan 
überreichte °), die Ungläubigen aus Syrien und 
Paläftina zu verjagen, und den Sultan von Egys 
pten zu ſchwaͤchen. Er kennt die Mittel, wodurch 
dieſer Fürft den Chriften fo furchtbar wurde, Hin, 
länglich, nemlich die Bortheile des indifchen Hans 
delö, welcher ihm große Summen einbrachte und 
eine Menge Waaren verfchaffte, die feinen Staus 
ten fehlten. . Diefe fucht Sanudo ihm zu entreis 
gen, und empfiehlt daher dem heiligen Vater, den 
Ehriften, welche dAals Alerandrien Häufig bes 
ſuchten, den Handel Pahin zu verbieten, ımd die 
Ungehorfamen gleic) den Kegern und deren Bes 
ſchuͤtzern mit dem Kirchendann zu belegen. Er res 
giſtrirt darin alle indiſche Waaren, welche Europa 
damals in Alerandrien einzutaufchen pflegte, und 
zeigt, daß dieſe beſſer und wohlfeiler in Tauris 
oder den Häfen des ſchwarzen Meeres erkauft wer⸗ 
den koͤnnten, wohin ſie von Baſſora uͤber Bagdad 
gebracht wurden, und daß andere Waaren, wie 
Zucker, feine teinwand zc., nicht blos in Eaypten 
einheimifch waͤren. Vorzüglich fucht er zu verhins 
dern; daß dem Sultan fein Silber, Eifen, Rus 
pfer und andere Metalle, nebft Schiffsbedürfnifs 
fen, zugeführt werden ‚weil fein fand an diefen Ars 
tifeln großen Mangel leide. Endlich fucht er die 
abendländifchen Chriſten noch dadurch gegen den 
Sul⸗ 


r) Selecta ſidelium crucis, in Bongars geſtis Dei 
. per Francos.. Hanov. ı611. 
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Sultan aufzuhetzen, daß er feinen durch fein fand 
ließe, der nad) Indien reifen wollte, da doc) die, 
Mogolen, wie fchon die Reifen der vielen Bertels 
mönche im Mittelalter beweifen, dergleichen Land⸗ 
fahrer. durch ihre Horden ungehindert ziehen lies 


gen ©). . Auch der Florentiner Balducci Pegoletti, 


ein Beitgenoß des Sanudo, der zwanzig Jahre vor 
der paͤbſtlichen Erlaubniß, die Laͤnder ber Ungläus 
bigen zu befchiffen, fein Handbuch für Kaufleute 
fehrieb '), ift mit dem Verkehr diefer Stadt genaw 
befannt. Er nennt. alle indifchen' Waaren, die 
dort, wie Gummilac, Weihrauch, Braſilienholz, 
Indigo, Zimmet, Nelken, Mufcatnäffe, Rhabar⸗ 
ber, Pfeffer und Mofchus, zu haben waren, vers 
gleicht die dortigen Maaße und Gewichte mit den 
italtänifchen) berechnet die Abgaben der Kaufleute- 
von der Ein: und Ausfuhr, und befchreibt Alerans 
drien überhaupt als einen zu feinen Zeiten fehr bes 
fuchten Handelsplag des mittelländifchen Meeres. 
Da alfo. die Araber fich im fiebenten Jahr⸗ 
Hundert wieder in den Beſitz des indifchen Handels 
festen, der früher fchon in ihren Händen geweſen 


‚war, und feit dem achten Tahrhundert als Erobes 


rer und Ölaubensprebiger Hindoftan burchftreiften, 
fo mußte das Bisher dunkle Hindoftan und Defan, 
felbft die Sander und Anfeln jenfeits derfelben, fich 
ihnen allmählich aufflären. Allein ihre noch. vor⸗ 


Handenen ——— , die wir über bie indiſche 
Anders 


$) Secr. kael. erucisy & 24 

t) Divifamenti di Paeli e di milure di Mercatan- 
zie e daltre cole bifognevole di [apere a Mer- 
catanti; "im dritten Theile von Pagninis Werk: 
Della Decima e delle altre Gravezze. ©. 36. 
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Laͤnderkunde ihrer Zeiten befragen koͤnnen, ſcheinen 
nicht alles erfahren zu haben, was der Kaufmann 
auf feinen fand» und Seereiſen an Ort und Stelle 
erlernte, oder die Befehlshaber arabifcher: Heere 
auf ihren Zügen erforfchten. Jene Erdbefchreiber 

beweiſen durch ihre Eintheilung des Landes, mie 
ſchwankend ihre Borftellung von demſelben war. 
Ibn Haufal, der im zehnten Zahrhundert die - 
- don feinen Glaubensgenoſſen bezwungenen tänder 
befchrieb, auch) von andern manches einmijcht, 
mit denen fie in Verbindung ftanden, hatte von. 
ige nur wenig, und noch weniger von 
efan, erfahren. Die arabifche Eintheilung des 
erften Landes in Sind und Hind war ihm fehon 
befannt, er hatte auch von der alten Stadt Kar 
noge gehört, die er als die Hauptftadt von Hind 
anfuͤhrt, imgleichen von Manſurah, Multan und 
ändern Städten, die weſtwaͤrts des Hindus lagen, 
Uber jenfeit diefes Fluffes,, der von ihm allemal 
Mihran genannt wird, (fo heißt auch noch ein 
Hauptarm deffelben unmeit feiner Mündung, ) iſt 
ihm alles Dunfles und unerforfchtes fand, wovon 
er nicyts zu fagen weiß *).. Abulfeda hingegen, 
zu deffen Zeiten Indien fchon bekannter war, vers 
theift das ganze große Neich beftimmter in as Send 
und al Hend. Zur erftern Provinz gehört Indien 
längs den Ufern des Indus, bis fich diefer Fluß 
ins Meer ergießt, in welchen die Städte Eabul, 
Multan, Manfurah (Bhafor), nebft andern wer 
niger befannten, lagen. Al Hend begriff einen 
Sa | | — weit 
u) ſ. The Oriental Geography of Ibn Haukal, by 
Sir W. Oufely. ©. 146. ıc. Ä 
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weit größern, tandftrih. Dazu gehörten: Bengas 
fen, die benachbarten Provinzen Delhi und Agra, 


auch Agimere, obgleid) feine Spur derfelben in , 


feiner Befihreibung erfcheint, Guzeratte und ganz 
Dekan. Wie wenig Abulfeda von allen diefen gros 
Gen tändern Fannte, ob er gleich von Delhi und 
der alten Stadt Kanoge am Ganges, auch der 
Pergveftung Gualeor, gehört hatte, zeigt feine 


 Unterabtheilung von al Hend, in Öuzeratte, Mas 


nibar, und al Mabar. Guzerat ward ſchon früh 
von den Arabern verheert, daher ſind ihm die gro⸗ 
ßen Hauptſtaͤdte im Innern des Landes und meh⸗ 
rere an den Kuͤſten belegne Seehaͤfen bekannt. 

Manibar iſt die heutige Kuͤſte Malabar, die von 
den Arabern des Pfefferhandels wegen häufig bes 
Ä ſucht ward, und wo ſie ſchon ſehr fruͤh eine Kolo⸗ 


nie gruͤndeten. Sie iſt noch auf dieſer Kuͤſte mit⸗ 


ten unter den Hindus vorhanden, und die Abs 
fommtinge derjelben, welche Mahometaner find, 


"heißen Diapuferes (Mapillas), welches teufe oder ” 


Kinder von Mofha bedeuten foll, weil die erften 


. aus der arabifchen Stadt Mofha auswanderten. 


Bon ihnen hatte Abulfeda nichts erfahren, aber 
wol von den Borfahren der ſchwarzen Juden in 
Cocchin, er A auch nur wenige Städte diefer 
Küfte an, Die dritte Unterabtheilung heißt bei ihm 
al Mabar. Cie begriff die öftliche Küfte. von 
- Defan, und was wir jest Coromanbel nennen, 


vom Borgebirge Comorin bis Drira, ‚denn er bes j 


merkt hier eine Stadt Manifattan, welches. wol 
Mafflulipatan ſeyn fann. Auch Fennt er den Ober⸗ 
herrn diefer Küfte, der zu Birdawal refidirte, und 
von ben Arabern viele Pferde kaufte. Bisnagar 


& 


> 


‚war 


% 


Ru 


Erfte Periode, bis 1525. 83 


war zu Abulfedas Zeiten noch nicht erbauet, bo 
fcheint er von den mächtigen Vorfahren der nach 
herigen Rajahs von Bisnagar etwas gehört zu 
haben, die lange nad) ihm die ganze fübliche Halbe 
infel vom Tombudrafluß bis Kap Eomorin bes 


—— Ob der Name Mabar arabiſchen Ur⸗ 


prungs iſt, und ſoviel wie Ueberfahrt (Trajectus) 
bedeutet, oder von dem alten Reiche Maravar, 


das im frühern Zeiten wegen feiner Pagoden bes 


ruͤhmt war, auf die ganze Küfte ausgedehnt wurde, 
iſt jest fchmer auszumachen. Jedoch haben ihn 
chriftliche Neifende des Mittelalters beibehalten. 
Marco Polo’s Bar, oder, wie einige Handfchrifs 
ten leſen, Maabr, iff ungezweifelt Mabar, weil er 
des St. Thomas Grabmal hieher verlegt. Auch Jo⸗ 
hann von Marignol, Kaifer Karls des Dierten 


Hoffaplan, braucht die Benennung Maabar ebens 


falls, um die Küfte Coromandel zu bezeichnen. 
Endlich verlor fich die Dunkelheit, welche die 

Geſchichte Hindoftans in unerflärliche Fictionen 

and abentheuerliche Sagen verhüllte, und wir ers 


fahren durch arabifche und perfifche Gefchichtfchreis 


ber die fernern Schickfale des Landes und deffen alls 


- mähliche Unterjochung durch fremde Eroberer im 


‚ Zujammenhange. Freilich liefert fie nur ein ſchau⸗ 


derhaftes Gemaͤhlde der mwildeften Tirannei, ver 


ſchrecklichſten Berheerungen, und abwechſelnder 


Empörungen ganzer Provinzen und deren Macht 


liche Gefchichte des Reichs, oder deffen bald fchnels 
les bald langſames Steigen und Fallen. Sie bes 
ſtehen größtentheils aus Tagebüchern oder Kriegs» 
selationen, welche wichtige und unmwichtige Vor⸗ 

ge 32 fälle 
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haber. Auch umfaſſen fie keinesweges die eigen⸗ 
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| fälle aneinander reihen. Der Landesherr und deſ⸗ 
ſen Familie ſind der Hauptgegenſtand der indiſchen 
Geſchichtſchreiber, nebſt ihren. haͤuslichen, oͤffent⸗ 
lichen und kriegeriſchen Handlungen.: Bei ihnen 
geht kein noch ſo kleiner Umſtand verloren der nur 
‚einigermaßen. auf den Monarchen Bezug hat; das 
her haben fie Zagden ‚ Hoffefte, felbit Reifen aus 
‚einer Provinz in die andere, ‚aufs genaueſte vers 
zeichnet. Geburten, Bermählungen und Sterbe⸗ 
fälle der Faiferlichen Prinzen, Deränderungen uns 
ter den Hofbeamten, Beförderungen im Militait, 
und Belohnungen an. Ehrentiteln und mancherfei 
Geſchenken, folgen in einer ermüdenden Neihe auf 
einander. Begebenheiten von größerem Sintereffe 
werden nur beiläufig berührt, und werden dieſe et 
wa mit einiger Ausführlichfeit: behandelt, fo find 
fie für europaͤiſche tefer ohne genealogifche Tabellen, 
oder nähere Anzeige der darin. verflochtenen Pew 

| fonen , wegen ihrer ähnlichen, langen und jo fehr 
veraͤnderlichen Mamen, kaum verſtaͤndlich. Aber. 
die wenigſten dieſer in Menge vorhandenen Mate 
rialien zur Geſchichte von Hindoſtan find zur Zeit 
gedruckt oder uͤberſetzt worden. Wir beſitzen alſo 
von einzelnen Perioden nur Fragmente, und was 
europaͤiſche Reiſende waͤhrend ihres Aufenthalts 
verzeichnet haben, iſt mit großer Behutſamkeit zu 
gebrauchen, weil fie. nicht immer die tandesfprache 
inne hatten, und Bolleſasen für wahre Gefchichte 

telten. 

u Allein das bisher nur theilweiſe befuchte oder 
befannte Indien erfcheint‘ mit Huͤlfe dieſer ſehr un⸗ 
gleichartigen Quellen allmaͤhlich in ſeiner wahren 
Geſtalt, und wir koͤnnen ſeicdem die Zeit und den 


Schau⸗ 


& 
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Schauplatz uralter Revolutionen beſtimmter, als 
die Schickſale der vermeinten indiſchen Volksſtifter 
Sind und Hind, die Geſchichte der mehtagiſchen 


Dynaſtie, oder die Regierung des Ramdeo, an⸗ 


geben, der Indien vierhundert und dreißig Jahre 
vor unſerer Zeitrechnung beherrſcht haben ſoll. 

Seitdem die Kaliphen oder Mahomets Nach, 
folger deſſen lehre mit Feuer und Schwerdt unter 


ihren Nachbarn verbreitet, und ihre Herrſchaft uͤber 


Perfien, EChorafan und Chowaresm, ausgedehnt 
haften, fo traf. Hindoftan bald ein gleiches Schick⸗ 
fal, um fo mehr, da deffen Einwohner Goͤtzendie⸗ 
nee und im Befiß'großer Reichthuͤmer waren, 


Schon unter dem fechften Kaliphen wagten um. 


630. arabiſche Feldherrn Streifzüge in Hindoſtan, 
verheerten das heutige Multan, und zogen mit 
12000 Gefangenen wieder nach Choraſan zuruͤck. 


Einen aͤhnlichen Zug unternahm während der Ne 


gierung Walid I. zu eben der Zeit, wie deffen ſieg⸗ 
reiche Heere das Reich der Weſtgothen in Spanien 
zerſtoͤrten, fein Statthalter Mahomer von Chor 
vafan. Er’ bezwang 705. die Provinz Multan, 
und. würde gewiß Liefer unter den Gögendienern 
vorgedrungen ſeyn, haͤtte man nicht: in Bagdad 
feine Zurüdberufung befchloffen. Indeſſen blieben 
feine Eroberungen jenfeit des Indus arabifche Pro» 
vinzen, welche von 'befondern Stafthaltern regiert 
wurden *). Um 769. ward das nördlicher Tiegende’ 
Cabul bezwungen, und die dort erbeuteten Gögen, 
bilder wurden an. den Kaliphen geſchickt, weil fie 
aus — Golde beſtanden und mit —— 
+83 ren 
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ren Edelſteinen verziert waren. Dagegen murbeir 
die Goͤtzen von Stein zerfchlagen, und mußten oft 
"den Mofcheen in Ghizni, Mecca und Medina, zu 
Thuͤrſchwellen dienen. Jedoch war, wegen der 
Unruhen in Bagdad und der ewigen Empoͤrungen 
der Statthalter in den eroberten Provinzen, die 
Herrſchaft der Araber am Indus nicht veſt gegruͤn⸗ 
bet, die Rajahs von Multan und der benachbar⸗ 
ten Gegenden verjagten die Befagungen der Kalis 
phen, ermordeten bie unter fie zerftreuten Scyaßs 
einnehmer, und erlangten auf einige Zeit ihre vos 
zige Sreiheit wieder, Allein da Hindoftan in viele 
: Heine Staaten zertheilt war, und die Rajahs oder. 
Fuͤrſten derfelben, anftatt vereinigt die Feinde ih⸗ 
res Glaubens :abzumehren, einander befriegten; fo 
fanden die arabifchen Statthalter an den indiſchen 
Grenzen hinlängliche Gelegenheit, die tänder am 
Hindus zu verheeren, oder ihrer Herrſchaft wieder 
zu unterwerfen. 
Gegen Ende des neunten Jahrhunderts. bils 

dete fi) aus den Eroberungen der Araber im nörds 
lichen Perfien und oſtwaͤrts des ſchwarzen Meeres - 
das mächtige Neich Bochara (Bucharei), und aus 
diefem nicht fange darauf, 960, das Reich Ehoras 
fan durch Empörungen der Statthalter. Letzteres 
wird von feiner Hauptitadt gewöhnlich Spizni ges 
narınt. Diefer noch vorhandene Ort liegt vier Tages 
seifen von Cabul, an einem Arm des Comfluffes, 
welcher fich von Welten her in den Indus ergießt. 
Der dritte unabhängige Megent, Namens Mah⸗ 
mud, bezwang den größten Theil von Hindoſtan, 
und unternahm zwoͤlf Feldzuͤge nach deſſen öfklichen 
und. füblichen Provinzen. Schon 998; brad) er 
— — | in 
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in Cabul ein, und bezwang den Eircar Peifchatvir. 
Aud) in Multan ftelkte er die mahometanifche Herrs 
ſchaft wieder her, wo damals ein indifcher Fürft, 
Zeipal, herrſchte, deſſen Allürte die Najahs von 
Delhi, Agimere, Kanoge und Callinger waren, 
und beswang Panjab, oder das tand. der fünf 
Fluͤſſe, welche von den nördlichen Gebirgen her ſich 
zuleßt in den Indus ergießen. Auch Cafhemir 
mußte ſich ihm unterwerfen, er führte fein fiegreis 
es Heer bis an den Ganges, wo der Rajah von 
Kanoge ihm zinspflichtig wurde, und eroberte im 
nördlichen Delhi die damals fthon vorhandenen 
Städte Nagracot, Tenafferim, Muthra, nebft 
audern, deren Tempel zerftört und ihrer Schäße 
beraubt wurden. Auf feinem zwölften Zuge bes 
kriegte er die Rasbutten in Agimere, und das Reich 
Guzeratte, wo er in der Stadt Sumnat ein urs 
altes Goͤtzenbild zerfchlagen ließ, und eine uners 
megliche Beute davon frug.- Ungeachtet die Sul⸗ 
tane von Ghizni, welche Hindoftan bis 1184. bes 
herrſchten, ſich Tängft von der Hberherrfchaft des 
Kaliphen von Bagdad befreiet hatten, fo behielt 
diefer doch immer einen Schein derfelden. Mah ⸗ 
mud ließ ihm durch Geſandten ſeine Siege uͤher die 
Unglaͤubigen bekannt machen, und verehrte ihm ei⸗ 
nen Theil der indiſchen Beute. Der Kaliph hin⸗ 
gegen ſtellte Über die erfochtenen Siege Freudens 
fefte an, und überfandte ihm und feinen Machfols 
gern nach orientalifcher Sitte Feierfleiver und Eh— 
rentitel. Mahmud ftarb 1028, und beherrfchte 
Hindoftan von den weftlichen Ufern des Ganges 
bis Guzeratte, und von Cabul 'und Cafhemir bis” 
an die Gebirge von Agimere. Doch waren ihm 
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dieſe kaͤnder nicht ganz unterworfen, ober mit beim 
Reiche Ghizni völlig, vereinigt. . Manche Fuͤrſten 
ließ er in ihren Beſitzungen, wenn fie ihm Elephan⸗ 
ten ‚und einen Theil ihrer Reichthümer verehrten, 
und andere fegten fich wieder in Freiheit, fo bald 
das feindfiche. Heer ihre: Örenzen verlaffen hatte, 
fo dag Mahmuds Nachfolger die von ihm bezwuns 
genen Länder zu wiederholten malen befriegen und. 
ihrer Herrfchaft unterwerfen mußten. Daher was 
ten ſchon fieben Jahre nach feinem Tode Nagracot 
und andre Fuͤrſtenthuͤmer, oftwärts von Multan bes 
legen, unabhängige Staaten geworden, Die Nass 
Butten in Agimere wurden von den Sultanen von 
Ghizni und den nächherigen Großmoguls nie ganz, 
bejiegt, und fie haben ihre alte Berfaffung in. den 
Gebirgen von Raiputana bis auf den heutigen Tag 
behauptet. _ Der Zweck feiner Heerzüge war, wie 
die [pätern eines Timur, Nadir Shah und Abdalla, 
den Goͤtzendienſt zu zerſtoͤren, und ihre Schatzkam⸗ 


mer mit den Reichthuͤmern der Unglaͤubigen anzu⸗ 


fuͤllen. Die Beute, welche Mahmud aus Hins 
doſtan nach Gpizui brachte, war unermeßlich, und 
läßt fich , „fo. übertrieben and, die darüber vorhans , 
denen Angaben feyn mögen, nur auf folgende Art 
wahrſcheinlich machen. Indien trieb ſeit den Altes 
ſten Zeiten einen vortheilhaften Handel, wie die 
roͤmiſche Geldeinfuhr hinlaͤnglich beweiſt, und bes 
ſaß reiche Gold» und Silbergruben. Der größte 
Theil der Einwohner hatte feine, oder aͤußerſt wes 
nige Berürfniffe, bafer fi fie ihre, Koftbarfeiten an 
Tempel, und deren Diener, die Braminen, vers 
fehwendeten ; und ihre Fürften häuften, wie nod) 
in unfern Tagen — ‚ihre Einkünfte ae 

un 
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ungen und unterirdifchen Gewoͤlben auf. Wie Maht 
mud 1008, den Goͤtzentempel zu Bime niederrei⸗ 
Gen ließ, fand er im demfelden 700,000 goldene 
Münzen, 28,000 Pfunde Gold» und Silberge⸗ 
ſchirr, 1600 Pfunde Gold und 80,000 Pfunde 
- ©ilberbarren, und bie dort: erbeuteten Edelſteine 
hielten goo Pfunde am Gemidyt ?). In dem Tems 
pel zu Sumnat. in Guzeratte, welchem taufend in⸗ 
diſche Dörfer nebft ihren kändereien gehörten, bei 
dem: zweitaujend Braminen als Priefter angeftelle 
waren, und in deffen Nebengebaͤuden 300 Tänzer 
einen (Dayaderen), zu weldyem Dienft die Fuͤr⸗ 
ſten willigſt ihre-Zöchter hergaben, und.eben fovieh 
Balbiere wohnten, um die dorthin wallfahrenden 
Pilgrimme zu reinigen, erbeutete Mahmud unten 

* andern eine goldene Kette, welche achtzehnhundert 
Pfunde wog. Wie er. von feinem achten Zuge wies 
der nad) Ghizni zuruͤckzog, beftand fein Antheil, 
an den Öejchenfen, womit die Indier die Phündes 
rung abgefauft Hatten, oder dem Raube aus dem 
zerftörten: Tenipeln und Bergſchloͤſſern, in zwans 
ig Millionen. Dirrems baaren Geldes, 53,000 
©Sflaven und 350 Elephanten, außer was feine . 
Defehlshaber erbeutet hatten ?): | 
WVon ſeinen Nachfolgern auf dem Thron von 
Ghizni waren wenige fo gluͤcklich, ihr indifches Ger 
biet zu erweitern. - Sie konnten fich kaum in dem’ 
Beſitz der kaͤnder erhalten, weil ihre Statthalter 
ſich von ihnen losriſſen, die bez ungenen indiſchen 
Fuͤrſten fich wieder-in Freiheit festen, auch Tuͤr⸗ 
ken und. Mogolen aus den Einöden des. innern 
F A 55 Aſiens 
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Aſiens hervorbrachen, und Indien zu verheeren 
anfingen. Die Sultane von Ghizni durften wegen 
ber Empoͤrungen ihrer Statthalter und der Häns 
bei mit ihren Machbarn fich felten von ihrer Haupt⸗ 

ſtadt entfernen. Ueberdem war es in dieſem Reiche‘ 
©itte, die wichtigften Stellen am Hofe und ans 
dere Staatsbedienüungen mit erfauften tuͤrkiſchen 
oder tatarifchen Sflaven zu befeßen, und manche 
von ae Fremdlingen wurden von den Regenten 
an. Rindesftatt angenommen. : Jun fuchten fie bet 
jeder Thronerledigung ſich auf denfelben zu ſchwin⸗ 
gen, bie rechten Thronerben zu verdraͤngen, und 
Ghizni ward der Schauplag immerwährender Re⸗ 
volutionen. Schon 1158. ward das Neid) zers 
- theilt. Der weftlicye und größte Theil deffelben 
ward von den Gauriden erobert. Diefen Namen 
führte ein mahometanifcher Fürftenftamm von der 
"alten Stadt Gor (Ghoͤuri) jenfeit des nordweſtli⸗ 
chen Kaufafus (Hindofu), welche fonft ven Suls . 
tanen von Ghizni unterwürftg war. 
Der Stifter diefer Dynaftie hieß Sultan 
Moaz ul Dien, aber die indifchen Gefhichtfchreis 
ber nennen ihn gewöhnlich Mahomet Gori. Zuerft 
. entriß er 1158. feinem bisherigen Oberherrn den 
beſten und weſtlichſten Theil ſeiner Laͤnder. Dieſem 
blieben nur die Provinzen an beiden Seiten des 

Indus, wo Ehufero I. Nachfommen, fo hieß. der 

letzte Regent von ‘ganz Ghizni, bis 1184. regier⸗ 
ten. Weil Mahomet Gori wegen feiner nordwefts 

lichen Eroberungen mit den Perfern und den nörbs 
lichen Barbaren dee innern Afiens in ewige Kriege 
verwickelt war, und Hindoftan feine größere Auf 
———— an ſich zos, ſo fuͤhrte er ſeine Schaa⸗ 
ren 
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ren neunmal dorthin, und erweiterte feine Herr» 
fchaft jenfeit des Ganges. Die Provinzen fahor, 
‘ein Theil von Agimere,- und die nördlichen Dis 
firifte_der heutigen Provinz Delhi, mußten ſich 
ihm. unterwerfen. Die Stadt Delhi eroberte er 
fhon 1194, fegte einen feiner Sklaven als Statt⸗ 
halter über fie, und die bezwungenen Hindus muß⸗ 
ten den Koran annehmen. Don hier wandte er 
ſich nach Kanoge, zeritörfe Benares, den alten: 
Sitz der indifchen Gelehrfamfeit, und ließ über 


taufend Gögentempel in Mojcheen verwandeln... 


Aud) die wichtige Veſtung Önaleor, die man ihrer, 
tage wegen. damals, wie in unſern Tagen, für uns: 
uͤberwindlich hielt, und einem befondern indiſchen 
Reiche den Namen gab, ward von ihm bezwun⸗ 
gen. Wie er aber die unruhigen Ghickers, einen 
indifchen Raͤuberſtamm in ben Gebirgen von Lahor 
und Multan, unterjochen wollte, ward er von eis 
nigen enffchloffenen Kriegern diefes Bolfs auf ſei⸗ 
nem Zuge nad) der Stadt Ghizni ermordet. 

— ein Nachfolger war ein erfaufter Sflabe, 
der fich in dem vorher befchriebenen indifchen Feld⸗ 
zuge ausgezeichnet hafte. Er hieß Euttub al Dien 

Abiek, und war von Geburt ein Patan oder Afs 
gahne. Der Urfprung diefes Bolfs, das nod) die. 
Gebirge bewohnt, welche nordweſtweſtwaͤrts Hindos 
ſtan von Perfien trennen, iſt in gleichem Dunfel vers 
bülle, als die Abkunft eines jeden andern Volks, das 
‘nach langer Unbekanntſchaft endlich in der Gefchichte 
auftritt. Die Afgahnen erfcheinen ale Buyndesgenof 


fen oder Begleiter der Araber auf ihren indifchen 


Streifzägen, und lebten nad) Afbars tandbud) *) 
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in mehrere Stämme durch ‚die Provinzen: Cabul 
und Candahar vertheilt. Sie waren vor ber: Ans 
nahme bes Korans Feueranbeter, den Königen von 
Ghizni freilich) unterworfen, behaupteten indeffen, 
wie alle Gebirgsvölfer, ihre alte Verfaſſung, und 
vermifchten fich mit ihren Lleberwindern nicht. Eis 
nige laffen dieſes Volk, das in den vorher genanns: 
ten Provinzen mit feinen Heerden herumzog, vom’ 
ben Iſraeliten ſtammen, da fie aber, indifchen Sas 
gen zufolge, ſchon zur Zeit des Auszugs der Juden 
aus Egypten in ihren nachherigen Wohnplägen fa« 
Gen, und fonft feine Verwandtſchaft zwifchen ihnen 
und den Juden bemerft wird, fo verdient biefe 
Muthmaßung nicht weiter verfolgt zu werden. Sie 
veden.. ihre: eigene Sprache, und Akbars tandbuc). _ 
unterfcheidet diefe von ber türfifchen, mogolijchen, 
indiſchen und perfifchen Sprache. | 
Sultan Euttub ward 1205. der Stifter ein 
ner neuen Dynaftie, welche Hindoftan Jahrhun⸗ 
derte, oder bis ı 525, beherrfchte. Als feines Vor⸗ 
gängers Feldherr fchlug er feinen Sig in tahor auf, 
und wie er hierauf feine Eroberungen bis an den 
Sumna.ausdehnte, fo ward Delhi die Hauptſtadt 
der- mahometanischen Eroberungen in Hindoſtan. 
Nach deſſen Tode erbte er aber. nicht das ganze 
Reid) feines Borgängers, fondern nur die indifchen 
Eroberungen. -: Die Provinzen jenfeit: der nord» 
weltlichen ‚Örenzgebirge, oder Die tänder, welche: 
bisher Ghizni und Gor hießen, behielt Mahmube: | 
Meffe, Namens Yeas ul Dien. Diefer überfandte 
den. mächtigern Machbarn die Zeichen der koͤnig⸗ 
lichen Würde, und. Cuttub war der erfte mahome⸗ 
taniſche is ni von Hindoſtan, der ſich in 
aller 
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aller orientalifchen Pracht, mit den großen Pau⸗ 

fen (Nobut), dem Foniglichen Sonnenſchirm, 
ohne welchen die fpätern Kaifer von Delhi nicht 
einmal .auf ihren Dttomannen erfcheinen, feinen 
Unterthanen zeigte. Er befriegte auch die Bor 
“ fahren der heutigen Dfehaten (Jauts, Khaty, 
Gete, Zit3). Da dieſe urſpruͤnglich, nach Kaifer 
Akbars Landbuch, in Guzeratte wohnten, und in 
ſpaͤtern Zeiten weiter nach Oſten gezogen ſind, Cut⸗ 
tub aber dieſes Volk in der Nachbarſchaft der alten 
Stadt Narwalla befriegte, fo koͤnnen Ferifhta’s 
Jits ) feine andern als die heutigen Dfchaten ſeyn, 
welche fpäterhin ſich wie andere indifche Bölfet in 
mehrere Stämme theilten. Er unterwarf fich, 
- wenn man tänder verwüften., Gebäude zerftoren, 
und die Einwohner bei tauſenden fchlachten, unter⸗ 
werfen nennen darf, das Reich Malva, und vers 
breitete feine fiegreichen Waffen bis an den Ner⸗ 
buddafluß. Cuttub war wegen feiner Freigebigfeit 
berühmt, und erhielt deswegen:den Beinamen. Lack 
Buktſch, oder Fürft, der bei.ganzen facts oder 
Hundert Laufenden verfchenft, Er ftarb durch einen 
Ball vom Pferde 1210. | | 
Bein Sohn Aram Shah war zwar fein Nach⸗ 
folger,, da ſich aber die Befehlshaber in den Pro⸗ 
vinzen uͤberall empoͤrten, und die indifchen Rajahs 
ihre alte Freiheit erkaͤmpften, war er außer Stande; 
feines Baters Eroberungen zu behaupten. Daher 
verdrängte ihn fein Schwager Altumfh nad) einer 
furzen Regierung vom Thron. Altumfh ſtammte 
bon einer edeln tatarifchen Familie, hatte aber das 
Unglück, in feiner Tugend in Sflaverei zu gerafhen, 
| und 
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und dem Sultan Euftub von Delhi. verkauft zu 
werden.. Er erhielt aber wegen feiner Tapferfeit 
bald die Freiheit wieder; und ward vom feinem. 
. Herrn zu den erften Würden’ im Reiche erhoben. 
As Kaifee von Hindoftan bezwang er Bengalen, 
1225, beffen Regierung ſeitdem gewöhnlich einem 
von den Faiferlichen Prinzen übertragen ward, der 
fih aber Hier felten behaupten konnte. Altumſh 
unterjochte die rebellifchen Rajahs in Malva wies 
der, und auf diefem Zuge wurden die alten Stäbte 
. Malva, Bilfa ꝛc. erobert. :: Sein Sohn Ferofe 
fonnte fich auf dem wanfenden Thron von: Delhi 
‚gicht behaupten, fondern mußte ihr 1236. feiner 
Schweſter Rizia überlaffen. Sie Hatte, wie ihre 
Vorfahren, mit den unruhigen Statthaltern. in 
den Provinzen viele: Kriege zu führen. So bald 
fie ‘aber einen abeffinifchen Sklaven zum oberſten 
Befehlshaber ihrer Heere ernannte, vereinigten fich 
alle Großen gegen die Kaiferin, und fie ward 1239, 
vom Throne verdrängt. Diefen beftieg ihr Bruder 
Byram II., er ward aber fchon 1242. der Regio _ 
zung entfegt und im Gefängniß ermordet. Durch 
dergleichen plögliche Regentenwechſel zeichnet ſich 
die indifche Geſchichte diefer und anderer Zeiten, 
nebft andern Gemaltthätigfeiten und Bubenftreis 
chen, vor der europäifchen aus. Sie befteht größe 
tentheils aus einer langen Kette von Meuchelmord, 
Berrätherei, blutdurſtiger Rache, raftlofer Herrſch⸗ 
fucht, ewigen Empörungen, und deren blutige 
Beftrafung. Die darin verwicelten Hauptperſo⸗ 
nen find Häufig menfchliche Ungeheuer, oder wahre 
Zollhäusler, und verdienen. wol Regenten an der 
Spige eines großen Reichs zu fliehen, die mit bes 
Ä waffne⸗ 
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waffneten Heeren, wie Sultan Mahmud in Delhi, 
ordentliche Jagden gegen die ungluͤcklichen Einwoh⸗ 
ner des platten Landes anſtellen, dieſe bei tauſen⸗ 
den niedermetzeln ließen, und mit den Koͤpfen der 
unſchuldig Erſchlagenen ſiegprangend in ihre Re⸗ 
ſidenz zuruͤckkehrten? Oder wenn eben dieſer Sul⸗ 
tan fuͤr einen verlornen Zahn ein praͤchtiges Mau⸗ 
ſoleum erbaute? Dieſe und andere. Barbareien 
bier zu wiederholen, ſcheint mir für dieſe Skizze, 
welche vorzüglich Die Hauptveränderungen im Gan⸗ 
zen, und deffen Hauptprovinzen, darftellen, foll, 
zwecklos, und wen dieſe Ausbrüche der wildeften 
leidenſchaft nicht mit Abſcheu erfüllen, der Fann fie 
chronologifch geordnet in Dows Gefchichte von 
Hindoftan finden. | | | 


Unter Byram II. fingen die Mogolen an, 
Hindoſtan zu verwuͤſten. Der Weltverwüfter 
Dfhinkischan hatte bereits 122 1. das Reich Ghizni 
über den Haufen geworfen, doch Indien blieb das 
mals von feinen Raubzügen verfchont. Aber 1240, 
zu eben der Zeit, wie fein Enfel Rußland und Pos 
fen verheerte, und bereits bis fiegnig vorgedrungen 
war, zog ein Schwarm diefer Barbaren nach In⸗ 
‚ dien, und eroberte Lahor. Allein fo oft fie auch 
' feit diefer Zeit die nördlichen Provinzen des patar 
nifchen Weiche durchzogen, fo wurden fie dennoch 
eben fo oft zurückgefchlagen, und ehe Timur 1398. 
bis Delhi vordrang, “oder Sultan Baber 1525, 
dieſe indifche Hauptftadt eroberte, durften fie fich 
felteri weiter als tahor oder Multan wagen, und 
nur felten finden wir beim Feriſhta angemerft, daß - 
fie wie 1242. in Bengalen eingefallen waren. 


Dem 
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.: : Dem Mamen nach war freilich ganz Hind⸗⸗ 
ſtan den ‚patanifchen Sultanen unterworfen, ins 
deſſen Hatten Guzeratte, Malva, ſelbſt Bengalen, 
‚eigene Könige, die freilich oft befriegt, aber felten 
ganz unterdgickt oder völlig bezwungen wurden. Agi⸗ 
mere, oder die alten Schlupfwinkel der Rasbutten, 
behaupteten ihre alte Unabhängigkeit, fo oft auch) - 
ihre Bergveften Ehitor, Rintimpore und andere, ' 
belagert wurden. In den weftlichen und nördlichen 
Provinzen zogen eine Menge wandernder Stämme 
umher, welche ihre Nachbarn ausplünderten, zwar _ 
" Häufig befiegt wurden, doch, aller Niederlagen un, 
geachtet, nicht ausgerottet oder überwältigt werden 
Fonnten. Wie oft mußten nicht die Sultane von 
Delhi gegen die räuberifchen Ghickers zu Felde zie⸗ 
ben, welche die Gebirge intahor an den Örenzen von 
Caſhemir zwifchen dem Indus und Behut bewohn⸗ 
ten. Diefes Volk hatte feine eigene Fürften, und 
zeichnete fich von den übrigen Hindus durch die Ges 
wohnheit aus, die wir noch heut zu Tage in Tihet 
und bei den Nairen in Malabar finden, daß fich 
zwei, Drei verfchiedene Männer, oder mehrere Brüs 
jer, mit einer einzigen Frau. behelfen ‘). Die 
Ghickers zeigten den Mogolen den Weg nady Hins. 
boftan, und noch lebt ihr Dame in dem Diftrift 
Ghakares (Kafares), den alte Reifebefchreiber als 
eine befondere Provinz des mogolifchen Reichs ans 
führen, obgleich diefer Name fo wenig als ihre 
Hauptveflungen Pirnala und Dhankara in den Bes 
fchreibungen von fahor oder Eafhemir vorfommt, 
- Selbft die Mevats, welche einen waldichten Lands 
u - J ſtrich, 

c) ©. Feriſhta's Account of Malabar in Alatie 
Mifcellany, Vol. Il. ®. 303. | 
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ſtrich, wenige Meilen von Delhi, bewohnten‘, fe» 
ten die Hauptjtadt zumeilen in Schrecken. lm 
»265. wurden Über hunderttaufend von ihnen nie 
. bergehauen, und die Waldungen gelichtet, , ihren 
Mäubereien ein Ende zu machen. Ueberhaupt 
war das Gebiet der patanifchen Negenten gegen 
Süden durd) den Nerbuddafluß begrenzt, und vor 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts blieb Dekan 
von ihren Berheerungen verfchont, wo fie niemals 
veiten Fuß faflen Eonnten. 
| Obgleich die Negierungsgefchichte der meiften 
“ patanifchen Könige größtentheils in Graufamfeiten, 
Scwelgereien und ewigen Kriegen mit den Nach⸗ 
barn und rebellifchen Unterthanen, befteht, fo has 
ben fich doch einige von ihnen auf andere Art auss 
gezeichnet, und Hindoſtan war zumeilen der Zus 
fluchtsort, wohin fi die Prinzen von Turfeftan, 
Ehorafan, Perfien und Syrien gegen die Wuth 
der Mogolen retteten )). Sultan Altumfh, ver 
1258. ftarb, und ein gluͤcklicher Krieger war, vers 
warf. alle morgenfändifche Pracht feiner Borfahr 
ven, Er hatte fein Serail oder Zenana, fondern 
begnuͤgte fich mit Einer Gemahlin. Dieſe mußte 
feine ‚ganze Wirtbfehaft führen, auch mit eigenen 
Händen das Brodt für feine Tafel baden. Wie 
fie einmal bei diefer Arbeit die Finger verbrannt 
hatte, und von ihm eine Magd zur, Gehülfin vers 
langte, fehlug er ihr folches ab, weil er dag Reich 
nicht mit überflüfligen Ausgaben befchweren wollte, 
Sa er felbit befchäfftigte fich, weil er Laͤnder res 
gieren. mehr für Ehre, als Arbeit hielt, mit Büs 
en | Ä A cher⸗ 
d) Dow I. S. 406. " 
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cherabſchreiben, um einigermaßen ſein Brodt zu 
verdienen. U 
Gegen das Ende des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts reizten die Reichthuͤmer der bisher unbezwun⸗ 
genen Rajahs von Dekan auch die Raubſucht der 
Patanen. Unter Feroſe 11. zog deſſen Schwieger⸗ 
fohn Alla mit einem kleinen Heer gegen Süden; 
und eroberte 1293. die uralte Stadt Deoghir (Tas 
gara) in der.nachherigen Provinz Ahmednagur, Dar 
mals die Reſidenz eines mächtigen Rajahs, der, wie 


mehrere andere, die Halbinjel unter fich getheile 


hatte. Er. verließ aber diefe Hauptftadt wieder, 
welche hernach den Namen Dowlatabad erhielt, 
und kehrte mit unermeßlicher Beute, welche blos 
in gediegenem Golde 15000 Pfunde betrug, nach 
Delhi zuruͤck. Allein Zerofe hatte von diefem glück, 
Jichen Zuge feinen Gewinn, die Großen am Hofe 
wollten Theil an der reichen Beute haben, und vies 
then dem alten Kaifer, feinen Feldherrn Alla, fo 
hieß der gluͤckliche Sieger, feiner Schäße zu ber 
rauben, weil er ohne Erlaubniß ſich fo weit unter 
den Gögendienern gewagt hatte. Aber aud) Alla 
wollte nicht den Lohn feines Fühnen Zuges verlie⸗ 
ren. Er verftärkte fein Heer, und hatte beſchloſ⸗ 
ſen, in Bengalen ein neues Reich zu ſtiften. Durch 
Verſicherungen unwandelbarer Treue, und reich⸗ 
liche Geſchenke an ſeine Freunde am Hofe, bewegte 
er den Kaiſer, mit einem kleinen Gefolge in fein Feld» 
lager zu kommen, ließ ihn aber unterweges ermor⸗ 
den. Nun beſtieg der Meuchelmörder der Thron 
von Delhi, und. Ferofe's Prinzen, die des Vaters 
Tod raͤchen wollten, wurden nach kurzem Wider⸗ 
ſtande uͤberwaͤltigt. Um 1306. mußten Alla's Feld⸗ 
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herrn einen Abermaligen Zug Nach Defan unters 
nehmen, der eben fo glücklich ausfiel. Ganz Malva 
ward damals erobert, und die berühmten Staͤdte 
Ugein und Mandu mußten den Siegern ihre Thore 
dffuen. Damals ward aud) die Provinz Merut, 
. das DBaterland der Maratten, im nordweftlichen 
Defan, bezwungen, wenn anders Dom, der Fe 
riſhta's Gefchichte von Indien nur auszugsweife 
mittheilt, diefen Namen in feinem Original gefuns 
den hat. Deoghir ward ebenfalls erobert, und der 
Rajah mußte perfönlich dem patanifchen Monar⸗ 
then. die Huldigung leiften. Hierauf ward Telins 
ga, oder das nachherige Golconda, eine alte 
Hauptproving im öftlihen Defan, angegriffen, 
und Arinkil (MWarangole), die Hauptſtadt des Ras 
jahs von Earnatie, eingenommen. Ala’s Feldherr, - 
Eafoor, drang 1306, noch tiefer in Defan ein, 


er bezwang viele Fürften, deren tänder ihre Nas 


men fpäfer verändert haben, und deren fage, wie 
Door, -Summund, jetzt nicht angegeben werben 
kann, und fam endlich nad) Maber, oder dem heu⸗ 
tigen Marawar. Ueberall wurden die indifchen 
Tempel zerftört, und die goldnen Goͤtzen nebft den 
in den Tempeln feit Fahrtaufenden aufgehäuften 

Schaͤtzen geplündert, und unter biefen ein alter bes 
rühmter Tempel, Seet⸗ Bunder Rameffar. Da 
nun in Tanjore und dem benachbarten Marawar 
hoc) Pagoden von riefeninäßiger Geftalt vorhans 
den find, bei denen man heilige Dehfen aus einem 
einzigen Granitblock fehen kann, die zweitaufend 
Centner wiegen *), der Gott Rama (Brahma), 
ber Erfchaffer, Hier feit den älteften Zeiten verehrt 
AL BE Tee 2 ward, 
. 0 Pennants View of Hindoſtan, V. II. S. 14. 
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ward, . auch Bunber einen am Meere belegenen 
Ort bezeichnet; fo erreichte der Sieger Cafoor 
wahrfcheinlic) die Ceylon gegemüberliegende Küfte, 
Er ließ bei diefem Goͤtzentempel eine Moſchee 
bauen, die noch zu Feriſhta's Zeiten vorhanden 
war. Eben diefer Feloherr verheerte 1311. das 
weſtliche Defan, und verbreitete feine fiegreichen _ 
Waffen bis Dabul in der Nachbarfchaft von Sets 
terah, der ehemaligen Hauptſtadt der Maratten; 
Die reiche Beute, welche ein jeder Zug nach Der 
fan in die Eaiferliche Schagfammer brachte, und 
die Bemühungen der mächtigen Rajahs, in diefer 
Halbinfel das unerträgliche Zoch ihrer Glaubens, 
feinde abzumerfen, wenn diefe mit ihrem Naube 
eimgefehrt waren, verwicelte die Kaifer von Delhi 
in endlofe Kriege, welche bis zu unfern Zeiten fort» 
gedauert haben. Im Norden ihres Reiches konn⸗ 
ten fie kaum die Einfälle der Mogolen nebft den 
- Streifereien der Rasbutten abhalten, und im Suͤ⸗ 
den griffen die halbbezwungenen Rajahs von Des 
fan bei jeder Gelegenheit zu ven Waffen. Um das 
her dieſe trefflich angebauten Provinzen nicht. zu 
verlieren, verlegte Sultan Tuglif Shah 1338. den 
Sitz des Reichs nad) Deoghir. Aus Delhi muß 
ten alle Einwohner, jung und alt, auswandern, 
and diejenigen, welche die Neifefoften nicht auf 
bringen fonnten,. wurben unterweges auf Koften 
des Kaifers verpflege. In Deoghir, das damals 
feinen Namen in Dowlatabad verändern mußte; . 
ließ er eine Menge neuer Gebäude aufführen, und, 
Damit die Auswanderer auf ihrem fangen Wege 
Schatten fänden, diefen mit Bäumen bepflanzen 
Alle Srogen mußten ihre Familien nad) der neuen 
- " | Haupt 
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Hauptſtadt ſchicken, um dem Kaifer als Geigel 
ihrer Treue zu dienen, und Delhi ward wüfte und 
leer. Doch nad) einigen Jahren mußte er den ver» 
triebenen Einwohnern von Delhi, die lieber in bie 
Waldungen flohen, als fo weit nach Süden auss 
wanderten, erlauben, ihren alten Wohnfig wieder 
zu beziehen, und Delhi blieb nach wie vor Indiens 
Hauptſtadt. owlatabad hingegen ward die pa⸗ 
taniſche Hauptſtadt in Dekan, und dort ſchlugen 


die Vicekonige ihr Hoflager auf, um die ſuͤdlichen 


Eroberungen: zu erweitern. Aber dieſe kuͤndigten 
ſchon 1347. dem Sultan von Delhi den Gehor⸗ 
fam auf, und Alla ul Dien, vorher ein armer 
Mahometaner in Delhi ‚ verwandelte die patanis 
ſchen Eroberungen in Defan in ein unabhängiges 
Reich, das ſich in dieſer Halbinfel allmählich ers 
weiterte, und, wie wir unten fehen werben, bis 
1525. bluͤhete, ohne in einiger Verbindung mie 
Delpi zu ſtehen. Damals zerfiel e& durch Empoͤ⸗ 
rung der Großen in fünf befondere mahometanijche 
Staaten, die theils einander aufrieben, theils zus 
fegt von den Mogolen verfchlungen wurden. 

Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts 
erreichten die Empdrungen in den Provinzen eine 
ſolche Höhe, und der Thron in Delhi wechſelte fo 
oft unter den patanifchen Prinzen ab, daß zwei ders 
felben zugleich den Sultanstitel führten, und die 
Großen bald den Sultan Mahomet IV., bald defs 
fen Gegner Abu Bicker, unterfhigten.. Endlich ges 
langte nach dem Tode beider Prätendenten 1393. 
ein Kind auf den Thron, Namens Mahmud IIL 
Diefer Fonnte die abgefallenen Großen, welche ihm; 
wie ſeinen Vater — einen neuen Kaiſer 

Rent⸗ 
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entgegenſtellten, nicht überwältigen, bie Statt⸗ 
halter in den Provinzen befriegten einander, um 
während der Verwirrungen in Delhi ihre Anhäns 
ger zu vermehren, und mitten unter diefen Unrus 
hen ward Hindoftan von einem wilden Eroberer 
angegriffen, dem es in feiner zerrüfteten tage nicht 
widerftehen Fonnte, 
Diefer Angriff Fam von der nordweſtlichen 
Seite her, auf welcher die Mogolen beinahe ſeit 
- Hundert Jahren Indien zu verheeren. verfucht hat⸗ 
ten,. und Timur oder Tamerlan war der Anfühs 
rer dieſer unuͤberwindlichen Raͤuberhorden. Timur 
gehoͤrte nicht zu den Nachkommen des Weltverwuͤ⸗ 
ſters Dſhinkischan, von dem der größte Theil von 
Aſien bezwungen und hernach unter ſeine Soͤhne 
und Enkel vertheilt ward, obgleich Timurs Vor⸗ 
fahren von einem Oberhaupte eines der vielen mo⸗ 
goliſchen Staͤmme entſproſſen waren. Bei den 
Regenten von Zagatai oder der großen Bucharei wa⸗ 
ren deſſen Ahnherren Noviane oder Veſſire geweſen, 
und ſein Vater Targai beſaß als Novian die Stadt 
Keſh (Sheerfobz) nebſt ihrem Gebiet, etwa ſechs 
deutſche Meilen fübwärts von Samarfand belegen. 
Da die große Bucharei damals fo zerſtuͤckelt war, 
bag man ingerhalb. ihrer alten Grenzen ein und 
dreißig Fleine Dynaſtien zählte, die einander uns 
aufhörlich befehdeten, verfuchte der junge Timur 
in diefen Fehden fein Gluͤck, und zeichnete fich bald 
durch feine Tapferkeit vor den übrigen mogolifchen 
Anführern aus, daß man ihm zum Ehan der alls 
maͤhlich wieder vereinigten Bucharei wählte. Er 
beſiegte hierauf andere an feine Weideplaͤtze grens 
ende Horden, und * Samarkand zur “= 
% ade 
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‚ ftabt feines neuen Reiche. Mit feinem Gluͤcke 
‚flieg fein Ehrgeiz, und er befchloß, alle die Laͤnder 
feiner Herrfchaft. zu unterwerfen, welche die Mos 
golen unter Dfhinfischan erobert hatten. Nach 
der Eroberung von Chowarefm und Ehorafan wurs 
den Kandahar, Perfien, Georgien und andere. 
Provinzen, von dem Sieger verheert. Don hier 
zog er nach Rußland, vermwiftete die Hauptftabt 
Mofcau, und zerftreuete die goldne Horde am 
Vralflug. Die unglücklichen Einwohner diefer kaͤn⸗ 
ber, welche ihr Eigenthum dem wilden Räuber 
nicht preisgaben , oder fich nicht unbedingt unters 
warfen, wurben bei taufenden er Da 
Timur bereits 1394. feinem Enfel Pir Mahomet 
bie tänder von Ghizni bis zum Indus übergeben 
Hatte, auch ganz Hindoflan wegen der innerlichen 
Unruhen eine leichte Eroberung zu ſeyn fehien, fo» 
nahm diefer Prinz non ben abgetretenen ;tändern 
Beſitz. Er zog hierauf über den Indus, breitete 
ſich in Multan aus, und bezwang die. Stadt dies 
fes Namens. Timur folgte ihm 1397. mit einem 
Heere von 92,000 Kriegern !) nach Hindoſtan, 
führte daffelbe ohne Widerſtand über den Indus 
und die, Slüffe, welche fich in denfelben ergießen, 

und befreiete feinen Enfel, der während der Negens 
zeit alle Pferde verloren hatte, und von den In⸗ 
diern in der Stadt Multan eingefchloffen war. 
Beide. nahmen hierauf ihren Weg: über Adjobin, 
Batnir (Battenize), Samana 20.3), mit Raub 
und Gefangenen beladen nad) der Hauptftabt. 
Ehe er aber diefe einnahm, ließ er alle indifche Ges 

° .£) Inftitutes;of, Timur by J. White, ©. 135. . 

“ 8) Rennels Memeir third Ed, ©. 92. 213, 116. 
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fangene, hunderttauſend an der Zahl, niederme⸗ 
tzeln, weil ſie bei einem Ausfall, den der ungluͤck⸗ 
liche Mahmud aus Delhi wagte, ihre Freude bes 
jeugt hatten, oder fich bei einem abermaligen Ges 
fecht in Freiheit fegen, und mit ihren Brüdern vers 
einigen fonnten. Mahmud, der unter den Mauern 
feiner Hauptftadt die Feinde angriff, ward aufs 
Haupt gefchlagen, und mußte nach Gujzeratte ents 
fliehen. Die Einwohner von Delhi unterwarfen 
fi) Hierauf dem Sieger, und alle Großen eilten 
in fein Lager, ihm ihre Ehrfurcht zu beweifen. : Er 
ließ fogleich in ‘allen Mofcheen feinen Namen beim 
Gebet ausrufen, und forderte von der Stadt eine 
Kriegesfteuer. Aber ihrer wartete ein frautiges 
Schickſal. Timurs Stewereinnehmer zwangen die 
Meichen durch Marter und andere Gewaltthätige 
feiten, ihre Schäge anzuzeigen, fo daß diefe, über 
die harte Behandlung aufgebracht, zu den Waffen 
griffen, und in diefem Kampf einige Mogolen ers 
fehlagen wurden. Auf die Nachricht der in Delhi 
ausgebrochenen Unruhen befahl der Wuͤterich, die 
Stadt auszupländern und die widerfpenftigen Eins 
wohner niederzuhauen, und die Mogolen erfüllten - 
den Befehl ihres Tirannen mit der graufamften 
- Muth. In dieſer verzweifelten tage todteten die 
Indier nach einem alten Gebrauch, Joar genannt, 
wenn alle. Hoffnung verloren war, ihre Weiber 
und Kinder, und zundeten ihre Wohnungen an, 
um den Ueberwindern die Beute zu entreigen. Ein 
großer Theil der Stadt ward ein Raub der Flam⸗ 
men, und die Einwohner , welche die Flammen vers 
fehonten, oder nicht Durch) das Schwerdt der Mos 
golen fielen, wurden als Sklaven in das — 
Zu u - er 
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lager geſchickt, ſo daß einzelne Krieger Hundert Ge⸗ 
fangene, ja Knaben, Haufen derſelben, vor ſich 
her trieben. Funfzehn Tage verweilte Timur auf 
den Ruinen der zerſtoͤrten Stadt, und nahm hier⸗ 
auf ſeinen Ruͤckzug, ohne die eroberten Provinzen 
ganz mit ſeinen Laͤndern zu vereinigen, oder in den 
Hauptveſtungen Garniſonen zu hinterlaſſen. Doch 
zeigte er ſich, wie wir weiter unten ſehen werden, 
als wirklichen Herrn von Hindoftan, und vers 
fchenfte ganze Provinzen nach Gefallen. Anfangs 
nahm er einen andern Weg, als den er gefommen 
wer, und wandte fich nordwärts. Auf diefem 
Zuge ward die Stadt Mehrut zerftört, weil die 
Einwohner ihm nicht die Thore öffnen wollten, 
und er bezeichnete feinen Weg bis an die Gebirge 
von Sirinagur mit Feuer und Schwerdt. Timur 
führte Hierauf fein Heer über den Ganges, und 
ſchien die Provinz Auhd zu bedrohen, vermeilte 
dorf aber nicht fange, fondern marfchirte längs 
der Gebirge Sewalif, über Meliopur, Zallindar 
und Jummo nad) Welten, zog zum zweitenmale 
über.den Indus, und weiter über Cabul und die 
Gebirge Hindofu nad) Samarfand. Syn der Pros 
vinz tahor beftätigte er den alten Statthalter, und 
übertrug ihm die Berwaltung von Multan und ans 
derer Diftrifte. Zur Dankbarkeit. ließ diefer Geld 
in feinem Namen prägen, ſchickte auch zuweilen 
Tribut nach) Samarfand. An andern indifchen 
Provinzen ließ er die Befehlshaber, ‘welche fich 
» ihm ünterwarfen, bei ihren Würden, auch ließen 
fi in tändern jenfeit des Indus viele Mogolen 
nieder, und noch 1429. finden wir in Eabul einen 
mogolifchen — der dieſe Provinz im Na⸗ 
Zi 5 men 
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men von Sultan Shah Rolh, Timurs a 
amd Machfolger, regierte. 


“Während diefes Ungewitters, welches vors 
zuͤglich die nördlichen Reichsprovinzen traf, ber 
ea ſich die patanifchen Statthalter in dem 
Wweſtlichen oder füdfichen Provinzen, ohne fih um 
den Kaiſer von Delhi zu befümmern, viele nah⸗ 
men den Königstitel an, und hinterliegen die ihs 
nen zugefallenen tänder ihren Erben. Nach Ti⸗ 
murs Rückzug famen die beiden Gegenfaifer, Mah⸗ 
mud und Mufarit, welche bisher um den Thron 
don Delhi gefämpft hatten, aus ihren Schlupf⸗ 
winkeln wieder hervor, konnten ſich aber weder in 
Delhi behaupten, noch die abgefallenen Provinzen 
ihrer Hoheit unterwerfen. Nuſarits Schickſal iſt 
weiter nicht bekannt geworden, Mahmud hingegen 
ward aus einer Veſtung ſeines verheerten Gebiets 
zur andern getrieben, und von denſelben Großen 
des Thrones beraubt, auf den ſie ihn erhoben hat⸗ 
ten, und ſtarb 1413. Mit ihm erloſch die patas 
nifche Dynaftie, welcje feit 1205. Hindoftan bes 
herrſcht hatte, und deren Stifter Sultan Euts 
tub war. 


Dem Mahmud folgte ſein Staatsſecretair 
Dowlat Chan in der Regierung, der aber nach 
funfzehn Monaten ins Gefaͤngniß wandern mußte. 
Chizer Chan, der von Mahomets des Propheten 
Familie ffammte, und daher den Beinamen Seid 
oder Syed führte, bewirfte dieſe Revolution. Er 
war vorher Statthalter von tahor und een 
und Timur hatte ihn in dieſer Wuͤrde beſtaͤti 
Di Seſchichte vn und ne Rare % 
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gierung beſteht in immerwaͤhrenden bald gluͤcklichen 
bald ungluͤcklichen Gefechten, vereitelten Verſuchen, 
die abgefallenen Provinzen wieder ans Reich zu 
bringen, Rebellionen zu unterdruͤcken, und ihrem 
wanfenden Thron gegen Prätendenten zu ſchuͤtzen. 
Die oft blos titulaͤren Beherrſcher des weiland ſo 
furchtbaren Reichs hatten außer dem Bezirk oder 
dem Ort ihres Aufenthalts, wohin ſie ſich zuweilen 
nach dem Verluſt der Hauptſtadt retteten, nichts 
zu befehlen, und ihre Anhaͤnger vermehrten ſich 
zwar nach einem erfochtenen Siege, verließen aber 
die genommene Partei eben ſo bald, wenn ſich der 
Sieg auf die andere Seite lenkte, oder ſie ihre 
Dienſte nicht belohnt genug glaubten. Ein Sul⸗ 
tan von Ehizers Nachkommenſchaft ward von dem: 
Großen in einer von ihm erbauten Stadt ermor⸗ 
det, und ber legte Sultan aus der Familie dee 
Syeds trat freiwillig die Schattenregierung 1448. 
einem feiner Befehlshaber ab, und kebte hernach 
als Privarmann in der Stadt Bubdaon. 
Diefer Thronenräuber hieß Beloli, er war 
ebenfalls afgahnifcher Herkunft, und aus dem 
Stamm todi entfproffen ‚daher ale feine Nachfol⸗ 
ger, welche bis 1525. den Thron von Delhi be 
faßen, den Beinamen todi führten. Beloli's Bors 
fahren waren Handelsleute, welche fich mit dem 
Verkehr zwiſchen Perfien und. Hindoftan beſchaͤff⸗ 
tigten, und ihrer Reichthuͤmer wegen anſehnliche 
Statthalterſchaften erlangten... Auch Beloli beſaß 
vor ſeiner Thronerhebung eine ſolche Statthalter⸗ 
ſchaft, ober hatte die Regierung von Sirhind, ei⸗ 
nem anſehnlichen noͤrdlichen Diſtrikt in der Pro⸗ 
* Delhi an du rim Er. aber un feine 
Nach⸗ 


f 
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Nachfolger: konnten den alten Glanz des indiſchen 
Kaiſerthums nicht wieder herſtellen, noch weniger 
eine von den großen abgefallnen Provinzen ihrem 
Zepter unterwerfen. Schon 1452. war Beloli 
gezwungen, die Ueberbleibſel ſeines kleinen Reichs 
mit dem maͤchtigern Statthalter von Jonpur zu 
theilen, der ſich zum Oberherrn von Elhadabad 

und eines Theils der Provinzen Agra, Auhd und 
Behar, aufgeworfen hatte. Wie wenig Beloli 
von den alten Provinzen ſeines Reichs beſaß, ob 
er gleich auf einige Zeit Multan bezwungen, und 


einen Theil des kandes Mewat, auch Jonpur, 
⸗— — zum Gehorſam gebracht hatte, beweiſt ſein 


letzter Wille von 1478, worin er jedem ſeiner 
Soͤhne und Enkel etwas von ſeinem Gebiete uͤber⸗ 
ließ, welches nur aus Agra, Delhi, Elhadabad, 
und Stuͤcken von Auhd und Behar, beſtand. 
Das uͤbrige Hindoſtan war in mancherlei Staaten 
zertheilt. Beloli zog auch aus den erſten Provin⸗ 
zen nicht alle landesherrliche Einkuͤnfte, weil ein⸗ 
zelne unbezwungene Rajahs, oder aufruͤhriſche Lehns⸗ 
leute, die Steuern ihres Bezirks einbehielten, und 
raͤuberiſche Momaden von Zeit zu Zeit des Sul⸗ 
tans kaͤnder brandſchatzten. 

Bis auf Eroberung von Delhi und 
des noͤrdlichen Hindoſtans erlitt das Reich keine 
wwichtige Veraͤnderungen, oder es blieb dort bei 
den alten Verwirrungen. Beloli's Nachfolger, 
Secunder Shah, verſuchte zwar 1494. Benga⸗ 
fen wieder zu erobern, erhielt aber in dieſem Kriege 
nichts weiter, als eine nähere Grenzbeftimmung, 
body ward bei biefer Gelegenheit Behar auf einige 
Zeit wieder mit dem Reiche vereinigt. Eben dies 

ſer 
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ſer Sultan waͤhlte 1504. die Veſtung Agra zu ei⸗ 
ner Reſidenz, und Delhi ward von den Großen 
und allen, welche zum Hofe gehörten, verlaſſen. 
Die Provinz Malva, welche die pataniſchen Sub 
tane nie völlig beswangen, wenn fie gleich zuwei⸗ 
fen jenfeit des Nerbudda fiegten, konnte er wähs 
rend der Zwiftigfeiten unter den dortigen Rajahs 
auch nicht wieder ans Reich bringen, doch mußte 
ſich ihm die wichtige Veſtung Narwar nebſt ihrem 
Gebiete unterwerfen. Secunder ſtarb 1516, und 
harte feinen Sohn Ibrahim zum Nachfolger, uns 
‚ter welchem Hindoftan von den Mogolen erobert 
ward/ ober das weiland furchtbare Neich des Groß 
moguls feinen Anfang nahm, wie gleich gezeigt 
werden fol. = 

‘=. Unter: den Sultanem des Haufes Lobi, vors 
uͤglich unter Gecunders Regierung, fanden die 
Mortugiefen den Seeweg um das Vorgebirge Dee 
guten Hoffnung, nach Iftindien, bewirkten eine 
wichtige Revolution im indifchen Handel, und die 


Kaiſer von Hindoftan, nebſt andern indifchen Züre 


ften , famen allmählich in nähere Verbindung mit 
Europa. Da-aber Bafco de Gama und feine Nach» 
folger zuerſt blos einige Häfen von Dekan beſuch⸗ 


ten, diefes große fand, außer den oben erwähnten 


reifzügen ‚ ſeit der Mitte: des viergehnten Jahr⸗ 

erts von Delhi entweder ganz unabhängig, 
oder in fünf mahometanifche Reiche zertheilt war, 
auch. die Portugiefen vorzüglich die Küfte Malabar 
beichifften, welche fremde Eroberer. bisher nicht 
verheert ‚oder befriegt hatten, fo ward die Ans 
kunft eines fremden Volks vielleicht nicht einmal 
in: Delhi oder Agra bemerkt. Selbſt Feriſhta, 
ti, Der 





% 


116 Gefchichte von Oftinbien, 


der allgemeine Gefchichtfehreiber von Indien r bat 
dieſe für Europa und Indien gleich wichtige Des 
gebenheit kaum berührt, welche unten ausführlicher 
dargeſtellt werden foll. | 





zweite Periode, 


Indiſhe Geſchichte unter mogoliſchen Ne 
genten, oder den Großmoguln, vom 
Kailer Baber 1595 bis ee 


. 1707. 


Jorrhim „ der letzte Sultan aus dem Haufe fobi, 
Fonnte feine zwanzigjaͤhrige Regierung durch fich 
kaum gegen feine Brüder und unruhige Befehls 

aber auf dem Thron erhalten, als ein. kuͤhner 

bentheurer, der in feinem Vaterlande alles ver 
Ioren hatte, ihm’ die Kröne raubte. Dieſer war 
Zeit ul Dien Mahummud Baber, der fünfte Abs - 
Fommling i in gerader Linie von dem Weltverwuͤſter 
Timur. Sein langer Name heißt fo viel als Sul⸗ 
tan Baber, die gepriefene Stuͤtze der Religion. 
Nachdem Timurs großes Neich durch Theilungen, 
Empoͤrung der Großen und Angriffe ver Nachbarn 
in mehrere fleine Staaten zerſtuͤckelt war, die durch 
ewige Fehden einander aufrieben, ward Vabers 
Vater Herr von Fergana (Furgauneh), KRhojend 
amd Ofhrufna (Auratia, Aſthruſhna). Dieſe Pro⸗ 


vinzen lagen nordofhvärts von Samatfand, al _ 


den Düellen und füdlichen Ufern des Sihon, eine 
eine 
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feine Hauptftabt hieß Andekhan (Andfhan, In⸗ 
difa). Baber verlor feinen Vater fhon, als ee 
erft zwölf Jahre alt war, bewies aber in diefem 
Snabenalter fo viel Geift und Entfchloffenheit, daß 
er nicht nur 1494. die Regierung diefer tänder übers 
nahm, fondern auch diefe aufs Lapferfte gegen feine 
Verwandten vertheidigte, die ihn in feiner Haupt⸗ 
ftadt einmal eingefchloffen haften. Baber eroberte 
1496: Samarfand, die damalige Hauptftadt von 
Zurfeftan, und andern Provinzen, welche Timuk. 
bezwungen hatte. Allein da diefe Stadt ſich ihm 
auf Kapitulation ergeben hatte, fo verbot er feinen 
Soldaten, zu plündern. Diefe waren aber blos 
in ver Hoffnung, Beute zu machen, feinen Fahr 
‚nen gefolgt, und verließen ihn daher, um unter 
einem andern: Führer ihre Habſucht beffer zu ber 
friedigen. Baber fam dadurch in foldye Verlegen⸗ 
heit, daß ſeine große Armee bis auf vierzig Reuter 
zufammenfchmol;, Samarfand, Fergana, nebft 
' allen Eroberungen, verloren gingen, und er feine 

Zuflucht zum Fuͤrſten von Ehorafan nehmen mußte. 
Er brachte jedoch bald mehrere Fürften, unter an⸗ 
dern feinen Oheim Sultan von Bochara, auf feine 
Seite, und eroberte 1498. fein väterliches Erb⸗ 
theil nebft andern Diftriften wieder. Allein auf 
einem Zuge nad) Samarfand entftand eine abers 
malige Empörung unter feinen Truppen, fie ver» 
liegen ihn größtentheils, und nur zweihundert und 
Yierzig Mann blieben bei ihm. Anftatt mit dieſer 
geringen Mannfchaft nad) feinen Staaten zuruͤck⸗ 


zufehren und beflere Zeiten zu erwarten, ließ ett 
ſich dennod). nicht abſchrecken, die volkreiche Stadf . 


Samarkand zu überrumpeln. Der erſte — 
\ mi 
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mißsluͤckte zwar, aber der zweite gelang ihm 1499. 
Die Stadt ward in der Nacht von feinem Fleinen 
Haufen erftiegen, Babers Anhänger vereinigten 
fi) mit demfelben, und obgleich über 14000 Usbe⸗ 
en den Angreifer zu verjagen fuchten, fo mußten 
fie doch zuleßt die. Stadt dem Sultan Baber übers 
iaſſen. Diefer.fühne Streich, der bei der Größe 
der Stadt, ihrer zahlreichen Befagung „der Wach⸗ 
ſamkeit der Einwohner, welche den erſten Angriff 
glücklich vereitelt hatten, und dem ſchwachen Kaffe 
nungeftrahl, von wenigen Freunden in der Stadt 
sinterftügt zu werben, ganz unausführbar ſchien, 
wird von den morgenländifchen Gefchichtjchreibern 
als das fchmwierigfte Unternehmen feiner Art gefchils 
dert, und weit über alle Großthaten feines Ahn⸗ 
heren Timur erhoben. Baber war nun zwar Herr 
von Samarfand-, aber fein Heer -zu fchwach, die 
daraus verjagten Usbeken nebſt ihren Bundsgenoſ⸗ 
fen aus Maverelnahr (Transoriana) zu vertreiben, 
Die Hülfe, welche er zu dieſem Zweck von den mo⸗ 
golifchen Fuͤrſten erhielt, war entweder für jenes 
Unternehmen zu geringe, ober die Hülfstruppen 
verließen ihn, anftatt Beiftand zu leiften. Er, litt 
daher ısor. bei Caridzin eine gewaltige‘ Nieder 
Tage, und erreichte Samarfand mit wenigen Ber 
gleitern. Die Stadt ward hierauf von den Usbe⸗ 
fen belagert, und Baber dort aufs engfte einge⸗ 
ſchloſſen. Nachdem er Samarfand vier Monate 
Jang tapfer vertheidigt, und eine ſchreckliche Hun⸗ 
gerönoth die-Weberbleibfel feines Heeres nebft vies 
Jen Einwohnern aufgerieben hatte, war er. gezwun⸗ 
gen, fein Heil in der Flucht zu fuchen. In einer 
Dunkeln Macht verließ er, nebſt hundert feiner Ges 
Et, treuen, 


— 
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treuen, die Stadt, und entfam nach Tafhfend. 
Aber auch hier fand er feine bleibende Stätte, ob» 
gleich feine Verwandten alle Kräfte aufboten, Bas 
bers Angelegenheiten wieder herzuftellen, oder mes 
nigftens für ihn fein väterliches Erbtheil Fergana 
zu erobern. Die vereinigten Fürften wurden von 
den lisbefen aufs Haupt gefchlagen, und Bas 
ber mußte feine Zuflucht zu einem füdlicher woh⸗ 
> nenden mogolifchen Fürften, dem Chan von Ters 
med (Turmuz), nehmen, deflen Nefidenz am füds 
lichen Ufer des Gihon in der. Machbarfchaft von 
Balkh belegen war. Wie er diefem fein unglück 
liches Schickſal vorftellte, und ihm bewies, daß 
fein Mißgefchicf ihn bisher wie den Stein auf dem 
Schachbrett umhergetrieben habe, rieth ihm diefer, 
feinen Berluft zu vergeffen, und fein Glück in einer 
andern Weltgegend, in dem von Parteien /zerrüts 
teten Hindoftan, zu verfuchen. Die Außerfte Pros 
vinz Diefes Reichs war Cabul, jenfeit. des Indus 
belegen, und durd) die. Gebirge Hindofu von dem 
tändern der Mogolen getrennt. Hier herrfchten 
feit Zimurs Einbruch in Hindoſtan mogolifche 
Statthalter, und 1506. war einer von Babers 
Derwandten Regent von Cabul. &o wie ſich in 
Hindoſtan die Großen einander die Provinzen zu 
entreißen fuchten, die vom Sultan von Delhi abs 
gefallen waren, fo ward Cabul damals durd) aͤhn⸗ 
liche Zwiftigkeiten zerruͤttet. Baber, ver fünfmaf 
in Indien einbrach , ehe er dort die mogolifche Obers 
berrfchaft gründen konnte, benußte diefe Unruhen, 
und eroberte Cabul in Furzer Zeit. Aber anftats 
weiter nach Often ‚vorzudringen, und die unrecht⸗ 
mäßigen Beſitzer aus lahor oder Multan zu vers . 
3. Th, 2. Abth. H trei⸗ 
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treiben, eilte er wieder über die Gebirge zuruͤck, 
und unterwarf ſich Candahar und Ghizni. Das 
gegen emporte ſich Cabul gegen ihn, das er aber 
durch feine Entſchloſſenheit wieder bezwang, indem 
er die Anfuͤhrer der Rebellen an der Spitze ihres 
Heers mit eigener Hand im Zweikampf erlegte. 
Unterdeflen hatten die Usbefen Candahar ihm wies - 
der. entriffen. Weil aber Shubiani ( Shaibef),- 
ihr Sultan, gegen welchen Baber nie auffommen 
konnte, nicht lange darauf mit den Perfern in Krieg 
verwickelt ward, worin derfelbe 1511. fein feben 
verlor, fo. beſchloß Baber nach deffen Tode, das 
verlorne Fergama, und was die Usbefen ihm an 
den Flüffen Gihon und Sihon entriffen hatten, wies 
der zu erobern. Er war auch fo glücklich, mehrere 
mogolifche Prinzen unter feinen Fahnen zu vereints 
gen, fo daß er mit einem Heer von 60,000 Reu⸗ 
tern die Reiche Bochara und Samarkand wieder 
bezwang. Erwählte hierauf Samarfand zur Haupt‘ 
ſtadt feiner damaligen und fünftigen Eroberungen, 
und überließ feinem Bruder. die Regierung von Ca⸗ 
bul. . Aber nad) neun Monaten hatten fich die Us⸗ 
befen von der Miederlage wieder erholt ,,: worin ihr‘ 
fiegreicher Führer geblieben war, und vertrieben 
Die Mogolen aus beiden Neichen. Baber fuchte- 


Hierauf in Berbindung mit -den. Perfern Bochara:  - 


und Candahar wieder zu erobern, ward aber , nebſt 

- feinen Ahürten, abermal gefchlagen, fo daß er mit! 
Mühe und Gefahr nach Eabul entfliehen fonnte. 
Doch behielt er von feinen Eroberungen Ghizni, 
® deſſen Grenzen aber gegen vorige Zeiten auf einen‘ 
Eleinen Umfang befchränft waren. Ä 


* 
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Da ihm das Glück auf feinen nörbfichen Zuͤ⸗ 
gen fo unguͤnſtig geweſen war, fo wanbfe er ſich 
nunmehr nad) Hindoſtan, und zog 1519. über den 
Indus. Ganz Panjab, oder das fand der fünf 
Stüffe, ward von ihm bezwungen, und er ſchickte 


Boten an den Sultan Zbrahim, mit dem Aufs _ 


Trage, Indien fen vom Timur erobert und den 


Mogolen zinsbar geworden er wäre alfo entfchlofs 


ſen, die Nechte feines Haufes gegen Ibrahim aus⸗ 


zuführen, und verlangte.von ihm, durch Unter; 


werfung der Verheerung des fandes zuvorzufoms _ 


men. Allein Baber Fonnte feinen Plan damals 


nicht ausführen. Die Afgahnen waren in Cabul 
eingefallen, und nachdem exdiefe. zu Paaren ges 


trieben hatte, bebrohete der König von Candahar 


eben diefe Provinz, dieſer ward aber geſchlagen, 
feines tandes beraubt, und Candahar mit Babers 


übrigen tändern vereinigt, wozu damals auch Bas 


dakſhan gehörte. Ob Baber ohne ‘folgenden Ums . 


ftand wieder über den Indus gegangen wäre, weil 
feine Macht ſich unmoͤglich mit den großen Heeren 
meffen-fonnte, die Ibrahim ihr entgegenzuftellen 
im Stande war, ift noch nicht ausgemacht. Da⸗ 
mals, oder 1519, empoͤrte ſich der Statthalter 
von tahor gegen Ibrahim, und unterwarf fich dem 
Eroberer von Cabul, und da zu gleicher Zeit eis 
„ner von Ibrahims Brüdern viele indifche Magnas 
ten auf feine Seite brachte, um den regierenden 
Kaifer vom Thron zu flogen, ſo unterftügte er ihn 


in feinem’ Unternehmen, nachdem der neue Präs 
tendent ihm alle tänder jenfeit des Indus überlaffen- 


U 


hatte. Aber Ibrahim befiegte feinen Bruder. Dies 


erweckte den Sultan — aus ſeinem Schlum⸗ 


mer, 
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mer, der ſich in Cabul den Vergnuͤgungen uͤber⸗ 
ließ, und die Regierung der bisher eroberten Pro⸗ 
vinzen ſeinen Großen anvertrauet hatte. Er zog 
ſeine Macht aus Ghizni und Badakſhan zuſam⸗ 
men, und zog uͤber den Indus. Weil einige von 
Ibrahims Befehlshabern zu ihm uͤbergingen, und 
andere ihn ermunterten, weiter fortzuruͤcken, ſo 
befchleunigte er feinen Marſch nad) Delhi. Dort 
erwartete ihn Ibrahim mit einem mächtigen Heer, 
das Baber ſelbſt auf hunderttauſend Reuter und 
‚taufend Elephanten fchägt, welche er mit dreizehn, 
taufend unerfchrocenen Mogolen angriff. Die 
Schlacht erfolgte ı 525. bei Panniput, nordwärts 
von Delhi, einem in der indifchen Gefchichte durch 
ähnliche entfcheidende Schlachten berühmten Drt, 
und Baber erfocht einen herrlichen Sieg, nachdem 
Ibrahim in diefem Gefechte geblieben war. Delhi 
und Agra öffneten dem Sieger die Thore, und bie 
Herrfchaft der Patanen in Hindoftan hatte nach dies 
fem Treffen ihr Ende. 

jedoch viele patanifche Große, im Befig eins 
zelner Provinzen und Veſtungen hofften felbit nach 
dem Verluſt der Hauptftabt mit ihren zahlreichen 
Heeren die Mogolen wieder über den Indus vers 
jagen zu fonnen. Sie wählten einen neuen Sul 
tan aus dem Haufe todi, und füchten Agra zu ers. 
obern. Babers fage war damals aͤußerſt gefährs 
lich. Diele Häupter der Patanen verließen fein 
‚Heer, und vereinigten fich mit dem neuermwählten 
Sultan Mahummud. Die Einwohner. der Pros 
vinz Agra griffen zu den Waffen, überfielen die mo⸗ 
golifchen Streifparteien, fehnitten dem Hauptheer 
alle Zufuhr ab, und Babers Soldaten fingen an, 

wegen 
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wegen ber ungewöhnlichen Hiße, des einreißenden 
Mangels, und der feindlichen Uebermacht, muth⸗ 
108 zu werden; auch feine beften Generale riethen 
den Ruͤckzug nach Eabul, als das einzige Mittel, 
die Armee zu retten. Baber hingegen erklärte, ein 
Reich, mit fo vieler Mühe und Befchwerde erwors 
ben, fonne ihm nur mit dem Derluft des tebens 
entriffen werden, und ließ zugleich befannt machen, 
daß jedermann, der, feine Sicherheit dem Ruhm, : 
und ‚Bequemlichfeiten den Gefahren des Krieges 
vorzöge, Freiheit haben follte, nad) Cabul zuruͤck⸗ 
zukehren. Dieſe Erklaͤrung wirkte auf die zagen⸗ 
den Omrahs oder Befehlshaber, und jeder ſchwor, 
dem Sultan in allen Gefahren zu folgen. Auch 
das pataniſche Heer wagte keinen Angriff, vielmehr 
verließen mehrere Omrahs, auf die Nachricht, Ba⸗ 
ber wuͤrde Hindoſtan nicht, wie ſein Vorfahr, raͤu⸗ 
men, ihre Poſten, und gingen zu den Mogolen 
mit ihren Truppen über, um ſich dem neuen Herrn 
zu empfehlen. Dennoch waren die Patanen an 
Mannfchaft Babers Truppen weit überlegen, er 
lieg fie aber durch feinen Sohn Humajun angreifen 
und zurücktreiben. Andere patanifche Omrahs wur» 
den in Ihren Beftungen bei der damaligen Krife 
von den indifchen Rajahs angegriffen, weil fie 
glaubten, die Herrfchaft der Mahometaner habe 
ihr Ende erreicht. Die patanifchen Großen unters 
warfen fich alfo lieber ven Mogolen, ihren Glau⸗ 
bensgenoflen, als die Mache der bisher von ihnen: 
seplagten Hindus zu erfahren, und auf dieſe Art 
erlangte Baber die wichtige Veſtung Oualeor 
nebft einigen andern. | 


93 Doch 


/ 
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Doch bei allen Siegen uͤber die Patanen, 
und der Eroberung der Provinzen Cabul, Lahor, 
Delhi und Agra, war Hindoftan noch) lange nicht 
bezwungen. Große Abtheilungen des Neichs, wie 
Multan, Agimere, Auhd, Bengalen und andere 
Provinzen, blieben in ihrer alten Verfaſſung, 
fo daß indifche Rajahs folche unter fich getheilt, 
oder patanifche Omrahs fich darin zu Herrichern 
aufgeworfen hatten. Daher vereinigten fich 1526. 
eine Menge indifcher Fürften und patamifcher "Des 
fehlshaber, nebft dem wieder emporgefommenen Suls 
tan Mahummud, abermals gegen den glücklichen 
. Eroberer. Sie brachten eine folche Macht zufams 
men, daß Babers Feldherrn es für unmoͤglich hiels 
ten, fo vielen nach allen Niederlagen nie unters 
drückten Feinden widerftehen zu fünnen, und das 
ber riethen, in Agra eine ftarfe Garniſon zu laffen, 
und mit den übrigen Truppen Panjab zu befegen. 
Allein Baber entflammte ihren Murh durd) feine 
Borftellungen, und alle traten feiner Meinung bei, 
die Feinde anzugreifen. Sie wurden auch in einem 
bfutigen Treffen überwunden, umd die fich mit der 
Flucht retteten, über den Ganges getrieben. Dies 
fer Sieg beveftigte Babers Herrfchaft. Er hatte 
freilich die übrige Zeit feiner Regierung Emporuns 
gen genug zu dämpfen, und rebellifche Befehlshaber 
zu beftrafen, indeffen da er feine Herrfchaft: jenfeit 
des Aumna bis an den Ganges ausgedehnt, und 
felbft Behar an den Grenzen von DBengalen bes - 
zwungen hatte, fo Ffonnte er an Eroberungen in 
Nordweſten denfen, und er ließ 1526. durch) ſei⸗ 
nen Prinzen Humajun das Neich Balfh in Beiig 
nehmen. _ Sultan Baber * 1530. im —* 

en 
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ſten Jahre feines Alters, und regierte fünf Jahre 
in Hindoftan. Er hinterließ den Ruhm eines glück, 
lichen, thätigen Eroberers, und eines milden, 
— und gelehrten Prinzen. Er hat ſelbſt 
die Begebenheiten feines tebens in einem ungedruckt 

vorhandenen Werfe befchrieben, Vakeat Babri, 
oder Babers Begebenheiten betitelt. Er hat darin 
nicht nur die Gefchichte feiner Vorfahren und feis 
ner eigenen Regierung, fondern auch eine Geogra⸗ 

phie und Naturgefchichte von Indien, nebſt einer 
Anzeige der vornehmſten Maͤchte in Hindoſtan, 
verzeichnet. Sein Enkel Akbar der Große ließ es 
aus der mogoliſchen Urſchrift perſiſch überfegen, 
und in diefer Sprache wird es nicht nur in Indien 
Häufig gefefen, fondern es ift auch in England in 
mehreren Abfchriften vorhanden, die in neuerm 
Zeiten durch zuruͤckkehrende Brikten dorthin ges 
bracht find 9). 

Baber Hinterfieß feinem älteften Prinzen Hus 
majun den Thron von Hindoften, und feine ans 
. ‚been Eroberungen. Diefer Prinz war des Vaters 
Gefährte auf feinen indifchen Zügen gewefen, und 
erhielt von ihm bei deffen kebzeiten zur Belohnung 
feiner Tapferfeit die Regierung der tänder , welche 
Baber in der großen Bucharei, und jenfeit des Ins 
dus, bezwungen hatte. Us Kaifer von Hindoftan 
war er eilf Jahre lang befchäfftigt, feinen Thron 
zu beſchuͤtzen, von dem ihn fein Bruder ‚. mächtige 
patanifche Omrahs, und ‚die beiden Gegenfaifer 
feines Daters, Ala ul Dien und Mahummud, 

zu verdrängen fuchten und. wirflich verdrängten. 
Mac) langem Umherirren fand er, von feinen Ans 
4 hans - 

h) ©, —— Orienval Collection. Vol. In. ©. 37. 


120 Gecſchichte von Oſtindien. J 


haͤngern verlaſſen, in Perſien ſichern Aufenthalt. 
Unterdeſſen ward Hindoſtan dreizehn Jahre lang 
von pataniſchen Abentheurern verheert, die einan⸗ 
der vom Thron fliegen, und das ungluͤckliche fand 
hatte in einer Zeit von neun Fahren fünf Kaifer, 
‚ die entweder ermordet, oder auf gewaltfame Art. 
von der Regierung entfernt wurden, bis Humajun 
endlich das Glück Hatte, den verlaffenen Thron 
wieder zu befleigen - 


Es ift aber kaum möglich, die Hauptbegebens 

eiten dieſes verwirrten Zeitraums auszuheben, weil 
—* hta, dem wir hier allein folgen fonnen, die 
Theilnehmer an diefen Berfchworungen und ihre 
verfchiedenen Abfichten zu entwickeln unterlaffen 
bat, auch die Empdrungen in verfchiedenen ‘Pros 
vinzen ausbrachen. Humajuns erfte Unternehmung 

.. War gegen Guzeratte gerichtet, weil der dort abges 
fallene Subah oder Statthalter Bahadur die alte 
Stadt Mandu (Mendu) in Malva erobert hatte, 
auch ven Gegenfaifer Alla-ul Dien in feinen Abſich⸗ 
ten auf den Thron unterſtuͤtzte. Er ward zwar 
aus feinen Eroberungen vertrieben, Humajun vers 
‚ folgte ihn bis Guzeratte, und bezwang Ehampas 
nier , die alte Hauptſtadt diefes Reichs, nebſt allen 
Schaͤtzen, welche Bahadurs Vorfahren dort aufs 
gehäuft haften, ferner Ahmedabad und andere Des 
ftungen;, fo daß der Subah zu den Portugiefen in 
Diu feine Zuflucht nehmen mußte. Weil aber, 
während dieſes glücklichen Feldzugs ein anderer 


‚ Segner von Dften her Delhi und Agra bedrohete, 


fo mußte Humajun dorthin feine Kriegsmacht wens 
‚den, und Öuzeratte ging wieder verloren. 


3 Der 
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Der neue Widerfacher war ein Afgahn aus 


dem Stamm der Nohillas, weldye in unſern 
Tagen. Hindoftan mannichfaltig beunruhigt ‚has. 
ben. Er hieß Shere, und hernach als Raifer von 


Hindoftan Shere Shah. Einer von feinen Bors 


fahren war um die, Mitte des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts nad) Indien ausgewandert, um dort, 
wie andere Abentheurer, Ruhm, Ehre und Reichs 
thümer zu erwerben, und erlangte bald ein tehn. 


Diefes befaß unter des legten patanifchen Königs. 


Ibrahim Negierung fein Enfel Shere. Mach vies 
len Handeln mit feinen Brüdern. über des Vaters 


Erbſchaft ging er nach Behar. Der Subah dies 
fer Provinz war ebenfalls unabhängig geworden, . 


‚ und Shere wußte ſich fo bei ihm zinzufchmeicheln, 
daß der Subah ihn zum Vormund feines Sohns 
ernannte. Darüber brachen Unruhen in Behar 
aus, welche ver Subah von Bengalen unterftüßte, 


- Shere war in diefem Kriege glüdlich, und eroberte 


ganz Behar für ſich, nebft der. wichtigen Berg⸗ 


veſtung Ehunar, in der heutigen Provinz Elhada⸗ 
bad am Ganges belegen. Humajun verlangte dies 


fen wichtigen Ort zuruͤck, wo die leßten-patanifchen 
Kaifer ihre Schäße aufzubewahren pflegten. Weil 
er aber gerade damals in Öuzeratte Krieg führen 
. mußte, trat er mit dem Shere in Unterhandluns 
gen, beftätigte ihm in feinen Eroberungen, doc) 


mußte er dem Kaifer Gehorfam und Tribut vers ' 


fprechen. Shere eroberte hierauf 1542. ganz Ben⸗ 
galen, ward aber dadurch dem Kaifer ein: furchts 
barer Nachbar, daß er ihn zum zweitenmale bes 
friegte, und deffen Hauptveftung Ehunar eroberte. 


Aber einer von Humajuns Brüdern hatte fih in  _ 
Ä 5 


Agra 


— 
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Agra zum Kaifer ausrufen laffen, der Sieger ward 
alſo genoͤthigt, dietänder jenfeit des Ganges zu vers 
laſſen, und Shere erfocht bei diefem Ruͤckzuge eis 
nen. großen Sieg tiber die Faiferlichen Truppen. 
Shere nahm hierauf ſelbſt den Eaiferlichen. Titel. 
‚an, ließ in feinem Namen Geld prägen, und zog ° 
mit einem zahlreichen Heer nad) Delhi.  Humajum 
bot alles auf, diefen gefährlichen Mebenbubler zu 
verjagen, warb aber bei Kanoge am Ganges aufs 


Haupt geichlagen. Shere eroberte nad) dieſem 


Siege Agra und Delhi, und weil Humajun nah 
der Niederlage von den meiften Großen verlaffen 
ward, fo flüchtete er nad) tahor, Fonnte dort aber 
fein Heer zufammenbringen, weil ihn fein Gegner 
auf dem Fuß nachfolgte, auch die Stadt tahor eins 
nahm. KHumajun zog aljo über den Hindus nad) 
Tatta, um vielleicht mit Hülfe der Nabobs der weſt⸗ 
lichen Gegenden Guzeratte zu erobern. Alle aber 
verweigerten ihm Beiftand. Der verlaffene Kaifer 
ging alfo über den Hindus, und begab fich mit. den 
wenigen Sreunden, die ihm freu geblieben waren, 
zu einem Nasbuttenfürften, der die Gegend von 
Seffelmere beherrjchte. Wie diefer aber des Kais 
fers traurige tage erfuhr, und von feinem Fleinen . 
Gefolge feinen Angriff befürchten durfte, fuchte er 
fich feiner Perfon zu bemächtigen. Der Anfchlag 
ward dem Kaifer verrathen, er mußte fich alfo 
durch fchnelle Flucht zu retten fuchen. Er eilte auch 
in einer Macht mitten durch die Wüfte von dannen, 


wo man off in einigen Tagereifen fein WBafler fand, 


ſo daß in diefen fandichten menfchenleeren Gegenden 
viele feiner Begleiter vor Durft und Elend umka⸗ 
men. Jedoch erreichte er endlich Amercot 25° 40 

nordl. 
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noͤrdl. Breite, die Beftung eines indischen Rajahs. 
Er ward hier gut aufgenommen, auch ihm 1542. 
fein Sohn Akbar geboren. Hier ſuchte er, mit 
Huͤlfe diejes Fuͤrſten, Bhafor (Bufor), eine Bes 
ftung mitten im Indus, zu erobern. Da er aber. 
dorthin. wieder durch die Wuͤſte ziehen mußte, ward 
er von vielen feiner Anhänger verlaffen, und ges 
zwungen, nad) Candahar zu fliehen. Aber hier. 
‚erwarteten feiner neue Gefahren. Sein rebellifcher: 
Bruder Camiran hatte fic) der Provinzen jenfeit 
des Hindofu bemächtigt, und fchickte ein Heer gen 
gen ihn aus. Er mußte aljo zurüdweichen,, vers 
lor alle feine Habe, fein Sohn, nebjt deffen Muts 
ter, fiel den Ueberwindern in die Hande, und dem 
Humajım, von allen. verlaffen, blieb jegt nur die 
Flucht nach Perfien übrig. Shah Tamaſp nahm 
ihn dort freundfchaftlich auf, und feßte ihn 1544. 
wieder. in den Stand, wenigjtens feinen Bruder 
aus den Eroberungen in der Bucharei au vers 
treiben. 

Unterdeffen ward Shere Shah von allen i ins 
diſchen Großen als Kaifer erfannt, und alle tänder 
von Bengalen bis zum Indus waren bis auf eins 
jelne widerfpenftige Vafallen, deren Bezwingung | 
einen. jeden indifchen Kaifer von Zeit zu Zeit bes 
fchäfftigte, ihm unterworfen. Shere zog hierauf 
nach Malva, welche zwar von den Patanen oft 
verheerte Provinz die Oberherrfchaft der Mogolen 
noch nicht erfannte, und übergab viefe füdliche 
Örenzprovinz einem neuen Statthalter. Gegen 
die Nasbutten war. er eben fo-glücklich, er bezwang _ 
den Rajah von Rintimpore, auch mußte. fic) ihm 
die alte für CD gehaltene 
his 
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Chitor ergeben, die auf einem ſteilen Berge in ei⸗ 
ner weiten Ebene liegt, acht Meilen damals im 
Umfange hatte, und von ven Mahometanern noch 
nie erobert war. indem er aber Eallinger, eine 
andere Veſtung im tande Bundelfund, einnehmen 
wollte, warb er während der Belagerung durch 
Entzündung einer Menge Pulvers in den kaufgräs 
‚ben getödte. Shere Shah war nicht nur ein 
glücklicher Krieger ‚ fondern er forgte aud) für. das 


2 Wohl feiner AUnterthanen. Er ließ auf feine Kos - 


. ften auf der großen Heerſtraße, welche damals 
von der jetzt zerſtoͤrten bengalifchen Handelsſtadt 
Sunargong bis an den Hindus lief, und in der kaͤn⸗ 
ge 1500 indifche Meilen (Eoß), oder wenigftens 
fechshundert deutfche Meilen Hielt, auf jeder Meile 
Brunnen graben, und bei jeder Station Herbers 
. gen (Caravanferais) erbauen, in denen alle Neis 
fende ohne Lnterfchied der Neligion aufgenommen 


wurden, auch den ganzen Weg mit Bäumen bes 


pflanzen, um die Wanderer vor dem brennenden 
Strahl der Sonne zu ſchuͤtzen. Für die öffentliche 


Sicyerheit war unter feiner Negierung fo gut ge⸗ 


forgt, daß Kaufleute auf.offener Straße bei ihren 


Waaren fchlafen fonnten, ohne Räuber befürdye - 
ten zu dürfen. Ihm verbanft Hindoftan die erften . 
reitenden Poſten, welche ordentliche Stationen 


halten, und ſowohl des Sultans Befehle, als die 
Eorrefpondenz der Unterthanen , beforgen mußten. 


Dach feinem Tode riß einer von feinen jum . 


gen Prinzen, Ibrahim, gewöhnlich aber Selim 
genannt, in Abweſenheit feines Altern Bruders 
Adil, die Regierung an fich. Adil fuchte zwar auch 
ben erledigten Thron von Hindoftan zu. nem) 

vers 
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verglich ſich aber mit feinem Bruder, und begnuͤgte 

ſich mit dem Diſtrikt Biana. Unruhige Große, 
welche bei buͤrgerlichen Kriegen fuͤr ſich Vortheile 
zu erlangen hofften, verleiteten zwar den Adil, den 
geſchloſſenen Vertrag zu brechen, er ward aber bei 
Agra beſiegt, und entfloh nach Bengalen. Selim 
daͤmpfte andere Empoͤrungen eben ſo gluͤcklich, und 
vereitelte mehrere Verſuche, ihn umzubringen, 
ſtarb aber ſchon 1552. Hierauf beſtieg ſein zwoͤlf⸗ 
jaͤhriger Prinz Feroſe den kaiſerlichen Thron, ward 
aber bald darauf von ſeinem Oheim Mahummud 
in den Armen ſeiner Mutter ermordet. Mahum⸗ 
muds Regierung war von kurzer Dauer, ſein 
Bruder Ibrahim entriß ihm in demſelben Jahr 
Delhi und Agra, brachte die maͤchtigſten Omrahs 
auf ſeine Seite, und zwang den Kaiſer, uͤber den 
Ganges zu fliehen. Ibrahim hatte wieder zwei 
Nebenbuhler zu befämpfen, den nach Bengalen 
verjagten Mahummud, und Secunder, einer 
Verwandten des Sultans Shere, Fonnte aber fich 
nicht auf dem Thron behaupten, und ward nach 
wiederholten Niederlagen, und mehreren vergeblis 
hen Berfuchen, wieder emporzufommen, 1554. _ 
ermordet. Secunder beflieg alfo den erledigten 
Thron, weil ihm der abgefegte Mahummud, nachs 
dem er feinen Lapferften Feldherrn Himmu verlos 
ven hatte, nicht länger gefährlich war, und Mas 
bummud bald darauf von einem neuen Örgenfaifer 
bingerichtet wurde. : 

‚, Unter Secunders Furzer Saltenrisieung 
fam endlich der verjagte Humajun 1554. wieder 
nach Hindoftan zurüf, ‚Seit 1545. hatte er mit 
perſiſcher Hülfe feinen treulofen Bruder Camiran 

| er w 
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in Candahar und Cabul bekriegen muͤſſen, der wih⸗ 
‚rend der vorher erzählten Revolutionen in Hindo⸗ 
ſtan dieſe Provinzen an ſich geriſſen hatte. Cami⸗ 
ran ward zwar in verſchiedenen Treffen uͤberwun⸗ 
den, und aus ſeinen Eroberungen vertrieben. Er 
hatte ſich auch nach dieſen Niederlagen dem Huma⸗ 
jun unterworfen, und mehr ale einmal verfprochen) 
eine Pilgerfchaft nad) Mecca anzutreten. Aber 
bei der eriten Gelegenheit zettelte er neue Verſchwoͤ⸗ 
rungen gegen feinen Bruder an, bis dieſer ihn auf 

Verlangen feiner Truppen nach einer abermaligen- 
. Miederlage blenden laffen mußte, weil, fo fange 
Camiran $reiheit oder Kräfte befaß, Unruhen zu 
erregen, in diefen Gegenden fein Ende des Bürgers 
frieges zu erwarten war, Hierauf 309 Humajun 


uͤͤber den Indus, bezwang fahor wieder, und n 


herte fich ver Provinz Delhi. Die Einwohner ver 
Hauptſtadt, der ewigen Abwechfelung der Negens 
‚ten müde, ermunterten den Sultan, den Thron 
feines Vaters wieder zu befteigen. Allein Secuns - 
‚Ders Anhänger waren noch zahlreich genug, und 
'erft nad) zwei blutigen Schlachten Fonnte er 1554. 
in Delhi einziehen, und Gecunder flüchtete zu den 
independenten Fürften in die Gebirge Sewalik. Hu⸗ 
majun hatte zwar feinen Gegner fo gedemüthigt, 
daß er von ihm wenig zu befürchten hatte, die pas 
tanifchen' Großen waren durch den zehnjährigen 
Streit der Kronprätendenten theils aufgerieben, 
theils jo geſchwaͤcht, daß fie Erholung brauchten, 
allein Humajun befleivete den wieder eroberten - 
Thron nur furze Zeit. Denn er ftarb ſchon 1555. 
durch) einen- Fall von einer marmornen Treppe feis 


nes — | 
Sein 


“ 
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Sein Sohn Afbar war in Panjab befchäffs 
tigt, wie der Kaiſer unvermuthet in der Haupte 
‘ stadt mit Tode abging, und ober gleich erft dreis 
sehn Jahre und neun Monate alt war, fo erkann⸗ 
ten die Großen ihn dennoch als Kaifer von Hindos 
ſtan. Akbar, der wegen ſeiner milden Regierung, 
der Beveſtigung der mogoliſchen Herrſchaft in Hin⸗ 
doſtan, und der Vereinigung ſo vieler neuen oder 
laͤngſt abgeriſſenen Provinzen mit ſeinem Kaiſer⸗ 
thum, den Namen des Großen erhielt, hat von 

allen mogolifchen Regenten am längiten das Staatds 
ruder geführt, und feine Negierung dauerte ein 
und funfzig Sabre. Afbar führte die Einrichtuns 
gen am Hofe, bei den Armeen, und übrigen Thei⸗ 
len der inviſchen Staatsverfaſſung ein, die groͤß⸗ 
tentheils, oder fo weit es der jetzt zerruͤttete Zus 
ftand des mogolifchen Kaiſerthums erlaubt, noch 


fortdauern. Mur ift die Gefchichte dieſes erefflie 


‚chen Negenten nicht nad) Würden bejchrieben. 
Sein Bezier Abul Fazel hat zwar unter dem Titel: 
Afbernameh, ein ausführliches Werk in drei Baͤn⸗ 
den hinterlaſſen, das in Indien allgemein geleſen 
— wird, in England handſchriftlich vorhanden iſt, 
aber noch keinen Ueberſetzer, wie der dritte Theil 
deſſelben, gefunden hat. Der erſte Band enthaͤlt 
die Geſchichte der Vorfahren dieſes Kaiſers, und 
ber zweite die Denkwuͤrdigkeiten von Afbars Regie⸗ 
zung bis zum Jahre 1602, in welchen der Ders 
faſſer, auf Auftiften des Prinzen Selim, ermor⸗ 
Det ward. Den: dritten Theil, welcher unter dem 
Titel: Ajin Akbery, oder Akbars tandbuch, be 
-Fannter iſt, und herrliche Nachrichten über den 
bemahgen Buftand von a —— > 
— J— 


he 
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Hr. Gladwin 1783, überfegt, und in Calcutta in 
drei. Duart » Bänden drucken laffen. Außerdem 
führt Frazer in feiner Gefchichte Shah Nadirs 
noch andere Gefchichtfchreiber viefes Kaifers an, - 
bon denen man bisher nichts weiter, als die Titel 
- ihrer Werfe, kennt. Hr. Dow hat zwar in feiner 
Gefchichte von Hindoftan das Afbernameh benußt, 
aber nur kurze Auszüge Daraus mitgetheilt, welche 
blos aus Gefechten, Belagerungen, und andern 
Sriegsbegebenheiten, beſtehen. Der Denetianer 
Manouchi, welcjer vierzig Jahre als teibarzt am 
Eoiferlichen Hofe lebte, und in portugiefifcher Spras . 
he eine Gefchichte des moaolifchen Reichs in Hins 
doſtan aus Neichsannalen bis zum Sahre 1658. 
verfaßte i), ift mit Borficht und Behurfamfeit zu 
gebrauchen. Der Herausgeber oder Ueberſetzer feis 
ner. Handfchrift hat diefe aus Neifebefchreibungen 
und andern: Werfen ergänzt, Manouchi verläßt 
ſich Häufig auf fremde Gehälfen, und Kaifer Abs, 
bars Gefchichte befteht in diefem Werke meift aus 
Faum glaublichen Berfuchen, die chriftliche Religion 

in Hindoftan einzuführen, und wie weit ed den | 
Miflionarien damit gelungen war. 
Empörungen unter den Großen, Berfuche 
der patanifehen Mabobs im den entlegenen Pros 
vinzen, die neueren Eroberer aus Indien zu vertreis 
ben, und die Bemühungen der heidnifchen Rajahs, 
das laͤſtige Koch ihrer Glaubensfeinde abzumerfen, 
verminderten fich unter feiner Regierung nicht.. Als 
lein da er feinen Staaten eine gut eingerichtete Bers 
faſſung 
i) Hiftoire generale de l’Empire du Mogol de- 
puis fa fondation fur les memoires de M. Ma- 
nouchi par Francois Catrou, a la Haye 1707. 8. 


— 
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faffung gab, die Regierung der Provinzen einer ges 
nauern Dberauffi cht unterwarf, ſo veranlafiten 
wirkliche Empörungen der Subahs, oder Mißs 
brauch der ihnen anvertrauten Gewalt, freilich Uns 
ruhen und Kriege, allein die Friedensftörer oder 
offenbaren Rebellen Fonnten nur kurze Zeit der ftras 
fenden Hand des Kaifers Widerſtand leiſten. Auch 
wagten es bei feinen febzeiten ganze Provinzen nicht, 
- unabhängige Staaten zu bilden, die neu eroberten 
etwa ausgenommen, wo Afbars Macht noch nicht 
beveſtigt war, daher in feinem tandbuche nicht eins 
mal das woirflich bezwungene Ahmednagur, oder 
- das ributäre Difapur, genannt werden. Akbar 

. verordnete 1582, daß die Statthalter in den Pros 
vinzen alle drei Jahre abwechfelu jollten, damit jie 
nicht einen dem Oberherrn gefährlichen Einfluß uns 
ter den Einwohnern erlangten, und die Unterthas 
nen einfehen fernten, daß alle Gewalt fich am Fais 
ferlidyen Hofe in Delhi, oder Agra, vereinige. 
Daher find unter Afbars Regierung die Beifpiele 
felten, daß die abgerufenen Statthalter fich weis 
gerten, ihre große oder Fleine Provinz zu verlaffen, 
oder fich dort mit gewäffneter Hand zu behaupten. 
Ungeachtet die bezwungenen Ureinwohner, die duld⸗ 
famen Hindus, den größten Theil der Volksmenge, 
ttotz der Menge ihrer Ueberwinder, und der jährs 
lich aus Turan, Perſien und andern mahometas 
niſchen Staaten zuftrdmenden Fremdlinge, aus⸗ 
machten, oder ſie in manchen Provinzen, die ent⸗ 
fernter vom Schauplatze der Einbruͤche von Nors 
den und Nordweſten ber Tagen, die einziaen Eins 
wohner warefi, fo litten fie Doch unglaublich von 
der Parbarei und bem Retinionspofle ihrer Be⸗ 
ha 2. AbthH. J zwin⸗ 
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zwinger. Nicht nur wurden ihre Jahrtauſende hin⸗ 
durch verehrten Goͤtzen niedergeſtuͤrzt, ihre Pagoden 
zerſtoͤrt, und auf den Truͤmmern derſelben Moſcheen 
erbauet, ſondern die bezwungenen Hindus wurden 
auch bei Taufenden niedergehauen, oder in die 
Sklaverei gefchleppt, jo Daß bei Eroberung velter 
Plaͤtze, oder für unbezwinglich gehaltener Zufluchtss 
Örter, die Einwohner lieber das fehrecfliche Aoar 
wählten, als den Kapitulafionen ihrer Glaubens» 
feinde traueten. Das Joar der Hindus, oder viel 
mehr der Rasbutten, beſtand darin, daß, wenn”. 
in einer Stadt oder Veſtung alle Rettung verlos 
ren war‘, Weiber und Kinder von ihren Männern 
und Bätern getddtet, oder mit ihren Wohnungen 
und aller Habe verbrannt wurden, und die übrige 
wehrbare Mannfchaft mit den Waffen in der Hand 
unter den Seinden ihren Tod. fuchte und endlich fand. 
Akbar unterfagte alle Berfolgungen der Religion 
wegen, verband Hindus und Mahometaner durch 
Heiraten, und beförberte die vornehmen Hindus 
- zu allen Würden und Ehrenſtellen am Hofe jorwohf 
als bei der Armee. 
= Das die Unruhen, die nach dem Tode ſeines 
Vaters in Delhi, Cabul und andern Provinzen, 
ausbrachen, ſo bald gedaͤmpft wurden, verdankte 
Afbar der Klugheit und Entſchloſſenheit feines Vor⸗ 
- munds Byram, der in den erſten Jahren feiner. 
Regierung alle Sefchäffte beforgte. Diefer fuchte 
auch die abgefallenen Provinzen wieder ans Reich 
zu bringen, und meue zu erobern. Daher ward 
fihon ı 556. die wichtiae Veſtung Gualeor den Pas 
tanen entriflen. Ueberhaupt nehmen Afbars Be⸗ 
muͤhungen, * ac zu beveiligen, und feine 


_ 


Zweite Periode, von 1525-1707. 131 


Herrfchaft zu erweitern, den größten Theil feiner 
Regietung ein, und er mußte diejer Kriege wegen 
bon einem Ende feines Reichs bis zum andern zies 
hen. Mad) der Eroberung von Gualeor wurden 
die Patanen aus dem Theil der Provinz Elhadabad 
vertrieben, welcher jenfeits des Ganges liegt, und 
er erbauete 1581. am Zufammenfluß des Jumna 
und Ganges. die jeßt den Engländern gehörende 
Veſtung Elhadabad. Malva ward fchon 1560, 
befriegt, und der Negent diefes von den Patanen 
oft bezwungenen, aber wieder frei gewordenen fans 
des, mußte nach vergeblichen Verſuchen, fich gegen 
die Mogolen zu, behaupten, außer tandes flüchten. 
Durch die Eroberung der veften Stadt Brampore 
und der Provinz Chandes, welche jegt, wie Malva, 
in den Händen der Maratten ift, überfchritt Afbar 
die alte Grenze von Hindoftan, den Nerbuddafluß, 
und das in mehrere Staaten vertheilte Dekan vers 
lor dadurd) feine Bormauern gegen Angriffe von 
Morden her. Auch die Provinz Oriſſa, die damals 
Gurrah hieß, ward ı 564, nebft dem heutigen Buns 
delcund (Bundho), den Hindus entriffen. Diefe 
Provinz war ſehr reich) und trefflich angebauet, 
weil fie bisher von fremden Eroberern weniger, 
als die benachbarten, gelitten hafte, doch erft 1 592. 
ward fie vollig unterjöcht. Indeſſen ſcheint Akbars 
Herrfchaft in. Driffa nicht veſt gegründet gewefen 
zu feyn, weil fie in feinem tandbuch nur als ein 
Theil von Bengalen erſcheint. Die Nasbutten im 
Agimere waren, wie fehon verfchiedentfich gezeigt. 
worden, den Mahometanern nie ganz unterwor⸗ 
fen. Die Rajahs, welche hier feit alten Zeiten 
cregierten, und bei feindlichen Einbrüchen in die 

BEA 2 Ge⸗ 
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Gebirge und Sandwuͤſten flächteten, murden in ih⸗ 
tem Gebiete gelaſſen, wenn fie mit einem Theil 
ihrer Schäge die Habfücht der Sieger befriedigten, 
dder deren Heer mit ihren tapfern Rasbutten vers 
ſtaͤrkten. Don den Zürften diefer Provinz war der 
Rannah von Ehitore an den Grenzen von Guze⸗ 
ratte einer det mächtigften. Er konnte ein Seet 
bon 200,000 Mann den Feinden enfgegenftellen, 
hie wahrſcheinlich wegen feiner Macht, und der 
Unfruchtbarfeit feines Gebiets, ihn bisher nicht 
beunzuhigt hatten. Akbar bezwang nach einer lan⸗ 
gen Belagerung Chitore, die alte Bergveſtung des 


_ Mannah, ſchleifte ihre Werfe, Heß bie Thürme - 


in die $uft fprengen, und die Befagung niederhauen. 


 Dögfeich nad) Afbars kandbuch diefe Veſtung waͤh⸗ 
rend feiner Regierung der Wohnort des mogolis 


ſchen Subah von Agimere war, fo haben die Nach» 


Eommen des Nannah fie in der Folge wieder eros 


bert, und von neuem beveftigt, bis fie Aurungzebe 
1681. in einen Steinhaufen verwandelte, und jegt 


— 


gen verfallen, ein dichter Wald und Mohnort der . 


Tiger und anderer reißender Thiere geworden ift, 
Ein gleiches Schieffal Hatte 1572. die Provinz Gu⸗ 


zeratte, welche unter den letzten pataniſchen Kats 
F von Delhi abgefallen war, weil, nad) dem 
Tode des letzten unrechtmäßigen Beſitzers, die 
Großen über den Nachfolger nicht einig werden 
fonnten, und das tand unter fich getheilt hatten. 
Mit dem tande fiel die berühmte Handelsftadt Su⸗ 
ratte auch in die Hände des Großmoguls, und fie 
blieb fange deffen vornehmfte Seeftadt, wo er eine 


Siotte hielt, feinen Händel und die nach Mecca, 


wallfahrtenden Pilgeimme zu beichhgen. Obgleich 
| | | die 
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die Portugiefen damals die gugerattifchen Großen 


gegen Akbar fchügten, auf der ſuͤdlichen Küfte von _ 


Öuzeratte die Inſel Din beſaßen, und nad) den 


andern Häfen Handel trieben, fo erwähnt Feriſhta 


dod) bei der Eroberung yon Guzeratte fein Wort 


von diefen fremden Handelsleuten, und Akbars 


Landbuch bemerft in.der Befchreibung diefer Pros | 


vinz ®) blos beiläufig, daß die Europäer Durch Nach⸗ 


4 


läfjigfeit der Befehlshaber in den Befig von Daman, 
Surjane und andern Plägen, gekommen wären. - 


Die Gebirge, welche Caſhemir umgeben, hats | 


ten diejes freffliche fand bisher gegen Eroberer ges 


ſchuͤtzt, oder die Einwohner ihre verlorne Freiheit 
nach einem feindlichen Einfall bald wieder erlangt. 
Auch Akbar bezwang Caſhemir 1585, und pflegte diefe | 


wegen ihres reizenden Clima's berühmte Provinz off 
zu bereifen. Nicht lange darauf Fam die Reihe an 


- 


die mahometanifchen Staaten, unter welche das - 


nördliche Defan geheilt war. Don viefen unters 


warf fich Berar 1592, indeß fcheint diefe Provinz 


wie gegenwärtig in mehrere unabhängige Fürftens 


+ 


thümer zertheilt geweſen zu ſeyn, denn Afbars tands 


buch nennt verfchiedene Rajuhs, die den Kaifer 


nicht als ihren Oberherrn erfannten, und: von den 
hundert und zwei und vierzig Diftriften (Perguns 


na's), worin Damals Berar vertheilt war, zog der 


Kaifer von dreißig derfelben aus diefem Grunde 
feine Einfünfte. Das zweite Reich, Ahmednagur, 


. darin die alte Stadt Deoghir.(Dowlatabad), nebft 


. 9 Vol.II. ©. go. 


mehreren veften Pläßen, lag, ward 1600. bezwuns 
gen. Es fcheint ſich aber nachher wieder in Frei⸗ 


heit gejegt zu haben, denn diefe Provinz wird in 
FR Eu Alkbars 


— 
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Akbars Landbuch unter den Reichsprovinzen nicht 
beſchrieben. Das Reich Viſapur, welches an die 
beiden vorhergehenden ſuͤdwaͤrts grenzte, blieb da⸗ 
mals noch unbezwungen, doch mußte der Koͤnig 
Tribut bezahlen, und eine von ſeinen Toͤchtern 
dem kaiſerlichen Prinzen zur Gemahlin uͤberlaſſen. 


5 Da Defan vor Afbars Regierung mit dem Neiche 
der Patanen oder Mogofen in geringer Verbindung 


stand, die nördlichen Eroberer vor dem fiebzehnten 
Jahrhundert fich nicht in diefem reichen tande veſt⸗ 
fegen konnten, fo hat diefe Halbinfel eine eigene 
mit der hindoftanifchen unvermijchte Geſchichte, 
deren Hauptvorfälle unten angezeigt werden follen. 

Gegen Ende feiner Regierung hatte Afbar 
noch mit feinem eigenen Sohn Selim Krieg zu : 
führen. Er hatte drei Prinzen, von denen Se 
lim (Sehangir) der Ältefte war, und als der. Erbe 
des Neichs angefehen wurde. Ob ver Dater dem. 
Sohn zu lange lebte, oder ob Ohrenbläfer den 
Prinzen gegen ven Vater aufhetzten, ift nicht bes 
fannt geworden. Wahrfcheinlich aber verdroß es 
Selim, daß er in unruͤhmlicher Muße feine Tage 
verlebte, unterdeß feine Brüder mit Unterjochung 
der Könige von Defan befchäfftigt waren. Selim 
fuchte in der Abweſenheit des Vaters ſich der Ve⸗ 
ſtung Agra zu bemaͤchtigen, welche Akbar ſehr vers 
fchönert und beveſtigt hatte. Akbar erhob dieſen 
Ort, der bisher von keinem Belange geweſen war, 
zu ſeiner Reſidenz, und ertheilte ihr den Namen 
Akbarabad, der noch nicht ganz erloſchen iſt. Dort- 
erbaute er auch die beruͤhmte Citadelle von rothen 
Quaderſteinen, welche fuͤnfhundert Gebäude ent 
hielt , und ungeachtet 2 vieler Belagerungen noch 


der 
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der Bergänglichfeit troßt. Selim müßte‘ zuruͤck⸗ 
weichen, wie das Faiferliche Heer zum Entfaß hers 
beieilte, doch Afbar fuchte feinen Sohn mehr durch 
vaͤterliches Zureden, als durch Waffen, zur Pflicht 
zurüczuführen. Allein feine Vorſtellungen waren 
vergebens, weil der Priny den Subah von Pens 
galen auf feine Seite zu bringen hoffte. Wie ihm 
diejes nicht gelang, wurden wieder Unterhandlun⸗ 
gen angefangen, und Selim unterwarf ſich 1604. 
auf Vorſtellung feiner Mutter, die perfonlich zu 
ihm nach Elhadabad fam. Afbar regierte nach dies 
fer Ausföhnung nur furze Zeit, und farb 1605, 
nachdem er diefen Prinzen auf feinem Todbette, 
durch) Ueberreichung feines eigenen Turbans, und 
Umgürtung des Schwerdts vom Kaifer Humajun, 
zum Nachfolger ernannt hatte, 

Akbar bejaß von Hindoftan einen betraͤcht⸗ 
lichern Theil, als irgend einer feiner Vorfahren, 
und ihm verdankt das Meich des großen Moguls 
alle bisherigen Einrichtungen und feine ganze Ders 
faſſung. Mit der pünftlichften Genauigkeit bes 
fiimmte er in feinem tandbuche die, Fleinften Des 


tails des Faiferlichen Hofftaats, die Perfonen bit 


der Faijerlichen Küche, und die Speifen, melde 
für feine Tafel angefchafft und bereitet wurden. 
Sehr ausführlich befchreibt er darin die vielen 
Ställe für Elephanten, Kameele, Pferde ıc., die 
- verfchiedenen Gattungen diefer Thiere, ihre, Ges 
fhirre, und wie viel ein jedes an Futter brauchte. 
Die Ausgaben der Harems, oder der dazu noͤthi⸗ 
. gen Wächter, find eben fo forgfältig verzeichnet, 
als die Faiferliche Kagdequipage, Garderobe, und 
die mancherlei EN Saden fowohl für 
J4 den 
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den Kaifer felbft, als deffen Wohn, und Audienz⸗ 
zimmer. Auch das indische Münzwefen feiner, Zeit 
iſt darin fehr gut aufgeklärt, und der Gehalt ſowohl 
als der Werth aller damals geprägten Muünzforten 
aufs genauefte befchrieben. 

Akbar vertheilte das ganze von ihm beherrfchte 
Reich in große Provinzen und fleinere Diftrifte. _ 
Sein Vezier Abul Fazel hat uns in dem porherges 
- nannten tandbuche diefe Eintheilung erhalten, und 
einige Provinzen genau befchrieben.. Wäre Kaifer 
Babers Beichreibung von Hinvoftan, Vakeat Bas 
‚bei, im Druck vorhanden, fo würde die Verglei⸗ 
hung beider Nachrichten deutlich zeigen, welche 
Provinzen beide zu ihren Eroberungen rechneten. 
Unter Afbar beftand das indische Kaiferthum aus 
zwoff alten und drei Hinzugefommenen Provinzen, 
Jede zerfiel wieder in Circars oder Kreife von -vers 
ſchiedenem Umfange, fo daß Bengalen damals aus 
neunzehn, und Delft aus acht Circars- beftand. 
Seder Eircar war wieder in Fleinere Diftrifte eins 
getheilt, Pergunna’ 6, Mahls oder Dusbas ges 
nannt, deren man in ben zwoͤlf alten Provinzen 
2737 zählte. Jede Provinz ward von einen Fais 
ferlihen Statthalter regiert, der Sepahſillar oder 
Vicekoͤnig hieß, umd in der Folge den Namen Su - 
bahdar, oder Subah, erhielt. Er war Befehlös 
haber det. Truppen, und Dberrichter feiner Pros 
vinz (Subah), ihm waren alle übrigen Civil» und 
Militairbeamten unterworfen, diejenigen ausges 
nommen, weldye das Finanzwefen beſorgten. Ueber 
einzelne Kreiſe war ein Foujdar gefeßt'‘, der im Klei⸗ 
nen die Stelle des Sepahſillars vertrat, für die 
innere Ruhe forgte, Aufruhr verhindern mußte, 

und 
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und die Truppen feines Bezirfs befehligte. Da der 
Verfaſſer des Landbuchs die Eivilverfaffung einee 
jeden Provinz nicht mit gleicher Ausführlichfeit, 
als den Hofitaat und was zu.diefem gehörte, bes 
handelt, bei Yuseinanderjegung einzelner Staates 
ämter ermüdend weitjchweifig ift, andere aber zu 
kurz berührt, fo läßt er auf dem Foujdar fogleich 
- den Eutwal folgen, ohne andere Eivilperfonen zu 
erwähnen, die Doch gewiß vorhanden waren. . Der 
Cutwal war Auffeher der Polizei in jedem großen 

und Fleinen Orte, und iſt es noch. Seine Gefchäffte 
. waren fehr mannichfaltig, und manche feiner Oblie⸗ 
genheiten fonderbar genug. Er mußte für öffentliche 
Sicherheit, vorzüglich des Nachts, forgen, genaue . 
Berzeichniffe von allen Aus s und Einpaffirenden hal⸗ 
ten, die Müßiggänger zu einem ihnen angemeffenen 
Gewerbe antreiben, für wohlfeile Preife der tebenss 
mittel wachen, Auffaufereien verhindern, umd den 
Heichen nicht erlauben, auf den Märften mehr eins 
zufaufen, als fie für ihre wirkliche Bedürfniffe brauch» 
ten. Der Eutwal mußte dahin fehen, daß Srauens 
zimmer nicht öffentlich einherritten, daß feine Ochs 
fen, Kameele und Pferde gefehlachtet würden, feine 
Frau wider ihren Willen mit ihrem Manne vers 
brannt, und fein Miffethäter lebendig geſpießt werde, 
Mac) Akbars Verordnung durfte der-Eutwal nicht 
leiden, daß Sleifcher und andere ſchmuͤtzige Hands 
werfer in der Stadt wohnten, oder Begräbnißpläge 
innerhalb derfelben angelegt wurden, auch mußte er _ 
jedem, der mit dem Scharfrichter aus einem Gefäße 
tranf, die Hand, und wer mit ihm aus. einer Schüfs 
ſel aß, einen Finger abhacken laffen '). 
ee IS. - nn . Die 
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Die Beſchreibung der kaiſerlichen Armee ge⸗ 
waͤhrt eben fo wenig eine deutliche Ueberſicht. Zwar 
. werden die Unterhaltung der. Elephanten, Kameele, 
Pferde und anderer taftthiere, wie diefe Damals 
angejchafft, unterfucht, und nachher, ihrem After. 
und Werthe gemaͤß, geſtempelt oder gezeichnet wur⸗ 
den, wie viel der monatliche Sold vom Oberbefehls⸗ 
haber bis zum gemeinen Soldaten betrug, bis ins 
geringfuͤgigſte Detail verfolgt, aber man erfährt | 
aus den Abfchnitten des fandbuchs, welche fich mit 
der Armee befchäfftigen, weder die Stärfe des kai⸗ 
ſerlichen Heers, noch die verfchtedenen Arten der 
Truppen, oder ob die den Provinzen auferlegten 
Eontingente wirklich vorhanden waren, auch aus 
ger den Grenzen derfelben dienten. teßteres ift 


u nicht wahrſcheinlich, denn nach der oft erwähnten 


Anzeige flieg die Mannfchaft, welche eilf der alten 
Reichsprovinzen, unter denen Delhi nicht mitges 
vechnet iſt, ftellen mußten, auf die ungeheure Uns 
zahl von 3,343,000 Anfanteriften, und 65 5,000 
Meutern. Sein ganzes Heer hatte Afbar unter 
177 Munfubdars vertheilt, von denen die oberſten 
10,000,' und die vom 'geringfien Range 1000 
Mann befehligten, von denen die Hälfte aus Ins 
fanterie beftand. Außer diefen gab es noch eine 


Menge geringerer Munfubdars, die von hundert 


bis neunhundert Mann anführten, und mehrere 
andere, deren ganze Mannfchaft aus zehn bis zwan⸗ 
zig Soldaten beftand. Sein Sohn Sehangir vers 
ſtaͤrkte die Mannfchaft der Munfubdars, und uns 
ter feiner Regierung erfcheinen mehrere, welche . 
von ı2 bis 30,000 Mann unter ihrem. Coms 

maudo hatten. Es ift befannt, Daß ein gewaltis 
J | ger 
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ger Troß den indifchen Armeen folgt. Eben bie 
ſes beweift Afbars Landbuch. Der Kaifer rechnete 
für einen Munfubdar, welcher 10,000 Mann ans 
führte, zweihundere Elephanten, hundert und fechss 
zig Kameele, vierzig Maulthiere, fünfhundert und 
vier und vierzig Pferde, und 320 mit Ochſen bes 
fpannte Wagen, und für einen Biſti, der zwanzig 
Mann befehligte,. fünf Pferde, einen Elephanten, 
ein Kameel und einen Wagen. 
Das Finanzwefen ward unter ihm leichfalls 
in die befte Ordnung gebracht, weil er zur Einriche 
tung und Beſtimmung der Abgaben den berühmten 
Braminen Tudor Mull ‚brauchte, der bei. diefer 
Arbeit das alte indifche Steuerfpitem zum Grunde 

legte. Seine Senauigfeit und fein Beftreben, fos 
wohl dem Kaifer eine gewiffe Einnahme zu fichern, 
als die Unterthanen nicht über ihre Kräfte zu bes 
ſchatzen, zeigt fich vorzüglich bei Veſtſetzung der 
Contribution, oder dem Pachtgelde von liegenden 
Gründen, die der Fruchtbarkeit des Bodens, und 
der davon: erhaltenen Produfte, gleich angemeffen 
«find. Alle Provinzen, die dem Kaifer ganz unters’ 
worfen waren, wurden aufs forgfältigite ausge⸗ 
meſſen, bis auf die Eroberungen in Dekan, wo 
vielleicht damals obwaltende —— dergleichen 
nicht verſtatteten, und von einer jeden die Zahl 
der Beegahs oder Morgen, fie mochten beitellt ſeyn 
oder brad) liegen, aufs pünftlichite regiftrirt. Eos 
gar die nur theilweife unterjochte Provinz Agimere, 
die meift aus Gebirgen oder Sandwuͤſten beftand, 
und in den Händen ihrer alten Rasbuttenfuͤrſten 
blieb, war gleich den übrigen cataftrirt, und fie bes 
| 1m aus 21 ‚435,961 Beegahs und 7 Biſwahs. 
+ Dur 
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Mur ein geringer Theil ſcheint davon angebaut ge⸗ 
weſen zu ſeyn, weil die tandfteuer, oder die eigent⸗ 
liche Pacht, welche ein Drittheil des jährlichen Ers 
trages ausmachte, nur 571,036 Rupien betrug m). 
Ein Beegah, das in den nördlichen Provinzen noch 
das gewöhnliche tandmaag ift, beſtimmte Afbar 
zu 3600 Quadratguz, jedes Guz zu vier und zwans 
zig Zoll berechnet, oder man rechnet ungefähr. drei 
Beegahs auf einen englifchen Morgen von 43,560 
Duadratfuß. Diefe fogenannte Sandfteuer war 
vom Deegah nach den darauf gewonnenen Pros . 
dukten verfchieden , oder nachdem einzelne Beegahs 
Getreide, Reis, Zucder, Baumwolle, oder ans 
dere indifche Gewächfe, lieferten, daher aud) 
Abdul Fazel befondere Tabellen zu Berechnung der 
davon zu enfrichtenden Präftationen entworfen 
bat"). Doch dergleichen Berechnungen und Res 
gilter waren nicht blos von den Provinzen übers - 
haupt vorhanden, fondern fein Sinanzmeifter fonnte 
aus dem Tuffiem Zumma oder dem Steuerfatafter 
uͤberſehen, wie viel im Durchfchnitt jeder Circar, 
Diftrift oder einzelner Ort, dem Kaifer zu zahlen - 
hatte. Das Pachtgeld von tändereien ward nach 
einer Fleinen Scheidemuͤnze berechnet, Dam ges 
nannt, welche jegt nicht mehr in Umlauf ift, und 
‚wovon vierzig eine Rupie ausmachten. Noch was 
ren die Berzeichniffe der vermeffenen fändereien mit 
ſolcher Senauigfeit aufgenommen, daß man darin 
Kleine Unterabtheilungen oder Biſwahs bemerkte, 
von denen zwanzig ein Beegah ausmachten. Afbar 

hatte freilich feinen Untertanen. eine Menge Abs 
| gaben 

m) Ajeen Akbery. V. II. S. 103. 
n) Aj. Akbery. V. J. ©. 356. ıc. 
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gaben erfaffen, die fie ſonſt bezahlten, und wie die 


Taren von jeder öffentlichen Verfammlung, von 
jedem Baum, vom DBerfauf der Dchfen, für vie 
Erlaubniß, die Erndte anzufangen ꝛc., fehr drüs 
end waren. Dennoch mußten die Einwohner 
der Städte und andere Unterthanen fünf pro Cent 
bon den Manufafturen, nebfrZöflen von der Durdys 
und Einfuhr vieler Artifel, nebft andern Steuern, 
entrichten! -Diefe legtern hat gewiß Abul Fazef 
nicht mitgerechnet, wenn er °) des Kaifers Eins 
Fünfte nur zu 90,743,881 Rupien anfchlägt, da 
Fraſer P) feines Enfels Shah Jehan jährliche Eins 
nahme auf 220 Millionen Rupien berechnet, welche 
Vermehrung fich Feinesweges aus dem verbefferten 
Zuftande der Eroberungen in Defan und Turan 
erklären laͤßt. Ä | 
| Afbar führte in feinem Reiche eine neue Zeits 
rechnung ein, weil ihm das mahometanifche Hes 
dfhra nicht gefiel, er war aber bei diefer neuen Aere - 
ſehr vorjichtig, indem Zeloten und abergläubifche 
Perſonen durch Abfchaffung der Hedfhra die Nelis 
gion in Gefahr zu fen glauben mochten. Sie fing 
mit dem erften Jahre feiner Regierung an, und 
hieß Tarif Ullahi, oder die mächtige Aera. Jahre 
und Monate waren nach dem kauf der Sonne be 
‚rechnet, und das Jahr hafte feine Schalttage. 
Die Namen der Monate und Tage blieben perfifch, 
und jeder Monat beitand aus 29 bis 30 Tagen 9). - 
Sie fcheint aber nie allgemein eingeführt gewefen 
zu feyn, oder nach) feinem Tote daffelde Schickſal 
wir es | gehabt , 
0) Aj. Akbery. V.I. ©. 3. ß 
p) Hiftory of Nadir Shah, S. 26. 
ot 9) A). Akbery. V. I, ©. 344» 
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gehabt zu haben, was Tippo Sahebs neue Zeit 
zechnung in .unfern Tagen erfuhr,. der in feinen 
Staaten feit 1792. alle öffentliche Urfunden nach 


einer. ſelbſt erfundenen Aere ausſtellen ließ, nem -⸗ 


lich von der Zeit an, da Mahomet den Titel eines 
goͤttlichen Propheten annahm, welches bekanntlich 
rag Jahre vor feiner Flucht aus Mecca ges 
hab 
Akbar zeigte ſich während. feiner ganzen Res 
gierung als einen Zürften von den tolerantes 
ſten Gefinnungen ,, die Hindus. wurden unter ihm 
nicht nur. von den bisherigen Derfolgungen der 
Mechtglaubigen befreit, fondern er fuchte auch die 
verſchiedenen Neligionsparteien durch Heirathen 
einander naͤher zu bringen. Seinem Glauben war 
er eben nicht unbedingt anhaͤnglich, ſondern ſuchte 
durch den Umgang mit den Braminen und andern 
Gelehrten in fremde Religionsſyſteme einzudringen, 
und daraus das beſte zu waͤhlen. Daher hat er 
im dritten Theil feines tandbuches ſehr viele indiſche 
Neligionslehren, von der Schöpfung, Gottess 
verehrung, Faften, und Bußuͤbungen, fammeln 
laſſen. Wegen dieſer Neligionsgefpräche mit den 
Braminen und andern Geiftlichen, und feiner 
Gleichgültigfeit gegen den Koran, machte ihm Abs 
dalla, ein fartarifcher Chan, mancherlei Borwürfe. 
Auf gleiche Weiſe, oder vielleicht durch katholiſche 
Miſſionarien, welche ſich damals in Bengalen und 
andern indiſchen Provinzen aufhielten, fcheint ihm _ 
die Bibel befannt geworden zu feyn. Um aber is 
ren Inhalt genauer zu erfahren, fehickte er 1582. 
einen Geſandten an den portugiefifchen Bicefönig 
von Goa, um durch ihn von dieſem . = 
riſt⸗ 
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chriſtlichen Glaubens eine arabifche oder perfifche 
Ueberſetzung zu erlangen. Es wurden hierauf drei 
Jeſuiten nach Agra gejchieft ‚welche ihm eine Llebers 
ſetzung der Bibel in vier Sprachen überbracdhten, 
auch dem Kaifer verfchiedene Heiligenbilder vers 
ehrten. Akbar foll fich auch mit ihnen in Unters 
redung über die chriftlichen Glaubenslehren einges 
Jaffen haben, ob er aber diejen fo große Vorzüge 
- vor den Dorfchriften des Korans einräumte, oder 
die neue tehre am Hofe fowohl, als bei andern Mas _ 
bomefanern, großen Beifall fand, laßt fich zur 
‚Zeit nicht beſtimmen, weil der einzige nicht gang 
unverdächfige Manouchi *) diefes Befehrungsiverf 
am ausführlichiten behandelt hat. 

Mach Afbars Tode beftieg deffen aͤlteſter Prinz | 
Selim den väterlichen Thron, und nahm als Kais 
fer den Titel Jehangir, oder Welteroberer, an, 
Ob er gleich nach der Weiſe feiner Borfahren feine 
eigene Regierung im Tuzefh Jehangiri  bejchrieb, 
auch andere indische Gefchichtjchreiber über dieſelbe 
vorhanden find, fo bat fich davon nur eine fleine 
Zahl wichtiger Auftritte erhalten, und alle diefe 
Memoiren oder Biographien befchäfftigen fich am 
meiſten mit des Kaifers Schwächen, feiner Abnei⸗ 
gung von Sefchäfften, und feinen vielen Neifen aus 
einer Provinz in die andere. Sie find. noch ſaͤmmt⸗ 
lich ungedrucft, aber Hr. Sladwin, der Leberjeger 
von Afbars tandbuch, zur Zeit der. ausführlichfte 
Gejchichtfchreiber diefes Kaiſers, hat aus dieſen 
/ Quellen gefchopft *). Er hat darin aber nur Ders 
| aͤnde⸗ 
9— Hiſtoire BEN de!’ —— du Mogul. ©. 123. 
$) The Hiltory of Hindoſtan during the — 
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änderungen am. Hofe und der kaiſerlichen Familie, 
Standederhöhungen, den Wechfel der Statthalter, 
ſchaften, nebft den im Drient gewöhnlichen Fleinen 
und großen Unruhen in den Provinzen, verzeichnen 
Fonnen. Manoucht, der während Jehangirs Res 
gierung nad) Indien Kam, beichäfftigt ſich in feis 
nem vorher angeführten Werke mit ähnlichen Auf⸗ 
tritten, vorzüglich aber dem großen Einfluß, den 


bes Kaifers Gemahlin Nur! Mahl über ihm hatte, 


und den Unruhen, welche fie unter feinen Söhnen 
erregte, fo daß auch fein Nachfolger Shah Jehan 
gezwungen wurde, die Waffen gegen den Vater 
zu ergreifen. Auch hat er feine Nachrichten haus 
fig aus Stadtgefprächen und fliegenden Gerüchten 
gefammelt. | | 
Sehangir fehten beim Antritt feiner Regierung 
feines Vaters Beifpiel zu folgen, blos das allges 
meine Befte vor Augen zu haben, und feine Unter 
thanen gegen Unterdrücfungen zu ſchuͤtzen. Aber zu 
bald überließ er fich den Vergnuͤgungen des Trunfs 
und der fiebe im höchften Uebermaaß, er verfchweigt 
‘auch diefe Ausfchweifungen in feiner- eigenen Lebens⸗ 
beſchreibung nicht. Vielmehr erzählt er darin offen⸗ 
herzig, daß er zuerft im dreizehnten Jahre feines Als 
ters, von einer Jagd ermüdes und durftig, auf Ans 
rathen einiger Höflinge Wein ald Stätfungsmittel 
getrunfen habe. Der Geſchmack davon bezauberfe 
ihn fo fehr, daß er nachher täglich) Wein tranf, 
und ihn in immer größern Zügen genoß, daß Wein 
zufegt feine Nerven nicht mehr reizte, ſondern er 
Den ftäckften Branntwein frinfen mußte. Neun 
| | Sabre 
of Jehangir, "Shah Jehan“and Aurungzebe by 
Frasicis Gladwin. Calcutta 1738. V. I. 
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Jahre lang trank er von dieſem tebenswaffer täglich 
vierzehn Becher des Tages und ſechs des Nachts, 
oder zufammen ſechs Duart Bouteillen. Während 
diefer Zeit verlor er allen Gefchmacf am Eſſen, und 
ein Huͤhnchen, etliche Radieſe und ein wenig Brot 
waren ſeine ganze Nahrung fuͤr einen Tag. Zuletzt 
wurden durch den Uebergenuß des Branntweins 
ſeine Nerven ſo ſchwach, daß er den Becher nicht 
ſelbſt in der Hand halten konnte, und er mußte, 
auf Aurathen der Aerzte, feine Diät aͤndern. Er 
tranf nun Branntwein mit Wein, vermifcht, und 
verminderfe in fieben Jahren feine bisherige Pors 
tion bis auf ſechs Becher, die er blos des Machts 
zu trinfen pflegte. Aber ganz fonnte er doch den 
Wein nicht meiden, Wein blieb feine einzige Ers 
quickung, wenn ihm nichts mehr ſchmecken wollte, 
und ſelbſt in ſeiner Todesſtunde ließ er ſich noch ei⸗ 
nen Becher Wein reichen, allein er ſtarb vor dem 
Genuß deſſelben !). 

Gleich nach feiner Throngelangung befahl er, 
die berügmte ‚ aud) von europaͤiſchen Neifebefchreis 
bern erwähnte, vr. Kette an feinem Pallaft 
in Agra beveftigen zu laffen *). Sie follte dazu . 
dienen, den Unterthanen bei Befchwerden über uns 
gerechte Richter, oder Dedrücfungen, ‚wenn fie 
ſolche beruͤhrten, beim Kaifer Recht zu verfchaffen. 
Sie wog vier Maunds, oder an vierhundert Pfund, 
und hielt dreißig Ellen in der Sänge. Er ließ außer, 
| Vom er fir die er wichtige Ders 
re 

9 Gladwin ©. 90. 92. 
-u) W. Finch Journal in Purchas Pilgrims, T. 1. 
©. 439. | 
5. Th. 2. Abth. | . | K 
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| —— ergehen, die hinlaͤnglich den bicherigen 
Druck des niedern und Mittelſtandes beweiſen, 
und von denen hier nur folgende beruͤhrt werden 
koͤnnen. Um Reiſenden in unangebauten und ver⸗ 
wilderten Gegenden, deren es wegen der ewigen 
Kriege eine gewaltige Menge gab, Schutz und db 
dach zu verfchaffen, befahl er, längs den kandftras 
Gen auf Faiferliche Koften, oder derer, die Amtes 
lehne (Jaghires) befagen, Mofcheen und Herbers 
‚gen zu erbauen, oder Brunnen zu graben, und. 
führte dies zum Theil wirffidy aus. So ließ er 
3619. von Agra bis tahor ‚ feiner gewöhnlichen Res 
fivenz, hohe Steinfäulen in der Entfernung einer 
indischen Meile von einander errichten, bei. der 
dritten Säule Brunnen graben, und. den Yanzen 
Weg mit Bäumen bepflanzen, wie man noch auf 
einigen Karten fehen kann ?).  Miemand durfte 
auf offener Straße Ballen oder Kaufmannsgüter. 
ohne Willen des Eigenthümers öffnen. Kein Bes 
amter follte fich des Nachlaffes der Mahometaner 
.. oder Hindus bemächtigen, wenn Erben vorhanden 
wären, und hatten fie feine, fo follte die dem Kais 
fer verfallene Erbfchaft zur Erbauung neuer Hers 
bergen, Ausbefferung der Brücen, und Anlegung 
der Wofferbehälter, verwandt werden. Es ward 
jedermann verboten, ſich wider Willen des Eigens 
thuͤmers in deffen Wohnung einzuquartiren. Kein 
Beſitzer eines Amtsiehns, Fein Einnehmer der Abs 
gaben durfte ohne Willen des tandesherrn eine. 
Einwohnerin innerhalb feines Diftrifts heirathen, 
noch weniger den Landmann (Ryot) feiner Felder, 
beranben ?). Er fehaffte auch manche dem tande 
ſchaͤd⸗ 
» Gladwin ©. 47. y) Gladwin ©. 96. 
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fchädfiche Gebräuche ab, wie 1607. in Bengalen. 
Dort pflegten die Einwohner, wie früher Marco 
Polo und Barbeffa verfichern, eine Menge Kna⸗ 


. ben zu entmannen, und außer fandes zu hoben: 


Preijen zu verfaufen. Jehangir verbot bei obbe⸗ 
ren Strafen dieſen uralten ſchaͤndlichen Handel, 
ließ mit Gewalt die verſtuͤmmelten Knaben uͤberall 


wegnehmen, und bewirkte durch ſeine Verfuͤgun⸗ 


gen, daß ſeitdem dieſer einzelnen ſo eintraͤgliche 


Handel mit Verſchnittenen, die vorzuͤglich Perſi en 


brauchte, vollig aufhoͤrte H. 

Jehangir hatte kaum ſechs Monate regiert, 
als ſein aͤlteſter Prinz Khosru ſich gegen ihn em⸗ 
poͤrte, und ihm in vollem Maaße den Ungehorſam 


gegen ſeinen Vater wieder vergalt. Noch eh er 


ſich mit ſeinem Vater Akbar verſoͤhnt hatte, er⸗ 
munterten mehrere Große den Prinzen Khosru, 
ſich nach dem Tode des Großvaters als Kaiſer aus⸗ 


rufen zu laſſen. Allein die hernach erfolgte Aus⸗ 
ſoͤhnung vereitelte dieſen Plan, oder die Mißver⸗ 


gnuͤgten verſchoben deſſen Ausfuͤhrung nur auf eine 


gelegnere Zeit. Der Prinz war ſeitdem immer 


nachdenkend und muͤrriſch, und alle Bemuͤhung 


des Vaters, ihn aufzuheitern, war vergebens. Un⸗ 
ter dem Vorwande, Akbars Grabmal zu beſuchen, 
. verließ Rhosru den Faijerlichen Pallaft insgeheim, - 
amd flüchtete in aller Eil nad) Panjab, um ein 


Heer gegen den Vater zu verfammeln. Hier fuchte 

er auch, in Bereinigung mit einigen Großen, vie 

wichtige Boftung Lahor zu überrumpeln, um dort 

feine Reſidenz — Weil aber die Be⸗ 

K 2 ſatzung 

» Barbeft in DNDHNG: L ©. 330. Gladwin 
101. 
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faßung dem Kaiſer Jehangir getreu bfieb, und dies j 


‚ fer gegen feinen Sohn perfönlich zu Felde zog, 


mußte er die Belagerung aufgeben, und erlitt nicht 
lange darauf am PBejafluß eine gewaltige Mieders 
lage. Khosru ſuchte nun, von feinen bisherigen 


Begleitern verfaffen, mit einem Fleinen Gefolgenah 


Cabul zu-entfommen. Wie er aber, von feinem 
Dater verfolgt, über den Chenab fegen wollte, 
fand er feine Fahrzeuge, fondern überall die Ufer 
von Sehangirs Anhängern befegt. Don biefen. 


"ward er zuletzt umzingelt, gefangen und dem Bas 


Um 1620. mußte er feinen Bruder Shat Sehan 


ter überliefert. Diefer nahm an des Prinzen Ans 
bängern eine graufame Rache, fie wurden lebendig 
geſpießt, und reihenweiſe aufgeſtellt, der Prinz in 
Feſſeln mußte, auf einem Elephanten durch dieſe 
Reihen gefuͤhrt, die Marter ſeiner Freunde mit ei⸗ 
genen Augen anſehen, und ward in tahor enge vers 
wahrt. Jehangir erklaͤrte hierauf ſeinen dritten 
Prinzen Khorum zum Nachfolger, erlaubte ihm 
alle Ehrenzeichen der Faiferlichen Würde, und bes 
ehrte ihn mit dem Titel Shah ‚ den feit Timur 


nur der wirkliche Kaiſer gefuͤhrt hatte. Seitdem | 


bio der. Prinz immer Shah Jehan, welchen Nas 
men; er auch in der Folge als Kaifer führte: Khosru 
warb nach etlichen Jahren feiner engen Haft ents 
ledigt, und der Kaifer ließ ihn fogar an feinen Hof: 
nach Agimere kommen. Allein feine Aufführung 

beruhigte den Bater nicht, auc) foll er abermals . 
verfucht, haben, ihn des Throns zu berauben 9), 

er ward daher bald wieder verhaffet, und bald dies 
fem, bald jenem Großen zur Aufjicht übergeben. 


nad 
0) Gladwin ©. 16. 
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nad) Defan begleiten, und flatb während diefes 
Feldzuges 1621. in der Stadt Brampore an einer 
Kranfheit. Die. Nachrichten, welche Europäer 
von Khosru’s Tode verbreitet haben, die damals 
in großer Menge ald Kaufleute, Krieger und Mifs 
fionarien, fi) in Indien aufhielten, der Prinz 
waͤre von feinem Bruder erwärgt worden, oder 
man habe ihn im Gefängniß geblendet, werden von 
einheimifchen Gefchichtfchreibern nicht beftätigt. 
Jehangirs Gemahlin, die wegen ihrer Schons 
heit und Herrfchfucht gleich berühmte Nur Mahl, 
die Sonne des Harems, oder, wie fie aud) ge⸗ 


| = nannt ward, Pur Jehan / das licht der Welt, 


nimmt in ſeiner Geſchichte einen ſehr großen Platz 
ein. Sie hatte ſich dem Kaiſer ſo nothwendig ge⸗ 
macht, daß ſie immer um ihn war, ihn auf ſeinen 
Reiſen nach Caſhemir, Cabul, Agimere, beglei⸗ 
tete, auch wenn ihm ſonſt niemand aus dem Ze⸗ 
nana oder Harem folgen durfte. Sie war die 
Witwe eines kaiſerlichen Befehlshabers, Namens 
Shir Afkun (Afghan), der in Bengalen ſeinen Tod 
fand, und ward von deſſen Verwandten als Witwe 
nach Höfe geſchickt. Jehangir fahe fie hier zufäls. 
Nlig, und ward von ihrer Schönheit fo bezaubert, 
Daß er fich mit ihr 1617. vermählte. Nach Mas 
nouchi ®) Fam fie dem Kaifer in tahor ebenfalls zus 
fällig zu. Geficht, und ihre Schönheit reiste ihn 
fo fehr, daß er ihr feine Hand antragen lieg. Weil 
fie aber in der Treue gegen ihren Gemahl beharrte, 
ward diefer insgeheim in Bengalen ermordet, und 
das ·Geruͤcht ausgefprengt, er wäre an einer Krank⸗ 


Heit geftorben. Jetzt entfchloß fich deffen Witwe, 
— 83 des 
6) ©. 166. | 
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des Kaiſers Antraͤge anzuhehmen , ihre Berwands 
ten wurden zu den hoͤchſten Ehrenſtellen befoͤrdert, 
und ihr Vater ward des Kaiſers erſter Miniſter. 
Die Erhebung ihrer Verwandten iſt zuverlaͤſſig ge⸗ 


wiß, aber deſto weniger die Ermordung ihres Ge⸗ 


mahls, weil nur ein einziger perſiſcher Schriftfteller 


dieſen Umftand erwähnt, dem es europäifche Reiſe⸗ | 


befchreiber nacherzäglt Haben °). | 

So lange ihr Vater lebte, fcheint Nur Mahl 
nur zur Unterhaltung und Vergnuͤgen des Kais 
fers beigetragen zu haben, fo bald aber diefer Om⸗ 
rah 1621. ftarb, fing fie an, die wichtigften Reichs⸗ 
gefchäffte an fich zu reißen. Alle Staatsämter wur⸗ 
den von ihr vergeben, Kriege angefangen und bes 
endigt, und die Großen nad) ihrer taune, ober 
nachdem fie ihrer Eitelfeit huldigten, eins und abs 
gefegt. Don ihrer Gewalt über den Kaifer haben 


einheimifche und: fremde Gefchichtfchreiber Anefdos - 


ten genug gefammelt, von denen die meiften bloße 
Bolfsfagen ſeyn möchten, wohin auch die folgende 
gehört: „Nur Mahl habe von ihrem Gemahl waͤh⸗ 
rend feiner Trunfenheit erbeten, nür einen einzigen 
Tag zu tegieren, und: in dieſem kurzen Zeitraum 
die befannten Münzen. mit den zwolf Zeichen des 


Thierfreifes prägen laſſen.“ Daß Münzen mit 


dem Namen feiner geliebten Nur Mahl auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl geprägt worben,. ſagt Jehangir ſelbſt 
in feiner Lebensbeſchreibung, er zeigt auch die pers 
fifchen Leberfchriften diefer Münzen an, welche fo 
lauten: „Auf Befehl des Kaiſers Jehangir hat 
diefe Münze. durch den Namen ver Pur — 
Padſha Begum — Zerden. erlangt d).“ er 
es 
€) Gladwin S. VOR » Gladwin ©. 23. 
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bemerft aber ihren Werth nicht, auch nicht, ob es 
Gold, oder Silbermünzen waren. Da num diefe 
Inſchrift ganz verfchieden von der Ueberfchrift der 
Zodiafafrupien ift, die man felten beifammen fins 
det, und daher von Münzliebhabern heuer bezahlt 
werden, fo waren obige Münzen, mit dem Namen 
der Mur Sjehan bezeichnet, wahrfcheinlich zum Ges 
braud) des Faiferlichen Harems beftimmt. Denn 
ſchon Afbar verordnete, daß Lebensmittel, und 
was fonft das Zenana nöthig hatfe, in befondern, 
einzig zu diefem Behuf geprägten, Münzen bezahlt 
werden follten, welche übrigens mit dem andern 
im Reiche curfirenden Gelde gleichen Werth und 
Gehalt hatten e). An den mannichfaltig befchries 
benen, und eben fo verfchieden erflärten Zodiafals 
zupien !) bat Nur Mahl nicht den geringften Ans 
theil, wie jchon mehrere geglaubt haben , weil auf 
Feiner einzigen ihr. Mame ericheint. Dieſe Rupien 
wurden lange nach ihrer Bermählung und vor der 
Zeit gefchlagen, ehe. fie nach) dem Zeugniß ihrer 
Zeitgenoflen an der Regierung wirflichen Antheil 
nahm. Auch ift die Beranlaffung diefer Münzen 
unbefannt. Zwar befahl Kaiſer Jehangir zuerft 
im dreizehnten Jahre feiner Regierung, 1027. der 
Hedſhra und 1618. unferer Zeitrechnung, Golds 
münzen mit den Zeichen des Thierfreifes auszupräs 
gen, fagt aber nicht, was ihn dazu vermochte 9). 
Diefe Münzen find bis ans Ende feiner Regierung 
gefchlagen worden, und von verfchiedenen Fahren 
. 27 Wa in 
e) Aj. Akbery. I. ©. 56. | 
f) ©. Edw. Moor Narrative of Capı. Littles De- 
‘ tachment. Lond. 1794- ©. 432. 1c. 
9) Gladwin ©. 105. 
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in indifchen und eutopäifchen Sammlungen vor» 
handen. Auch haben Münzliebhaber, feine früher 
als das Jahr 1618. auffinden fonnen ®). 

Don vielen wird Nur Mahl auch für die Ers 
finderin: des Foftbaren, - svohlriechenden Roſenoͤls 
gehalten, von dem ein Eentner Roſenblaͤtter nur 
zwei Drachmen Del liefert. Unter andern hat 
Manouchi i) den Gang diefer Erfindung-ausführs 
lich befchrieben. Nach feiner Erzählung fpaßierte 
Sehangir eines Tages mit feiner geliebten Gattin 
längs den Ufern eines ganz mit Nofenmwaffer anges 
füllten Kanals, als beide auf der Oberfläche eine Art 
fehr feinen Schaum bemerften. Beim Abfchöpfen . 
verbreitete diefe Materie einen überaus vortreffs 
fichen Geruch, dem man weiter nachforfchte, und 
endlich durch Deftillation erhieft. Indeſſen vers 
fichern einheimifche Gefchichtfchreiber, die Mutter 
der Nur Mahl Habe dieſes wohlriechende jegt übers 
all in Andien zum Parfumiren gebräuchliche Del 
1618. erfunden, und dem Kaifer zu Ehren Atyr 
Sehangire genannt *). Daß es früher nicht in 


- Hindoftan befannt war, beweiſt Afbars landbuch. 


Darin werden in der Befchreibung der Parfums, 
welche für ven Kaifer bereitet wurden, deffen Haare 
zu falben, deffen Hände zu wafchen, und die Staates 
zimmer mit Wohlgerüchen zu erfüllen, eine Menge: 
Effenzen, Blumen, Kräuter, Wurzeln und Spes 
cereien aufgeführt, und nad) ihrem Werthe geords 
net, Roſenwaſſer wird darin haͤufig genannt, aber 
von Roſenoͤl, das in dieſem Derzeichniffe nicht feh⸗ 
len 

h) Moffel beknopta Hiftorie van het Mogolfche 
Kaizerryk. Batavia 1758. fol. S. 20. 
i) ©. 172. ft) Gladwin ©. 24: 
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‚ fen durfte, wenn es befannt gewefen wäre, davon 
findet fich nicht die geringfte Spur !). 

Kaijer Afbar ward durd) die Empörung feis 
nes Prinzen Selim verhindert, Dekan vollig zu 
bezwingen, oder. einmal feine Eroberungen jenfeif 
des Nerbudda gegen die Angriffe der nicht gan; bes 
zwungenen Fürften von: Golconda und Viſapur 
fichern zu koͤnnen, alfo gingen diefe zu Anfange der 
Regierung Jehangirs wieder verloren. "Er fuchte 
daher feit 1612, wie fein Vater, die Reichsgren⸗ 
zen gegen Süden zu erweitern, überließ aber dieſe 
Unternehmungen feinen Seneralen. In dem erften . 
Feldzuge wurden die Fürften von Dekan zu gleicher 
Zeit von Guzeratte und Berar angegriffen, aber 
durch die Eiferfücht feiner Feldherrn des Kaifers 
gut angelegte Plane vereitelt. Die Faiferliche Ars 
mee ward zurücgefchlagen, und die Fürften von 
Dekan bedrohefen des Kaifers eigene fänder. Prinz 
Shah Jehan erhielt Hierauf 1616. das Comman⸗ 
do, er entjegte das von den Feinden eingefchtoffene 
Mandu, die alte Hauptftadt, von Malva, un 
unterwarf feinem Bater die Provinzen Chandes 
und Ahmednagur wieder. Er bezwang auch Days 
ana, eine gebirgichte Provinz füdoftwärts von 
©uratte, welche die Bargies, oder die. Vorfah⸗ 
ren der Matatten, tapfer vertheidigten, und. bie 
Fürften von Defan mußten dem Kaiſer .alle Eros 
berungen abtreten. Aber fie griffen 1620. wieder 
zu.den Waffen, und fuchten vie Kaiferlichen aus 
Daglana und Ahmednagur zu vertreiben. - Shah 
Jehan fchlug fie abermals zurück, und zwang die 
Fuͤrſten von Bifapur und ag dem. Kailer 

K5 Tri⸗ 
1) Aj. Akbery. L ©. 99 — 107. | 
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Dribut zu erlegen, unter welcher Bedingung: ihnen 
ihre kaͤnder gelaffen wurden. Diefer flieg an Geld 
und Koftbarfeiten auf funfzig.tac, oder fünf Mils 
lionen Rupien, und dazu mußte Viſapur allein 

achtzehn. tac bezahlen. -— — Fra N 
2 Dergebens hatten bisher die Kaifer von Delhtẽ 
verſucht, die Nasbuttenfürften in den. Gebirgen 

von Agimere zu bezwingen... Freilich unterwarfen 
ſich zuweilen einige derfelben, aber andere behauptes 
ten fich länger in den Gebirgen und Sandwuͤſten 
diefer Provinz, oder feßten fich wieder in Freiheit, F 
wenn die Kaiſer anderwaͤrts beſchaͤfftigt waren. 
Akbar hatte bereits den maͤchtigſten dieſer Fuͤrſten, 
den Rannah von Chitore (Gurchitto), bezwun⸗ 
gen, und deſſen alte Veſtung zerſtört. Deſſen 
Machfolger, Amerfing, ſchlug hierauf ſeinen Wohn⸗ 


platz in Udipor auf, welchen Ort er beveſtigte, und 


dem Kaiſer Gehorſam verſagte. Wegen des Khoss 

ru's Empoͤrung konnte Jehangir den Uebermuth 
des Rannah nicht beſtrafen. Dieſen Titel fuͤhrte 
der Rajah von Udipor wegen ſeines Anſehens un⸗ 
ter den Rasbutten ausſchließlich, und man uͤber⸗ 
ſetzt ihn gewoͤhnlich durch Herr der Herren. Aber 
1613. zog der Prinz Shah Jehan gegen ihn zu 
Felde. Der Rannah ſchloß ſich mit ſeinen Ras⸗ 
butten in Udipor ein, und glaubte, das feindliche 
Heer wuͤrde ſich, aus Mangel an Lebensmitteln, 
in einem verheerten fande nicht halten koͤnnen. 
Doc eine Seuche ‚welche feine Truppen in Menge. 
wegraffte, zwang ihn, um nicht alles zu verlieren, 
 Unterhandlungen anzufangen. Er behielt zwar fein 
Gebiet, mußte aber fein Eontingent , gleich andern 


unterwuͤrfigen Fürften, zur Neichöarmee ftellen, 
a | und _ 
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und ſeinen Prinzen dem Kaiſer als Geißel uͤber⸗ 
geben, der zugleich in Jehangirs Dienſte trat, 
Vorher hielten die Rannahs von Chitore ihr Ger 
ſchlecht zu edel, audern Fuͤrſten zu dienen. Seit—⸗ 
dem aber haben fie ſelbſt, oder ihre Prinzen, am 
kaiſerlichen Hofe Ehrenſteilen bekleidet, auch wurs 
den fie, gleich andern indiſchen Rajahs, Befehls⸗ 
haber ‚bei: den kaiſerlichen Heeren. Doch pflegten 
die Rannahs von Chitore in neuern Zeiten ich fels 
tener am faiferlichen Hofe aufzuhalten, als die ans 
- dern Nasbuttenfürften des tandes Agimere, nemlich 
die Rajahs von Zoinagur (Ambere, Zepore), und 
von Judpor (Mervar). 
Oben iſt bereits gezeigt worden, daß Jehan⸗ 
gir ſeinen Sohn Shah Jehan 1606. zum Nach⸗ 
folger ernannte. Dieſer Prinz beſaß, ſeinem Range 
gemäß, anſehnliche Lehne in Agra, Agimere, tas 
hor und andern Provinzen. Nur Mahl entzweite 
ſich bald mit ihm, und da ſie nicht hoffen konnte, 
ihn als Kaiſer, wie den Vater, zu beherrſchen, 
ſo nahm ſie den juͤngſten kaiſerlichen Prinzen She⸗ 
riat, ‚einen gutmuͤthigen, ſchwachen Mann, in 
Schuß; der ſich ohnehin mit ihrer Tochter von ih⸗ 
rem erften Manne vermäplt hatte. Durch hinters 
liſtige Borftellungen, Shah Jehan trachte nach 
dem Thron, und andere Verleumdungen, gelang 
es ihr-endlich, den Kaifer gegen feinen Sohn eins 
zunehmen, und dem Sheriar wurde die Bezwins ⸗ 
gung der Afgabnen in Lahor, und die Wievereros _ 
berung von Candahar, übertragen, das die Pers 
fer an fid) geriffen Hatten.. Weil dem jüngern Prins 
zen Shah Jehans Lehne bequemer lagen, fo lange 
dieſe Feldzuͤge dauerten, fie auch Shah Jehans 
F e⸗ 
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Geduld dadurch pruͤfen, und im Fall der Wider⸗ 
ſetzlichkeit vollig 'mit dem Vater entzweien wollte, 
fo überredete fie den Kaifer, dem Sheriar feines 
Bruders tehne zu überlaffen, der ältere Prinz fonne 
ſich dergleichen in Malva, Dekan und Guzeratte, 
auswählen. Shah Jehan machte dagegen dem 
Vater ehrerbiefige Borftellungen , er bewies, daß 
er nie gegen ihn einen Sehltritt begangen habe, diefe 
Ungnade zu verdienen, und daß ein Herrfchfüchtis 
ges Weib das Neich nur zu zerrütten ſuche, er war 
auch ſo gluͤcklich, den Vater zu gewinnen. Aber 
Mur Mahl vermochte zu viel uͤber den Kaiſer, und 
alle Großen am Hofe waren Shah Jehans Feinde; 


Sheriar fegte fich alfo in den Befis diefer Sehne. Das - _ 


gegen geiff Shah Jehan zu den Waffen, vermehrte 
feine Truppen, und fuchte fich-der Stadt Agra zu 


bemaͤchtigen. Aber des Kaifers Heer hatte an Mes 


habut Ehan einen fhätigen, glüclichen Anführer. 
Diefer verftärfte die Beſatzung von Agra, und 
trieb den Prinzen nach Malva zuräf. Weil ihm 
“ Hier einige feiner Befehlshaber untreu wurden ‚und 


ihn mit ihren Truppen verließen, mußte Shah Je - 


han auch diefe ‘Provinz räumen, und feine Zuflucht . 
nach der Veſtung Aflir in Chandes nehmen. Er 
warb zwar hier neue Truppen, Eonnte aber damit 
Das Faiferliche Heer nicht befiegen, daher begab er 
fi) nad) Bengalen. Hier fchien ihn anfangs dag 
Gluͤck anzulächeln, er uͤberwand die Faiferlichen 
Sfatthalter, Bengalen und Behar wurden bald 
erobert, und in der Stadt Dacca fand er einen 
anfehnlichen Schaß, fo. daß er feine Anhänger 
fürftlich belohnen, und mit ihnen wieder über den. 
Oanges in Elhadabad vordringen fonnte, er end 

aber 
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aber ‘in: der Nächbarfchaft von Beriares abermaf 
aufs Haupt gefchlagen. Shah Jehan ward hiers 
auf aus feinen Eroberungen vertrieben, und eilte 
mit den wenigen ihm treugebliebenen Anhängern 
nach Drampore, der ‚damaligen Hauptitadt von 
Ehandes.. Hier trat er mit feinem Vater in Unter⸗ 
handlungen, und bat um Verzeihung, die er-auch 
unter folgenden Bedingungen 1624. erhielt: „Der 
Prinz follte feine beiden Söhne dem Kaifer: übers 
geben ‚feine beiven Haupkveftungen, Aſſir in Chans 
des, und Rotas am Ilfer des Ganges, räumen, 
und was: damals in Defan erobert war, für ſich 
behalten.” Er erfüllte alle Bedingungen, und feine 
Prinzen Dara Shefuh, und der fpäter berühmte: 
gemorbene Yurungzebe, waren fchon im Begriff, 
mit vielen Sefchenfen nach Lahor abzureifen, als 
Hofcabalen auf einmal den: Bergleich vereitelten, 
und der Kaifer auf einige Zeit feine Freiheit verlor, 
oder vielmehr aus ben Händen. feiner bisherigen 
Beherrſcher in die Gewalt feines Selöheren Mes 

habut gerieth.. 
Dieſer Omrah fiel um dieſe Zeit bei der Kai⸗ 
ferin in Ungnade, feine Feldherrnſtelle ward ihm abs 
genommen, und ihm die Wahl gelaflen, ob er in‘ 
DBengalen als Statthalter regieren, oder. allein 
nach Hofe kommen wolle, um von dem ihm ans 
vertrauten: Geldern Rechnung abzulegen. Meha⸗ 
but fahe feinen Fall vor Augen, wählte aber: das 
lestere, und begab fich, nebſt sooo Rasbutten, 
nach Hofe. Der Kaiſer ſtand damals in einem 
Lager am Fluffe Behut, und diefer Fluß trennte 
das Faiferliche fager von feiner teibwache und übris 
a BER Mepabut — alſo, ſich * 
Per⸗ 


158 Geſchichte von Oſtindien. 


Perſon zu bemaͤchtigen, und dies gelang ihm 1626. 
Der gefangene Kaiſer hing nun ganz von des Sie⸗ 
gers Haͤnden ab, die Großen am Hofe zerſtreuten 
ſich, oder vurden ebenfalls vom Mehabut, nebſt 
der Kaiſerin, gefangen. Jedoch war Mehabuts 
Gluͤck von kurzer Dauer. Seine Rasbutken was 
ren fo zuͤgellos, daß des Kaiſers in Lahor zerſtreute 
Soldaten zu den Waffen griffen, und eine’ große. 
Anzahl derfelben niederhieben. Mehabut felbft bes 
handelte die Großen, die fich nach und nach wieder 
bei dem Kaifer einfanden, ftol; und übermüthig, 
daß diefe zur Befreiung des Kaiſers Anftalten tras 
fen, welche Nur Mahl aus allen Kräften unters: 
ftüßte.- Der gefangene Kaifer machte ven Mehabut 
‚ Dadurch ficher, daß er ihm die geheimen Plane feis 
ner Gegner verrieth, und ihn warnte, ſeine Perſon 
nicht in Gefahr zu ſetzen. Allmaͤhlich ſammelte ſich 
ein kaiſerliches Heer, das Mehabut mit ſeinen we⸗ 
nigen Rasbutten nicht angreifen durfte, und der 
Kaiſer begab fich, unter den Borwande. einer ans 
zuftellenden Mufterung, zu demfelben. Mehabut 
verließ nun, um Freiheit oder teben zu reften, das ‘ 
Hoflager, und entfam ven Nachfegenden glüclich, 
jedoch mußte er alle feine Gefangenen freigeben, und 
begab fich nach Malva. Da er außer Stande war, 
der neuen Hofparfei, die feinen Lintergang geſchwo⸗ 
ren hatte, allein Widerſtand zu leiſten, fo föhnte 
er fich mit dem von ihm fo oft bejiegten Prinzen 
Shah Zehan aus, und beide vereinigten fich, dem 
Kaifer aus den Händen ihrer Gegner zu befreien. ' 
. Wie aber beide den neuen Feldzug eroͤffnen woll⸗ 
ten, ftarb der Kaifer 1627. im ſechrisſten Jahre 

ſeines Alters. | 
Schon 
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Schon feit 1620. litt Jehangir ſehr an der 
Engbrüftigfeit, und fonnte feitdem die heiße Wits 
terung in Agra und Delhi nicht ertragen, Ep. 
wählte alfo die nordweſtlichen Provinzen des Neichs 
au feinem Aufenthalt, und die Stadt fahor, welche 
er durch viele Gebäude verfchonerte, war feine ve⸗ 
wöhnliche Reſidenz. Das Klima von Cafhemir 
war feiner Gefundheit befonders. jufräglich, Daher 
er dorthin meiſtens im Sommer eine Neife atızus 
ftellen pflegte. — NE 

Unter feiner Regjerung wurden die Verbins 
dungen der Europäer mit den Eaiferlichen Provins 
zen und dem Hofe allmählich) vefter geknuͤpft. Nicht 
nur in den großen Handelsplaͤtzen und Hauptſtaͤdten 

hatten ſich Portugieſen, Holländer, Englaͤnder 
und andere Europaͤer als Kaufleute niedergelaſſen, 
ſondern ſie bereiſeten auch mit ihren Waaren uñge⸗ 
hindert ſolche Provinzen, welche jetzt fremden Kauf⸗ 
leuten verſchloſſen ſind, wie unter andern der eng⸗ 
liſche Kapitain Robert Coverte beweiſt der 1607. 
von Suratte über Brampore nach Agra, und 
von bier über Muthra, das nördliche Agimere,' 
bis in die Wohnfige der Balluchen am Indus y und 
weiter über Candahar nach Perfien reifte. m). Auch 
dienten damals Europäer vorzüglich als Artilleris 
ften unter des Kaifers Truppen, und Jehangir ſelbſt 
ſuchte den Coverte durch große Verſprechungen zu 
bewegen, in ſeine Dienſte zu treten. Schon 1612. 
ſchloß Jehangir einen Vertrag mit dem portugie⸗ 

ſiſchen Vicekoͤnig von Goa, und in diefer Stadt. . 
wurden häufig Edelfteine und andere Koftbarfeiten 

‘ fe 
m) S. Osborne’s Collection of Travels and Voya- 

ge. V. U. ©. 241. ꝛc. 


| 160 -  Gefchichte von Dfkindien. 


für den Faiferfichen Hof angefchafft. Jehangir ſagt 
ſelbſt, er Habe daher ven erften Puterhahn erhals 
ten, imgleichen die .erften Ananas, die auf feinem. 
Befehl in: ven ‚Faiferlichen Garten von Agra vers 
vflanzt wurden ®). Auch die Portugiefen brachten 
den erſten Toback einige Jahre vor 1617. nach Ans - 
bien, Dies fagt Jehangir felbft °), auch die Engs 
| laͤnder brachten dieſe Waaren auf ihren fruͤhern 

Reifen‘ dorthin, und mit Einem Pfunde Toback, 
als einem fehr angenehmen Gefchenf, erfaufte Cos 
verte i608; die Freundfchaft der mogolifchen Des 
- fehlshabers Jehangir ließ aber ſchon 1617. den 
‚ Gebrauch diefer Pflanze in feinem ganzen. Reiche 
verbieten. 

Seitdem die Koͤnigin Eliſabeth von England 
1600. eine oſtindiſche Geſellſchaft in London errich⸗ 
tet hatte, und dieſe als Nebenbuhlerin der Portu⸗ 
gieſen und Hollaͤnder in den indiſchen Gewaͤſſern auf⸗ 
trat, fo beſuchten ihre Schiffe Suratte und andere 
indifche Häfen. Weil aber die Kaufleute fowohl 
‚ in den Seehäfen, als auf ihren fandreifen durch 
des Kaiſers Gebiet, mancherlei Erpreffungen ers 
dulden mußten, fo fchiefte Jacob 1. den Thomas 
Roe 16142 an den indifchen Kaifer. Er ward vom 
Stehangir in der Stadt Agimere gut aufgenommen, » 
und erhielt von ihm die Berficherung, daß englifche 
Kaufleute im ganzen Reiche freien Handel treiben 
fonnten, und ihre Schiffe in allen Häfen frei eins 
and ausfahren follten. Unter den Gefchenfen, die 
ihm von dem englifchen Gefandten überbracht wurs 
den, war eine Foftbar verzierte Kutfche, in welcher 
ſowohl der Kaijer als feine Geliebte Nur, Mahl 

Ä | häufig 
n) Gladwin ©. 25. v») Gladwin ©. 41. 
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Häufig zu fahren pfiegten. Doch verdient hiebei be⸗ 
merkt zu werden, daß der Kaiſer in der Geſchichte 
ſeiner Regierung nie etwas von dieſer Gefandtfchaft 
erwähnt, ob er gleich darin die Feindfeligfeiten ver 
Engländer und Portugiefen berührt, auch andere 
Geſandtſchaften an feinen Hof, 3.B. die perfifchen, _ 
nebſt den Öefchenfen, anfuͤhrt, die fie ihm brach⸗ 
tem, und von ihm wieder erhielten. 

Edhah Jehan war bei des Vaters Abſterben 
in Malva, und mit Mehabut, ſeinem Feldherrn, 
beſchaͤfftigt, ſeine Angelegenheiten wieder herzuſtel⸗ 
len. Da Jehangir aber auf der Reiſe von Caſhe⸗ 
mir nach Lahor geſtorben war, fo konnte er wegen 
der Entfernung nicht fo bald nach Hofe kommen, 
um den erledigten Thron zu. befteigen. Seine 
Seindin Nur Mahl gab fich alle Mühe, dem Prins 
zen Sheriar die Krone zu verfchaffen, und ihr Brus - 
- der Afof Chan, Shah Jehans Feind, ließ einen 
Enfel-des verftorbenen Kaifers von feinem älteften 
Sohn Khosru als Kaifer von Hindoſtan ausrufen. 
Unterdeffen näherte ſich Shah Jehan der Haupts 
ftadt Agra, viele Große erfannten ihn als. ihren 
Dberheren, Sheriar ward in Sahor gefangen ges 
nommen und geblendet, und der junge Prinz. Pos 
laki, des alten Kaifers Enfel, nebft andern Prins 
jen vom Geblüt, ermordet, fo daß Shah Jehan 
fhon am ı. Febr. 1628. in Agra Tec als Kais 
fer ausgerufen ward. 

Er verlegte den Sitz ber Regierung wieder 
nach Delhi, dieſer von ſeinen beiden Vorgaͤngern 
vernachlaͤſſigten oder beinahe veroͤdeten indiſchen 
Hauptſtadt er ließ hier einen prächtigen Pallaſt 
und eine Menge anderer Gebaͤude auffuͤhren, ſo 

5. Ch. 2. Abth. L dag 
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daß Alt⸗Delhi jest eine Vorſtadt der neuen Ver⸗ 
fehönerungen ward, die dem Kaifer, außer was 
die Großen auf die Erbauung ihrer Pallafte vers 
wandten, funfzig fac Rupien oder an fünf Millios 
nen Gulden Fofteten. Da Delht auf diefe Art ers 
neuert und anfehnlich vergrößert ward, fo erhielt 
es von ihm den Namen Zehanabad, den es noch 
zuweilen führe. In diefer Stadt vergaß der Kais 
fer fein bisheriges Gefchafft, mitten unter feinen 
Truppen im.tager zu leben, und durch Siege und 
Eroberungen Ruhm zu ewfangen. Er verbrachte 
feine Zeit in Deiht mit, fuftbarfeiten und feinen 


- MWeibern im Zenana. So zahlreich aud) diefes bes 


fegt war, fo zwang er dennoch mehrere Große, 
ihm ihre Gemahlinnen zu überlaffen. Außer dies 


fen Zeitfürzungen pflegte er große Jagdparthien 


oder Thiergefechte anzuftellen, ſo daß die Gefchichte 
feiner Negierung, die legten Sabre außgenommen, 


unglaublich leer an merfwürdigen Vorfällen if. 


Ueberdem hat der indifche Gefchichtfchreiber Abdal 


Hamid Lahori, der ein ausführliches Werk über 


die drei erſten Jahrzehende feiner Negierung von 
1628 bis‘ 1658. verfaßte, noch feinen Lleberfeger 
‚gefunden, und eigentlich find Manouchi und Bers 
nier die einzigen, welche wir bei diejem Zeitraum 
benugen fonnen. | | 
Die Grenzen des Reichs erhielten Feine wich» 


tige Deränderungen, außer daß die unter den 


vorigen Kaifern feines Haufes verlornen Provinzen 


Balk und Badaffhan wieder unter feine Herrfchaft 


kamen. In Defan würde er folche gewiß erweitert 
haben, hätte er nur feinem Sohn Aurungzebe freiere 


Hand gelaffen, jedoch) ward unter ihm 1656. ein 


beträd)ts 


— 
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betraͤchtlicher Theil von Telinga bezwungen, die 
Hauptſtadt Bagnagur (Hyderabad) erobert und 


ausgepluͤndert, und der Koͤnig des Landes mußte 


in feine Veſtung Goleonda flüchten. Dieſe Ver⸗ 
groͤßerung feines ſuͤdlichen Gebiets war für den Kais 
fer fo wichtig, vaß feine Eiufünfte dadurch um 


27500,000 Rupien vermehrt wurden. Das Ki 
nigreich Viſapur würde fich auch unterworfen has 
ben, wenn fein neuer Feldherr Emir Jumla, der 

wegen Nachftellungen aus dem ‚Dienft des Königs 


von Telinga zu. dem Kaiſer überging, und. ihm 
Die Eroberung diefer Provinz fehr erleichterte ‚ feine 


Truppen einzig dazu haͤtte brauchen koͤnnen. 


Schon 15 17. fingen die Portugieſen an, Bens 


. galen zu.bejchiffen, und in Chatigan (Ehittagong), 
‚dem öftlichften Hafen in diefer Provinz, Handel 


zu.treiben, der in diefen Zeiten von fremden Kaufs 
leuten vorzüglich befucht ward, Da fie aber mit 
dem Handel zugleich Kaperei gegen indifche und 


‚andere Fahrzeuge trieben, welche nicht mit ihren . 


Paffen verfehen waren, fo fürchteten freilich. die ins 


diſchen Kaifer ihre Lebermacht jur. See, füchten 


ſich aber. bei jeder Gelegenheit wegen diefer Sees 
räubereien an ihren Faktoren und Kaufleuten zu raͤ⸗ 
chen, folche plößlich zu überfallen , ihrer Waaren 
zu berauben, oder gefangen wegzufuͤhren. Dies 
Schickſal hatten fie bereits in Bengalen 1534. 9er 


‚ habt, und fie fcheinen diefen Handel eine Zeitlang 


aufgegeben zu haben, weil Barros und feine Forts 
—— welche die Ausbreitung der portugieſiſchen 

Schifffahrten fo genau beſchreiben, Bengalen feits 
dem kaum erwaͤhnen. Sie kamen endlich wieder 


hol 
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holländifchen Faftorei Chinfura , ward. der Stapels 
plag.ihres Handels. ie fcheinen aud) hier, wie 
in ihren andern indifchen NMiederlaflungen , eine 
Kriegsmacht gehalten zu haben. Denn wie Shah 
Sehan in dem Kriege mit feinem DBater, in der 
Gegend von Denares, eine große Niederlage ers. 
fitten hatte, : fuchte er bei dem portugiefifchen Gous 
verneur in Hougly Beiftand, welchen ihm diefer 
aber ‚verweigerte, weil er einen Aufrührer gegen- 
feinen Bater zu unterftügen Bedenfen trug. Als 
Kaiſer rächte ſich Shah Jehan wegen diefer ihm 
verweigerten Hülfe, auch foll eine von feinen Ges 
mahlinnen ihn gegen die Ehriften aufaehest haben. 
Hougly ward daher von feinen Truppen eingefchlofs 
= die Portugiefen mußten: der Lebermacht weis 
chen, und. fämmtlich als Gefangene nach Agra 
wandern, wo einige den Koran annahmen,. vie 
Weiber theild in dem Faiferlichen Harem einges 
ſperrt, theils unter die Großen verjchenft, und 
die übrigen nach einiger Zeit nad) Goa zuruͤckge⸗ 
ſchickt wurden, J 

2 Schon vor feiner Throngelangung hatte, Der 
Kaiſer vier Prinzen erzeugt, welche während feiner 
Regierung das männliche Alter erreichten, und da 
Shah Jehan unſchluͤſſig war, einen Nachfolger 
zu ernennen, fo glaubte jeder von ihnen, Recht 
auf den Thron zu haben, und diefes bewaffnet ges 
gen feine Brüder auszuführen. Weil fie wahrs 
feheinlich gegen einander in der Hauptftadt Pars 
teien machten, oder der Vater bei feinen Lebzeiten 
einen bürgerlichen Krieg befürchtete, fo wurden fie 
vom Hofe als Statthalter in die Örenzprovinzen 
entfernt. Der ältefte Prinz Dara Shefu, 1615. 
Ä —— gebo⸗ 
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geboren, war ein Fluger , gelehrter und Teutfeliger 
Herr, dabei aber hitzig und ungeftüm, und hatte 
von feinen Einfichten einen fo hohen Begriff, daß 
er fich) von niemand rathen hieß. In der Religion 
war er nicht eifrig, fondern unterhielt fich gern 
‚mit Braminen und Jeſuiten über ihre Glaubens» 
lehren, fo daß beide glaubten, er würde ald Kais 
* fer zu ihrer Kirche übertreten. ‘Der zweite Sohn, 
Sujah, geb. 1616, war verfchlagen und ränfer 
voll, freigebig im böchften Grade, um dadurch 
feine Anhänger zu vermehren, überließ ſich aber 
zu fehr den Ausfchweifungen in der tiebe. Der 
dritte Prinz, Aurungzebe, übertraf feine Brüder 
antift, Heuchelei, und Kunſt, fich zu verſtellen. 
Dem äußern Scheine nach war er ein bigotter Ans 
daͤchtler, betete unaufhoͤrlich, trennte fich nicht 
von feinem Koran, und gab vor, nach des Bas 
ters Ableben der Welt zu entfagen. Er ging: das 
ber einfach oder fchlecht gekleidet einher, verfchmäs 
bete Perlen und Eoelfteine, genoß blos Obſt, Ger 
muͤſe und fchlechte Speifen, und bloßes Waller 
war fein Getränf. Aber er verbarg unter Diefer 
ſcheinheiligen Demuth einen grenzenlofen Ehrgeiz,. 
und es glückte ihm, feine Brüder durch Froͤmmelei 
zu berücen. Morad Bukſh, der jüngfte von als 
len, liebte ebenfalls Bergnügungen des Weins, der 
Jagd, und anderer Zeitkuͤrzungen, war aber da⸗ 
bei offen und tapfer, ein Feind von Raͤnken und 
Intriguen, und pflegte zu ſagen, daß er ſich blos 
auf ſeinen Arm und ſein Schwert verließe. 

Unter dieſe vier Prinzen vertheilte der Kaiſer 
1638. fein Reich auf folgende Weije: Dem Dara 
wurden n lahor und Multan als Statthalterſchaften 
Zr, 3 übers 
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uͤbergeben, Sujah erhielt die Regierung von Ben⸗ 
galen, Aurungzebe die Eroberungen in Dekan, und 
Morad Bukſh Guzeratte. Doch der aͤlteſte Prinz, 
Dara, verließ Delhi nicht, ſondern blieb bei ſeinem 
Water, der ihm einigen Antheil an der Regierung 
lieg, auch Würden und Auszeichnungen vor feinen 
Brüdern erlaubte. In diefer tage befanden ſich 
die Ungelegenheiten von Hindoftan, als der alte . 
fiebzigjährige Kaifer in eine gefährliche Kranfheit 
fiel, die er. fich durch Getranfe, den durch Aus⸗ 
ſchweifungen gefchwächten Naturtrieb zu flärfen, 
Zugezogen hatte. Da Shah Zehan ziemlich lange 
danieder lag, fo verbreitete fich bald das Gerücht, 
der Raifer wäre tode. Der ganze Hof gerieth in 
Verwirrung, dire Gewölbe der Hauptjtadt blieben 
- verfchloffen, auch die Prinzen erfuhren bald diefe 
Nachricht, und festen ſich in Bereitfchaft, ihre 
Abfichten auf ven Thron auszuführen. Data traf 
in und um Delhi fo mancherlei Anſtalten, daß dem 
kranken DBater feines. tebens wegen bange ward, 
uund alle Speifen , die auf feine Tafel kaͤmen, vors 
“her zu Fredenzen befahl. Sujah, der in dem 
reichen Bengalen anfehnliche Schäge gefammelt 
“hatte, verließ diefe Provinz mit einem zahlreichen 
‚Heere, um, wie er vorgab, des Vaters Tod zu‘ 
rächen, den Dara hätte vergiften laſſen. Auch 
Aurungzebe rüftete fich zum Kriege, obwohl der 
Dater ihm fowohl als dem Sujah ſeine Beſſerung 
wiſſen laffen, auch beiden verboten hatte, weiter 
vorzudringen. Da aber Aurungzebe nur. mit wes 
nigen Truppen nad) Delhi marfchiren Fonnte, weil 
das faiferliche Heer unter dem vorhergenannten 
Emir Zumla das Königreich Viſapur Pr 
| — 6 au 
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auch fein Schatz erfchopft war, fo brachte er feis 
nen jängften Bruder, Morad Buff h, auf feine 
Seite. Er fehrieb ihm, da Dara ein Bögen: 
Diener wäre, Sujah als Reger den Thron nicht 
erlangen fonne ‚ weil er die Lehre der Derfer beguͤn— 
ſtige, Ali wäre Mahomets wahrer Nachfolger, 
und er ſelbſt entfchloffen ſey, ein Fakir zu werden, 
fo habe Morad das nachite Necht zum Thron. 
Wuͤrde er daher verjprechen, ihn Fünftig.in einem 
Winkel feiner Staaten leben zu laffen, um feinen 
Andachtsübungen nachzuhängen, fo. wolle er mit 
allen feinen Truppen zu ihm ſtoßen, um mit ge 
meinfchaftlichen Kräften ihre Brüder zu befiegen. 
Er überfandte ihm zugleich ein fac Nupien, und 
rieth ihm, die Handelöftadt Suratte wegzuneh⸗ 
men, weil dort ein anfehnlicher Schaf verwahrt 
laͤge. Morad nahın den Antrag mit Freuden an, 
‚brachte in feiner Provinz anfeynliche Summen zus 
ſammen, verftärfte feinen Anhang durch die Ders 
fprechungen feines Bruders, und ließ Suratte bes 

lagern, welches ſich bald ergeben mußte. 
Hierauf fuchte Aurungzebe des Vaters Trup⸗ 
pen auf feine Seite zu bringen, die unter dem Emir 
Sumla in Bifapur agirten. Diefer Feldherr war 
zwar fein Freund, durfte ſich aber nicht öffentlich 
für ihn erflären, weil Dara deffen ganze Familie 
“ als Geißel in der Hauptftadt zurücbehalten hatte, 
um fich feiner Treue zu verfichern. Der Prinz bes 
redete ihn alfo, fich zum Schein gefangen nehmen 
zu laffen, damit Dara glauben möchte, er habe 
gezwungen feine Truppen dem Yurungzebe überlaj 
- fen, und dies gelang ihm. Zwar fuchten anfangs 
des ae Trupom Men Anführer wieder in Freis 
4 heit 
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heit zu fegen, fie wurden aber bald durch Gelb und 
Verſprechung Fünftiger Belohnung gewonnen, des 
Prinzen Fahnen zu folgen. Aurungzebe ermuns 
terte nun feinen Bruder, fich in Brampore mit ihm 
zu vereinigen, und gemeinfchaftlich. nad) Agra zu 
ziehen. Morad ward zwar von Freunden gewarnt, 
feinem falfchen Bruder nicht unbedingt zu trauen. 
Allein der Prinz, von Herrfchfucht geblendet, vers 
warf alle Warnungen, er: hatte ficy auch fehon 
nach der Eroberung von Suratte als Kaifer auss 
rufen, und Münzen in feinem Namen prägen lafs- 
fen.. Mach der Bereinigung beider Heere ließ fich 
Morad ganz von feinem Bruder leiten, weil Aus _ 
rungzebe ihm aufs ehrerbietigfte begegnete, und ihn 
nie anders, als Kaijer und Majeftät, anredere, 
' Das Borrücen eines fo anfehnlichen, wohlgerüs 
fteten Heers fegte den alten Kaifer ſowohl, als den 
Prinzen Dara, der eigentlich. im Namen des Das 
ters regierte, in Schrecken, und weil ſich Shah 
Jehan überredete, er würde durch Uinterhandlungen 
feine Söhne mit einander verföhnen fonnen, ſchrieb 
er an beide Prinzen, er wäre noch am teben, und 
dor Genefung nahe, fie möchten alfo wieder nach 
Defan und Guzeratte zurückfehren. Gie ließen 
ſich aber durch des Vaters Ermahnungen nicht aufs _ 
halten, und unter ihrem Heere ausiprengen, Dara 
habe in dem Schreiben des verftorbenen Katjers 
Hand nachgemacht. 

Unterdeffen näherte ſich Eujah mit den bens 
galifchen Truppen der Hauptftadt, und Solyman, 
Dara’s ältefter Sohn, erhielt gegen ihn den Dbers 
befehl des Faiferlichen Heeres. Solyman, ein juns - 
ger, feuriger und thaͤtiger Prinz, würde gewiß 
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den Sujah zurüchgefchlagen und deffen Anhänger 
zerftreuet haben, wenn er für fich allein hätte han» 
- dein dürfen. . Allein der Kaifer, der den Streit . 
- feiner Kinder über die Nachfolge durh Ermahnuns 
gen und das väterliche Unfehen ohne Blutvergießen 
beizufegen glaubte, ſetzte dem Prinzen einen andern 
Defehlshaber zur Seite, mit dem geheimen Aufs 
. trage, ein Treffen möglichft zu vermeiden, und. 
wenn dies nicht angehe, doc) den Sieg nicht mit 
Machdruck zu verfolgen. Sujah war damals mit 
feinem Heer fchon bis. Elhadabad gefommen, als 
er vom Solyman angegriffen und gefchlagen ward, 
Er würde eine völlige Miederlage erlitten haben, 
hätte Solyman den Sieg benußgen dürfen. So aber 
entfam Sujah feinen Derfolgern, gewann Zeit, 
fein zerftreutes Heer wieder zu ſammeln, und blieb. 
im ruhigen Beſitz von Bengalen. 
| Da der Kaifer feine Macht gegen den S Sujah 
ausgeſandt hatte, ſo fanden Aurungzebe und Mo— 
rad auf ihrem Marſche nach Agra keinen Wider⸗ 
ſtand. Auch gegen ſie war ein Heer nothwendig. 
Anſtatt aber dem tapfern Solyman daſſelbe anzu⸗ 
vertrauen, ward dazu ein anderer Anführer ges 
wählt, der gleichfalls den Weg der Unterhandhuns 


gen einfchlagen follte. Dieſe Armee ward von beis - 


den Prinzen bei Ugein (Eugene), einer alten indis 
ſchen Stadt, welche in unjern Tagen die Reſidenz 
des mächtigften Marattenfürften Madaji Seindia 
war, angegriffen und beſiegt. Hierauf uͤbernahm 
Dara das Kommando gegen feine Brüder. Sein 
Heer war der Menge nach den gegen ihn vereimigs 
ten Truppen von Defan, Malva und Guzeratte, 
weit überlegen, allein viele Omrahs waren über 
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den Prinzen mißvergnuͤgt, und goͤnnten ihm die Kai⸗ 
ſerkrone und die Unterdruͤckung ſeiner Bruͤder nicht. 


Auch verſaͤumte er, den Prinzen Solyman mit 


dem Kern der kaiſerlichen Truppen an ſich zu zie⸗ 
ben, und den alten Kaifer felbft an dieſem Feld 
zuge theilnehmen zu laſſen , gegen den viele Anfuͤh⸗ 
rer der Prinzen nicht würden gefochten haben. 


Data verfchanzte fich) an dem Fluffe Chumbul, der 


fich nicht weit von Agra in dem Sumna ergießt, 


und. füchte feinen Brüdern den Llebergang zu vers 


wehren. Allein Aurungzebe gewann einen Fleinen 


Rajah diefer Gegend: Diefer erlaubte den Prüs 
dern, durch fein fand ihr Heer zu führen, und an 


„einer feichten Stelle über den Ehumbul zu fegen. 


Sie famen aljo glücklich über den Fluß, und.bes 
droheten Dara’s tager, der ihre Annäherung nicht 
einmal ahndete. Er mußte alfo eine andere Stels 
fung nehmen, und zog fich bis an den Jumna zus 
rück, an deffen Ufern Agra erbauet ift. Hier ward 


er aber von feinen Prüdern angegriffen, und nad) . 


einem harfnacfigen biutigen Treffen überwunden. 
Dara würde gewiß in diefer Schlacht .den herrlich, 
fien Sieg erfochten haben, meil in derfelben fein 
Bruder Morad verwundet war, -ein Theil des 
‚feindlichen Heeres in der größten Unordnung zuruͤck⸗ 
wich, und die vom Aurungzebe befehligte Kolonne 
von Dara’s tapfern Rasbutten fehr bedrängt wurs 
de, als er auf den Rath eines verrätherifchen Om⸗ 
rah feinen ungeheuren Elephanten verließ, und ein 


‚Pferd beftieg , um den Slüchtigen ſchneller nach/ 
ſetzen zu Fonnen. Dei den indifchen Armeen ers 


theilt der oberſte Feldherr immer ſeine Befehle von 
dem Ruͤcken eines großen Eieppansen ‚ auf wels 
chem 
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chem er in einer Art von Thron fißt, und von dem 
ganzen Heer gejehen werden kann. So bald aber 
diefer. Si leer iſt, oder die Armee ihren Anführer 
nicht mehr erblickt, fo glaubt diefe, er ſey im Ges 
fechte umgefommen,‘ und nimmt in der größten 
Derwirrung die Flucht. Einen gleichen Erfolg 
hatte Dara’s Entfchluß bei feinen Truppen, fie 
wichen überall, und Dara mußte ihnen nach Agra 
folgen. Hier Fonnte er fich fegen, feine Truppen 
wieder fammeln, oder dieſe mit dem Heere feines 
Sohnes verftäcken, auch ‚rieth ihm Shah Jehan 
ſelbſt, nur bis Delhi zu marfchiren, wo er Gelb, 
Pferde und Elephanten, zur Fortſetzung oder Been⸗ 
digung des Krieges finden würde. Allein Dara 
hatte den Kopf verloren, und flohe mit feiner Fas 
milte nad) fahor. Doch hatte fein Sohn Solys 
man nod) eine gufe Armee beifammen, welche die 
verbundenen Prinzen erft .befiegen mußten, che fie 
ven Kaiſerthron befteigen Fonnten. . Aurungzebe 
wagte ſelbſt nach dem erfochtenen Siege nicht, ven 
Prinzen anzugreifen, fondern fuchte durch angezet⸗ 
teilte DBerrätherei diefes Heer zu zerfireuen, und 
dies gelang ihm. Er fihrieb ‘an Solymans vors » 
nehmfte Befehlshaber, daß Dara aufs Haupt ges 
fchlagen und feine ganze: Armee zu ihm übergegans 
gen fen, daß er allenthalben Befehle erlaffen habe, 
ſich der Perfon des flüchtigen Dara zu verfichern, 
und daß Shah Jehan nicht wieder genefen werte. 
Sie wurden zugleich von ihm ermuntert, ihr eiges 
nes Defte wahrzunehmen, und ihm den Prinzen 
- als Gefangenen zu überliefern. Dies war aber 
nicht leicht auszuführen. Indeß ſchilderten die 
auf diefe Art dewonuenen Heerfuͤhrer dem Soly⸗ 

man 
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man feine gefährliche tage mit den grellſten Farben, 
daß längerer Widerſtand vergeblich fenn würde, 
und riethen ihm, zu den unbezwungenen Najahs in 
die nördlichen Gebirge von Sirinagur zu flüchten. 
Auf diefe übertriebenen Nachrichten ward der Prinz 
bald von feinen beften Truppen verlaffen, und ihm. 


blieb zuleßt Feine andere Rettung übrig, als fich 


mit feiner Familie dorthin zu begeben. 

Aurungzebe und Morad Bukſh näherten fi ch | 
hierauf der Stadt Agra, jedoch ohne folche zu bes 
fesen, und Aurungzebe ſchickte einen von feinem 
Hofſtaat an den alten Kaifer ab, ihn feines Find» 
lichen Gehorfams und der aufrichtigen Neue über 
fein bisheriges Betragen zu verfichern, auch mußte 
fein. Abgeordneter alle Schuld der begangenen 
Feindſeligkeiten auf den Ehrgeiz des Dara fehieben. 

Shah Zehan fchien eben fo geneigt, das unter beis 
den vorgefallene zu vergeffen, und gleich unzufrie⸗ 
. ben mit feinem älteften Prinzen zu fegn, und ent. 
ließ den Boten mit dem ſehnlichſten Wunſch, ſei⸗ 
nen Sohn zu umarmen, und mit ihm die beſten 
Mittel zu überlegen, die Nuhe im Meiche wieder 
herzuftellen. Hätte ſi ch damals Aurungzebe nach 
dem kaiſerlichen Pallaſt begeben, fo war er vers 
loren, denn Shah Jehan hatte alle Anftalten ges 
troffen, den Prinzen beim erften Eintritt gefangen 
zu nehmen, und in diefer Abficht feine Leibwache 
anfehnlich verftärft. Aurungzebe aber fraute den 
freundlichen DBerficherungen feines Vaters nicht, 
verjprach zwar, vor ihm zu erfcheinen, ſchob aber 
den Beſuch von einem Tag zum andern auf, und 
fuchte unterdeffen die Großen in Agta zu gewinnen. 
— hier ſein hinlaͤnglich verſtaͤrkt 

wat, 
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war, befahl er feinem äfteften Prinzen Mahmud, 
den Großvater zu befüchen. Aber kaum hatte der 
Prinz das Thor des Pallajtes befreten, als er die 
Wache ‚überfiel, eine Menge Soldaten hereins 
brachte, des alten Kaifers DBertheidiger nieders 
hauen ließ, und die ganze Veſtung befegte. In 
diefer Derlegenheit, oder vielmehr wirflichen Ges . 
fangenfchaft, bot der Kaifer feinem Enfel die Krone 
an, wenn er feine Befreiung bewirfen wolle, der - 
Prinz aber verwarf aus Furcht vor dem Vater 
alle Anerbietungen, und verlangte, ohne den Kai⸗ 
fer zu fehen, die Schlüffel des Pallaftes, die ihm 
auch nach vergeblichem Zaudern eingehändigt wurs 
den. Auf diefe Art gerietd Shah Jehan 1658. 
in ſeines Sohns Gefangenfchaft, und hat. feine 
übrige Lebenszeit in derfelben zubringen müffen. 
Zwar ließ ihm Aurungzebe feinen Schatz und fein 
Harem, er Fonute fich auch in den Öärten des Pals 
laftes vergnügen, allein er ftand im der Abweſen⸗ 
heit des Sohnes unter der genaueften Aufſicht, 
ihm ward aller Briefwechfel verboten, und nies 
mand zu ihm gelaffen. Aurungzebe ſuchte fich hers 
nach. wegen diefer unnatürlichen Gewaltthätigfeit 
vor der Welt durd) ein offenes Schreiben zu rechts 
fertigen. Er zeigte darin, er wäre zu dieſem alls 
gemein verhaßten Schritte gezwungen worden, weil 
Shah Jehan einen anfehnlichen Theil feines Schas 
tzes dem Dara zur Fortfegung des Krieges übers 
laffen Habe, fo bald aber fein Bruder nur bezwuns 
gen wäre, würde er perfonlich dem Vater die Ihüs 
zen feines Gefängniffes eröffnen. 
Nachdem Aurungzebe fich feines Vaters und - 

der EEE, Großen verfichert hatte, befchloß 
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er, im Gefolge feines. Bruders Morad den Dara 
zu verfolgen. So bald beide von Agra aufbrachen, 
riethen dem Motad feine Freunde, mit feinen Trups 
pen in Agra oder Delhi zu bleiben, weil ihn jeders 


mann, aud) Yurunazebe jelbft, als rechtmaͤßigen 


Beherrfcher von Hindoftan erfannt hatte, und legs 
‚ term die Dezwingung bes Dara zu überlaffen. Aber 
-der Prinz baufe zu viel auf feines Bruders Ders 
ficherungen und deffen Schwüre auf den Koran, 
daß er mit ihm die Hauptſtadt Agra verließ. Dei - 
ihrer Anfunft in Muthra innerhalb der Grenzen 
von Agra, riethen ihn ſeine Freunde abermals, auf 
feiner Huf zu ſeyn, und keinen Beſuch bei ſeinem 
Bruder abzulegen, voeil fie etwas von beffen vers 
rätherifchen Anfchlägen erfahren hatten. Allein 
Morad war gegen alle Borftellungen taub, und bes 
gab fich noch an demfelben Tage in Nurungzebe’s Ges 
zelt. Er ward hier ehrerbietigft aufgenommen, und 
mit einem herrlichen Gaſtmahl bewirthet, Am Ende 
deffelben warb Wein von Schiras und Cabul aufs. 
gefest, wovon Morad ein großer tiebhaber war, - 
den Aurungzebe aber, wegen Mahomets Berbot 
und, firenger Beobachtung der Borfchriften des 
Propheten, nie zu trinken pflegte. Er verließ alfo 
den Speijefaal unter dem Borwand, ſich zur Ruhe 
zu begeben, und ermunterte den Morad, fich die 
Nacht durch mit den übrigen Gaͤſten zu vergnügen, 
- Morad überließ fich, gegen die Warnung feiner 
Freunde, den Freuden des Bechers, bis er zus 
legt, ganz beraujcht, in tiefen Schlaf verſank. 
Seine Begleiter verließen ihn, um feinen Schlaf 
nicht zu flören. Aurungzebe hingegen erfuhr bald 
den Zuſtand ſeines Bruders, und Bu er ihm 
den 
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den Säbel und den Dolch, den jeder Indier von 
Range immer in feinem Gürtel führt, hatte abneh⸗ 
men laffen, trat er felbft in das Zimmer , hielt dem 
Morad eine lange Strafpredigt, betheuerte, ein 
Trunkenbold verdiene nicht, den Thron von Hin⸗ 
. boftan zu befteigen, und befahl zufegt, den Mora 
zu binden und gefänglich zu verwahren. Diefer 
erwachte zwar beim MWegführen, fehrie um Hülfe, 
und einige von feinem Gefolge machten Anftalten, 
ihn zu befreien. Aber viele feiner Omrahs waren 
vorher durch Gefchenfe gewonnen, und den uͤbri⸗ 
. gen Befehlshabern verfprach Aurungzebe in derfels 
ben Nacht Erhöhung des Soldes und andere Bora 
theile, fo daß die Armee des Prinzen ſchon am ans 
dern Tage größtentheils in Aurungzebe's Dienfte 
trat, und er felbft-insgeheim nach der Beftung Ses 
limgur in Delhi abgeführt werden konnte, wo Mos 
rad 1659. auf Befehl ſeines Bruders ermordet 


wurde. 
Aurungʒebe begab ſich hierauf nach Panjab, 
um ſeinen Bruder Dara zu verfolgen. Dieſer hielt 
ſich dort wegen der feindlichen Uebermacht nicht 
ſicher, und flohe weiter nach Multan. Jeder⸗ 
mann glaubte, er wuͤrde ſeinen Weg nach Cabul 
nehmen, und ſich dort mit Huͤlfe der Afgahnen, 
Tartaren und anderer Gebirgsvoͤlker, zu behaupten 
ſuchen, allein er wandte ſich nach Scindi, und bes 
feste die Veftung Bakor, welche mitten in den 
Sandwüften auf einer Anfel des Indus liegt. Jetzt 
überließ Aurungzebe die Bezwingung des Dara feis 
nen Öeneralen, und zog wieder nad) Agra, weil 
“ entweder.die unruhigen Nasbuttenfürften in feiner 
ala dei den Vater Ba ‚ oder Solyman, 
in 
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in Derbindung der Gebitgsfürften,. und Sujah 
von Bengalen aus, ihm den neu erlangten Thron 
ftreitig machen fonnten. . —— 

Dara ließ in Bakor feinen Schatz nebſt einer 
ftarfen Garnifon, und mehreren Europäern, bie 
feine Artillerie bedienten, und eilte vön bier den 
Indus hinab nach Guzeratte, wo die Hauptſtadt 
Ahmedabad ihm die Thore öffnete. Auch verſprach 


ihm. ein mächtiger Nasbuftenfürft, der eben das 


mals Aurungzebe's Dienfte verlaffen hatte, Beis 
ftand. Dara verließ alfo Guzeratte, und begab 
ſich mit feinen Begleitern nach Agimere, um fich 
mit den, Rasbutten zu vereinigen. Allein dieſe was 
ren unterdeß mit Aurungzebe wieder ausgeföhnt, . 


and eben diefer zog Dem Dara mit einem Heere ents 


gegen, welches feine Anhänger bald zerftreute. Mie 
den übrigen, die außer der Befagung von Bakor 

etwa zweitaufend Mann betragen mochten, bes 
ſchloß er hierauf, nach Guzerafte zu entfliehen. 
Allein er hatte. weder Zelte noch Gepaͤcke, der 
Rückzug ward in der heißeften Jahreszeit unters 
nommen, und er mußte durch Sandmülten feinen 
eg nehmen, wo fich oft auf etlichen Tagereifen 
fein Wafler fand, und worin Balluchen, Coulies 
und andere räuberifche Nomaden umherzogen, wels 
che die Flüchtigen der Beute wegen beunruhigten. 
Auch in Guzeratte wurden feine Erwartungen: ges 
täuscht: Die dortigen Befehlshaber waren von 
feinem Bruder gewonnen, nahmen ihn in Feine 
Stadt oder Veſtung auf, und fein einziger Zu⸗ 
-fluchtsort, Bakor am Indus, ward von Aurungs 
jebe’s Truppen eingejchloffen. In diefer Berlegens 
Heit, und fait von allen Begleitern verlaffen, mußte 

| | | | — 
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er fich wieder in die wafferleeren Wüften von Scindi 
und Agimere wagen, um Bakor zu erreichen, oder 
vielleicht die Pelagerer zu vertreiben. In dieſer 
traurigen tage fand ihn Bernier, der uns zur Zeit 
über diefen Zug, die fernern Schieffale Dara’s, 
und über den Krieg, den Shah Jehans Söhne 
mit einander führten, am beiten belehrt hat, und 
allgemein für den heiten Gefchichtfchreiber dieſer 
Deriode gehalten wird ?). Allein zu fchwach, Bas 
for zu entjegen, nahm Dara, allen Einreven feis 
ner Gemahlin und feines Sohnes zuwider, feine 
Zuflucht zu einem afgahnifchen Häuptling, dem er 
am Hofe feines Vaters zweimal das kleben gerettet 
hatte, deffen Gebiet Bernier aber näher anzus 
jeigen unterlaffen hat. Anfänglich fand er hier 
eine gute Aufnahme, wie aber der freuloje Afgahne 
den fraurigen Aufzug des Prinzen und die Befchafs 
fenheit feines Fleinen Gefolges bemerfte, bemäch» 
figte er fich feiner Perfon, entweder von Aurungs 
zebe beffochen, oder in der Hoffnung, von ihm ans. 
fehnlich belohnt zu werden. Er fegte den Prinzen, 
nebit feinem Sohn, gebunden auf einen Elephanten, 
und überlieferte ihn den Belagerern von Pafor. 
Bon bier ward Dara auf gleiche Art über Lahor 
nach Delhi gebracht, und mußte, auf. Yurungzebe’s 
Defehl, auf einem elenden Elephanten, in fchmus 
Kigen, zerriſſenen Kleidern, dort feinen Einzug 
halten. Er ward durdy die bejuchteften Theile der 
Stadt geführt, zwar vergpß ber zahlreich verfams 
melte Pobel, dies Schau niet anzugaffen,. bäufge 
bräs 

p) ©. Scotts Translation of Ferifhtas Hiſtory of 

Dekkan. Vol. II ©. 9. 
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Thränen, allein Feiner wagte es, ihn zu befreien. - 
Man brachte ihm hierauf nach einem feiner Gaͤr⸗ 
. ten, und anfangs hieß ed, er würde in Gualeor 
in ficherer Verwahrung bleiben. "Allein bei Hofe 
war fein Tod befchloffen, und Aurungzebe lieg ihn 
‘ im der Nacht des 28. Aug. 1659..ermorden, defs 
fen Sohn Sepe Shefu aber nad) Gualeor abs 
führen. m. 

Um diefe Zeit, oder bald nach Dara’s Ges 
fangennehmung, ließ Aurungzebe fich als Kaifer 
ausrufen, und befahl, den Anfang feiner Negies 
rung vom Jahre 1069. der Hedfhra, oder vom 
12. Mai 1659. der chriftlichen Zeitrechnung, zu 

datiren, und geruhete, die Ehrentitel Mohn o ’dien, 
Wiedererwecker der Religion, und Allumgir, Welts 
eroberer, anzunehmen. u 
Allein er ward nicht überall als Kaifer vo 
Hindoſtan erfannt, fein Bruder Sujah herrfchte 
in Bengalen, und war gerüftet, ihm den Thron 
ftreitig zu machen, und fein Neffe Solyman dros 
hete, aus den Gebirgen von Sirinagur hervorzus 
brechen, und beide mußten erſt gedemüthigt wers 
den. Sujah hatte Eihadabad befegt, und ftand 
in der Machbarfchaft diefer wichtigen Veſtung in’ 
einem verfchanzten Lager. Aurungzebe 309 gegen 
ihn perfönlich zu Felde, vom Emir Jumla begleis 
“tet, der gerade um diefe Zeit aus der Scheingefans 
genfchaft in Defan zu ihm geftoßen war. Sujah 
erwartete den Angriff feines Bruders nicht, fons 
dern griff das Heer des Kaifers an, weil gerade - 
ein wilder Rasbuttenhaufen einen Aufruhr erregt, 
die Faiferliche Bagage geplündert, und die Armee 
verlaffen hatte. Sujah würde gewiß den Sieg 
a N davon 
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davon getragen haben, hätte er nicht, wie Dara 
‚bei einem ähnlichen Gefecht, feinen Efephanten 
verlaffen, wodurch feine Soldaten, die ihn für 
todt hielten, in Schrecen geriethen, zuruͤckwi⸗ 
chen, und Sujah das Schlachtfeld raͤumen mußte. 
Er hatte aber keinen beträchtlichen Verluſt erlitten, 
und fammelte bald fein zerftreutes Heer wieder, 
weil ihn der Sieger nicht verfolgen Fonnte. Der 
Kaifer mußte nach Agra eilen, weil die rebellifchen 
Rasbutten feinen Vater zu befreien droheten. 
Doch übertrug er die Führung des bengalijchen 
Krieges dem tapfern Emir Qumla, dem er für 
feine Dienfte die Statthalterfchaft von Dengalen 
verfprach. Diefer zwang den Sujah, feine vefte 
Stellung zu verlaffen, und er mußte fich über Bes 
nares, Patna und andere Drte, bis Najemahl am 
Ufer des Ganges zurückziehen, um zu-verhindern, 
daß die unruhigen von ihm fehr gedrückten bengas 
lichen Rajahs fich nicht für den Kaifer erflärten. 
Aber auch Emir Jumla fonnte den Prinzen nicht 
weiter verfolgen, weil die Regenzeit einfiel, und 
unter den Führern feines Heeres Zwiftigfeiten auss 
brachen.. Der Faiferliche Prinz Mahmud, den der 
Dater bei dieſem Heere angeftellt hatte, und deſſen 
Fuͤhrer eigentlich Emir Jumla ſeyn ſollte, verlangte 
den Oberbefehl, und daß Jumla ihm in allen Dingen 
gehorchen muͤſſe. Dies war feiner Inſtruction zus 
wider, und der Feldherr verwarf alle prinzliche 
Einreden. Dei diefem Streit mit Emir Jumla 
ftieß der Prinz Mahmud allerlei unbefonnene Res 
den aus, der Kaifer habe ihm den Thron zu vers 
danken, und andere leidenfchaftliche Ausbrüche, 
die dem Dater bald —— wurden. Da er 
| MM 2 nun 
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nun das Oberkommando nicht erlangen konnte, und 


wegen feines Benehmens mit Recht des Vaters 


Rache und den Verluſt feiner Freiheit befürchten 
mußte, verließ er das Lager, und ging mit weni⸗ 
gen Anhängern zu feinem Oheim Sujah über. Dies 
fer Fonnte die Flucht des Prinzen auf feine moͤg⸗ 
liche Art erklaͤren, und hielt ſie vielmehr fuͤr eine 
ihm ſelbſt geſtellte Falle. Er nahm zwar den Mah⸗ 
mud freundlich auf, ließ ihn aber genau beobachten, 
vertraute ihm doch kein wichtiges Kommando, ſo 
daß Mahmud, uͤber dieſe Behandlung aufgebracht, 
ihn bald wieder verließ, und ſich wieder zum Emir 
Jumla begab. Aurungzebe, der ſchon vorher uns 
zufrieden über feinen Sohn gewefen, ward durch 
deffen Flucht noch mehr erhittert, und befahl dem 
Mahmud, eiligft nach Hofe zu Fommen. Kaum, 
war er aber über den Ganges gegangen, fo ließ ihn 
der Bater gefangen nehmen, und 1661. nad) Guas 
leor abführen, mo er, ſo viel man bisher weiß, 
geſtorben iſt. | 
2 Sujah behauptete fich indeffen in Bengafen, 
und ertheilte unter andern den Engländern eine Bes 
freiung von den Zöllen ). Doch Emir Jumla 
ward fo anfehnlich vom Kaifer verftärft, daß der 
Prinz Rajemahl verlaffen, und endlich nad) der 
Stadt Daffa am Buramputerfluffe flüchten mußte. 
Da er hier auf die känge vor feinen Berfolgern 
nicht jicher war, fo begab er fich mit feiner Familie 
nach der Halbinfel jenfeit des Ganges, nad) dem 
Königreiche Arrafan, welches bis dahin mit Hin⸗ 
doftan in geringem Verkehr ſtand, deffen Einwohs 
„ her aber in Bengalen als rohe Barbaren unter 
sen 

4) — Fragments. ©. 133. 
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dem Damen der Mughs. befannt waren *). Er 
ward von dem Könige von Arrafan gut aufgenoms 
men, ihm auch ein Schiff verfprochen, den Prins 
zen nach Mecca zu bringen. Allein die Baarfchafs 
‚ten und Koftbarfeiten, welche Sujah bei fich führs 
te, verblendeten den Mogo, (diefen Titel, der _ 
fo viel als heilig bedeutet, führten die Könige von Ars 
rafan,) das Gaſtrecht zu verlegen; oder, wie Bers 
nier will, der Prinz, des ewigen Auffchubs müde, 
verband fich mit mehreren Abentheurern, die Das 
mals als Seeräuber die Schifffahrt von Bengalen 
unficher'machten, den König zu entthronen. Auf 
diefe Nachricht ließ der Mogo 1674. den Prinzen 
in feinee Wohnung überfallen, und mit feinen Bes 
gleitern umbringen, bis auf deffen Tochter , welche 
der Mogo zu feiner Gemahlin. auserlefen hatte. 
Indeſſen Sujahs Schickſal ift noch nicht zuverläßs 
fig befannt. Mac) einigen foll er fich bei jenem 
Ueberfall in die Gebirge gerettet haben, und Dort 
in einem Gefechte durd) einen Steinwurf getodtet 
ſeyn. Andere glauben, er fey den Händen des 
treufofen Mogo entfommen, und habe fidy nach 
Perſien, Eonftantinopel, ja gar nach der Inſel 
Suluh in der Nachbarjchaft der Philippinen, ges 
rettet, wo man in neuern Zeiten fein Grabmal ges 
funden haben will. Allein fein in Arrafan erfolg 
ter Tod ward bei tebzeiten Aurungzebe's von vielen 
bezweifelt, denn in dem Kriege, welchen diefer 
Kaifer um 1674. mit den Afgahnen führen mußte, 
fand fich jemand, der fich für den Prinzen Sujah 
ausgab. Indeſſen macht es Bernier 4) hoͤchſt 
wahrfcheinlich, daß Sujah zulegt in den — J 

3 nis 
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niffen von Arrakan , entweder durch Mörder, ober 
wilde Thiere, feinen Tod gefunden habe. 


Mährend des bengalifchen Krieges ftarb der - 
gefangene Vater in Agra am 21. Jaͤnner 1666, 
and von Aurungzebe’s bisherigen Widerfachern 
war blos Prinz Solyman in Sirinagur uͤbrig, der 
ihm durch Hülfe der unerreichlichen Gebirgsfürs 
ſten und Berbindung mit auffägigen Großen 9% 
fährfich werden Fonntee Er ſuchte zwar durch 
‚ goldenen Regen den Rajah von Sirinagur , den er 
in feinen Schlupfwinfeln nicht heimfuchen Fonnte, 
dahin zu bringen, Laß Solyman ihm. ausgeliefert 
„würde, welches jener aber mit vielem Troge vers 
weigerte. Er gewann jedoch einige benachbarte 
Fürften, welche ven Fühnen Rajah befehden mußs 
‚ten, auch) wurden Feine Ueberredungen gefpart, ihn 
- für den Kaifer zu gewinnen. _ Der Najah ward’ 
endlich in feiner Treue gegen den Prinzen wanfend, 
- aber fein Anfchlag, fich der Perfon deſſelben zu bes 
mächtigen, dem Prinzen fchnell verratben, Soly— 
man fuchte alfo über die Gebirge nach Tibet zu ents 
 Fommen. Er ward aber unferweges eingeholt, 
- nad Delhi ausgeliefert, und, gleich den andern 
Kronprätendenten, nach Gualeor gebracht, wo 
er endlich durch Gift fein, Leben endigen mußte ). 


Aurungzebe’s Gefchichte ift, ungeachtet feis 
ner langen, glütflichen Negierung, (denn er. bes 
herrfchte Hindoftan beinahe acht und vierzig Jahr,) 
weniger befannt, als man bei der immer größer 
werdenden Verbindung zwifchen Europa und Ins 
dien glauben möchte. Was wir von derfelben, 

außer 
t) Bernier I. &. 147. 
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außer feinen Bemühungen, wiffen, den väterlichen 
Thron zu erlangen, und fic) auf demſelben zu bes 
haupten, verdanfen wir blos dem oftgenannten 
Bernier, und andern Andienfahrern, welche die 
Staatsveränderungen ihrer Zeiten ihren Neifebes 
fehreibungen einverfeibt haben. Man hat fogar in 
Europa geglaubt, diefer Kaifer Habe verboten, feine 
Geſchichte zu beſchreiben. Allein es find über dies 
felbe ungedrucfte und noch unbenußgte Nachrichten 
genug vorhanden, die von ihm felbft und feinen 
Zeitgenoffen herruͤhren. Man zählt fogar, außer 
den Memoiren, welche Manouchi, ber teibarzt 
feines zweiten Prinzen Mauzum, im dritten und 
vierten Bande feiner noch ungedrucften Gefchichte 
der mogolifchen Kaifer zufammengetragen hat, ſechs 
verſchiedene Handfehriften über fein Zeitalter, die 
ſaͤmmtlich in den Berzeichniffen berühmter engfis 

ſcher Bücherfammlungen aufgeführt find, und theils 
feine ganze Regierung, theils einzelne Fahre derfels 
ben, behandelt haben. 

Sind nun gleich) aus diefen Quellen zur Zeit 
wenig andere Begebenheiten zu Tage gefordert, als 
feine Kriege in Defan, und die Entftehung des 
den Mogolen fo furchtbar gewordenen Marattens 
fraats; fo haben fich doch in europäifchen Berichten 
zufällig einige andere erhalten, wie Aurungzebe’s 
langen Kriege mit den Afgahnen, gleich nach Llebers 
windung feiner Mebenbuhler, feine Bemühungen, 
die indische Neligion in feinen Staaten auszurots 
ten, und feinen verungfücten Zug, die Voͤlker 
oftwärts des Buramputer unter. feinem Feldherrn 
Emir Zumla der mahometanifchen Herrfchaft zu 


-unterwerfen. 
a Mg Nach 
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Nach Moffel *) mußte der Beſieger des Prin⸗ 
zen Sujah einen Feldzug jenjeit des Puramputer 
„ wagen, welcher Fluß Dengalen gegen Dften von 
verfchiedenen Reichen fcheidet, mit denen Hindos 
ftan bisher geringes Verkehr hatte. Cr jollte das 
Reich Aſhaͤm erobern, welches die Negenten von 
Dengalen vergebens zu bezwingen verfucht. hatten. 
Dort wohnte ein halbwildes, Friegerifches Volk, 
das fich durch Sprache und Sitten von den Aus 
diern unterfchied. . Emir Jumla bezwang freilid) 
die Hauptftadt Ghergong, und verjagte den König 
von Aſham in die Gebirge, ‚Allein die Eroberung | 
war von Furzer Dauer. Die Armee litt während 
der Regenzeit an Mangel und Kranfheiten. Sie 
fcheint auch nur den füdlichen Theil erobert zu has 
. ben, und mußte wieder nach Bengalen sieben, wo 
Emir Jumla bald darauf geftorben ift-F). 

Die Patanen oder Afgahnen, ein — 
kriegeriſches Volk, welches die nordweſtlichen Ges 
birge von Peiſchawir, Cabul und den benachbarten 
Provinzen, bewohnt, erkannten zwar groͤßten⸗ 
theils die Herrfchaft des indifchen Kaifers ; da | 
fie aber in eine Menge Stämme zertheilt waren, 


deren Afbars tandbud) v) blos in Cabul fieben und. 


dreißig zählt, ein Heer von hundert und funfzigs 
taufend Streitern zufammenbringen Fonnten, und 
in ihren Wohnplägen an den äußerften Grenzen 
des Reichs ae zu befriegen waren: fo lebten 
| die 
u) m Hiftorie van het Nogoiſe Kaylerryk. 
Se 
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die dortigen Statthalter mit ihnen in ewiger Fehde. 
Da um 1666. ein Krieg zwijchen Perfien und Hins 
doſtan auszubrechen fchien, hatten jich mehrere 
patanifche Stämme für Perfien erflärt.  Aurungs 
zebe befahl, die Mebellen zu beftrafen, und-da jeine 
Feldherren die Schuldigen mit großer Strenge bes 
handelten, griff die ganze Nation zu den Waffen. 
Der Faiferliche Befehlshaber überwand zwar eins 
zelne Haufen der Mebellen, wie er fie aber 1675. 


über den Hindus verfolgte, ward er von den Afs 


gahnen umzingelt, und ‚mit feinem ganzen Heer 
niedergehauen. Nach diefem Siege wählten fie 
einen gemeinfchaftlichen Anführer, oder machten 
befannt, daß der Prinz Sujah, von dem man 
nach feiner Flucht nach Arrafan nichts gewifles ers 
fahren hatte, ſich bei ihnen eingefunden habe, und 
mit ihrer Hülfe den Kaifer vom Thron verdrängen 
wolle. Uber der vermeinte Sujah war ein afgahs 
nijcher Soldat, ver diefem Prinzen gedient und 


mit ihm Aehnlichkeit hatte. - Der Kaifer zog alfo 


gegen fie in Perfon zu Felde, und hatte das Glück, 
fie ohne große Anftrengung zu überwältigen. Der 
Feldzug dauerte funfzehn Monate, und während 
deffelben wurden die Afgahnen aus ihren Wohnuns 


gen in den fruchtbaren Thälern von Cabul in die 
nördlichen Gebirge getrieben. " Um eine neue Ems 


porung in der Geburt zu erfticfen, ließ er dort neue 
DBeftungen erbauen, und gab der Provinz einen 
= Statthalter. Die vorigen Befehlshaber des 

Kaifers hatten die Afgahnen mit eifernem Zepter 
regiert, und ihre Großen mit ſtolzer Verachtung 
behandelt. Der neue Subah regierte ſie mit Guͤte 
und Herablaſſung , verminderte den Tribut, wels 
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chen fie dem Kaiſer zahlen mußten, und erließ ihnen 
die Ruͤckſtaͤnde ‚ doch konnte er fie durch alle an- 
gewandte Mittel nicht dahin bringen, daß fie den 
Betrüger auslieferten. Daher ließ er 1678. defs 
fen vornehmfte Anhänger und Befchüger zu einem 
feierlichen Gaſtmahl nad) Peifchawir einladen, und 
wie fich diefe zahlreich einfanden, an ber Tafel mit 
ihrem Gefolge ermorden. Auf dieſe Nachricht ents 
fiohe der vermeinte Sujah nad) Perfien, und die , 
Argahnen, ihrer vornehmften Sührer beraubt, wags 
ten es nicht, deren Tod zu rachen, und hielten 
fich- während der ganzen Regierung a a 
ruhig d). 

Aurungzebe ftellte fich nicht nur als einen eifs 
rigen Verehrer des Korans, fondern er war wirks 
Jich ein firenger Beobachter des Gefeges. Er vers 
abſcheute alle geiftige Getränfe, und lebte äußerft 
mäßig. Er franf bloßes Waffer, feine Speifen 
beitanden in Gemüfen, Hirfen, Brot und Zuders 


werk, und Fleiſch Fam Außerft felten auf feine Tas 


fel. Er fchlief auf der bloßen Erde, und ein Ties 
‚gerfell war fein ganzes Sager. Eben fo einfach war 
er in feinem Anzuge, feine ganze Bekleidung, Foftete 
nur acht Nupien, und fein Turban noch weniger. 
Um bie Verbrechen abzubuͤßen, welche ihn zum 
Thron befoͤrdert hatten, befahl er 1678, daß die 
Heiden oder Hindus, welche den groͤßten Theil ſei⸗ 
ner Unterthanen ausmachten, ihren Glauben ver⸗ 
leugnen und Mahometaner werden ſollten. Zus 
gleich wurden die heiligen Kuͤhe uͤberall geſchlachtet, 
eine Menge Braminen, und alle, welche die Bes 
fchneidung verwarfen , hingerichtet, die Pagoden 

nieder⸗ 
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niedergeriffen, und aus ihren Trümmern Mofcheen 
erbauet. Allein nur wenige nahmen den Koran 
an, das gemeine Volk und die Rasbutten blieben 
ihren Gögen getreu, und bewaffneten fich zur Ders 
theidigung ihres Glaubens. Eine alte Frau ward 
in Agra Anführer eines fehwärmerifchen Haufens, 
welchen der Kaifer in Perfon zerftreuen mufte. Da 
Durch diefen wilden PBefehrungseifer eine Menge 
Menfchen ihre Wohnungen verließen, oder das tes 
ben verloren, weil die Hindus ihre Tempel enthus 
fiaftıfch gegen ihre Zerftörer vertheidigten, fo ge 
rieth Ackerbau, nebft andern Gewerben, bald in 
Derfall, und die Statthalter fonnten zulegt die 
ihren Provinzen auferlegten Schagungen nicht zus 
fammenbringen. Dadurch erfaltete des Kaifers 
‚Befehrungseifer, die Hindus wurden nicht mehr 
gewaltthätig gezwungen, ihre Religion zu verlaffen, 
fie mußten diefe Toleranz aber mit einer fchweren 
Kopfiteuer erfaufen, die Hohen und Niedrigen aufs 
erlegt ward, und die Hälfte der alten Faiferlichen Eins 
fünfte betragen haben foll. Jedoch die Nasbuttens 
fürften weigerten ſich, diefe Neligionsfteuer zu bu 
zahlen, und Jeswont Sing, Najah von Judpor, 
einer von den drei mächtigften diefer Fürften, machte 
dem Kaiſer die bündigften Borftellungen, und bes 
wies ihn in einem noch vorhandenen Schreiben *), 
daß Gott nicht allein der Gott der Mahometaner, ' 
fondern auch der Hindus, fey, und daß diefe Kopfs 
feuer die ſchaͤdlichſten Folgen für das ganze Reich 
haben werde. Seine Borftellung feheint aber auf . 
den fanatifchen Heidenverfolger wenig Eindrud 
gemacht zu haben. Denn er verlangte von den 
fo 
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fo oft vergeblich befriegten Najahs in Agimere Fein 
Geld mit ihren Namen zu prägen, das Scyladhten 
des Nindviehes in ihrem Gebiete zu erlauben, ihre 
Pagoden zu zerftoren, und die Streitigfeiten ihrer 
Unterthanen nad) dem Koran zu’entjcheiden. Fors 
derungen diefer Art brachten die Rasbutten zur Bers 
jweifelung, und fie fündigten, : mit den Waffen in 
der Hand, dem Kaifer ven Gehorfam auf. FJ 
Aurungzebe brachte gegen ſie ein zahlreiches 

Heer zuſammen, und ſeine drei Soͤhne, Akbar, 
Azem und Mauzum, wurden aus ihren Provinzen 
gerufen, daſſelbe zu verſtaͤrken. Der Rajah von 
Ehitor verließ mit feinen. Uinterthanen und ihren . 
Heerden das platte fand, und floh in die Gebirge. 
Das Faiferliche Heer folgte ihnen in die engen Päffe 
und Bergklüfte mit großer Befchwerde, und fonnte 
äuleßt weder vordringen, noch zurückkehren, weil 
unerfteigliche Gebirge den weifern Zug verhinders 
ten, und die Nasbutten die Paͤſſe befegt, oder 
durch Verhacke verrammelt hatten. Es ward zus - 
legt ganz eingefchloffen, eine von des Kaifers Ges 
mahlinnen fiel den Feinden in die Haͤnde, und hätte 
ihm der Rajah von Ehitor nicht felbft den Rückzug 
eröffnet, ‚fo mußte er mit feinem Heere umfoms 
men, oder fich. ven Nasbutten ergeben. Der Kais 
fer begab fich hierauf nach der Stadt Agimere, 
und überließ feinen Söhnen die weiter Führung 
des Kriegs. Prinz Azem eroberte 1681. die vefte 
Stadt Ehitor, welche Kaifer Akbar ſchon 1570. 
zerftört Hatte. Aber feitvem waren dort eine Menge 
Pagoden und anderer Gebäude wieder erbauet, und 
die Einwohner hatten fich anfehnlich vermehrt. Auf 
des Kaiſers Befehl ward Ehitor zum jweitenmale 
Ä zer⸗ 
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— und ſeitdem iſt es nicht wieder erbauet 
worden. Doch blieb der Rajah unbezwungen. 
Dem Prinzen Akbar ward die Eroberung des 
Landes Judpor aufgetragen, welches auch den Nas 
men Mervar führt. Dort herrſchte des vorhers 
- genannten Jeswont Sings Witwe als DBormüns 
derin ihrer beiden unmündigen Prinzen. Afbar 
war mit feinem Vater und beiden Brüdern zerfals 
fen, und fein Stolz dadurd) am meiſten gefränft, 
daß er ald der jüngfte bei ihrem feben Feine Hoff« 
nung zum Thron hatte, umd dachte daher auf 
Plane, denfelben zu erlangen. Die liſtige Fuͤrſtin 
erfuhr etwas von diefen geheimen Abfichten, und 


mußte den Prinzen gefchicft zu überreden, mit ihr 


rer Hülfe den Bater in der Stadt Agimere zu übers 
fallen, wo er nur 4000 Mann zur Bedecfung hatte, 


Mit 30,000 entfchloffenen Nasbutten, die ſich 


mit dem Heer des Prinzen vereinigen follten, war 
ber Anſchlag leicht auszuführen, allein der Sterns 
deuter, welcher zu-diefem Ueberfall eine gluͤckliche 
Stunde auswählen ſollte, verrieth die ganze Sache. 
Aurungzebe zog ſeine beiden andern Soͤhne an ſich, 


und erregte durch einen erdichteten an den Abbar 


gerichteten Brief, über die Art, wie fie gemeins 
ſchaftlich über die Nasbutten herfallen wollten, den 
Argwohn ihrer Anführer, der Prinz wolle fie vers 
rathen. , Die Rasbutten trennten ſich aljo von feis 
'nem Heere, und eilten nad) Mervar zurück. Ak— 
bars eigene Truppen, über den mißlungenen Ans 
ſchlag, und die Beſorgniß, von des Kaifers Ars 
mee angegriffen zu werden, geriethen ebenfalls in 
Berwirrung, und verließen haufenweiſe ihre Fah— 
‚nen. est blieb dem Prinzen nichts anders übrig, 
J als 


; 
190  Gefchichte von Oftindien. 


als für feine und feiner Familie Sicherheit zu fors 
‚gen, - und eilte mit ihnen nach Judpor. Er übers 
ließ der Fürftin, feine Gemahlin und Kinder zu bes 
fchügen, und er wandte fi), blos von 500 Nass 
butten begleitet, mac) Öuzeratte, wo ihn fein Brus 
‚der Mauzum verfolgte, und beinahe erreicht hätte. 
Da er in diefer Provinz nicht ficher war, floh er 
zu dem Marattenfürften Sambagi. Diefer ließ 
ihn zwar als Kaifer von Hindoftan ausrufen, auch) 
in feinem Namen in Chandes, Malva und ans 
dern Faiferlichen Provinzen Schaßungen eintreiben. 
Weil aber die Maratten in diefem Kriege mehr für 
ihren eigenen, als Afbars Vortheil, forgten, Aus 

rungzebe's Feldherren, trotz allen erfochtenen Sies 
gen, diefe Näuber nicht aus Defan vertreiben konn⸗ 
ten, und er Feine Ausfichten hatte, das Reich zu 
erobern, von dem er den leeren Titel führte, fo 
verließ Prinz Afbar feinen Bundesgenoflen, und 
fegelte 1686. auf einem englifchen Schiffe nad) 
Perſien ab, wo er wahrfcheinlich- geftorben iſt. 
Aurungjebe feßte nun zwar nach der Flucht des 
Prinzen den Krieg gegen die Nasbutten fort, ohne 
jedoch wichtige Vortheile über fie zu erlangen. 
Wegen der Kriege, dig feine Feldherrn in Defan 
mit den Maratten nicht nach feinen Erwartungen 
führten, und der Anwefenheit des Prinzen Afbar 
unter ihnen, war dort feine Gegenwart nöthig. 
Er mußte fich daher 1681. bequemen, mif den 
Rasbutten Frieden zu ſchließen. Sie blieben in ihr 
rer bisherigen Berfaffung , ihre Fürjten gaben dem 
Kaiſer einige Diftrifte zurück, die fie während der 
Kriege mit feinen Brüdern an fich geriffen haften. 
Allein von der — die er von ihnen, gleich 
andern 
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andern heidnifchen Unterthanen, verlangte, ward 
im Sriedensjchluffe nichts weiter erwähnt ®). 

Die übrigen Fahre feiner Negierung war der 
Kaiſer in Defan befchäfftigt, theils die Maratten 
zu Paaren zu treiben, die unfer einem Fühnen Ans 
führer im weftlichen Defan ihm furchtbar wurden, 
oder die Eroberung der Reiche Bifapur und Gols 
conda zu vollenden, die er als Prinz angefangen, 
und durch feine Befehlshaber bisher vergeblich zu 
vollenden verfucht hatte. Da Aurungzebe der erfte 
indische Kaifer war, der die damals in Defan vors 
handenen großen Neiche zerftörte, oder hier bie 
Herrſchaft der Mogolen bis an den Colerunfluß 
ausdehnte, da feine Vorfahren nur Streifzüge in 
diefe Länder wagten, fid) mit dem Beſitz der Grenze 
provinzen Chandes, Ahmednagur und Berar bes 
gnügten, oder blos fich von Bifapur und Golconda 
Tribut bezahlen ließen; fo wird es noͤthig feyn, Die 
uns befannt gewordenen Staatsveränderungen von 


Defan voranzufchicken, ehe wir uns in Aurungse 


zebe's Eroberungen in diefer Halbinfel einlaffen. 
Der Fluß Nerbudda, welcher an den weftlis 
chen Grenzen von Berar entfpringe, und fich bei 
Broach in den indifchen Dcean ergießt, war, feits 
dem Mahometaner von Ghizni, Delhi und Agra 
aus, Hindoſtan beherrfchten, eine geraume. Zeit 
die füdliche Grenze ihrer Eroberungen, oder diefer 
Fluß ward damals und fpäterhin als das füdliche 
‚Ende von Hindoftan betrachtet. Jenſeit des Ners 
budda wohnten bis Anfang des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts Hindus oder indische DBolferfchaften, in 
viele große und Fleine Stamme vertheilt. Nach 
| den 
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den Sagen der Eingebornen zählte man im dieſer 
Halbinſel vier Hauptftämme, Mehrut, Kuz, Tes 
finga und Conher. ‚Mehrut hieß der nordweſtliche 
gebirgichte Theil von Defan, wo ſich die weftlichen 
Ghauts (Gattes) in mehrere unerjteigliche Ketten 
teilten, und an deffen Küfte die Seepläge Bombay, 
Goa und andere, belegen waren. Nach Orme !) bes 
trug jener tandftrich zweihundert englifche Meilen 
von Weſten nach Dften, und dreihundert und viers 
zig Meilen von Norden nad) Süden, und Mehrut 
war damals den Konigen von Bifapur unterworfen. 
Der Name lebt noch in der berühmten Marattens 
nation, die in der Folge den Kaifern von Defan fo 
furchtbar wurde, und deren urfprüngliche Wohnfige 
in diefen Gebirgen lagen. Die Maratten führen 
jwar diefen Mamen erft in neueren Zeiten, und 
biegen in frübern Bergeers (Pargeers). Da aber 
die in der Geſchichte von Defan fo häufig vorfoms 
menden Bergeers in Mehrut zu Haufe gehorten, 
als freffliche Neuter feit dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert berühmt waren, da die tehne, welche dem 
Sevagi, dem Stifter des Marattenftaats, von 
feiner Mutter her gehörten, in Mehrut lagen, und 
dieje Provinz noch der Siß der maraffifchen Res 
. gierung ift, fo hat man feine Urſache, diefen Urs 
fprung zu bezweifeln, Ferifhta braucht überdem 
den Namen Maratten, welchen er ven Einwohs 
nern von Mehrut beilegt, lange vor Sevagi's Zeis 
ten?), und Maratten und Peraeers werden von 
ihm und feinem Leberfeger gleichbedeutend anges 
nommen. Auch ift der Name Be noch nicht 
vers 
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veraltet, denn in der Provinz Berar heißen die Mas 
ratten wirflich jo *). Ueberhaupt rühren die Verwir⸗ 
rungen bei dem Urfprung der Maratten daher, daß 
man die väterlichen Ahnen Sevagi’s nicht von feis 
nen müfterlichen Borfahren und der Nation unters 
ſchied, deren Führer er ſeit 1646. wurde, Sevagi 
ſelbſt war ein Rasbutte, er ſtammte von dem alten 
Fuͤrſtenhauſe Chitor, und Rajah Beem Sing war 
fein Ur» Eitervater. Sein Eitervater Baugh Sing 
begab fich nad) Defan, und deffen Enfel Shaji vers 
mählte fid) mit der Tochter eines Marattenfürften. 
Aus diefer Ehe ward Sevagi geboren, under erlangte 
von feiner Mutter Puhna, Jeneagur ‚ nebft andern 
Diftriften in Mehrut, welche in den Gebirgen ver 
weltlichen Ghauts lagen, durch eine Menge uners 
fleiglicher Bergveften gegen jeden Angriff gefichert 
waren, und ihn in den Stand feßten, aus diefen 
Schlupfwinkeln mit marattifchen Käuberhaufen ſo⸗ 
wohl des Kaiſers neue Eroberungen in Dekan, als 
auch das Reich Viſapur, unaufhoͤrlich zu beun⸗ 
ruhigen. — | 
Der zweite Stamm, Kuz, nahm feinen Urs 
ſitz in Carnatic, welche Provinz fange diefen Nas 
men behielt, ob fie aber in ihren heutigen Örenzen 
eingefchloffen war, oder,. wie faft zu vermuthen 
iſt, einen größern Umfang hatte, ift jeßt nicht aus⸗ 
zumachen. Zelinga, der dritte Stamm, ließ fich 
in den norböftlichen Diftrikten von Dekan nieder, 
und das Reid) Solconda, nebft den nördlichen Cir⸗ 
"ars, oder das ganze fand, welches ſich oſtwaͤrts 
der Grenzen von Bifapur zwifchen den beiden Fluͤſ⸗ 
| \ | fen 
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‚fen Kiftna und Gondegamma bis ans Meer aus⸗ 
dehnte, fuͤhrte fruͤher dieſen Namen, von dem auch 


noch ein indiſcher Dialekt der telingiſche genannt 


wird. Der Stamm Conher ließ ſich in Canara 
nieder, oder vielmehr dieſe Provinz hat von ihm’ 
den Namen erhalten, auch eine indifche Mundart, 
welche mit der marattifchen übereinjtimmtf), heißt - 
nach diefem Stamm dte canarifches Ob die indis 
fhen Bölferfchaften, welche Malabar, Myſore, 
Zanjore und Tinevelly bewohnen, und fehon fehr 
frühe Unterthanen des Neichs Bisnagar waren, eis 
nem diefer Stamime angehörten, iſt unbekannt. 
Feriſhta, den wir über diefen- Gegenſtand einzig 
befragen fonnen, hat fich daruͤber nicht ausgelaffen. 
Ueberdem wollte er auch nur die Öefchichte ver Mas 
hometaner auf diefer Halbinfel befchreiben. E 

: Die gewiffe Gefchichfe von Dekan verdanken 
wir. blos mahometanifchen Schriftftelleen,, welche 
die Thaten und Schickjale ihrer Glaüubensgenoffen, _ 


‚die von ihnen geftifteten Reiche und ihre Kriege 


mit den Gögendienern, in perfifcher Sprache erhal⸗ 
ten haben. Sie ſteigt aber nicht hoͤher hinauf, 
als bis zur Regierung der Kaiſer von Delhi, Fe 
roſe 11. und Alla ul Dien, welche beide gegen Ende 
des dreisehnten Sahrhunderts -Defan- befriegteit, 
Telinga und Earıiatic verheeren ließen, fich aber 
in dieſen Provinzen nicht behaupten konnten. Ihre 
Machfolger festen zwar diefe Kriege von der Veſtung 
Dowlatabad (Deoghir) fort, da fie aber 1325. 
wieder verloren ging, und ihre Statthalter fic) in 
Verbindung einiger. indifchen Rajahs wieder in 
Freiheit He ‚ bie Kaifer von Delhi, wegen ewi— 
3 ger 
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ger Unruhen und Empoͤrungen i in ihren alten Pro⸗ 
vinzen, Dekan nicht mit der ganzen Macht. ihres 
Reichs befriegen konnten, fo dauerte es, einzelner 
‚glücklichen Feldzuͤge ungeachtet, über dreihundert 
‚Sahr,. ehe fie Hier veften Fuß faffen fonnten. 
| Erft 1347. erhielt Defan einen mahometas 
nifchen Beherrſcher, der von den Kaiſern von Delhi 
‚unabhängig war... Er hie Huſſun, und war ein 
‚ ‚armer Einwohner von Delhi, der durch Unter» ' 
ſtuͤtzung eines reichen Braminen fo weit.gedieh, daß 
er in der Nachbarſchaft diefer Hauptftadt einigeMors 
gen Landes bearbeiten konnte. Kaifer Tuglif. Shah 
von Delhi fandte 1321. einen feiner Großen. mit 
einem. Heer: jenfeit des Merbudda, um die unruhis 
gen Einwohner zu Paaren zu treiben, „und Huſſun 
begleitete ihn nach Dekan, zeichnete ſich aber in 
dieſem Kriege ſo vortheilhaft aus, daß er einige 
tehne:in den Laͤndern des jegigen Subah von Des 


‚Fan erlangte. Weil aber zufeßt die Faiferlichen F 


Truppen und Beſatzungen in Dekan nicht gehoͤrig 
unterſtuͤtzt oder hinlaͤnglich verſtaͤrkt wurden, ſo 
ergriffen die indiſchen Rajahs die erſte, beſte Gele⸗ 

genheit „die unter ihnen zerſtreuten Patanen zu 
ůberwaͤltigen Selbſt die kaiſerlichen Befehlshaber 
vereinigten ſich mit ihnen, und waͤhlten ein gemein⸗ 
ſchaftliches Oberhaupt, um in dieſen entfernten 
Gegenden Selbſtherrſcher zu werden. Den er⸗ 
ſten gluͤcklichen Verſuch wagte Ibrahim, einer von 
Tuguks afgahniſchen Feldoberſten, und ließ ſich 
unter dem Titel Nahir ul Dien als Sultan von 
Dekan, oder eines neuen Staats, ausrufen. Er 


erhob den vorgedachten Huſſun zu einer hoͤhern Be⸗ J 


—— —— aber dadurch, daß 
bald 


J 
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bald fein gefährlicher Nebenbuhler wurde. ‘Denn 
da ber Kaifer wegen eines Aufftandes in Delhi die 
unerwartete Empdrung in Dekan nicht beftrafen 
konnte, fo befchäfftigte fih Huſſun vorzüglich das 
mit, deffen treugebliebene Befehlshaber und Des 
fagungen zu gewinnen, oder im Gall des Wibers 
ſtandes über dei Nerbudda zu jagen, und durch ge 
waltſame Mittel die tänder füdwärts des Nerbudda 
"ganz von Delhi zu trennen. Dadurch vermehrte _ 
er fein Anfehen allmählich unter den Kriegsbefehls⸗ 
habern und andern Afgahnen, die bisher Ibra—⸗ 
hims fiegreichen Fahnen folgten, und diefer mußte 
zuletzt vom Kriegesſchauplatz abtreten, und feinem 
eigenen, freilich thätigern, General die Herrfchaft 

der neuen Eroberungen überlaffen. 
Huffun ward alfo 1347. in: Dowlatabad 
von allen Großen als Sultan von Dekan erkannt, 
ſp weit dort die Mahometaner die Goͤtzendiener bes 
zwungen hatten, und veraͤnderte nach orientali⸗ 
fcher Sitte feinen bisherigen einfachen Namen. 
Er nannte ſich in feinen Verordnungen Ala ul 
Dien Huffun Kartgoh Bhamint, welchen letzten 
Namen Bhamini alle feine Nachfolger bis 1526. 
führten, oder fo Tange das mahometanifche Reich 
Dekan unzertheilt blieb. Den Namen Kangoh 
waͤhlte er, weil fein Wohlthaͤter in Delhi, der 
obgedachte Bramine, Kangoh hieß. Der Name 
Bhamini Heißt ſoviel als Braminiſch, denn in der 
gemeinen Volksſprache wird Bramin häufig durch 
Bhamen ausgedruckt. Er fuchte dadurch das Ans 
denken feines erften Wohlthaͤters und. deffen Ders 
dienfte um den neuen Staat von Defan zu erhalten. 
Denn Kangoh war des erfte Bramine, * in 
len⸗ 


Zweite Periode, von 1525-1707. 197 


Dienfte eines mahometanifchen Fürften trat, und 
ſeitdem ift Perfonen dieſer Kaſte bis auf den heu⸗ 
tigen Tag ‚das indifche Finanzweſen häufig anver⸗ 
frauet worden... So war der Bramine Tudor Mull 
Raifer Akbars Minifter, der unter ihm das Finanz 
wefen in Ordnung brachte, und Zippo Sahebs, des 
wüthenden Verfolgers der Goͤtzendiener, Finanzmis 
nnifter war der Dramine Purneah, der dieſe Würde 
mod) bei dem neuen Rajah von Myſore bekleidet. 

Alla ul Dien wählte die alte Stadt Eolburga 

(KRalberga, Aſſinabad) am Fluffe Biemra zu feis 
ner Nefidenz, welche jegt zum Gebiet des Nizam 
von Dekan gehört °),: und von feinen Nachfoms 
men mit der Veſtung Biedr ( Ahmebabad ) vers 
taufcht ward, Diefer Sultan regierte Dekan bis 
1357. Sein Reich begriff aber nur einen Theil 
von dem mitslern und weftlichen Theil der Halb⸗ 
infel. Gegen Suͤden ward es durch den Kiſtna⸗ 
flug von dem reichen und mächtigen tande Bisna⸗ 
gar gefchieden. Dort herrfchte ein mächtiger indis 
ſcher Rajah,. den die Mahometaner erft 1564. 
überwältigen konnten. Gegen Dften hatte Telinge 
(Bolconda) damals feinen eigenen Rajah. Die 
noͤrdliche Grenze ift ſchwer auszumachen. Ein Theil 
von Berar war zwar den Gultanen von Dekan 
unterworfen, aber die Provinz Chandes nich. 
Aber dagegen. gehorte ihnen die Provinz Mehrut 
(Baglana), welche ſich bis Guzeratte ausbehnte, 
und um 1374. vollig bezwungen ward, Gegen 
Melten erftreckte fich Alla ul Diens Gebiet bis an 
die Seefüfte, und die Städte Chaul und Dabul 

ſaͤdwaͤrts von Bombay waren ihm unterworfen. 
| N 3 Der 
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Der furchtbarfte Nachbar der Sultane von‘ Dekan 
war der RajahvonBisnagar. Dieſes Reich hatte 
ſchon vierhundert Fahre gebluͤhet, und feinen Nas 
men von der berühmten Stadt Bisnagar erhalten, 
Die 1344, oder kurz vor Alla ul. Diens Thron⸗ 
gelangung, erbauet ward 9). Bisnagar erſtreckte 
ſich vom bengalifchen Meerbufen bis an den indie 
ſchen Ocean, und beariff das ehemalige Reich Tippo 
Sahebs, oder Sunda, Canara und Myſore, fets 
ner die Kanpfchaft Adoni, worin die umüberwinds 
liche Grenzveſtung gleiches Namens (Dodne) beles 
gen war, ‚nebjt Carnatic und Tanjore, und übers 
haupt fechszig Seehaͤfen. Ob zum Reiche Bisnar 
gar auch die Provinzen fübwärts von Tanjore und 
die malabarifchen Naivenjtaaten gehörten iſt nicht 
zuverläffig gewiß. Da aber felbft die Könige von 
Eeylon und die malabarifchen Nairenfürften Bes 
fandte am Hofe diefes Najahs hielten, die ihm jaͤhr⸗ 
lich Foftbare Gefchenfe überbringen mußten, die 
Rajahs von Pisnagar zu Marco Polo’s Zeiten 
Heren der Perlenfifcherei auf. der fünlichen Küfte 
Bon Eoromandel waren, und zumeilen von den 
Nairenfuͤrſten Tribut einfordern liegen i), fo feheis 
nen fie den Theil der Halbinfel vom Kiſtnafluß bis 
Kap Eomorin ganz beherrfcht zu haben. Zwar bes 
hauptet Eduard Barbofa (Barbeſſa) in feiner indis . 
fchen Erpbefchreibung das Gegentheil, und nach ihm 
erfannten ver Zamorin und die andern Nairenfürs 
ften in Malabar feinen fremden Oberherrn, er 
"glaubt auch, fie wären durch die weſtlichen Ghauts 
gegen-alle Einfälle von Bisnagar her hinlänglich 
en j . e⸗ 
h) Ferifhta I. ©. XI. j 
$) Ferifhta I. ©. 263. 
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geſichert*), allein die Verbindungen der Portu⸗ 
gieſen mit den indiſchen Fuͤrſten waren damals noch 
zu neu, um ihre Verhaͤltniſſe gegen einander in ihr 
rem ganzen Umfange zu fennen. 

Das Reich der Bhamini, Sultane in Des 
fan,'dauerte beinahe hundert und achtzig Jahre. 
Allein die Gefchichte deffelben iſt viel dunfler und 
verworrener, als die Gejchichte der indischen Kais 
fer in Delhi. Feriſhta hat über diefen Zeitraum 
-Vorzüglic) die Beränderungen am Hofe, nebft den 
felten unterbrochenen Empdrungen der Großen, ges 
fammelt ; daher ſeine Nachrichten bis zum Ekel 
mit den veraͤnderlichen, und dem Gedaͤchtniß kaum 
einzupraͤgenden, Namen und Ehrentiteln der Feld 
herrn, Hofbeamten und anderer Großen, angefuͤllt 
find. Außer den ewigen Kriegen, welche die Sul— 
: tane von Defan mis ihren Nachbarn, den Königen 
von Önzeratte, den Fürften von Telinga, den Ras 
jahs von Bisnagar und den unzähligen Fleinen - 
Perg, und Waldfürften führten, iſt ihre unfruchts 
bare Gefchichte deswegen fo abfchreckend, weil viele 
Megenten, deren in der angeführten ‘Periode fiebs 
zehn auf einander folgten, häufig als Kinder von 
zehn bis zwolf Jahren den Thron beſtiegen, oder 
als die blutdürftigften Tyrannen ihre Unterthanen 
mit eifernem Zepter regierten. Die Großen vers 
drängten einander unaufhoͤrlich durch Derrätheret 


und Meuchelmord aus der Gunft der Monarchen, 


und ihre Anhänger festen die in der Hauptfladt ans 


gefangene Fehde in den Provinzen fort. Die Suls 


tane wählten ihre Rathgeber und oberiten Feld— 

berren nicht blos aus ihren eingebormen Unterthas 
4 nen, 

£ Ramufio V.I. ©. 324. i Ä 
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nen, ſondern frembe Abentheurer aus Turkeſtan, 
der Mongalei und Abiſſinien, ſchwungen ſich aus 
dem Abſchaum des Poͤbels zu den hoͤchſten Ehren⸗ 

ſtellen, und beriefen, um ſich in ihren Wuͤrden zu 
behaupten, Schaaren ihrer Landsleute nach De⸗ 
kan, welche oft die blutigſten Buͤrgerkriege veran⸗ 


laßten. Was ſich aus Ferifhta's trocknen Mord⸗, 


Namens und Titelregiſtern für unfere Zeiten und 
zur Ueberficht der vornehmften Staatsveränderuns 
gen in Dekan zufammentragen läßt, befteht etwa 
in folgenden Begebenheiten : 

Ala ul Diens Nachfolger hieß Mahummub. 
Er ftarb 1374. nad) einer furzen Regierung, und . 
fieß zuerſt vierecfigte Gold» und Silbermünzen mit 
feinem Namen prägen. Sie wurden aber aus Ner 
ligionshaß und Nationalſtolz von den Fürften von 
Disnagar und Telinga eingefchmolzen, jedoch Mas 
hummud beftrafte die indischen Wechsler mit uns 
erbittlicher Strenge , fo daß die Münzen von Kals 


berga, mit dem Namen des Propheten und feiner 


Sünger bezeichnet, bald allgemein in Umlauf far 
men, und die Münzen der heidnifchen Rajahs erſt 
nach dem Untergange der Dynaſtie Bhamini in 
mahometaniſchen Staaten angenommen wurden. 
Er zwang den Rajah von Telinga, ihm Tribut zu 
bezahlen, und einen Theil feines alten Gebiets bis 
an die Beftung Golconda abzutreten, fo daß ihm 


„ etrva. die Küftenprovinzen, oder die durch eine 


undurchdringliche Gebirgsfette gefchiedenen noͤrdli⸗ 
chen Eircars, übrig blieben. Unter den Geſchen⸗ 
fen, welche der Rajah von Telinga dem Sieger 
darbringen mußte, befand fich ein Thron von El⸗ 
fenbein mit Goldplatten belegt, und mit den — 
ar⸗ 
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Barften Edelſteinen verziert, deſſen Werth auf vier 
Millionen Rupien gefchägt ward. Seine Nachfol⸗ 
ger nahmen auf demfelben beim Anfange ihrer Res 
gierung Die Huldigung ein, und bemuͤhten ſich, deſ⸗ 
fen Werth durch reiche Verzierungen zu erhöhen. 

Unter Mahummud fingen-die Kriege mit Biss 
nagar an. Dieſer alte indiſche Staat hatte freis 
lich einen größern Umfang, als die änder , welche 
‚ bie Sultane von Dekan beherrfchten, und die Ras 
. Jobs waren wegen ihrer unermeßlichen Reichthuͤ—⸗ 

mer berühmt. Ob fie gleich ihren Gegnetn Heere 
von fünfmal Hunderttaufend Mann Infanterie, 
and fünftanfend Elephanten, nebft einer zahlreis 
chen Reuterei, entgegenftellen fonnten, fo wurden 
fie doc) in allen Treffen von einer geringeren Anzahl 
Mahometaner befiegt, weil diefe zum Kriege ab» 
gehärteter waren, und ven Feind mit größerer 
Kuͤhnheit angriffen. Mahummud befiegte den Ras 
jah 1365. in verfchiedenen Gefechten, und machte 
unermeßliche Beute. Unter dieſer befanden fich 
nach einer am Kiftnaflug gewonnenen Schlacht 
4000 Elephanten und dreihumdert Kanonen, und 
feitdem fingen die Sultane von Defan an, ſich 
diefer Feuerfchlünde bei ihren Heeren zu bedienen. 
Diefer Krieg mit Bisnagar ward mit unglanblis 
her Sraufamfeit geführt; denn da die Hindus zu 
Anfange deffelben eine von des Sultans Grenz 
veftungen erobert, und die ganze Befagung hatten 


niederhauen laffen, fo gelobte ver Sultan, nicht 


eher Friede zu machen, als bis er ihren Schatten 
hunderttauſend Heiden geopfert hätte. Es wur⸗ 
den daher nicht blos die Gefangenen niedergemeßelt, 
fondern auch alke — ohne Unterſchied — 

| 5 e⸗ 
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Geſchlechts und Alters, die: den Siegern in die 


Hände fielen, fo daß es ſchien, er würde die uns 
glaͤubigen Bisnagarer.ganz von der Erde vertilgen. 
Da Mahummud bis zur, Hauptſtadt vordrang, fo 
mußte der Rajah um. Frieden, bitten, und jaͤhrli⸗ 
chen Tribut verſprechen. Zugleich ward in dieſem 
Frieden ausgemacht, daß man in kuͤnftigen Krie— 
gen von beiden Seiten der Wehrloſen ſchonen, den 


Gefangenen das teben friſten, und überhaupt die 


bisherigen Grauſamkeiten einftellen wolle. Dies, 
ſagt Feriſhta, it aud) in den folgenden Kriegen 
in Dekan immer beobachtet worden. \ 


- Wie. Zimur zu. Ende dieſes Jahrhunderts 


Hindoſtan verheerte und Delhi eroberte, erſcholl 
der Ruf von ſeinen Siegen bis nach Dekan. Sul⸗ 
tan Tuglik Bhamini, der damals in Dekan re— 
gierte, ließ Geſandte mit reichen Geſchenken ar 


des Weltverwuͤſters Hoflager abgehen, und ihm 


Beiſtand zur Eroberung Hindoſtans anbieten. Ti⸗ 
mur nahm dieſe Aufmerkſamkeit ſo hoch auf, daß 


er dem Sultan die Provinzen Malva und Guze⸗ 


ratte ſchenkte, und darüber ein Figman, oder eine 
eigene Urkunde, ausftellen ließ, aber weder Tuglif, 


noch feine Nachfolger, waren je im Stande, ihre _ 


Rechte auf diefe Länder auszuführen: 


\ 


Ahmed, der neunte Sultan von Defan, der - 


um 1420. regierte, war ebenfalls gegen Bisnagar 


glücklich, und eroberte von diefem Reiche mehrere 
Beftungen. zwifchen dem Kiftnas und Tombudras 
fluß. Er bezwang das übrige von Telinga, und 
fand bei der Eroberung von Warangole (Warun⸗ 
kul), der Hauptveftung des bisher tributpflichtigen 


Zpeils von Telinga, norboftwärts von Golconda, 


einen 
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een reichen Schatz, den die Fürften dort ſeit 
Jahrhunderten aufgehäuft Hatten. Die oͤſtlichen 
Gebirge fchügten damals bios die nördlichen Cir⸗ 
cars gegen die Herrfchaft der Mahometaner; denn 
Hier herrſchte noch um die Mitte des vierzehnten 
- Jahrhunderts der Rajah von Oureah, dem bie 
Sultane yon Dekan erft 1471. die jetzt zerftorte 
Veſtung Oureah, nebft verſchiedenen andern, ent⸗ 
riſſen. Ahmed unterjochte auch einen anſehnlichen 
Theil oder das uͤbrige von Berar. Dies war der 
tandftrich Gondwana (Gondwarra), der feinen ei 
genen Nabob hatte, und an. Malva arenzte. Er 
- hat diefen Namen von einem alten indifchen Stamm; 
den Akbars Handbuch Gownd nennt, und von dem 
‚wir eben fo wenig, als von andern indifchen Bol 
kerſchaften, wiffen, welche gelegentlich in der indie 
ſchen Sefchichte erſcheinen. Er ift aber noch vors 
handen, wie wir aus neuern Reifen durch Berar !) 
erfahren haben, und noch iſt dieſer indische, freis 
lich fehr rohe, Stamm unter mehrere Häupter vers 
theilt. Der Rajah diefes tandes, welcher Ahmeds 
Dafall ward, hatte in der jest zerſtorten Veſtuns 
Kurleh ſeinen Sitz. 
—IIhnm folgte 1457. ſein Sohn Humajun in 
der Kegierung „der wegen feiner Öraufamfeit den 
‚Beinamen Zalim, Wuͤtherich, erhielt. .. Er .ers 
theilte ſchon einem ſeiner Großen den Ehrentitel 
NMizam el Mulk, d. i. welcher das Reich in Ord—⸗ 
nung bringt, der nachher den mogoliſchen Statt 
haltern in Dekan zu. eigen ward. Humajuns 
Barbarei ging fo weit, daß, wenn er in ſei⸗ 
ner Ben. isgend einen Großen oder. Omrah hins 
| rich, 
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richten ließ, deffen Familie und Verwandtſchaft 
ein gleiches Schickſal hatten, und. nicht ein» 
. mal die niedrigften Hausbedienten verfchont wurs 
den, daher die Großen; mwenn-fie nad) Hofe bes 
zufen wurden,. vorher ihr Haus. zu beftellen, und 
fich zum gewiffen Tode zu bereiten pflegten. Goa 
war um dieſe Zeit ein berühmter Seehafen, und 
1470. ward derfelbe von.den Sultanen von Defan 
dem Rajah von Bienagar entriffen. | 
Mit dem Sabre 1482. näherte ſich das Neich 
.. Defan feinem Untergange. Die Großen achteten 
die Befehle der Sultane nicht, welche bis 1526. 
den bloßen Namen der Negenten führten. “Daher 
wagten diefe es nicht, die offenbarften Nebellen zu 
beftrafen, fondern nahmen fie wieder zu. Gnaden 
‚an, fo oft fie auch das Derfprechen der Treue ges 
brochen hatten. In dem Eurzen Zeitraum von 
1518 bis 1526. wurden von einigen Großen vier 
- &ultane nad) einander auf den Thron erhoben, 
und von eben venfelben wieder herabgeſtuͤrzt. Die 
Statthalter in den Provinzen des Neichs , welches 
feit 1480. aus acht Abtheilungen beftand , kamen 
gar nicht nach Hofe, unterliegen, ihr Contingent 
zur Faiferlichen Armee zu ſtellen, ja einige nahmen 
öffentlich den Sultanstitel an, unp ließen in den 
Mofcheen ihres Gebiets das Gebet in ihrem Nas 
men ablefen. Dekan, fo weit ed in diefen vers 
wirrten Zeiten von den Mahometanern bezwungen 
war, beftand aus folgenden Provinzen, deren Gren⸗ 
zen und Umfang aber aus Mangel geographifcher 
Beſtimmungen nur fehr unvollfommen angedeutet 
werden fonnen. Berar beftand damals aus zwei 
Abteilungen, die von den jetzt zerſtoͤrten ji 
ß fern 


“ 
— 
— 
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fern Khaweel und Mahore ihren Namen erhielten. 
Telinga hatte ebenfalls zwei Statthalter, den noͤrd⸗ 
lichen Theil regierte der Subah von Warangole, 
und der füdliche Theil, zu welchem die Seefüfte, 
imgleichen Raimundri, Maffulipatan, Bilconda 
und Dureah gehörten, waren dem Nizam el Mulk 
Deheri anvertraut. Die vier übrigen Provinzen 
hießen Dowlatabad, Eoncan, worin Goa, Zoneer, 
Balgoan belegen waren, Beejapur (Bifapur) und 
Kalberga (Aflinabad). | Ä 

Da nun mit dem Sultan Kullim Ulla, der 
jur Zeit des mogolifchen Einfalls in Hindoftan 
regierte, bei dem Kaifer Baber gegen feine Mis 
nifter vergeblich Hüffe fuchte, und gleich vergebs 
lich bald diefem, bald jenem feiner Statthalter - 
feine Perfon anvertrauefe, um wenigftens einen 
Theil feiner Herrfchaft wieder zu erlangen, das 
Haus Bhamini in Defan erlofch; fo riffen vie 
ſchon früher unabhängig gewordenen Statthalter 
die verfchiedenen Neichsprovinzen an fich, oder lies 
Ben dort bis zu günftigern Zeiten die Befehlshaber 
in ihren Würden, und das vom Stamm Bhamini 
faft Hundert und achtzig Jahre beherrfchte Dekan 
ward in fünf unabhängige Reiche von ungleichem 
Umfange zerſtuͤckelt, die neben einander bald Fürs 
zere, bald längere Zeit beftanden, und zulegt von 
den mogolifchen Kaiſern verfchlungen wurden. Diefe 
waren Ahmedabad, Berar, Ahmednagur, Viſa⸗ 
pur und Golconda, 

Das erfte Neich erhielt feinen Namen von 
der Beftung Ahmedabad, welche Sultan Ahmed 
Bhamini 1430. in der Machbarfchaft ver Beftung 
Biedr (Beder) erbauen ließ. Es hatte nur einen 

klei⸗ 


.- 
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Heinen Almfang, die Könige, welche dort nach ein⸗ 


ander regierten, führten ven Beinamen Berid. 
Ihre Herrſchaft hoͤrte ſchon in der Mitte dieſes 


Jahrhunderts auf, und bei der. Eroberung vom 
Bisnagar wird 1564. der Konig Ali Berid Shah 
vom Feriſhta zum letztenmale genannt. Die Haupts 
ſtadt Ahmedabad ward, nebft dem größten Theil 
des tandes, von Bifapur erobert, das übrige aber 


mit Ahmednagur veremigt, 


Das Reich Berar umfaßte die ganze Pros 
vinz diefes Namens. Hier regierfen nur vier Koͤ⸗ 
tige,. welche den Titel Ummad Shah führten. 
Ihre Herrſchaft dauerte bis 1574. Damals. machte 
der Sultan von Ahmednagur derfelben ein Ende, 
er mußte aber Berar 1595. den Mogolen: übers 
laſſen. re 
Ahmednagur hatte feinen Namen. von. der 


Hauptſtadt, welche Ahmed, der erſte Regent Dies 


ſes neuen Reichs, 1494. erbauete, weil er damals 
dem Sultan von Defan .die alte Stadt Dowlatas 
bad nicht entreißen. fonnte. Dowlatabad verlor 


nach Erbauung diefer Stadt: ihr altes Anfehen, 


bis Kaifer Shah Sehan fie zur Hauptſtadt feiner 


fuͤdlichen Eroberungen erhob. Das Neich Ahmed⸗ 


nagur begriff nach der Zertrümmerung des benadys 
barten Staats Ahmedabad, die Provinz Bags 
lana, nordwärts des Bimafluſſes, den ganzen 
gandftrich,, den der, Gondaveri von feinem Ur⸗ 
fprunge bis an die Grenzen von Golconda durchs 
ſtroͤmt, nebft einem Theile von Berar. - Außer 
den Kriegen, welche die Könige, Nizam Shah ges 
nannt, mit Guzeratte, Viſapur, und. zulegt mit 
den Mogolen führten, hat fich von den — 

I en 
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len von —— wenig erhalten, und es naͤ⸗ 
herte fich ſchon 1 594. feinem Untergange, weil das 
mals die Großen anfingen, unter jungen, minders 
jährigen Sultanen die Führung des Staatsruders 
an fich zu reißen. Da Kaifer Afbar um dieſe Zeit 
Malva, Ehandes und Guzeratte erobert hatte, fo 
verjprach einer von diefen Uſurpatoren dem Kaifer 
Tribut, wenn er ftch feiner gegen feine Nebenbuhs 
ler annehmen wollte. Ein mogolifches Heer rückte 
alfo in Ahmednagur ein, und belanerte 1595. die 
Hauptſtadt. Zwar ward diefe nicht erobert, Doc) 
mußte Berar, fo weit es damals diefem Reiche ges 
hörte, dem Kaifer abgetreten werden. Weil aber 
nad) dem Abzug der Mogolen der Sultan Bahas 
dur diefen Berfuft nicht verfchmerzen' konnte, fo 
füchte er -die verlorne Provinz wieder an ſich zu 
bringen, und die Faiferlichen Truppen wurden aus 
einem Theil derfelbert vertrieben. Akbar zog hiers 
auf perfonlich nach Defan, und belagerte-den Suls 
tan in der Veſtung Afere, auch die Hauptftadt Ahr 
mednagur ward 1600. von feinem Prinzen Daniel 
eingeſchloſſen. Beide mußten fich nach vergebljs 
chem Widerſtande ergeben, und der gefangene Sul⸗ 
tan Bahadur Nizam Shah ward nach Gualeor ges 
ſchickt. Das ganze Reich ward von den Mogolen 
damals nicht bezwungen, ſondern Akbar begnuͤgte 
ſich mit den eroberten Veſtungen, und ſchlug dieſe, 


nebſt andern unterjochten Diſtrikten, zu der Statt/ 


halterſchaft Chandes. 

Unterdeſſen erholten ſich die Großen von Abs 

mednagur von ihren Miederlagen, und Mallek Um⸗ 

ber, ein. Abiffinier ‚' der tapferfte und gluͤcklichſte 

von ihnen, ernannte einen neuen Sultan Mor 
se 
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tiza II. Dieſer konnte aber weder die Mogolen 
aus ihren Eroberungen vertreiben, noch den erlo⸗ 
ſchenen Glanz feines Reichs erneuern, er ward alſo 
bald darauf ermordet. Nach ſeinem Tode erhielt 
Ahmednagur drei verſchiedene Herren. Akbar blieb 
im Beſitz der Hauptſtadt und anderer Veſtungen. 
Mallek Umber bemaͤchtigte ſich des oͤſtlichen Theils, 
und ein anderer Omrah, Kajoo Minnaun, der 
wahrſcheinlich ein Hindu war, des weſtlichen. Des 
letztern Regiment war von kurzer Dauer, denn 
Mallek Umber nahm ihn gefangen, und bemaͤch⸗ 
tigte fich 1603. feines Antheils. Er wählte Hiew ⸗ 
auf Dowlatabad zur Hauptftadt feiner Eroberuns 
gen, und behauptete fich gegen ben Kaifer Jehan⸗ 
gir, der ihn freilich oft befiegte, aber nie ganz des 
müthigen fonnte, bis an feinen Tod, der 1626. 
erfolgte. Feriſhta ruͤhmt ihn als einen trefflichen 
Regenten, der nicht nur fein verheertes Neich in 
den beften Stand feßte, fondern auch von feinen 
Nachbarn fo gefürchtet ward, daß die Konige von 
Solconda und Bifapur, ihm Tribut bezahlen. mußs 
ten. Er ift der Erbauer von YAurungabad, fünf . 
Meilen von Dowlatabad belegen, welche Aurungs 
‚ gebe hernach verfchönerte, und zur Hauptſtadt eis 
ner neuen Provinz erhob. Umbers Sohn, Fut⸗ 
teh Chan, folgte ihm in der Regierung, weil die⸗ 
fer aber des ermordeten Mortiza zehnjaͤhrigen 
Prinzen Huffein auf den Thron erhob, um in 
deffen Namen zu regieren, auch dem Kaifer 
Shah Jehan nicht die. Schäge und Elephanten 
des ermordeten Mortiza ausliefern wollte, fo 
fandte biefer ein Heer gegen, ihn aus, welches 


— den jungen Sultan und ſeinen Vezier, in 
Dowla⸗ 
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Dowlatabad einſchloß, und um 1636. zur Ueber⸗ 
gabe zwang, Auf diefe Ark endigte fich das: Neich 
Ahmednagur. ‘Sultan Huſſein ward gefangen 
nach Öualeor abgeführt ‚, und fein Pefchüger Suts 
teh Chan trat in des Kaifers Dienfte. Weil er 
aber in Furzer Zeit den Berftand verlor, ‘gab 
Shah Zehan ihm eine Penfion von 200,000 Rus 
pien, welche ihm in tahor bis an feinen Tod aus 
gezahlt wurden. Ä 
Die beiden noch Übrigen Reiche in Dekan, 
Viſapur und Golconda (Telinga), beſtanden bis 
1685. neben einander, um welche Zeit ſie gleiches 
Schickſal mit den uͤbrigen hatten. Was in beiden 
vor dieſem Zeitpunkt vorfiel, beſteht leider in den 
gewoͤhnlichen orientaliſchen Ereigniſſen, gluͤcklichen 
“nd ungluͤcklichen Kriegen, kaͤnderverheerungen, 
- Empörungen, Verraͤthereien, und oft blutigen Eins 
und. Abfegungen der Megenten und ihrer Führer. 
Weil ein größer Theil derfelben in den Zeitrdum 
fällt, in welchem Aurungzebe diefe Neiche befriegte, 
und nach vergeblihem Widerftande zuletzt über den 
Haufen warf, fo follen hier nur die merfwirdigften 
Degebenheiten ausgehoben werden; welche vor dies 
fen Kriegen zu unferm Plan gehören, die fpätern 
aber in: der Geſchichte der legten Negierungsjahre 
Aurungzebe’s folgen. Nur die Sefchichte von Bis 
ſapur hat Ferifhta nach feiner Art ausführlich bis 
1594. behandelt, aber bei Golconda hat er fich zu 
fur; gefaßt. Was er von diefem Neiche hinterlaffen 
» hat, befteht blos aus den trocknen Namenverzeichs 
niſſen der acht Könige, welche dort unter dem Titel 
Cuttub Shah von ı512 bis 1687. tegierten. ‘Der 
fünfte von ihnen, Mahummud Euttub Shah, er 
5. Th. 2. Abth. O baue⸗ 
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bauete 1586. die Stadt Hyderabad, die heutige Nas 


fidenz des Subah von Defan. Ahr erfter Name . 


war Bagnagur, den er ihr zu Ehren feiner Ge⸗ 


‚liebten ertheilte, aber ſpoͤterhin veränderte. Dors 


ber war Golconda die Hauptftadt diefes Neichs, 
eine drei Meilen von Hyderabad entfernte uralte 
Bergveſtung, von welcher diefes Neich feinen Nas 
men erhielt. 

Bon größerm Umfange und mehrerer Wich⸗ 
tigkeit war allerdings das Reich Viſapur, weil es 


, allen DBerfuchen feiner Nachbarn, . daffelbe mehr‘ 


als einmal zu gertrümmern, muthvoll widerftand, 
die erften. Eroberungen der Portugiefen. zum Theil 
innerhalb deffen Örenzen lagen, und die Zerftörung 
des mächtigern Reichs Bisnagar meift von dort aus 
beirft wurde. Der Umfang von Bifapur fann 
nur. ungefähr angedeutet werden, weil daffelbe bei 
feiner Entftehung unbeträchtlich war, fich aber ges 
gen Ende des fechsjehnten Jahrhunderts durch Ers 
oberungen anfehnlich erweiterte. Gegen Norden 
ward daffelbe von den beiden Reichen Ahmedabad 
und Ahmednagur begrenzt, und nach Eroberung 
derfelben durch die Mogolen dehnte fich dort Bifas 
pur bis an die Quellen des Gong oder Godavern | 
aus. Gegen Dften ftieß ed an Golconda, aber 


‚nach der Zerftörung des Reichs Disnagar erlang⸗ 


ten die Sultane von Bifapur von den Trümmern 
deffelben den füdlichen Theil von Carnatie, nebft 
dem benachbarten Neiche Tanjore, und der Des 


fung Megapatnaın. Gegen Süden madıten die 


Fluͤſſe Kſſtna und Malpurba die Grenze, aber feit 
1564. reichte diefes Neich bis an den Fluß Gavery, 


ſo daß das Herz von Bisnagar, nebſt einem an⸗ 


ſehn⸗ 
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fehnlichen Theile von Myfore, den Suftanen von 
Biſapur unterworfen war. - Gegen. Welten wat 
die Grenze eben fo abwechfelnd, Urſpruͤuglich ger 
hörte dazu’ die ganze Seefüfte von Chaul big Kap 
Namas, aber nachher eroberten. die Sultane alle 
füdlicher liegende Sechäfen bis Barrelor. Mie in 
andern indifchen Staaten gab es in Viſapur eine 
Menge zinsbarer Bergfürften ,. von denen die we⸗ 
nigſten den Namen: nach bekannt find. Von dies 
ſen war feit 1564. der Rajah von Chandegerri eis 
ner der mächtigften, der aber feinen Wohnort oft 
wechſeln mußte, bis er zuletzt auf den Truͤmmern 
ſeiner zerſtoͤrten Hauptſtadt Allputtna (Bisnagar) 
bis 1799. der uͤbrigen Welt unbekannt vegetirte. 
Einige andere werden unten vorkommen. | 
Der Stifter des Reichs Viſapur war vor 
tuͤrkiſcher Abkunft, und, um fein Gluͤck zu mas 
hen, 1458. in Defan eingewandert. Er hieß 
Euſuph Adil Shah, durch welchen legten Titel 
ſich feine Nachkommen von den übrigen Sultanen 
‚in Defan unterſchieden. Schon 1489. Fündigte er 


- den Fürften aus dem Haufe Bhamini den Gehors 


fam auf, und wählte die Stadt Bifapur am Beems 
rafluß zu feiner Reſidenz, einen damals unbedeus 
tenden Ort, welchen er zuerft mit Mauern umge 
ben. lieg. Während. feiner Regierung eröberten vie 
Portugiefen 1509. unter des großen Albuquerque 
Fuͤhrung den Seehafen Goa hy. Euſuph vertrieb 
fie zwar aus dieſem Plage wieder, aber Goa ging. 
unter. feinem Nachfolger abermal verloren. Seit 
dem haben fich die Portugiefen in diefer Hauptftane . 
ihrer indifchen Befigungen immer behauptet, und 
SE D 2 E alle - 
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alle Verſuche der Könige von Viſapur, der Mas 
raten, und der Sultäne von Myſore, fie aus dies 
ſer Veſtung zu vertreiben, glücklich vereitelt. 

Die Suftane von Viſapur waren ebenfalls 
mit ihren Nachbarn in Kriege verwickelt, die aber 
feine andere Folge hatten, als daß von beiden Sei⸗ 
ten einige Beftungen erobert, die Länder‘ verwuͤſtet 
wurden, und nad). einer verlornen Schlacht ein 
bald wieder gebrochener Friede .zu Stande Fam. 


Ann diefen Kriegen nahmen die Rajahs von Bisna⸗ 


Har häufiger Antheil, entweder als Feinde, oder 
Allürte von Bifapur, als fie unter den‘ bhamini⸗ 
ſchen Sultanen gewagt haften, und eroberten die 
Naͤnder jenfeit. des Kiftna wieder, welche fie in vos 
rigen ‚Zeiten verloren haften. Aber feit 1530. bras 
chen in Disnagar Unruhen und Bürgerfriege aus, 
denen ähnlich, welche die mahometanifchen Staus 
ten fo oft zerrüttet hatten; : die regierenden Rajahs 
ftarben fchnell Hinter einander, und ihnen folgten 
unmindige Kinder von wenigen Monaten auf dem 
Throne, um deren Bormundfchaft, oder die Res 
gentfchaft in ihrem Namen, die Großen des Reichs 
und entfernte Berwandten mit einander fämpften. 
Die abwechfelnden Regenten:räumten die jungen 
Prinzen des Föniglichen Haufes durch Gift und 
Mordftahl aus dem Wege, um ihren Nachfoms 
“men den Thron zu verfchaffen. Sie wurden wies 
der von Mißvergnügten, oder Anhängern der alten 
Rajahs, aus der Hauptfladt verjagt, das ganze 
Reich nahm an diefen Händeln Theil, und die 
‚meiften_zinspflichfigen DBafallen, deren Bisnagar 
eine große Menge zählte, festen fich in Freiheit, 
und vermweigerten den fchuldigen Tribut. Bei pe 
F | en 


®_ 


fen Verwirrungen fuchten zumeilen einzelne Negens 
sen, wenn ihre Gegner zu. furchtbar wurden, Huͤlfe 
von Bifapur, und verfprachen dafür ungeheure 
Subſidien und jährlichen Tribut, dergleichen Biss 
nagar in; vorigen Zeiten den Sultanen bes Haufes 
Bhaminẽi gezahlt hatte. Ob Bisnagar gleich durch 
dieje Unruhen fehr gefchwächt ward, fo benußte 
daffelbe doch die gleichzeifigen Kriege der Sul— 


tane von Defan, um fein Gebiet auf ihre Unkoſten 


. zu erweitern. Bei diefen Einfällen litt Viſapur 
‚ am meilten. Al Adil Shah, Sultan ven Bifas 


pur, brachte daher eine Verbindung fämmtlicher . 


mahometanifcher Fürften: in. Defan 1564. gegen 
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das zwar oft erfchüfterte, aber. nie uͤberwaͤltigte, 


Bisnagar zu Stande, theils fi) an den Ungläus 


bigen zu rächen, theils den Koran über bie ganze | 


Halbinfel zu verbreiten... 


Blisnagar war nad).der Zertheilung von De⸗ 


kan ein furchtbarer Nachbar der Mahometaner, 


und ber Rajah fühlte ſeine Ueberlegenheit. Denn 
da das unter einem Sultan vereinigte Defan ihn . 


nie hatte unterjochen koͤnnen, fo war dergleichen 
von diefem in mehrere Staaten zertheilten Reiche 


um fo weniger zu befürchten, weil fie unter einans 
ber in ewige Händel verflochten waren. Der Stolz. 


des Rajahs und die, Berachtung der Mahometaner 
zeigte fich bei aller Gelegenheit, und die Abfcheus 
lichkeiten; welche. deffen Truppen als Alliirte von 


Bifapur 1564. in Ahmebnagur an Mofcheen und : 


andern. heiligen Dertern verübten, mußten jeden 

‚Mufelmann empören. . = Ä 
Ali Adil Shah ſchloß jenes Buͤndniß mit Huf 

fein Nizam Shah a Ya r Ibrahim -- 
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tub Shah von Golconda, und Berid Shah von 


Ahmedabad gegen den Fuͤrſten Ramraji von Bis⸗ 


nagar. Ohne Feriſhtas Geſchichte wuͤrden wir 
außer Stande ſeyn, dieſen Krieg zu uͤberſehen, der 


eins der aͤlteſten indiſchen Reiche zertruͤmmerte, 


weil Reiſebeſchreiber, welche jene Verbindung und 
ihre Folgen; ebenfalls aufgezeichnet haben, die Nas 
men der Fürften fo außerordentlich verſtuͤmmeln. 
Der Engländer Eäfar Friedrich, welcher drei Jahre 
nach diefem Kriege die zerftörfe Hauptſtadt Bisna⸗ 
gar (Bezenegher) befuchfe, nennt: die verbundenen 


Sultane Dial Kan (Adil Shah), Zamuluk (Mie 


zam Shah), und Cotamuluk (Euttub Shah). 
Den vierten oder den Sultan von Ahmedabad 


kann man gar nicht erfennen. Er nennt ihn Bis 


ridi für Berid Shah, und Orme meint daher"), 
Dies möge vielleicht der König:von Chandes gewe⸗ 
fen feyn, der aber an diefem Kriege feinen Theil 
sahm n). Sie erfochten an den Ufern des Kiſtna 
einen herrlichen Sieg uͤber den Rajah. Er blieb 


ſelbſt in dieſer Schlacht, und uͤber hunderttauſend 


Hindus ſollen in derſelben geblieben ſeyn. Die Sie⸗ 
ger verfolgten die Fluͤchtigen bis unter die Mauern 
der Hauptſtadt. Dieſe, welche fünf deutſche Meis 
len im Umfange hatte, ſtark beveftigt war, und 
eine Menge Pagoden mit: goldenen Dächern, uns 
geheure Palläfte, und eine Menge Monumente ins 
diſcher Baufunft, in und außerhalb ihren Mauern 
befaß, ward erobert und von Grund aus zerftört. 
Sechs Monate verweilten die Sieger in, Bisnagar, 


| riſſen die Haͤuſer nieder ‚ um —— Schaͤtze 


zu 
m) Fragmenis of che Mogul Bihpire. ©. LXXI. 
n) Hacluit Voyages, T. III. S. 276. 
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zu entdecken, und Fehrten hierauf, vielleicht weil 
fie fich über die Beute entjweiefen, mit dem Naube 
nach ihren tändern zurück. Von diefer Zerftorung 
hat fich das Reich fo wenig, als die Hauptftadt, 
wiederholen fünnen, und der Name Bisnagar vers 
ſchwindet feitdem ‚in der Gefchichte. Die Stadt, 
welche in unfern Zeiten den Sultanen von Myſore 
gehörte, und jegt den Maratten abgetreten ift, 
liegt ganz in Ruinen,‘ und hat ebenfalls ihren Na⸗ 
men verändert, und da der Fluß Tombudra durch 
dieſelbe ſtroͤmte, fo beftand fie eigentlich aus zwei 
Städten, deren Trümmer jetzt Annagundi und 
Allputna heißen). Den erften Namen Fennt Fes 
riſhta ſchon, und er fagt, Ali Adil Shah wäre 
nach dem Rückzug feiner Bundesgenoffen nach Anis 
eonde gezogen, um.einen Prinzen des erfchlagenen 
Rajahs wieder auf den väterlichen Thron zu erheben. 
Daß jene Fürften diefen Zug aus bloßer Raubfucht 
unternommen haben follten, iſt kaum zu glauben, 
daß fie aber nach Zerftörung der Hauptftadt den 
gefchlagenen Feind nicht weiter verfolgten, oder das 
bezwungene Reich nicht unter fich theilten, iſt noch 
weniger zu erflären. Daher rettete fich der Brus 
der des erfihlagenen Ramraji in die öftlichen Ges 
birge, und behauptete fich in ven Beftungen Bil 
conda (Palteonda, Penigonda), Chandegerri, 
Adoni, auch fpäterhin eine Zeitlang in Vellore, 
und vererbte diefe Trümmer von Pisnagar auf 
ſeine Nachfommen. Cie regierten hier noch 1645, 
und das heutige Earnatic, nebft den Fürften von 
Gingi und Tanjore, erfannten ihre Oberherrfchaft. - 
NE. O 4 Euro⸗ 
0) Moores Narrative of Capt. Littles Detachment. 
S. 182. u k 
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Europaͤer, welche während dieſer Zeit nad) Des 
fan famen, nennen diefen Fürften, der meiftens 
in Chandegerri wohnte, gewöhnlich) Kounig von - 
Marfinga, entweder, weil die Najabs von Biss. 
nagar ſchon lange diefen Titel führten, wie in der 
"Einleitung ©. 29. ꝛc. gezeigt ift, oder die Fürften 
‚ bon Chandegerri das fand des ehedem berühmten 
Fuͤrſten Derfing ganz oder größtentheils befaßen. 
Don einen Fürften diefes Namens redet Ferifhta 
in feiner Gefchichte von Defan ?), nur iff aus 
Sc,tts Ueberſetzung nicht zu erſehen ob er oder 
fein fand Narſinga hieß. Er erwaͤhnt auch defs 
ſen Hauptſtadt, aber ohne ihren Namen anzu⸗ 
führen; ob er etwa die Stadt Narſinga meint, 
welche in alten und neuern Karten, wie die Stadt 
Defan. in. verfchiedenen Gegenden von Garnatic, 
erſcheint, laßt ſich nicht beftimmen, aber fchwers 
lich war Narjinga je ald Reſidenz oder irgend. bes 
deutender Ort vorhanden, 
Dem Beifpiel des Najahs von Chandegerri 


folgten die übrigen Großen und Befehlshaber in den 


ihnen anvertrauten Diſtrikten, und das Reich Biss 
nagar ward .nach der gänzlichen- Zerftreuung feines; 
Heeres und der Zerfförung feiner Hauptftadt in eine 
Menge Kleiner und großer Staaten zerftückelt, von 
denen die weniaften zu unferer Kenntnig gelangt 
find. So hatten die Deftungen Adoni, Banca⸗ 
pur, Carwar und Barcelor, ihre befondere Fürs _ 
ften, und fpäterhin erfcheinen die Najahs von Car 
tur, Serreh, Corg (Eurg, Eurga) und andere,. 
die fonft dem Großfürften von Bisnagar treu und. 
Hold gewefen waren. 

Waren 


P T. L ©. 165. 
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‚Waren die Sultane von Bifapur!fonft in 
Feine. Kriege verwickelt, fo. ſuchten fie diefe Fleinen 
Sürften ihrer Hoheit zu unterwerfen, und um 1 570. 
‚fehloffen ſie einen Vertrag mit Ahmednagur, das 
ſich zuweilen der Leberbleibfel von Bienagar gegen 
Bifapur annahm, daß die Sultane von Ahmed» 
nagur fich im Lande Berar entfchädigen follten, 
wenn Bifapur Eroberungen in Bisnagar machte, 
In diefem Kriege mußte fich: fehon 1573. der Nas 
jah von Adoni unterwerfen, und der Rajah von 
Eurg ward 1580. bezwungen. Ungeachtet die als 
teften Rajahs von Myfore ein fo Fleines Gebiet be⸗ 
fagen, welches:nur aus zwei und, dreißig Dörfern 
und ber Stadt Myſore beftand, fo werben fie doch: 
in der Gefchichte der Kriege erwähnt, welche Bis 
fapur jenfeit des Kiftna führte, und um 1593. 
mußte Mectaderry Roy, oder Najah von Myſore, 
‚die Herrichaft von Bifapur anerkennen, und dem 
Sultan Ibrahim Adil Shah zwanzig Elephanten 
zum Zeichen feiner Unterwürfigfeit als Geſchenke 
darbringen. Dies iſt das aͤlteſte Zeugniß in der 
Geſchichte fuͤr die Eriftenz eines kleinen Staats, 
Myſore genannt, der. in unfern Tagen fich fo ſchnell 
ausbreitete, aber auch bald wieder ju feiner alten, 
Inſignificanz berabfanf. 

Da Feriſhta feine Gefchichte von. Vijapur 
mit dem Jahre 1596. ſchließt, fo find. die uͤbrigen 


J Staats veraͤnderungen dieſes Reichs bis zu feiner; 


endlichen Auflöfung, oder bis 1685, unbefannt, 
oder in der Gefchichte der Kriege vergraben, die 
Aurungzebe gegen Ende des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts in Dekan führte. Da dieſe aber vorzüglich 
- gegen bie — Viſapur und Golcenda gerichtet 
25 wwaren, 
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waren, und erft nach den frühern Staatsverändes 
rungen in: Defan befchrieben werben fönnen, fo 
follen die-fernern Schickſale beider Reiche, welche 
fo ſehr in Aurungzebe's letzte Negierungsjahrte _ 
verflochten find, bei dieſem Zeitraum entwickee 
werden. nr Zr 
Das Reich) Viſapur ward feit 1660. von zwei 
Angriffen von Norden und Weſten her erfchüttert, 
denen es endlich unterliegen mußte. Die Mogos, 
len, denen daffelbe feit 1600. zinsbar war 9), dran⸗ 
gen von Norden her ein, und die Maratten, welche _ 
ſelbſt vom Aurungzebe aufgehegt wurden, Bifapur , 
zu ſchwaͤchen, zerſtuͤckelten das Neich von Weiten 
ber. Da nun die Maratten erft Unterthanen der 
Sultane von Dekan, und hernach der von Bifapur, 
waren, (denn Setterah und Puhna waren unbes 
zweifelte Pertinenzen des legten Neichs *),) unter 
dem Namen der Dergeers bei ihren Heeren dienten, 
und die erften befannten Heerführer der Maratten, . 
als DBafallen und Befehlshaber von Bifapur, in 
den Kriegen von Defan erfcheinen; fo witd es, um 
dieſe leichter zu uͤberſehen, noͤthig ſeyn, hier die 
Entftehung und allmähliche Ausbreitung dieſes 
neuen indifchen Staats ‚. oder vielmehr diefer maͤch⸗ 
tigen Näuberariftofratie, voranzufchicen. 

Oben ©. 192. ift-bereits einiges von den als 
ten Wohnfigen, den verfchiedenen Benennungen, 
und der eben fo verfchiedenen Abftammung der Mas 
rattennation überhaupt, berührt worden. So viel 

aber ift gewiß, daß, nach indifchen Sagen, die 
Maratten zu den älteften Stämmen in Defan ges 
' | hoͤr⸗ 
9) Dow U. ©. 296. et 
r) Ferifhta’s Dekan, T. I. ©. 310. 
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hörten‘, daß fie urfpr.änglich die gebirgichte Provinz 
Merut, hernach Baglana genannt, bewohnten, 
daß fie unter vem Namen Bergeers den’ Sultanen 
von Kulberga, und fpäterhin denen von Bifapur, 
reffliche Dienſte leifteten, und' noch früher als 
Seeraͤuber in ven indifchen Gewäffern gefürchtet 
wurden, deren Kapereien man von den Zeiten des 
Maturforfcher Plinius durch alle Jahrhunderte, 
bis. in die Mitte des achtjehnten, durchführen 
Fann. Site ftanden ‚unter mehrern Fürften und 
Anführern, und waren immer als leichte Meuter 
berühmt. Ob fie.von den übrigen Hindus ein in 
Sitten, Gebräuchen und Neligionsgrundfägen abs 
weichendes Volk waren, wie bie Balluchen in Tats 
fa, die Joudis in fahor, oder wie die Gownds, 
Beil und Koney in Berar und Chandes, miffen 
wir eben fo wenig, ald ob die Provinz Merut 
von ihnen den Namen erhalten hat, wie Gonds 
wana in Berar von den Gownds, oder was der 
Name Dergeers bedeute. teten Namen follen 
die Maratten für verächtlich halten, und fich lieber 
Dekani nennen laffen. So oft der erfte auch als 
Benennung eines Neuterfrupps vorkommt, fo ift 
mir Doch nur eine einzige Stelle aufgeftoßen, nad) 

- welcher man unter Bergeer den Namen eines bes 
- fondern Diſtrikts verſtehen kann. Mach Glads 
win #) zog 1629. einer von Shah Jehans Felds 
beren von Tatta aus nach Khiber, einer Veſtung 
von Dekan, und Fam durd) das Gebiet von Bihrjt 
Gergi). Aus dieſem erhellet, daß die Maratten 
lange vor Sevagi in der Gefchichte Dekan als ein 
kriegeriſches Den befannt waren. Sie gehurten, 
| wie 

$) Hilſt. of Jehangi etc: S. 89. | 
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wie noch in unſern Tagen, ;:ur dritten indiſchen 
Hauptkaſte, der Kaſte der Baif hia (Bice) , oder 
der Kaufleute und- eldarbeiter. Da diefe, wie 
alle andere Kaften, in eine Menge Unterabtheis 
lungen zerfällt, fo gehören die Maratten zu: drei 
derfelben, der Goonby, Acerleute, der Cowla,, 
Kuhhirten, und der Dungur oder der Schäfer ). 
Selbſt ihre Fuͤrſten, die fich in unfern Tagen durch 
ihre Eroberungen in-Hindoftan ausgezeichnet has 
ben,-gehören zu Feiner obern Kafte; denn der ı 793% 
verſtorbene Fürft von. Ugein,  Madaji Seindia, 
war vom Stamm der Acerleufe, und fein Nachs 
bar Holfar aus der Kafte der Weber entſproſſen. 
Daher ſind die Maratten auch in ihren Speiſen 
und andern indiſchen Gebraͤuchen weniger einges 
ſchraͤnkt. Sie dürfen den übrigen Hindus vers 
botene Speifen effen, nur Rindfleifch nicht, fie 
koͤnnen zu allen Tageszeiten ihre Mahlzeiten hals 
ten, und dabei Gebet und Reinigung beobachten 
oder nicht. 

Sevagi hingegen, der Stifter des heutigen 
Marattenjtaatö,. der feine Herrfchaft weit über die 
alten Grenzen von Merut ausgedehnt hat, ftammet 
von einer höhern, oder der zweiten Kaſte, welche 
Kehteries, oder die Kriegerfafte, genannt wird, und 
wieder aus fünfhundert Unterabtheilungen befteht. 
Sein Ahnherr war Beem Sing, Rajah von: Chis 
tor (Ubipor), der angefehenfte unter den Rasbut⸗ 
tenfürften in Agimere. Diefer erzeugte mit einer 
Zimmermannstochter einen Sohn, Namens Baugh 
Sing, weiche wegen. der niedrigen Herkunft feis 

0 ne 
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ner Mutter von feinen Verwandten verachtet ward. 
und daher auswandern mußte. Baugh Sing, Ser 
vagi's Eitervater, begab fi) nad) Chandes, und 
nahın bei’ einem Zemindar, welcher Alt Mohun 
(Muhan) hieß, Dienfte. Hier machte er fid) fo 
beliebt, daß diefer Diftriftsauffeher (dies ift die 
urſptuͤngliche Bedeutung des Namens Zemindar) 
ihn bei. feinem Tode zum Bormund feines jungen 
Sohnes ernannte. Wie fein Mündel aber voll⸗ 
jährig war, verließ er ihn wieder, und zog nach 
Defan, wo er in der Nachbarſchaft von Puhna 
ich ankaufte, oder, wie andere wollen, den Dis 
ftrift (Pergunna) Puhna vom König von Viſapur 
als Dienftlehn erhielt), Baugh Sing, von an 
dern Banju Gi genannt *), erhielt den Beinamen 
Bhofelah, der von indiſchen Gefchichtfchreibern 
fehr verfchteden erflärt wird. Bald foll er die Tas 
pferfeit des Baugh Sing bedeuten, und dann heißt 
er foviel, ald Speer in der Bruft des Feindes, 


bald die niedrige Herfunft feiner Mutter „bald feis 


nen Gefchlechtsnamen anzeigen. "Diefer Name 
blühet noch) bei einigen Häuptern der Maratten. 
Nicht nur heißt der oͤſtliche Marattenfürft, ver 
Rajah von Berar, welcher zu Sevagt’s Familie 
gehört, und von deffen Sroßvaters Bruder Bum⸗ 
boji ftommt, Booflah, fondern um 1760. tegierte 
auch ein Marattenfürft in der Machbärfchaft von 


Goa, der Ffleine Bonfulo (Booflah) genannt. 


Baugh Sing war wirflic) ein unternehmender Kries 

ger, auch foll er unter Kaifer Shah Jehans Heeren 

gedient haben. Er hinterließ zwei Söhne, den 
M 
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Maloji und Bumboji. Beide vereinigten fich mit - 
andern Sreibeutern ‚und lebten vom Naube, bis 
endlich der ältefte Bruder bei einem Marattenfürs 
ſten, oder Rajah der Bergeers in den Gebirgen von 
Baglana, Namens Kadorae, Dienfte nahm, der 
beim: Sultan von Ahmednagur in Anfehen fhand. 
Maloji half ihm in feinen Fehden, und. gewann den 
Jadorae durch feine Tapferfeit, -daß diefer. ihm 
verfprach, feine Tochter mit Maloji’s Sohn Shaji 
zu vermählen. Der Maratte wollte zwar in der 
Solge fein Berfprechen nicht erfüllen „daher Mas 
loji nicht nur ihn, fondern auch feinen tehnsheren, 
den Sultan von Viſapur,  befriegte, und letz⸗ 
teen bedrohete, alle Mojcheen mit Schweinebfüt 
zu verunreinigen. Der Sultan, dadurch in Furcht 
gefest, bewilligte, mas Maloji verlangte, und die 
Bermählung feines Sohns mit der Tochter des 
Jadorae ward mit: großen Feierlichfeiten vollzogen. 
Durch diefe Heirath ward das Gefchlecht der Bho⸗ 
ſelah, oder der Prinzen von Ehitor, mit dem 
Stamm der Maratten vereinigt, und Shaji's 
Nachkommen erfcheinen ſeitdem als wirkliche Mas 
ratten. Jadorae behielt aber gegen den ihm aufs ° 
gedrungenen Schwiegerjohn einen heimlichen Sroll. 
Er durfte ihn zwar, fo lange der alte Maloji 
lebte, nicht merken laſſen. Nach deffen Tode aber. 
zwang er den Shaji, nach Bifapur zu entfliehen. 
Er ward hier gut aufgenommen, Der. Sultan 
von Viſapur erhob ihn zum Befehlshaber über 
10,000 Pferde, und erfheilte ihm ein Dienftlehn 
(Jaghire) in Earnatic.e Auf diefe Art breiteten 
fich die Maratten fern von ihrer alten Heimat aus, 
einer von Shaji's jüngern Söhnen erbte des Bas 
Ä ters 
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ters lehne in Carnatie, und ward der Stammvater 
der heutigen Fuͤrſten von Tanjore. a 

Shaji erzeugte den berühmten Sevagi, deſ⸗ 
fen Geburt in das Jahr 1628. fällt. Er entzweite 
fi aber mit feiner Gemahlin, verftieß fie, und 
diefe mußte mit ihrem Sohne Sevagi nach Puhna 
zuruͤckkehren. Hier ward, Sevagt unter Aufficht 
- eines Maratten erzogen, er blieb hier bis zu feinem 
fiebzehnten Jahre, und erbte nach des Vaters Tode 
deffen Güter, nebſt dem Erbtheil feiner Mutter, 
im ande Merut. 

Diefe Gefchichte von Sevagi's Vorfahren - 
weicht, freilich von den bisherigen Erzählungen, 
auch von denen. ab, welche ich anderswo habe 
- drucken laffen. Allein damals war die indifche Ges 
ſchichte weniger bearbeitet, eine Menge unverdächs 
tiger Machrichten find ſeitdem erft zum Dorfchein 
gefommen, und alle, weldje vor 1790. den Ur⸗ 
fprung der Maratten unferfuchten, Fonnten nue 
aus Neifebefchreibern oder unzufammenhängenden 
Berichten der Eingeborrien ſchoͤpfen. Dbige ges 
nauere Machrichten verdanken wir den Herren 
Chambers und Scott. Erfterer hat in dem in Cals 
eutta erfchienenen Afıatic-Mifcellany einen Auszug 
aus dem perfifchen NBerfe Khazanah e Aamerah, 
‚über den Urfprung und die Ausbreitung der Mas 
tatten, drucken laffen; Hr. Scott aber feiner Ueber⸗ 
feßung des Ferifhta ein Tagebuc) eines Augenzeu⸗ 
gen angehängt, der den Kaifer Aurungzebe auf als 
len feinen Zügen in Dekan begleitete, den Sevagt 
ſelbſt befriegte, und damals von feinen Vorfahren . 
beſſere Nachrichten einziehen Fonnte, als jegt dort 
auszumitteln find. | | 
- | | Sevagt 
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Sevagi blieb bis 1645.’ unter der Aufficht - 
des Maratten Dadaji, aber fein unruhiger Geiſt 
und raftlofer Ehrgeiz erlaubten ihm nicht, in Pubs 
na und den dazu gehörenden Bergveſtungen müßig 
zu leben. Er brachte daher unter feinen Bafallen 
und Machbarn bald einen Näuberhaufen zufams 
men, fowohl Viſapur als des Kaifers Befigungen 
auszuplündern. Dadaji, des Kaifers Rache fürchs - 


tend und das feindliche Detragen feines Muͤndels 


verabſcheuend, fuchte ihn durch Ermahnüngen 

wieder zurüczubringen, aber vergebens. Dadaji 

brachte fich alfo durch Gift ums Leben. | 
Sevagi gelangte hierauf zum volligen Beſitz 


“ feiner väterlichen Güter, wahrfcheinlich auch dee 


tänder feines Großvaters Jadorae, verftärfte feine 
Raͤuberbanden, und erweiterfe feine Streifereien 
in Eoncan, Baglana und Bifapur. Er eroberte 
in den Gebirgen diefer Provinzen eine Menge Bes 


ftungen, ließ neue erbauen, und betrug fich wie 


ein unabhängiger Fürft. Endlich dachte mar in 
Viſapur daran, den aufſaͤtzigen Maratten- zu bes 
firafen, und es ward ein Heer gegen ihn ausges 
fandt. So viel Anhänger auch Sevagi zufammens 
gebracht haben mochte, fo durfte er es doch nicht 
wagen, daffelbe anzugreifen. Er trat alfo mit dem 
Defehlshaber von Bifapur in. Unterhandfungen, 
und zwifchen beiden Armeen. ward ein Platz bes 
ffimmt, wo diefer mit zehn, Sevagi aber mit fünf 
Degleitern erfcheinen follte, den Vergleich zu ſchlie⸗ 
Gen. Abvalla, oder der Befehlshaber von Bifas 
pur, fo diefe Unterredung vorzüglich gewuͤnſcht 
baber, um fich während. derjelben des Sevagi zu 
verjichern, oder ihn zu ermorden. Aber der Mas 
— — ratten⸗ 
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rattenfürft Fam ihm zuvor, und erſtach den Abs 
dalla, indem er ihn zu umarmen fchien. Er gab 
bierauf feinen teuten ein Zeichen, den Feind anzu—⸗ 
greifen, der während des Waffenftillftandes ‚ders 
- gleichen nicht vermuthete, und zerſtreuete das ganze 
Heer. Sevagi erbeutefe das ganze fager, und 
nach diefem Siege. unterwarfen fich ihm mehrere 
Diftrifte von Bifapur. Viele Beftungen öffneten 
ihm die Thore, und unter andern Setterah, ein 
ſehr veftes Bergfchloß, wo die Könige von Viſa— 
pur ihre Staatsgefangenen zu verwahren pflegten, 
und die fpätern Marattenfürften ihren Wohnfig 

aufichlugen. | — 
| Um diefe Zeit unternahm. Yurungzebe, ber 
bisher in den mogolifchen Eroberungen ‘in Dekan 
Statthalter gewefen war, den Zug nach Agra, 

um feinen Bater von der Regierung zu verdrängen. 
Sevagi fchien ihm bei dieſem Vorhaben ein gefchic 
tes Werkzeug zu feyn. Er mwünfchte ihm. Glück 
über feinen erfochtenen. Sieg, ermunterte.ihn ,. fies 
fer in Viſapur vorzudringen, und that ihm. zus 
legt den Borfchlag, ihn nad) Agra zu begleiten. 
Sevagi verwarf diefen Antrag mit Berachfung, 
und fchien den Krieg gegen den regierenden Kaifer 


zu verabfcheuen. Er ließ daher. den Ueberbringer 


der Botſchaft von feiner Perfon entfernen, und 
Aurungzebe's Schreiben einem Hunde. an den 
Schwanz binden. Jedoch benugte er die Abwes 
fenheit des Faiferlichen. Heeres-zur Fortſetzung des 
Krieges. gegen Viſapur, und eroberte einige Haupts 
veflungen, welche theild am Meere, theils mitten 
im tande belegen waren. Der Sultan von Bis 
fapur ließ gegen den Nebellen eine zweite Armee ans 
5. Th. 2, Abth. P ruͤcken, 


— 


226. Gefhichte von Oftindiem 


ruͤcken, welche ihn aber weder aus feinen Erober 
rungen vertreiben, noch etwas gegen ihn ausrich, 
ten konnte. So bald aber Aurungzebe feinen Bas 
ter gefangen genommen hatte, fandte er ein neues 
Heer nad) Defan, den Sevagi zu bezwingen. Dies 
fes eroberte Puhna und andere Veftungen der Mas 
ratten. Doch Sevagi räcdjte ſich durch Ueberfaͤlle 
und Streifereien in des Kaifers Gebiet. Da alfo 
Aurungzebe’s Feldherr die Maratten nicht zur 
Schlacht bringen, auch Feine wichtige Vortheile 
über den Sevagi erlangen fonnte, nahm er feinen 

Rückzug nad) Aurungabad. Ä 
Sevagi benugte die Abwefenheit des Faifers - 
lichen Heeres, um in einer von ihm bisher vers 
fehonten Gegend Beute zu machen, und zog mit 
viertauſend Reitern nach Suratte. Außer dem 
großen Handel, den diefe Stadt, am Taptifluffe 
belegen, mit. Perfien, Arabien und andern täns 
dern trieb, befaßen die Europäer dort anfehnliche 
Faktoreien, auc) lag in diefem Hafen die Kriegss 
flotte des Großmoguls, den furattifchen Handel 
gegen indifche Seeräuber zu ſchuͤtzen. Diefer reiche 
Handelsplatz war gar nicht beveftigt, fondern mit 
einem bloßen Erdwall umgeben, und hatte nur eine 
fchwache Befagung. Nachdem er vorher die Bes 
fchaffenheit "der Stadt unterfucht, und die Woh⸗ 
nungen der reichen Einwohner ausgefundfchaftee 
hatte, drang er 1664. im’diefelbe ein. Suratte 
. ward von ihm drei Tage lang ausgeplündert, aber 
an den Faktoreien der Europäer vergriff er fich nicht, 
weil diefe mit ſchwerem Gefchäg verfehen waren. 
Die Beute, welche Sevagi davon frug, wird von 
einigen auf fechs Millionen Thaler gefchägt, auch 
= efans 
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befanden fi) die Foftbaren Gefchenke darunter, 
welche der Fuͤrſt von Abiſſinien für den Aurungzebe 
beftimmt hatte. Suratte ward fpäterhin von den 
Maratten von neuem beunruhlgt, und fie mußte 
ihnen 1669. und 1671. abermals Kriegsfteuern 
zahlen).  _ | — 
Auf die Nachricht von der Pluͤnderung die⸗ 
fer Handelsſtadt ſchickte Aurungzebe einen neuen 
Feldherrn nach Dekan, und verſtaͤrkte ſeine Trup⸗ 
pen. Sevagi hielt ſich ſechs Monate hindurch vers 
theidigungsweiſe, ſchnitt dem kaiſerlichen Heere die 
Zufuhr ab, und hinderte deſſen Vordringen, in⸗ 
dem er alle Brunnen und Waſſerbehaͤlter vergiften 
ließ. Seine Familie und Schaͤtze hatte er in der 
Veſtung Porunder verwahrt, weil er dieſe fuͤr un⸗ 
uͤberwindlich hielt. Aber es gelang zuletzt dem kai⸗ 
ſerlichen General, mehrere Anfuͤhrer der Maratten 
durch große Verheifzungen vom Sevagi abwendig 
zu machen, viele feiner Veſtungen zu erobern, fos 
gar ihn felbft in Porunder einzufchliegen. Die Bes 
ftung ward foͤrmlich belagert, und fo durch das Fair 
ferliche Geſchuͤtz geängftige, daß fie fich nicht laͤn⸗ 
ger halten Fonnte, In diefer Verlegenheit verließ 
Sevagi diefelbe unbewaffnet, nebft einigen Begleis 
tern, und erfchien vor dem Faiferlichen fager, um dem 
Oberbefehlshaber vorgeftellt zu werden. Diefem 
gab er ſich zu erfennen, und verfprach kuͤnftig dem 
Kaifer Gehorfam, wenn er wegen der begangenen 
Srevelthaten Verzeihung erlangen würde, auch eine 
Million Pagoden zu bejahlen, und vier und zwans _ 
319 feiner beften Beftungen dem Kaifer zu überlies 
fan. Er fand die befte Aufnahme, und fogleich 
h —PP NM ward 
y) Moſſel S. 29. 
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ward ferne Unterwerfung nach Hofe berichtet. (Ehe 
aber Aurungzebe’s Entfchluß erfolgen Fonnte, rieth 
‚er dem Faiferlichen Befehlshaber, fein Heer nad) 
Viſapur zu führen; und diejes Reich zu erobern. 
Der Zug ward aud) wirklich angetreten, die feind» 
liche Armee aufs Haupt gefchlagen, welche die Mo— 
golen, nebft ven mit ihnen verbuͤndeten Daratten, 
zuruͤcktreiben follte, und die Hauptſtadt Viſapur 
‚eingefchloffen. Weil aber das platte fand verheert 
‚war, ed den Delagerern an Magazinen und Zus 
‚fuhr fehlte, und darüber Mangel und Kranfheiten _ 
‚einriffen, fo mußte die völlige Zerjtörung diefes 
Reichs bis zu einer andern Zeit verfchoben werden. 
>, Unterdeffen langte Sevagi's Begnadigung an. 

Aurungzebe befahl ihm, nach Agra zu fommen, 

‚wies .ein fac Nupien für die Neifefoften an, und - 
—Sebvagi begab fich, nebit feinem Sohn und taus - 
‚fend Reitern, nad) Hofe. Er ward hier 1667. 
‚dem Kaifer vorgeftellt, glaubte aber, feinem Range 
nicht gemäß aufgenommen zu werden, und Äußerte 
‚daher fein Mißvergnügen laut und heftig. Seine 
‚Befchwerden wurden dem Kaifer hinterbracht, der, 
‚dadurch beleidigt, ihm den Hof verbieten, und in 
‚genaue DBerwahrung nehmen lieg. Sein Sohn 
aber durfte bei Hofe erſcheinen. Durch Sreigebigs 
keit gewann er bald feine Wache, die höchftens des 
Morgens und Abends fi) um ihren Gefangenen 

bekuͤmmerte. Er befahl daher eines Tages einem 
| feinee Sflaven, fich in fein Bett zu legen, und 
ließ ſich und feinen Sohn in verdecften Körben, 


worin man ihn Speifen gebracht hatte, ausdem _ - 


Gefaͤngniß tragen, ‘und entfam glücklich aus der 
Reſidenz. Er wandte fich hierauf nad) Norden, 
Ä | —und 
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und kam nach Muthra, einem alten heiligen Orte 
der Hindus. hier übergab er feinen Sohn einem‘ 
DBraminen, der ihn, als ein Mädchen verkleidet, 
ungehindert nach Defan brachte. Mac) andern 
fol fein Sohn, der Strapazen ungewohnt, unters 
weges umgefommen feyn. Da, aber diefer Prinz 
Samba hieß, und Samba nad) des Vaters Tode 
wieder Anfuͤhrer der Maratten ward, ſo verdient 

dieſe Sage, wie ſo viele andere den Sevagi be⸗ 
treffend, keinen Glauben. Er ſelbſt reiſete von 
Muthra als Pilger nach Benares, und von hier 
nach der beruͤhmten Pagode Jagernaut, und uͤber 
Golconda nach ſeinen Staaten zuruͤck. 
| Der Krieg ward alfo mit den Maratten ers. 

neuerf, und Sevagi ecoberte verfchiedene dem Kais 
ſer früher übergebene Veſtungen wieder. Dagegen 
fuchten-Aurungjebe’s Generale in fein Gebiet vor⸗ 
zudringen, befegten, die Päffe, wodurd) die Mas 
taten in die Faiferlichen tänder freifen konnten, er⸗ 
fochten auch einzelne Siege über fie, ohne jedoch 
den Feind überwältigen zu kͤnnen. Denn zugleich 
mit den Maratten mußten des Kaiſers Feldherren 

Viſapur und Golconda bekriegen, und wechſelten 
zu oft in dem Kommando ab, weil dem Kaiſer 
‚ihre Operationen mißfielen, oder ihre Treue ihm 
zuweilen verdaͤchtig ſchien. Dagegen beveſtigte ſich 
Sevagi in feinen Eroberungen, zwang feine Nach⸗ 
baten, die Berheerung ihrer tänder durch ſchwere 
Kriegsfteuern abzufaufen, und fchloß mit den Eur ' 
ropäern, Handelstractafe, die ungeftört feine See⸗ 
haͤfen beſuchten. 

Um 1674. beſchloß er, alle Zeichen. ehema⸗ 


liger Unterwuͤrfigkeit abzulegen, und beſtieg in der 
P3 De 
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Beftung Rari ven Thron mit den in Indien ges 
wöhnlichen Ceremonien. Borher reinigte er fich 
in einem heiligen Waſſer bei Pertaubgur, und ließ 
fich öffentlich gegen Goldmuͤnzen wägen. Dazu 
waren 16000 Pagoden erforderlich, ſo daß er 
hundert und zwoͤlf Pfunde gewogen haben ſoll. 

Dieſes Geld, nebſt noch hunderttauſend Pagoden, 
wurde unter die anweſenden Braminen, und ans - 
dere Armen, vertheilt. Hierauf beftieg er, ven: 
Thron, mit allen Infignien indifcher Herrfcher ums ⸗ 
geben, und nahm den Titel Maharaja, oder Groß» 
fürft, an, den feine Nachkommen beibehalten 
haben ;). 

Obgleich Sevagi von des Kaiſers Truppen 
umgeben war, theils ihn zu beobachten, theils 
ihn aus feinen Schlupfwinkeln zu vertreiben, fo 
unternahm er dennoch einen Zug nad Carnatic, 
welches in einer großen Entfernung von feinen Bes 
ftungen lag. Oben ift bereits bemerft worden, daß, 
wie Sevagi's Dater nad) feiner Vertreibung aus 
dem Marattenlande bei dem Sultan von Viſapur 
Dienfte nahm, er von diefem ein gehn in Carnatie 
befam, das er mit der wichtigen Veſtung Gingi 
und dem Fürftenthum Tanjore vermehrte: Diefe ' 
erhielt noch bei feinen tebzeiten fein jüngfter Sohn 
Eecoji, als Bafall der Sultane von Bifapur. Da 
Sevaji um diefe Zeit einen Bertrag mit Golconda 
gemacht hatte, das Neid) Bifapur unter fic) zu 
teilen, und hierauf mit vereinigten Kräften die 
Mogolen aus Defan zu verjagen; fo z0g er mit 
feinen Maratten, nebft ven Hälfstruppen von Gols 
conda, nach Sarnafic, und berief feinen Bruder 

| Eccoji 
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Eceoji zu einer Unterredung nad) Gingi, und das 
erfte, was er von ihm verlangte, war die Auslies 
ferung des väterlihen Schaßes. Eccoji, der in 
des Bruders Händen war, bewies fich ſehr nach» 
gebend, und verficherte, ganz Tanjore flünde zu 
‘ feinem. Befehl. Aber in der Nacht entwifchte er 
insgeheim, und erreichte die Stadt Tanjore. Se 
vagi ſetzte fich hierauf in den Befig von Gingi und 
andern Beftungen von Carnatic, übergab dieſe eis 
nem befondern Statthalter, und zog wieber in fein 
fand zurück. Gingi blieb bis 1698. in den Hans 
den der Maratten, damals ward es nach einer 
zwolfjährigen Belagerung von dem tapfern Zuls 
feffar, einem Feldherrn des Kaifers, erobert, und 
‚feitvem haben die Maratten, aller Berfuche uns 
geachtet, fich nicht wieder in Garnatic veſtſetzen 
koͤnnen. | 

Dach feiner Nückfehe erneuerte Sevagi bie 
alten Streifereien gegen Viſapur, Chandes, Gus 
zeratte, und andere Faijerliche Provinzen. - Aber 
ungluͤcklicher Weiſe entzweite er fich 1678. mit feis 
nem Sohn Sambagi, fo daß diefer den Vater vers 
ließ und zu den Kaiferlichen überging.. Er warb 
in ihrem Lager mit großen Ehrenbezeugungen aufs 
genommen, erhielt den Rajaptitel und den Dbers 
befehl über fiebentaufend Neitr. Mit biefen 
Fämpfte er gegen feinen Vater in einer Schlacht 
am Biemrafluß, in welchem Sevagi eine große 
Niederlage erlitt. Allein die Verwuͤſtungen, wels 
che des Kaifers Truppen in Bifapur und dem Ges 
biet der Maratten vornahmen, ihre Graufamfeis 
. ten gegen die gefangenen Hindus, welche ald Sflas 
ven verkauft wurden, entzweite den Prinzen mit 
| P4 ſei⸗ 


| 


232 >: Gefchtchte von. Offindien. 


feinen Bundesgenoſſen. Er frennte ſich alſo von 
ihnen, fehrte 1679. vwieber nach Pauunla zuräd, 
und ward ‚mit dem Vater wieder verfühnt. Die 
' Streifzüge, welche Sevagi, fo ange er lebte, in 
den tändern feiner Nachbarn unternahm, wagte 
er theild im eigener Perfon,: theils waren damit 
feine Heerführer befchäfftigt, und überall bezahlte 
er Spione, die ihm Nachricht geben mußten, wenn 
ein Streich auszuführen oder reiche Beute zu ers 
hafchen war. So erführ er 1680, daß ein ans 
fehnlicher Geldtranſport fir die kaiſerlichen Trups 
pen in Aurungabad anfommen würde. Mit einem 
auserfefener Haufen fegte er fich fogleich in Bewe⸗ 
gung, und e8 gelang ihin, die Bedeckung zu: übers 
wältigen, die erwartete Beute zu erlangen und 
ficher nach Rari zu fchaffen. Er hatte fich aber 
bei diefem Fühnen Zuge zu fehr angegriffen, daß er 
von der gewaltigen Anftrengung den Blutſturz bes 
kam. Diefe Krankheit, welche fich täglich vers 
mehrte, ward fehr geheim gehalten, doch zulege 
unterlag et derfelben , und ftarb am 5. April 1680. 
im zwei und funfzigften Fahre feines Alters. 
Sevagi war ein wachfamer, unermüdeter 
und in Gefahren unerfchrodener Krieger. eine 
Unternehmungen ‚berechnete ev fo genau, daß fie 
ihm Außerft felten mißlangen. ‘Die tage feines väs 
terlichen- Erbtheils in den’ Gebirgen von Concen, 


welche einen Theil der unerfteiglichen Ghauts aus _ 


. machen, die Eiferfucht und Spaltungen unter den 
Feldherren, welche zu feiner Beftrafung ausges 
fehieft wurden, und die reiche Beute, welche fo 
viele Abentheurer feinen Fahnen zuführte ‚erhoben 
ihn von einem unbedeutenden Bafallen mer 
| Viſa⸗ 
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Difapur. zu einem mächtigen, von den Nachbar 
gefürchteten Fuͤrſten und dem Stifter eines Staats, 
der, bei größerer Einigkeit unter deffen Gliedern, 
den Koran und deffen rohe Anhänger wahrfcheins 
lich aus Hindoftan verdrängt haben würde. Sein 
Gebiet, welches jetzt der Peiſchwa beherrſcht, ers 


ſtreckte ſich von Norden nach Süden, vom Fluſſe 


Tapti bis zum Mirzeu, längs der weſtlichen Kuͤſte 
von Dekan, und alle Seeplaͤtze waren ihm unter⸗ 
worfen, diejenigen ausgenommen, welche Portus 
gal und England dort früher befaßen. Die Auss 
behnung feines Gebiets von Welten nach Often 
kann weniger beftimmt angegeben.werden, weil hier 
zuweilen Beftungen und Diftrifte erobert, bald 
aber, wieder verloren wurden. Doch befaß er in 
den Gebirgsfetten der Ghauts dreihundert und 


| funfzig Veſtungen, welche die Paͤſſe deckten, au— 


ßer einer Menge kleinerer Poſten, von denen man 
Felsſtuͤcke herabrollen konnte, den eindringenden 
Feind aufzuhalten. 
Sambagi watd von den meiſten Anhaͤngern 
feines Vaters nach deſſen Tode als Oberhaupt ans 
erkannt. . Zwar machte ihm fein Bruder Rama’ 
(Ramgi) anfänglich den Thron ftreitig, aber die 


Zahl feiner Anhänger war zu klein, er. mußte alfo: 


fih dem Sambagi unterwerfen und ins Gefaͤngniß 
wandern. Sambagi war zwar ein tapferer Krie⸗ 
ger, allein er liebte den Trunk, und die Vergnuͤ⸗ 


gen des Ehebettes leidenſchaftlich. Da, wie be⸗ 


reits oben angezeigt worden, der Prinz Akbar, 
Sohn Aurungzebe's, zu ihm ſeine Zuflucht nahm, 


und von ihm als Kaiſer von Hindoſtan erkannt 
a ſo mußte Aurungzebe die Maratten nicht 
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bios als feindliche Nachbarn, fondern auch als 
Thronenraͤuber, fürchten. Er 509 daher 1683. felbft 
nach Defan, trieb ven Sambagi in die Enge, und 
fehlug feine Schaaren in mehreren Gefechten. Wie 
aber Akbar fand, daß Sambagi feinem Vater nicht 
bie Spitze biefen fonnte, verließ er feinen Gafts 
freund, und fchiffte nad) Perfien. Hierauf übers 
ließ der Kaifer die Bezwingung der Maratten feis 
nen Feldherrn, und er felbft fuchte die fo lange vers 
fchobene Eroberung von Defan zu vollenden. Sams 
bagi rächte zwar die erlittenen Niederlagen durch 


Streifereien in des Kaifers Gebiet, und plünderte 


unter andern die Stadt Broach in Guzeratte aus. 
- Er befriegte auch 1685. die Portugieſen, bebros 
hete Goa mit einer Belagerung, und eroberte viele 
Deftungen in Bifapur. Letztere gingen aber bald 
“ wieder verloren, wie der Kaifer feine ganze Mache 
gegen die Maratten vereinigte, und fie wieder in 
die Gebirge zuräcdrängte.. Hier ward er entweder 
von einem beftochenen Bertrauten den Feinden vers 
rathen, oder von biefen, wie er mit einem kleinen 
Gefolge eine ſchoͤne indiſche Braut aufheben wollte, 
überfallen, genug er gerieth 1689. in die. Hände 
' feiner Gegner. Er ward fogleich in das Faiferliche 
$ager gebracht, hier zur Schau mit einer. hölzers 
nen Krone herumgeführt, und zuletzt hingerichtet. 
Andere verfichern, ver Kaifer habe feines Sebens 
ſchonen wollen, wenn Sambagı feinen Glauben 
verleugnete. SDiefes foll er verworfen, und ſogar 
. ben Propheten nebft deffen Anhänger verfpottet 
haben, worauf man ihm die Zunge ausfchneiden, 
den Korper in Stuͤcken hauen und den Hunden 


vorwerfen ließ. Nach 
a 
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Nach Sambagis Tode. geriethen Kari und 
andere Hauptveftungen der Maratten in die Hände 
des Kaifers, auch fein unmändiger Sohn Sahu, 
das nachherige WBerhaupt der Maratten, ward ges 
fangen. Doch hatte Rama, Sambagi’s Brupder, 
das Gluͤck, fi) nad) Carnatic zu retten, und 
wählte die Beftung Gingi zu feiner Reſidenz. Hier 
ward er von des Kaifers Truppen eine geraume 
Zeit belagert, verfchiedene Anführer ver Maratten 
aber boten alle ihre Kräfte auf, den Dre zu ents 
fegen, und griffen das Faiferliche Lager unaufhors 
lid) an. Damals ſchien das Reich der Maratten 
ſich ſeinem Ende zu naͤhern. Der Thronerbe Sahu 
war ein Gefangener des Kaiſers, und Rama irrte 
als Fluͤchtling umher. Die Marattenfuͤrſten, von 
denen die vornehmſten Sunta und Dhunna hießen, 
waren unter einander uneins, wen fie als Ober⸗ 
haupt erkennen follten, und manche von ihnen dien⸗ 
ten gegen ihre Bruͤder bei dem Faiferlichen Heere. 
Ueberhaupt ift die Gefchichte der Maratten von 
Sambagi’s Hinrichtung bis Aurungzebe's Tode äus 
ßerſt dunfel und ungewiß. Wir wiffen noch nicht, 
wie und wenn Sahu (Sowraja), der dritte Groß⸗ 
fürft ver Maratten, die Regierung berfelben übers 
nahm, 0b Rama, fein Dheim, während deſſen 
Sefangenfchaft von allen Maratten ald Oberhaupt 
erfannt ward, oder ob er blos in dem von Sevagi 
eroberten Theil'von Garnatic regierte. Rama lebte 
wirflic) von 1689 bis 1698. in Carnatic, oder im 
der Veſtung Gingi, bis Diefe von den Mogolen 
erobert ward, Mad) dem Berlufte,von Gingi fins 
den wir ihn in Tanjore, und nicht lange darauf 
als Süßer eines Raͤuberhaufens in ae” Da 
| ama 
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Rama aber fihon 1702. an den Blattern ſtarb, 
und einen zweijährigen Prinzen, Namens Sebagi, 
Binterließ °), da Aurungzebe um eben diefe Zeit _ 
‚über die Maratten i im weftlichen Defan große Bors 

theile erhielt, und 1703. Setterah und andere Bes 
ſtungen eroberte, fo fiheint er in diefen Gegenden 
nicht wirflich geherrfcht, fondern nur verfucht zur 
haben, diefe alten Befigungen feines Haufes gegen 
den Kaifer zu ſchuͤtzen. Sein Sohn Sevagi herr 


gegen ward wirflich als Haupt der Maratten ers ⸗ 
Fannt, er ward in der Beftung Kalneh, unter Auf⸗ 


ficht eines gewiffen Nam Chund, eines Braminen, 
der feines Vaters Minifter war ®), erzogen. Dies 
fen Bormund erfannten alle Marattenfürften als 
ihren Führer, er vereinigte alle einzeln umherſtrei⸗ 
fende Räuberhaufen unter feinen Fahnen, und 
dieſe überlieferten: dem Prinzen den ihm zukom⸗ 
menden Theil der Beute ). Webrigens ift Sevas 


gt 8 il. Gefchichte fehr dunfel, und alles, was wir - 


von derfelben wiffen, befteht darin, daß fein Sohn 
Ram 1739. Großfürft der Maratten ward. 
Da alfo die Maratten, fo vieler Niederlagen 
ungeachtet, immer zahlreicher wieder im Felde ers 
ſchienen, weil fie überall durch Landsleute oder 
Slaubensgenoffen verftärft wurden ,. die durch den 
langen Krieg verarmt waren, nicht blos Defan 
von ihnen ausgeplündert ward, fondern des Kais 
fers Provinzen , Chandes und Malva, ein gleiches 
Schickſal hatten, und Aurungzebe fie nicht mit. 
776,000 Reitern bezwingen oder vertilgen Fonnte, 
ſe beſchloß er, mit ihnen Frieden zu ſchließen. Er 
gab 
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‚gab 1705. dem Sahu feine Freiheit wieder, und 
diefer mußte mit den. Anhängern feines Vaters 
PBrudersfohns in Unterhandlungen treten. Aber 
ihre Sorderungen waren ſo unverfchänt, und ber. 
verlangte Waffenflillitand ward fo wenig beobachs 
tet, daß Sahu, den der Kaifer mit dem Titel 
Rajah beehrt, und alle Zeichen diefer Würde en 
laubt hatte, wieder in fein Gefaͤngniß zuruͤckkehrte. 
Unter den Maratten, die damals umherſtreiften, 
finden wir ſchon, daß unmiündige Kinder die Würde 
und die Armee ihres Vaters erbten, wie Suntas 
- Sohn, Ranu, beweift, auch entdecken wir unter - 
ihren Sürften ſchon einen Neema Seindia, wahrs 
fheinlic) einen Vorfahr des durch Zerftörung des 
mogolifchen Reichs in unfern Tagen fo berühmt ges 
wordenen Madaji Seindia, Kurz vor Aurungs 
zebe's Tode mußte Sahu abermals eine Unters 
handlung mit den Maratten anfangen: Aber ihr 
Ausgang iſt nicht bekannt geworden, und Sahu 
war 1707. noch ein Öefarigener des Kaiſers. Da 
er aber bald hernach der Aufficht des Zulfeffar 


Chan übergeben ward, welcher Faiferlicher Gene 


ralifjimus in Defan war, und diefer nach des Kais 
ſers Tode deffen Heer. nach Delhi führen. mußte, 
fo ſcheint Sahu um diefe Zeit feine Freiheit erlangt 
zu haben. Denn aus gleichzeitigen Zeugniffen er, 
hellet, daß Sahu unter der Bedingung nach Sets 
terah entlaffen wurde, den indifchen Kaifer als 


Oberheren zu erkennen, auch deffen Heer auf Ers - 


fordern mit feiner Mannfchaft zu verftärfen. Wir 

finden ihn auch um 1712. und 1716. als Ober⸗ 
“Haupt der Maratten in der Beftung Setterah, und 
Kaiſer Ferukſir, Aurungzehe's vierter Nachfolger, 
| bes 


J 


238 Gecſchichte von Oſtindien. 


bediente ſich ſeiner, den uͤbermaͤchtig gewordenen 
kaiſerlichen Statthalter in Dekan zu Paaren zu 
treiben. Seine Geſchichte gehört in den folgens 
den Zeitraum, in welchem das mächtige Neid) des 
großen Moguls allmählich zertrümmert ward, wels 
ches Sahu, oder vielmehr fein Peifhwa, thätig 

bewirfen half. = 
Indeß müffen wir bier noch den Urfprung 
oder die Beranlaflung des Tributs anzeigen, ben 
die Maratten feit Aurungzebe’s Negierung erft von 
Dekan, und hernach von des Kaifers Übrigen Pros 
vinzen, gefordert und eingetrieben haben. Pur 
find die indifchen Quellen bei diefer ſchimpflichen 
Nachgiebigkeit der mogolifchen Kaifer fo furz, abs 
gebrochen und widerfprechend, daß man mit Mühe 
ihre Nachrichten vereinigen, und daraus etwas 
Muthmaßliches folgern Fann. Sevagi, ber freis 
Jih von Pluͤndern lebte, hat diefen Tribut noch 
nicht eingetrieben, aber fhon unter Sambagt fins 
den fich davon Spuren. Die Kaifer von Delhi 
pflegten ihre Eroberungen in große Provinzen (Su⸗ 
bahs) zu vertheilen, und diefe den erften Perfonen 
des Meichd anzuvertrauen, welche wegen ihres 
Manges , ihrer Reichthuͤmer und ihrer zahlreichen 
Anhänger, das von Afbar einmal eingeführte Sys 
ftem erhalten konnten, dem Kaifer einen beftimms 
ten Theil’ der Einkünfte zu erlegen, und von dem 
übrigen eine veftgefegte Anzahl Neiter zu unters 
Halten. Aurungzebe verfuhr in Dekan anders. 
Er verfheilte feine Eroberungen in Fleinere Diftrifte, 
fo daß beinahe jedes. Bergſchloß mit den dazu ges 
hoͤrigen tändereien feinen eigenen Befehlshaber 
hatte. Diefe waren von geringerm Range, und 
ihre 

I 
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ihre Diftrifte durch den langwierigen Krieg ents 
weder verheert oder erfchöpft, fo daß der Kaifer 
fie aus feiner Kaffe befolden mußte ?). Ahre Manns 
fehaft war daher nicht zahlreich ‚nie vollzählig, 
oder beftand aus den elendeften Gefindel. Sie 
Fonnten daher die tandesabgaben felten beitreiben, 


und ihre Unterpaͤchter (Zemindar) befreieten fih 
von biefen taften, wenn es ihre fage oder andere 


Umftände erlaubten. Habfüchtige Befehlshaber 
fanden freilich Mittel, von den vermögenden Uns 
terthanen Geld zu erpreſſen, oder belegten dieſe 
mit außerordentlichen Kontributionen, weil die äls 
tern Abgaben nicht gehoben werden Eonnten. Ih⸗ 
rem Beiſpiel folgten die Maratten in den Provins 
zen des Kaifers, und fie beftellten dort. ordentliche 
Steuereinnehmer, fo daß die Einwohner den Mas 
ratten ſowohl, als den Faiferlichen Beamten, Abs 
gaben entrichten mußten. Wie Aurungzebe zuletzt 
fand, daß die völlige Unterjochung der Maratten 
unmöglich war, bot er ihnen‘, wie oben bereits ers 
zählt worden, zu wiederholten malen Frieden am, 


So wenig wir auch von den Bedingungen wiſſen, 


unter denen der gefangene Sahu den Sunta und 
feine Genoffen mit dem Kaifer auszuföhnen fuchte, 
fo ift es doch gewiß, daß Aurungzebe diefen Freis 
beutern Geld anbot, wenn fie fich in Zufunft ru⸗ 


big verhalten würden. Dies gefchahe, wie'ein pers 
ſiſcher Sefchichtfchreiber verfichert ©), gegen Ende . 


feiner Regierung. Sie forderten von den Einfünfs 


ten von Defan zehn pro Gent, oder zehn von huns 
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dert Nupien, auch bemilligte er ihnen unter dem 
Namen Serdefmufi neun.pro Gent, erfüllte aber 
Diefe Bedingung nicht. Deſmok bedeutet. in Des 


“fan, was man in Bengalen Zemindar nennt, nems 


Jich benjenigen ‚ welcher in einem beflimmten Dis 
ſtrikt für den Landesherrn den ihm gebührenden 


Pacht vom Ertrage des angebauefen tandes eins 


nimmt, und davon für feine. Muͤhwaltung zehn 
pro Gent behält, oder ihm find als Gehalt gewiffe 


Laͤnder pachtfrei angewiefen. Serdeſmuki heißt alfo - 


ſoviel als der Antheil, welchen dee Dejmof für feine 

Bemühung von den kandesgefällen einbehält. 5 
Aurungzebe's Nachfolger, Kaifer Bahader 
Shah (Mahomet Mauzum) , verfprach als Statts 
halter von Defan den Maratten 1709. wirflid) 
zehn pro Eent-von’ feinen Landrevenuͤen, aber es 
iſt ungewiß, ob fie diefe von gauz Dekan (denn 
von den, anderır Provinzen war damals noch nicht 
die Nede), oder nur von den Diftriften- heben folls 
ten, welche die Märatten zu ihrem alten. unver 
jährten: Eigenthum rechnen, wie Merut, Tan⸗ 
jore, oder einzeltten Diftriften von Bifapur und Cars 
natic. Eben dieſer Kaiſer ernannte während feiner 
kurzen Regierung: den Daud Chan zum Subah 
von Dekan. Dieſer ſchloß 1712. folgenden Vers 
trag mit dem Großfürften Sahu in Setterah: die 
Maratten ſollten, außer den vorher; angeführten 
zehn pro Eent, noch.unter dem Namen des Chout 


den vierten Theil aller. Kaifer -tandeinfünfte in Der - 


fan erheben. Davon waren aber die Jaghires der 
Faiferlichen Prinzen und die Dienftleden des Sus 
bah von Defan befreiet. Diefe Abgaben follten 


mit Zugiehung der Faiferlichen Einnehmer gehoben 


wer⸗ 
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werden, die Maratten durften aber in jedem Dis 


* 


ſtrikt zwei Einnehmer beſtellen, wovon der eine 
die alten zehn pro Cent, und der andere den neus 
binzugefommenen Chout berechnen mußte. Auch 
ward ihnen Mehrut, oder was fie in Eoncan als 
zu ihren früheren Urfigen rechneten, als Eigenthum 
überlaffen. Dafür mußten fie aber alle Streifes 
teien einftellen, auch das Heer des Subah von 
Dekan mit funfzehntaufend Neitern verſtaͤrken. 
Der Bertrag erhielt zwar die Faiferliche Beſtaͤti⸗ 
gung nicht, ward aber gewiß don den Maratten 


vollzogen, indern ihre Näuberzüge in Defan wirks 
lich aufhörten, und fogar in Chandes marattifche 


Einnehmer angeftellt waren f), Ein neuer Sw 
bah, dem der Kaifer Feruffir 1716. Defan anvers 
fraute, und gegen welchen er hernach felbft die 
Maratten aufheßte, beftätigte ‚, um bon dieſer 
Seite ficher zu feyn, den vorigen Vergleich in als 
len Punften; der Kaifer verwarf ihn zwar bald 
darauf, war aber zu ohnmächtig, etwas dagegen 
zu unternehmen, denn feit Aurungʒebe s Tode war 


das Anſehen des Kaiſers in Dekan völlig erloſchen, 


und die Subahs regierten dieſes fand nach Wohl 
gefallen. Bis 1724. forderten die Maratten dies 
fen Tribut von Dekan, allein in dem angeführten 
Jahre mußte ſich Guzeratte demfelben unterwerfen, 
"und weil wegen der Nevolutionen in Delhi, unter Aus 
rungzebe's Nachfolgern, die Kaifer alle Mühe hatten, 
fich dort auf dem Throne zu behaupten, fo wurden 
die füdlichen Reichsprovinzen von den Märatten uns 
ablaͤſſig beunruhigt , und a j wie EN ; preiss 
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‚ gegeben. Malva eroberten fie ſchon um 1735, und 
von diefer Zeit fingen fie an, den Chout von den 
übrigen faiferlichen Provinzen, und felbft von Agra 
und Delhi, einzutreiben. 

Kaifer Aurungzebe war während feines Aufs 
enthalts in Defan, ver bis aır feinen Tod dauerte, 
außer den Händeln mit den Maratten, zu gleicher 
Zeit mit der Eroberung und Vertilgung der Reiche 
Viſapur und Golconda befchäfftigt. Beide waren 
feinen Vorfahren im Neiche fchon tributpflichtig, 
unterliegen aber deffen Bezahlung, fo oft fich dazu 
eine fchicfliche Gelegenheit fand. - Hätten ſich diefe 
Fuͤrſten, wie fie bisweilen verfuchten, genau mit den 
Maratten verbunden, fo war bei der damaligen 
Stimmung der Faiferlichen Prinzen und Befehles 
haber die Eroberung von Dekan fehr zweifelhaft, 
da die Maratten allein dem Kaifer genug zu fchaffen 
machten, ungeachtet er mitten in ihrem Lande fand, 
und ihre Hauptveftungen eingenommen hatte. Nach⸗ 
dem des Kaifers Generale Bifapur faſt zwanzig Jahre 
vergebens befriegt hatten, begab er fich 1683. pers 
fonfich dorthin, gerade wie Ali Adil Shah von Bis 
fapur geftorben war, und einen unmündigen Prins, 
zen hinterlaffen hatte, in deffen Namen bald viefer 
“bald jener von den Großen die Regierung führte. 
Dergebens bot der Regent alles auf, bas Faifers 
liche Heer. von feinen Grenzen zu entfernen, er 
ward in einem blutigen Treffen befiegt, und mußte _ 
feine Rettung in der Hauptftadt fuchen. Die Sies 
ger folgten ihm auf dem Fuße nad), und da das 
Reich Bifapur durch. innere Unruhen Außerft ge 
ſchwaͤcht war, fo Fonnte fein neues Heer zufammens 
gebracht werden; denn von den arhtzigtaufend Reis 

term, 
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tern, mit denen fonft die Sultane von Viſapur 
ihre $änder fhüsten, waren damals kaum zwolftaus 
fend übrig. Die Hauptftadt Bifapur ward alfo forms 
lich belagert‘, und mußte fich 1686. ergeben. Der 
junge Sultan Secunder Adil Shah ward mit feinem 
ganzen Hofe gefangen, und dem Kaifer in filbernen 
Ketten überliefert. Dieſer behandelte ihn nicht wie 
einen Regenten, den das Öfück verlaffen harte, fons 
dern wie einen freulofen Bafallen, und er mußte ges 
feffelt den Kaifer auf feinen weitern Heerzügen begleis 


ten. Mit der Hauptitadt unterwarf fich das übrige - 


Reich, bis an den Caveryfluß. | 

Mit dem benachbarten Golconda war der 
‚Krieg von Aurungzebe's Feldherrn bisher eben fo 
ſchlaͤfrig geführt, und zuweilen durch temporäre 
Derträge unterbrochen worden, wenn die Sultane 
anſehnliche Gefchenfe anboten. Allein zu eben der 
Zeit, da Viſapur mit Nachdruck angegriffen ward, 
mußte der Faiferliche Prinz Mauzum den Sultan 
von Golconda befriegen: Hier regierte damals 
Abu Huffun Euttub Shah, ein ſchwacher Prinz, 
der fich zum großen Derdruffe feiner mahomeranis 
fihen Großen von zwei Braminen regieren ließ. 
Sein Feldherr Ibrahim, über ihren Einfluß ers 
‚bittere, ging daher zu den Feinden über, ohne eine 
Schlacht zu wagen. Abu Huffun mußte jest feine 
Hauptſtadt verlaffen, in die Veftung Golconda 
entfliehen, und Hyderabad den Feinden räumen. 
Diefe fanden in dem Pallafte des Sultans und 
den Wohnungen der Großen eine reiche Beute, 
Jetzt fchien das Reich Golconda fein Ende erreicht 
zu haben, wäre der Prinz gegen des Sultans Zus 
fluchtsors gerückt, Allein er ließ fich mit ihm in 
Ze Ma | Unter 
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Unterhandlungen ein, wie Abu Huſſun zwei Crore 
oder zwanzig Millionen Rupien zu zahlen berfprach. 
Hnderabad alfo ward, nebſt den andern Eroberuns 
gen, geräumt, und Aurungjebe ſchien, dem Anſchein 
nach, den Vergleich zu billigen. Allein nach der 
‚Einnahme von Bifapur ward diefer vom Kaifer uns 
beftätigte Bertrag aufgerufen, das Reich Gols 
conda abermals angegriffen, und Die Veſtung dies 
fes Namens fieben Monate lang belagert. Da 
des Kaifers Heer das ganzetand befegt hatte, Mafs 
ze und andere Seeftädte den Siegern ihre 

hore öffneten, auch die Befehlshaber ſich dem 
Kaifer unterwarfen, mußte der in feiner Veſtung 
bedraͤngte Sultan 1686. ihrem Beiſpiel folgen. 
Er ward als Gefangener auf die Beftung Dowla—⸗ 
tabad gebracht, mo er 1704. fein feben endigte, 
und fein Neich unter dem Namen Hyderabad in 
eine Provinz des mogolifchen Reichs verwandelt, 
in welche fich fpäterhin der Subah von Defan, die 

Maratten und die Engländer theilten. ; 
Durch die Zerftörung der beiden mahometas 
nifchen Reiche in Defan hatte Aurungzebe feine - 
Herriihaft bis an den Cavernfluß, und jenfeit def 
ſelben, erweitert. arnafic und Myſore, nebft 
andern Diftriften, welche den Sultanen von Dis 
fapur und Golconda unferwürfig gewefen waren, 
mußten dem Kaifer, während fein Heen die Des 
ftung Gingi befagerte, huldigen. In Carnatie 
wurden überall die Goͤtzentempel zerftort, und bie 
Sürften von Tanjore, Trichinapoli und Myfore, 
mußten anfehnliche Kriegsſteuern erlegen. Auf 
dieſe Art dehnte Aurungzebe gegen Ende des fiebens 
zehnten Jahrhunderts ſein Gebiet fo. weit on 
s 


a 
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„ Süden aus, daß unter ihm das Meich des gro» 
gen Moguls den weiteften Umfang hafte. Seine. 
Eroberungen in Defan vertheilte er in fünf Statt 
balterfchaften. Dowlatabad (Aurungabad), Biedr 
(Ahmednagur) und Berar, beftunden aus den früs 
hern Eroberungen feiner Vorfahren, die von ifm 
ſelbſt bezwungenen Reiche wurden nach ihren Haupt⸗ 
ſtaͤdten Viſapur und Hyderabad benannt, und feis 
nem jüngften Prinzen Mahomet Kambuffh übers 
laffen. Die Einfünfte von beiven berechnete man 
damals. auf 6,536,000 Pf. St. 3); doch ‚haben 
feine Nachfolger nie fo viel aus ihnen erhalten, weil 
einzelne Defehlshaber dort bald die Unabhängigfeit 
erlangten, die Maratten jene Provinzen unaufhors 
lich beunruhigten, und zulegt die Statthalter in 
Dekan die Faiferlichen Einfünfte inne behielten, um 
die kaͤnder, ihrem Vorgeben nach, gegen feindliche 
Angriffe vertheidigen zu konnen. | 
Nach der Eroberung von Gingi, welches das 
mals die ftärffte Deftung in Carnatic war, hatte 
Aurungzebe blos mit den Maratten zu fchaffen, des 
nen er vergeblich Srieden anbot, um in Nuhe fern 
geben befchließen zu Fonnen. Aber diefe ward ihm 
nicht zu Theil, und er ſtarb mitten in diefem Kriege 
in der Stadt Ahmednagur am zı. Febr. 1707. 
Der Kaifer war damals neunzig Jahre alt, von 
denen er acht und vierzig Fahre den indifchen Thron 
befeffen hatte. | 2 
| Dei feinem Tode waren von feinen fünf Soͤh⸗ 
nen noch drei am Leben. Der ältefte, Mahomet 
Mauzum, war Eaiferlicher Statthalter in Cabul, 
dem zweiten, Azim, ward die Provinz Malva 
| | 23 kurz 
9) Fraſers Nadir Shah. ©. 35. 
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kurz vor feinem Tode anvertraut, und den dritten, _ 


Mahomet Kambuffh, beftimmte er zum Negens 
ten von Bifapur und Hyderabad, oder zum Su⸗ 


bah von Defan. Jeder von diefen Prinzen hatte 


erwachſene Söhne, und außerdem waren von des 


Kaifers Brüdern noch fünf Prinzen vorhanden. 
er von allen fein Nachfolger feyn follte, darüber 
war der Kaifer nicht mit fich felbft einig. Mach 
feinem legten Willen zu urtheilen, hatte er wol die 


Abficht, fein ungeheures Reich unter feine Söhne 


zu theilen, denn er beruft fich darin auf eine friis 
bere Theilung, die aber nicht weiter befannt ges 
worden ift. In feinem Teftamente 9) empfahl er 
feinen Söhnen, außer was er dem -jüngfien ſchon 
zugedacht hatte, das übrige Meich nach ven beiden 
Hauptitädten Agra und Delhi zu vertheilen. Wer 
von ihnen Delhi erhielt, follte Eabul, tahor, Agis 


mere und andere Provinzen befommen, wen aber 


Agra zufiel, follte Malva, Berar und Guzeratte 
haben. Doch feinen Söhnen war es nicht um einen 
Theil der tänder ihres Daters, fondern um das ganze 
Deich zu thun, und daher entftanden feit.1 707. die 


— bürgerlichen Unruhen, dir bfutigen Thronveränder 


/ 


zungen und die vermehrte Macht der Großen, bie 


zuletzt das indiſche Kaiſerthum zertruͤmmerten. 
Freilich Hatte Aurungzebe fein Reich anfehns 


lich vergrößert, dennoch war daſſelbe bei feinem. 


teben nie ganz beruhigt, oder des Kaifers Anfehen 
in allen Provinzen gleich beveftigt. Die Afgahnen 


‚ empörten fich, während er Defan befriegte, in 


Cabul und den benadybarten Provinzen bei jeder, 
Gelegenheit. Die Rasbutten in Agimere, über 
| bie 


h) Frazers Nadir Shah. S. 36. ) 
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die unpolitifche Kopffteuer erbittert, fuchten fich 
mif den Waffen in der Hand von der gehäfligen 
Religionstaxe zu befreien, wenn gleich immer eis 
nige ihrer Fürften bei ven Faiferlichen Heeren diens 
ten. Die Dfehaten plünderten feit 1692. die Pros 
vinz Agra aus, und er mußte in der Hauptftadt 
derſelben gegen diefe Bauern ein Heer von 35000 
Mann halten. Die Anführer diefer Bauern (denn 
der Name Dfehat (at) foll einen kLandmann bes 
zeichnen) nahmen bald den Rajahtitel an, und 
Ehuramun, ihr erfter Fürft, eroberte bald nad) 
1707. das ganze fand zwifchen Agra und Öualeor. 
Er ward zwar bald zu Paaren getrieben, aber defs 
fen Nachfolger, Baden Sing, entriß dem indifchen 
Raifer um ı 730. die Stadt Agra, nebſt vielen Ber 
ſtungen im füdlichen Delhi. Unter ihrem britten 
Fürften, Sorudge Mul, hatte die Macht der Dfchas 
ten um 1760. ihr höchftes Ziel erreicht, und fie ges - 
hörten. damals zu den furchtbarften Feinden des ins 
difchen Kaiſerreichs, aber nad) feinem Tode gingen 
die meiften Eroberungen verloren, und feine Nach⸗ 
kommen ſind gegenwaͤrtig auf einige Bergſchloͤſſer 
eingeſchraͤnkt, welche ihnen die Maratten gelafs 
fen haben. Aurungzebe's Eroberungen in Defan 
fonnte er mit feinem großen Heer nicht gegen bie 
Streifereien der Maratten fchügen, weil feine Ges 
nerale die Faiferlichen Befehle nur nach Gutdins 
fen befolgten, und durch ihre Zogerungen und 
Swiftigfeiten die völlige Bertilgung diefer Räuber 
‚ verhinderten. Gegen feine Söhne war er, mie fie 
heranwuchſen, mißtrauifch, weil er befürchtete, 
fie möchten fein Betragen gegen feinen Vater nach⸗ 
ahmen, daher fie oft gefänglic) eingejogen oder in. 
Q4 ent⸗ 
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entfernte Provinzen verwieſen wurden. Das ins 


diſche Kaiſerthum loͤſete ſich nach ſeinem Tode voͤl⸗ 
lig auf, weil die vielen Thronpraͤtendenten unter 
feinen Söhnen und Enkeln einander durch tift und: 
Gewalt von der Regierung verbrängten, und bie 
Kaifer fo ſchnell abwechfelten, daß in dem furzen 
Zeitraum von 1707 bis 1717. fieben Kaifer nach 
einander den Thron beftiegen, von denen jwei feine 


Söhne, einer fein Enkel, und vier feine Urenfel , 


waren, Fünf von dieſen meift unwürdigen Mes 
genten verloren nach ihrer Abjegung das. keben, 
dazu fam, daß die meisten von Aurungzebe's Machs 
folgern ſchwaͤhe, unthaͤtige, oder gar verworfene 
Menſchen waren, die ſich von treuloſen Günftlins 


gen leiten ließen, und über die ewigen Kabalen im. - 


der Hauptftadt das übrige Meich vergaßen, daher: 
bie beften Provinzen von, Perfern, Afgahnen, 


Siefs, Dſchaten und Maratten erobert, oder das; 
Eigentfum herrfchfüchtiger Statthalter wurden, 


welche die Herrfchaft des Kaifers nur auf ihten | 


Dingen erkannten, 





Dritte Periode. | 
Bon Aurungzebe's Tode bis zur völligen 


Auflöofung des großmogolifchen Reichs 


gegen Ende des achtzehnten Jahrhun⸗ 


derts. 


Hindoſtans Schichale und FREISING 
nad) Yurungzebe’s Ableben find zwar von, vielen; 


perfi ſchen Geſchichtſchreibern aufgehellt worden, 
die 


2 
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x die meiſtens ſelbſt an den Revolutionen dieſer Pe⸗ 


riode Theil nahmen; aber ihre Arbeiten ſind, wie 
die fruͤher genannten Quellen der vorigen Jahrhun⸗ 
derte, nur handſchriftlich vorhanden, oder einzeln 


von engliſchen Gelehrten benutzt worden, welche, 


wie Scott, Crawfurd, Gladwin, Ouſely und 
andere, ſchaͤtzbare Materialien zur neuern indi— 
ſchen Geſchichte zu Tage gefordert haben i). Bis 
dieſe indeſſen durch Ueberſetzungen oder Auszuͤge 
zugaͤnglicher werden, koͤnnen wir zur Zeit nur, uͤber 
die Urſachen des Verfalls des indiſchen Kaiſer⸗ 
thums unter Aurungzebe's Nachfolgern, Eradut 
Chans Bericht von den Kriegen, die Aurungzebe's 
Söhne und Enfel bis 1712. mit einander führten,, 


und Scotts-Gefchichte der. indifchen: Kaiſer von 


Ferukſir bis Shah Alltum IL. befragen. Beide hat. 
der legte im. zweiten Theil des von ihm uͤberſetzten 
Feriſhta über Dekan eingeſchaltet. 

Wie Aurungzebe ſtarb, befand ſi ch keiner 


von ſeinen Prinzen in Ahmednagur, weil der Va⸗ 


ter ihnen die Regierung anderer indiſchen Provin⸗ 
zen uͤbergeben hatte. Da nun jeder von ihnen auf 
des Vaters ganzen Nachlaß Anſpruch machte, ſo 
brach ſchon 1707. ein blutiger Erbfolgekrieg aus, 
den ihre Nachkommen Jahre lang fortfegten: Bon: 
den Söhnen des alten Kaifers mar: ‚der zweite, 


Azʒim Shah, bei des Vaters Ableben in der Pros 


vinz Malva, und alſo der Stadt Ahmeduaguriam: . 
naͤchſten. Er begab ſich fogleich dorthin, ließ ſich 


als Kaiſer ausrufen, und ward von allen Großen, 
welche ſich in dieſer Gegend befaunden, als: Dear 
25 


% 


fer. 


ee, ©. Tiefenthaler 2. B. 1. Th. &. 258. Oufely’s 
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fcher von Hindoſtan erfannt. Er war aber ſpar⸗ 
ſam gegen die Truppen, vernachläffigte die Minis 
fter und Befehlshaber feines Vaters, und fehien 
nicht zu ahnden, daß feine Brüder ihm den Thron _ 
ſtreitig machen koͤnnten. Azßim verließ bald nach 
eingenommener Huldigung die ſuͤdlichen Provinzen 
ſeines Reichs, um, wie deſſen Vorfahren, ſeinen 
Sitz in Agra zu nehmen. Allein der Sohn ſeines 
altern Bruders, der Prinz Azim al Shan, hatte 
von Bengalen aus ſchon dieſe Stadt beſetzen laſſen,* 
‚fein eigener Sohn Bedar, bisheriger Statthalter 
von Guzeratte, machte geheime Anfchläge, dem 
Vater den Thron zu rauben, und fein Älterer Bru⸗ 
ber, Mahomet Mauzum, zog mit einem großen 
Heer in gleicher Abficht aus der Provinz Cabul 
nad) Delhi. Mauzum hatte feinen Bruder Dadurch) 
ficher gemacht, daß er ausfprengen ließ, er ‚vers 
lange die Kaifermärde nicht, fondern werde nach. 
des Vaters Tode fich nach Perfien begeben !). Ins 
deſſen verftärfte er fein Heer, und eilte auf die erfte 
Machricht von des Daters Tode durch tahor nad) 
der Hauptſtadt. Indem alfo beide Brüder den 
Thron mit den Waffen in der Hand zu erfämpfen 
fichten, fing Mauzum vorher Unterhandlungen mit 
dem Aim an. Er fehrieb ihm, er verabfcheue 
Diutvergießen und Brüderfrieg, das hinterlaffene 
Neid) ihres Vaters wäre groß genug für beide. Er 
fchlug alfo eine Theilung vor, und überließ dabei 
dem Azim, ob diefer gleich der jüngere Prinz war, 
‚die Auswahl, diejenige Hälfte des ganzen Reichs 
an fich zu nehmen, welche er zu regieren wuͤnſche. 
Allein Azim ertheilte auf diefes Schreiben ven ftols a 
| jen. 
19] Memoirs of Eradut Khan, ©. 4.2. 
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zen Pefcheid, er würde ihm morgen auf dem 
Schlachtfelde antworten. Unterdeſſen näherten 
ſich beide Heere einander, und bei der alten Stadt 
Muthra erfolgte am andern Tage eine blutige 
Schlacht, in welcher Mauzum Sieger blieb, und 
Azim, nebit feinem Sohn Bedar, und einem jüns 
gern Prinzen, ihr teben einbüßten. eine Ret 
gierung hatte nur wenige Monate gedauert, auch) 
ward er diefe kurze Zeit über nie Herr von ganz 
‚Hindoftan, denn die. nördlichen Provinzen erflärs 
ten fich für feinen Bruder Mauzum. Deffen ältes 
ſter Prinz, Azim al Shan, regierte als Statthals 
ter die reichen Provinzen Bengalen und Behar, die 
Statthalter von Auhd, Elhadabad und Agimere, 
erwarteten, wer von Aurungzebe’s Söhnen ſich 
auf dem Throne behanpten würde, und des veritors 
benen Kaifers jüngfier Prinz Kambukſh war Dices 
Fonig von Bifapur oder Herr der Eroberungen in 
Dekan, fo daß feine Herrfchaft fich blos über die 
mittleren Provinzen, Guzeratte, Ahmednagur, 
Malva und Berar, erfireckte. 

Mac) Azims Niederlage nahm der Sieger bei 
Muthra 1707. den Namen Shah Allum, nebft 
andern Ebrentiteln „an!). Er war 1663. gebos 

ren, 


1) Dieſer indiſche Kaiſer hieß als Prinz Mahoniet 
Mauzum oder Mahemet der Glorreiche. Nach ſei⸗ 
ner Throngelangung nahm er den Titel Koteb af 
‚din, Bahadr Shah, Shah Allum an, welcher Are 
der Religion, der tapfere Herr, Herr. der Welt bes, 
zeichnet. Die indifchen Gehichtfhreiber nennen ihn 


gewöhnlich bald Bahadı Shah, bald Shah Allum. - 


Sin Betracht des letzten Namens muß er Shah Als 
lum I. beißen, um ihn von dem jegt vegierenden 
blinden Kaifer zu unterſchelden. 


/ 
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ten, alfo vier und fechzig Jahr alt, wie er den 


Thron beſtieg. Alle Großen, die feinem Vater 
gedient, oder fenen Bruder auf dem Zuge nach 


Agra begleitet hatten, beftätigte er in ihren Aem⸗ 


fern, oder ertheilte ihnen höhere Würden. Allein 
er mußte, ehe er fich auf dem Throne beveftigen 
fonnfe, noch einen zweiten Gegner überwinden, 


dies war fein. jüngerer Bruder Mahomet Kam 


bukſh. Er Hatte fich ebenfalls in Defan als Kais 
fer ausrufen, und Münzen mit feinem Namen präs 
gen laffen. Shah Allum verließ daher Agra mit 
einem zahfreichen Heer, und mit einem noch groͤ⸗ 
fern Gefolge von den Ungefehenften des Reichs, 


weil ihm unter andern fiebzehn Prinzen vom Ger 


bluͤt, insgefamt Aurungzebe’s Enkel und Urenkel, 
nebft den Kindern ver von eben diefem Kaifer ent» 
thronten Könige von Viſapur und Golconda, dort 
Bin begleiten mußten. Kambuffh erwartete feinen 
Pruder in Hnyderabad, der gegenwärfigen Haupt 
ſtadt von Defan. Auch Shah Allum fuchte dies 

fen Bruder, ehe es zur wirflichen Schlacht Fam, 
durch vortheilhafte Amerbietungen zu gewinnen, 
Der Prinz würdigte -ihn nicht einmal einer Ant 
wort, ſondern bot, fo weit feine Kräfte reichten, 


alles auf, um ſich weniaftens in der Halbinfel zu - 


. behaupten. Jedoch feine Macht fchien furchtbarer, 
als fie wirflich war, weil die Hoffnung, Beute zu 


machen, oder am Ende. des Pürgerfrieges große . 


Belohnungen zu erlangen, viele Abentheurer unter 
feinen Fahnen verfammelt Hatte, Doch viele von 
ihnen verließen den Prinzen wieder, weil er Wuͤr⸗ 
den und Ehrentitel an teute ohne Verdienſt und 

niedriger Abkunft verfehwendete, andere Perfonen 
| —— vom 


x 
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vom Nange und Einfluß unter den Einwohnern 
"von Dekan folgten ihrem Beifpiel, weil fie vorauss 
fahen, er würde in diefem ungleicyen Kampfe uns 
terliegen, fühnten fich insgeheim mit dem Shah 
Allum aus, und verließen des Prinzen fager. Er 
nahm zwar an einigen diefer Aufrührer eine graus 
. fame Rache, ließ fie hinrichten, und ihre Guͤ— 


ter einziehen. Aber dadurch verlor er die beften 


Heerführer feiner Truppen, an deren Spitze meis 
-ter fein Mann vom Nufe oder anerfannter Tapfers 
feit fand. Ob nun gleich nach den mißlungenen 
“ Unterhandlungen des Kaifers Heer über den Mer 
budda gegangen, und bis auf einige Meilen von. 
Hyderabad vorgerüct war, fo entfanf doch dem 
Prinzen der Muth nicht, der ihm in feiner vers 
jweifelten Lage allein übrig blieb. Denn feine 
Truppen waren wegen fehlechter Bezahlung res 
belliich, droheten, fein Gepäce auszupfünderıt, 
ober verließen haufenmweife ihre Fahnen, fo dag 
- fein ganzes Heer zulegt bis auf zehntaufend Mann 
fchlechter defanifcher Deiter gefchmoljen war. Mit 
diefer Fleinen Macht zog er dem Kaifer entgegen, 
veſt entfchloffen, ihn, troß feiner Leberlegenheit, 
im offenen Felde. anzugreifen; denn Wahrfager 
hatten ihm den Kopf verrüct, und er. vertraufe 

zu fehr auf ihre Propbezeihungen von feiner fünf 
tigen Kaiſerwuͤrde, und daß feine Nachfommen 
über Hindoftan herrfchen follten. Shah Allum, 
der bei diefer mißlichen tage feines Bruders immer 
hoffte, ihn auf andere Gedanken zu bringen, vers 
- bot feinen Pefehlshabern, diefen verlornen Haus 
fen anzugreifen, Allein fein. Feldherr Zulfeffar, 

ein alter General unter Aurungzebe's Truppen, 
— — be 
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ber nach Azims Tode Shah Allums Dberbefehfes 
haber geworden war, fand, daß der Prinz die 
Machficht des Kaifers verachtete, und das. Halten 
‚der faiferfichen Truppen für Furchtſamkeit auslegte, 
und befchloß, ihn Tebendig dem Kaifer zu übers 
liefern. Nur ein geringer Theil des Heeres, oder 
der Mannfihaft, welche zum Gefolge des Dbers 
| befehlshabers gehörte, war zu diefer Ausführung 
nöthig. Der Prinz ward alfo bald von einem Haus 
fen Maratten und Zulfeffars eigenen Soldaten 
umzingelt, und fein kleines Korps bald zerftreuet, 
oder niedergehauen. Dennoch ergab fich der Prinz 
nicht, fordern wehrte fic) mit feiner teibgarde aufs 
tapferfte, und verfchoß von feinem Elephanten -fo 
viele Pfeile, bis fein Köcher ganz ausgeleert war. 
Endlich, von viefen Wunden erfchöpft, fanf er 
‚auf feinem Elephanten nieder, ward halbtodt als 
Gefangener in das Faiferliche fager gebracht, und 
ftarb bier 1708. in der Nacht nach dem verlornen 
Treffen. 
Sbhah Allum hätte fich nach Defiegung feis 
nes Pruders die Provinz Defan vollig unterwers 
fen müffen, weil diefes große tand bei weiten nicht 
erobert oder beruhigt war. Die Maratten, wenn- 
gleich einige von ihnen den Faiferlichen Fahnen folgs 
ten, verließen fich auf ihre Dergfchlöffer ‚und b& 
raubten ihre Machbarn ungeflört, und eine Menge 
halbwilder Berg» und Waldfürften (Polygars ) 
erfannten in den unzuganglichen Diftriften von 
Carnatic, Myfore, Canara, und andern Wüftes 
neien der Halbinfel, die Dberherrfchaft des indis 
ſchen Kaifers eben fo wenig, als die Häuptlinge 
der Earolinens oder Palaosinfeln den zu" von 

pas 
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"Spanien. Aber das Beifpiel feines Baters ſchreckte 
ihn ab, länger in Defan zu verweilen, der dort 
das Ende feiner Negierung zubrachte, oßne die vers. 
fchiedenen Staͤmme bezwingen zu fonnen, und fos 
gar während dieſes Krieges fein Anſehen in Agi⸗ 
mere und den nördlichen Provinzen einbüßte. . Er 
309 daher wieder über den Nerbudda zurück, und 
beftellte einen Statthalter, das fand Defan ju res 
gieren. 

Jetzt beſchaͤfftigten die Rasbuttenfuͤrſten i in 
Agimere ſeine Aufmerkſamkeit. Sie waren laͤng⸗ 
ſtens den Kaiſern von Delhi unterwuͤrfig; in der 
Stadt Agimere und der Veſtung Chitor wohnten 
von Zeit zu Zeit kaiſerliche Statthalter; die Pros 
vinz Agimere war, wie die übrigen Staaten des 
Reichs, zu einem beftimmten Tribut und Stellung 
ihres Contingents zur Reichsarmee angefchlagen "); 
auch dienten die Rajahs, nebft ihren Prinzen, uns 
‚ ter den faiferlichen Heeren, oder hielten fich. am 
- Hofe auf. Diefe Fürften, von denen die Najahs 
von Ehitor oder Udipor, die von Judpor oder 
Mervar, und die von Iypor oder Joinagur die 
maaͤchtigſten waren, blieben dennoch in ihren Laͤn⸗ 

dern regierende Fürften, und fchüttelten das ihnen 
auferlegte Joch bei jeder Gelegenheit ab, daher fie 
bisweilen in völliger Freiheit lebten, bald Faifers 
liche Bafallen waren. Einige von ihnen erfchienen 
zwar bei Shah Allums Throngelangung perfünlich 
in Delhi, verließen aber ohne Erlaubniß das Fais 
ſerliche Hoflager, feßten fich in Berfaffung, einen 
Angriff abzuwehren, und verbanden fich durch Heis 
rathen genauer zur gemeinfchaftlichen Selbftvertheis 
digung, 

m) ©. Ajeen Akbery. V. II, ©. 103. - 
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digung. Aber gerade wie der Kaiſer mit feinem 


Heer gegen fie ausziehen wollte, lief die Nachricht 
ein, die. Siefs wären aus. der Provinz tahor in 
Delhi eingefallen, ‚hätten den Befehlshaber von 


Sirhind erfchlagen, und das fand bis am den 


Jumna verwüftee. Ihr Einfall war von den ärg 


fien Stevelthaten begleitet. Die Sieks hatten alle. 


Mofcheen, Srabmahle und öffentliche Gebäude zero 
ftört, alle Mahometaner erfchlagen, oder als Ges 


fangene weggeführt, das ganze fand ausgeplüns _ 


dert, und fich bis in die Machbarfchaft von Delhi 
gewagt, fo dag man in der Hauptſtadt wegen dies 
fer barbarifchen Glaubensfeinde in Furcht und 
Schreden gerieth. Allein ehe wir des Kaifers 
Feldzug genen diefe Rebellen befchreiben, wird es 
möthig ſeyn, fo weit unfere Nachrichten reichen, 


einiges über diefe auf einmal emporgefonmene neue 


— 


Religionspartei voranzuſchicken, um fo mehr, da 


die Sieks in der Folge noch öfter vorfommen wers 


den, und in unfern Tagen an der Zerftückelung 
des mogolifcher Reichs fo großen Antheil genoms 
men haben. 

Die ganze Gefchichte der Sieks, ihrer Ders 
faflung und gegenwärtigen Macht oder Unmacht, 
iſt in große Dunkelheit verhuͤllt, weil wir daruͤber 
nur fragmentariſche, einander widerſprechende } 
Machrichten befigen "), und was man in man 

über 


n) Alles, was wir zur Zeit über die Sieks wiſſen, 
fteht in d’Anquetils Recherches hiſtoriques et 
geographiques [ur l’Inde beim Tiefenthaler II: B. 
1. Ih. ©. 192. ic. Crawfurds Sketches rela: 
ting tö the Hiftory, Religion, Manners of the 


Hindons; V. IL ©. 276. ꝛc. ‚Sullivans a 
of. 


— — — 
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über ihre Entſtehung und Ausbreitung gefchrieben 
bat, in Handfchriften vergraben liegt, Die noch 
nicht gehoͤrig benugt find, davon befindet ſich auf 
der Nationalbibliothef in Paris, nad) D’Anquetils 
Zeugniß °), eine maurifche, vielleicht aber perfifche, 
Handſchrift über das feben des Manef, ihres Res 
ligionsftifters. Major Dufely ?) nennt ein in Eng 
land vorhandenes Manufeript, Ahwal Siffun, 
oder Geſchichte der Sieks, betitelt, und nach 
Sranflm °) hat ein gewiffer Major Brown eine 
Geſchichte ver Siefs in Ealcutta herausgegeben, 
die aber noch nicht nach) Europa gefommen iſt. 
Die Sieks, deren Namen Schüler oder fer, 
nende bezeichnet, entflanden zu Anfange des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts, und unterſchieden ſich von 
den uͤbrigen Hindus blos durch ihre Glaubensleh⸗ 


ren. Ihr Stifter, ein gewiſſer Nanek von dem’ 


Stamm der Rasbutten, ward 1469. in dem Dorfe 
Talvandi (Julwundi), fechjig englifche Meilen 
wæeſtwaͤrts von der Stadt fahor, geboren, welcher 
Ort hernach die Namen touagar (tohagar) und 
Rhai⸗ 

of the pontical Hiſtory of India. Deutſch uͤberſ. 
“Kalle 1787. ©. 214. ⁊c. G. Forlters Journey 
from Bengal to England. Vol. I. ©. 253. ıc 
| Franklins Hiftory of Shah Allum. Deutſch, Leip⸗ 
— zig 1800. ©. 98. ic. und Eradut Khans Memoirs 


of the-Mogul Empire, in Ferifhta’s hiftory of 


Dekan, Vol. 1. ©. 57.142. ꝛc. Aug diefen Quel⸗ 
len iſt der nachfolgende Bericht gezogen. | 


v0) ©. Tiefenthalers Befchreib. von Hindoſtan, n. B. 
1. Rh. ©. 193... ;, 
p) Oriental Collection , N. 4. ©. 170. 
9) Hiftory of Shah Allum. ©. 47... 
5. Th, 20 Abth. R 
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Rhaipor erhielt. Talvandi ſoll indiſch Schwert 
bedeuten, und die Sieks bezeigen in ihren Tempeln 
dem Schwerte und. andern Waffen witkliche Ver⸗ 
ehrung, auch find die von ihren Guruhs geprägs 
ten Münzen mit einem Schwerte bezeichnet. Bon 
Naneks Weisheit, die er fehon in der Jugend blik⸗ 
fen ließ, hat man viele wunderbare Erzählungen. 
Er lernte lefen und ſchreiben, war in den Shafters 
und heiligen Büchern der Braminen gut bemans 
dert, verheirathete ſich, und erzeugte mit ſeiner 
‚Stau zwei Söhne, welche Serick⸗chund und letchi⸗ 
midan genannt werden. Da die indifchen Anhaͤn⸗ 
ger des Drama fich in mehrere Glaubensparteien 
abfondern, fo hielt er ſich zu der Sefte Marghennn, 
welche nur einen unfichtbaren Gott verehrt, die 
herzlichſte Liebe zu dieſem allgemeinen Weltregierer, 
und die ſtrengſte Moral empfiehlt. Nanek fing 
bald an, gegen den Gogendienft, die Mythologie 
ber Braminen, und die Geremonien der. indifchen 
Religion zu eifern. Da er immer einen großen Hang 
zum Neijen hatte, verließ er feine Familie, als er 
fünf und zwanzig Jahre alt war, und befuchte nach 
der Weife indifcher Goſſeins, Birages und anderer 
Pilgrimme, welche auf ihren Wanderungen fi ch 
zuweilen nach Europa verlieren, Bengalen und die 
oͤſtlicher liegenden Reiche. Auf einer zweiten Reiſe 
durchwanderte er Dekan, und ſoll ſogar nach Cey⸗ 
lan gekommen ſeyn, und auf einer dritten Reiſe 
durchzog er Perſien und Arabien. Auf dieſen Rei⸗ 
ſen brachte er fuͤnf und zwanzig Jahre zu, und bes 
fihloß Hierauf, fein Vaterland nicht wieder zu vers 
laffen. Weil er fich aber vor dem Aufenthalt in 
den Städten und in der Nachbarſchaft derſelben 


ſcheue⸗ 


— 
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ſcheuete, ſo wies ihm ein Gebirgsfuͤrſt, der Ra⸗ 
jah von Calanor (Kullanor), der fein Schüler ges 
- worden war und an dem oftlichen Ufer des Navi ' 
nordmwärts der Stade Lahor wohnte, einen Ort an 
demfelben Fluffe an, etwa achtzig englifche Meis 
- fen von tahor entfernt, denn Nanek wollte in 
der Machbarfchaft des MWaflers wohnen. Da 
er fich Hier allen Weltgefchäfften zu entziehen ent 
fehloffen war, fo trennte er fid) von feiner Fami⸗ 
lie, welche nad) Ealanor zog, und ihn nur gele⸗ 
gentlich beſuchte. Sein Wohnort warb durch 
feine Aumefenheit und die Menge der Fremden, 
welche ihm zuftrömten, bald berühmt. Er führe 
aber mancherlei Namen *), von denen. Amrutfir 
und Daria die gewohnlichften find, Hier ftarb er 
endlich als ein wegen feiner Srömmigfeit und Weis⸗ 
heit berähmter Mann; fein Todesjahr iſt aber uns _ 
gewiß, weil ihn einige im -fiebzigften, andere im 
neunzigſten Fahre fterben laflen. Doch ift es wahr⸗ 
feheinlich, daß er im Jahre 1539. das Zeitliche 
verließ. Sein Grab wird jährlich von andächtis. 
gen Siefö beſucht, und. bei demſelben werden Als 
ru N2 . | mofen 
x) Naneks Wohnort führt die fo fehr verfchiedenen Nas 
-  . men Amarfor, Amrutſir, Chuckguru, Daria, Rans 
daſpor und Tfchet, fie bezeichnen aber wirklich einen 
und denfeiben Ort. Amarfor ift nur eine Corruption, 

von Amrutſir, und der legte Name ift nur aus Ams 

ut, ein Waſſer, welches nach dev, indifchen Miythos 

logie denen, die davon trinken, Unfterblichkeit vers 
leidet, und Sir, ein See oder Teich, zufammens 
gefegt,, der auch wirklich hier vorhanden ift. Chucks 
guru, fagt Nennel in dem Verzeichniß der. auf feis 
ner Karte vorfommenden. Namen, ift einerlei mit 
Amrutſir, und iſt Daher auch in Rennels und Io * 

— Er: rer Zur 119 
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moſen ausgetheilt. Aber auch ändere Orte in Hin⸗ 
doſtan ſtehen wegen ſeiner Anweſenheit' im Ruf, 
wie Nanek matha in der Provinz Delhi, wo in ei⸗ 
nem Baum Naneks geſchnitzte Hand gezeigt wird. 
Dieſer Stifter einer peuen zahlteichen Sekte 
hinterließ die beiden vorhergenannten Söhne. Eine 


Zeitlang wohnten fie in Talvandi, des Vaters Ges 


burtsort, bis fie durch die Bedrücdungen der mon _ 
golifchen. Befehlshaber auszumandern gezwungen 

wurden.: Sie wandten fich alfo nach Amrutſir, 
wo ihre Nachkommen noch feben ſollen, aber, ob 
fie gleich zur des Stifters Familie gehören, in kei⸗ 


ner größern Achtung, als andere Sieks, ſtehen, 


fie. Haben ſich nieht einmal zu Fuͤrſten oder Anfuͤhrern 


ihrer Glaubensbrüder emporfchwingen koͤnnen. 


Manek ernannte auf. feinem Todbette einen 
geliebten Schüler, Namens !hina, zu feinem Mach⸗ 
fofger , um feine tehren zu fammeln und zu verbreis " 
ten, er veränderte auch feinen Namen in Angud, 
welches fo: viel als gleich ober aͤhnlich bedeutet. 
Die Siefs: ehren ihn als.ihren zweiten Guruh oder 
geiſtliches Oberhaupt, das iſt, Meifter. Ueber⸗ 
rd aupt 

herr Karte unter: dieſem Namen zwiſchen —* 
und Calanor verzeichnet. Daria, im Indiſchen eine 

Berfammiung, eine fromme Stiftung, auch ein 

Hans; diefes More bezeichnet fo nur die Wohnung 


des Propheten. Ramdaſpor heißt nach Tiefenthaler 


die Stadt, welche nahe bei dem heiligen Orte liegt. 
Der Name Tichet koͤmmt allein beim Tiefenthaler 
vor, und ift gewiß von den hier wohnenden, oder 
dorthin wallfahrenden Sieks entſtanden. Amrutſir 
iſt abet 1762. vom Ahmed Shah von Grundaus zer⸗ 
ſtoͤrt, und der dabei befindliche heilige See verfchüts 
tet worden. : "Da er fpäterhin. wieder vorkoͤmmt, fo 
fcheinen die Sieks ihn wieder erbauet zu haben. 


* 


* 
3 
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Haupt wird der Name Guruh mehreren indiſchen 
Geiftlichen beigelegt, wie den Braminen , welche 
Moral und andere phifofophifche Wiffenfchaften 


lehren. Die Byraghes, eine Urt wandernder ins 


diſcher Mönche, nennen ihren Prior ebenfalls Gu⸗ 
rub, die Geiftlichen der Sieks führen auch dies 


" fen Namen, und der Dalai tama von Tibet wird 


in Hindoftan Maha Guruh, oder der große Meis 
fter, genannt. Angud fammelte die tehren feines 
Vorgängers in einem- Werfe, Pothy oder das 
Bud) genannt, andere aber nennen daffelbe Go⸗ 
rund; auch befchrieb er Naneks tebensgefhichte in 
einem andern Werke, Jenum Sacky beritelt, wel⸗ 
ches vielleicht die vom d' Anquetil vorher angeführte 
Biographie feyn kann. Beide Schriften verfaßte 
er in einem indifchen Dialeft, der in’ Panjab oder 
der Gegend der fünf Fluͤſſe in Lahor geredet wird. 
Er bediente fich dabei befonderer Schriftzuͤge, Gur 
Mouecty oder Guru Muky genannt, die Nanek 
erfunden und befohlen haben foll, feine Berordnuns 
gen damit zu fchreiben, fie find aber von den Buch» 
ftaben des Shanffritalphabets wenig verfchieden. 

Ä Da Manefs Glaubenslehren noch nie. übers 


ſetzt, oder je von Gelehrten unterfücht find, 06 fie 


Hleich aus ihrem Pothy Fein Geheimniß machen, 
denn Hrn. Wilfins, der 1780. bei den Goftesvers 
ehrungen der Siefs in Patna gegenwärtig war, 
verfprachen fie eine Abfchrift blos gegen Erlegung 
ber Koften, fo. fennen wir fie nur fehr im Allges 
meinen. Außer der Verehrung eines unfichtbaren 
MWeltfchöpfers verwerfen fie alle braminifche Tras 
ditionen. Sonſt duldeten fie auch Feine Gemälde 
und Bildfäulen in ihren Tempeln, aber Hr. Wils 

| | - RZ: An 
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find. fand in ihrem Betſaal Gemälde von. mahome⸗ 
taniſchen Fürften und indifchen Göttern. .. Er fahe 
Bier auch auf: einer mit Goldſtoff befleideten, Art 
von Altar einen runden Schild: und ein breites 
Schwert: liegen, ohne deffen Bedeutung zu erfahr 
ren. Nach Naneks Borfcheiften follen fie das als 
gemeine: Wohl der Menfchheit, auch Gaftfreiheit 
und Mildthaͤtigkeit gegen alle Fremde, ausüben, 
Dorfehriftem, welche aber jegt wenigftens nicht 
von allen Siefs befolgt werden, ‚wie die Plündes 
rungen ihrer Machbaren beweifen, und daß Fors 
ſter 1781. auf feiner Reife von Bengalen nach Pers 
fien ihr Gebiet nicht berühren durfte °), Manek 
gebot ;eine allgemeine Duldung, daher Afgahnen 
und andere Mahometaner unter ihnen wohnen, ja 
. er unterfagte feinen Anhängern alle Religionsdiſpute 
mit andern, die nicht ihres Glaubens find. ‚Ahr 
Gottesdienſt beſteht in Liedern zum Lobe der Eins 
Ä TER | eit 
8) Ein engliſcher Officier, Kapitain PER 
‘ 1796. die Provinz Sirinagur bereifete, war ein 
Zeuge der Plünderungen und Graufamteiten, welche 
fi) die Sieks gegen wehrlofe Pilgeimme erfaubten. 
In der: Nachbarſchaft von Hurdiwar: Tiegt. ein heilis 
‚ger Berg, Namens Ehandni, in deffen Nachbar⸗ 
ſchaft der, Ganges vorbeifließt,, und in defien Wellen. 
zu gewiffen Sahreszeiten Schaaren indifcher Pils 
grimme ihre Sünden abwaſchen, damals zählte ' 
man dort auf zwei Millionen Menfhen, die aus 
allen Gegenden Hindoftans herbeigeftrömt waren. 


- ®ie wurden dort von einem Schwarm bewaffneter - 


Sieks überfallen, ausgeplündert, und über sooo 
von ihnen todtgefchlagen, ohne dag dazu die Sieks 

. eine andere Veranlaffung hatten, als ihre Raubſucht 
zu befriedigen. Befonders wurden die Fakirs und 
andere indifche Geiftliche ihrer Wuth aufgeopfert, 
S. Ahatic Regilter for. 1800. ©. 248. 
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heit, Almacht und Allgegenwart Gottes, die aus 
dem in ihren Tempeln verwahrten Pothy abgelejen 
und abgejungen werden, in Gebeten um die Gnade 
Gutes zu thun, und für das allgemeine Wohl der 
Menfchheit ,; und tiebesmahlen, an denen fie aud) 
fremde Zufchauer Theil nehmen laffen. Dieſe Mahl⸗ 
zeiten befiehen in geweihten Brot, Purfaud ger 
nannt, und aus Mehl, Butter, Zuder und Ges 
würzen gebaden ; oder eben dieſe Ingredienzen wer⸗ 
den zu einem Brei gefocht, und unter die Anwes 
fenden vertheilt. Sonſt effen die Siefs alle Arten. 
von Fleiſch, Nindfleifch ausgenommen, vorzüglich 
aber Schweinefleifch, weil die Mahometaner dafr 
felbe verabfcheuen. Bon der urfpränglichen Gleich, 
beit aller Menfchen hatten fie fonft eigene Begriffe, 
fie erzeigten daher ven Vornehmſten unter ihnen. 
feine Achtung, neigten das Haupt nie, oder flans 
den von ihrem Sitze auf, einander zu begrüßen, 
Die gemeinen Siefs hegen noch diefen Bauernſtolz, 
und ein fimpler Reiter, ven Sorfter nach dem Mar 
men feines Defehlshabers fragte, antwortete fros 
Big, er verachte jeben trdifchen Obern, und erfenne 
feinen andern Heren über fich, als feinen Prophe⸗ 
. ten Nanef. Diefer gebot ihnen, nur ABeiber ihr 
rer Religion zu heirathen, und die hinterlaffenen 
Witwen nicht zu verbrennen, erlaubte ihnen auch), _ 
einen zweiten Mann zu wählen, doch wird legtere 
Dorfchrift, da die Siefs doc) nicht alle indifche 
Gebräuche abgelegt haben, oft übertreten. Die 
blaue Farbe wird von ihnen fehr geachtet, und fie 
find fammtlich blau, oder in blaugeftreiften und 
gewürfelten feinenen und baummoflenen Zeugen 96 
kleidet, vwahrfcheinlich um der Braminen zu fpot 
- R 4 | ten, 
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ten, welche die blaue Farbe für ungluͤcklich halten, 
und ihnen daher, fo wie den höhern Kaften, zu. 
tragen ‚verboten ift. ‚Sie nehmen alle Religions» 
verwandte in ihre Gemeinfchaft auf, wodurch fie 
fich vorzüglich von den andern Hindus unterfcheis 
den, welche wegen ihrer Kafteneintheilung Feine: 
Proſelyten machen. Will jemand zu ihrer Sekte 
übertreten, fo verfammeln fich vier bis fünf Siefs 
an jedem beliebigen Drt, und verlangen von den 
Profelyten, feinen vorigen Meinungen ernftlich zu 
‚entfagen. Hierauf werden einige Süßigfeiten ges, 
Fauft, in Waſſer aufgelöft, und damit die Augen 
und der leib des Meubekehrten befprengt. : Ober fie 
nehmen Waffer, tauchen darin ihre Fußzehen oder 


den ganzen Fuß, und geben es dem neuen Gief 


zu trinken. Er muß auch mit lauter Stimme 
Wah guruje fa Khalfah, wah guruje fa Futtah 
austufen. Diefe Worte find: aus dem Arabifchen 
und Indifchen zufammengefegt, und eine Att Ses 
gensformel für ihre Verfaffung, und ein Gebet 
zum Andenfen ihrer verftorbenen Guruhs. Ihr 
gewöhnlicher Gruß befteht auch in den Worten 


Wah Guruh. Hierauf fagt einer von den anıves 


ſenden Siefs, der am beften mit ihren kehren vers 
traut iſt, Naneks Borfchriften dem Profelyten in 
einer ihm verftändlichen Sprache vor, und nimmt 
ihm ein feierliches Derfprechen ab, diefe Fünftig 
zu beobachten. Er darf feinen Toback rauchen, 
aber Bang und Opium zu nehmen bleibt ihm uns 
verwehrt. Der Neubefehrte wählt fich hernach eis 
nen tehrer, ihn in der Schrift und Sprache ihrer 
heiligen Bücher zu unterrichten, aber fo weit brins 
gen es. die wenigften Stefs, fie begnügen 9 — 


= 
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Wah Guruh auszurufen, Haare und Bart wach⸗ 


— 


fen zu laſſen, und ſollen ſogar dem Nanek und def 
ſen Nachfolger goͤttliche Verehrung erweiſen. Tritt 
ein Mahometaner zu den Sieks uͤber, ſo finden 
bei ſeiner Aufnahme dieſelben Ceremonien ſtatt, 
außer daß man das Waſſer, oder die Speiſen, 
welche dabei gemeinſchaftlich genoſſen werden, vor⸗ 
her mit einem Schweinszahn umruͤhrt. Die ganze 
Nation theilt ſich jetzt in zwei Klaſſen, die Khua⸗ 
laſah, die wahren, echten Sieks, und die Khals 
fah. Die erften fcheeren, wie die andern Hindus, 


Haare, und Dart, beobachten die Lehren Maneks 
- und feiner erften Nachfolger, und befchäfftigen ſich 


mit bürgerlichen DBerrichtungen. Der Guruh Gos 
bind- Sing foll der Stifter ver Khalfah- feyn. Sie 
unterfcheiden fich von den erftern dadurch, daß fie 


Bart und Haare wachfen-laffen, fich ausſchließlich mit 


dem Kriege befchäfftigen, ihren Glauben mit Feuer 
und Schwert ausbreiten, und rauher und wilder 
als ihre friedlichen Brüder find, von denen fie fich 
noch durch ein eifernes Atmband unterfiheiden, das 
fie bejtändig fragen. Mur ihre Befehlshaber tras 
ger ein goldenes Armband, oder bie. Reichern 
ſchnuͤren goldene Ketten um ihren Turban. 

Angud, der zweite Guruh der Sieks, brachte 
ſeine Zeit, außer der Sammlung ihrer Slaubenss Ä 


lehren, in andächtiger Einfamfeit zu, und ftarb 


1542. in dem Flecken Khabur, feinem Geburtsort. 
Er ernannte feinen Schwiegerfohn Amerdoß zum 


‚Nachfolger, von dem man zur Zeit nichts weiter _ 


weiß, als daß er 1574. im Dorfe Goutndual an 


den Ufern des Piahfluffes ftarb. Ihm folgte ald - 


vierter Guruh Ramdaß. Kaiſer Akbar foll ihm 
R 5 einige 
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einige Sändereien eingeräumt haben, wo er nachher 
die Stadt Ramdaßpor erbauete. Er ftellte auch 
den heiligen, dem Gotte Ham geweihten See wies 
ber ber, und ſammelte die Gefchichte feiner Vor⸗ 
fahren und ihre Verordnungen, die er mit einem 
Eommentar begleitete. Sein Tod erfolgte 1581. 
Der vierte Guruh hieß Argun, und war des voris 
gen Sohn. . Er zerfiel mit einem Indier, Daher 
er in der Stadt fahor gefangen ward, und 1606. 
in. diefem Gefängniffe ftard. Ramdaß und Argun 
lebten unter Afbars Regierung. Die Siefs haften 
damals gewiß ſchon viele Anhänger, und ihre Lehre 
mußte fi im nördlichen Hindoftan ‚weit verbreitet 
haben, daher man fich mit Necht wundern muß, 
in Akbars tardbuch Feine Spur von diefem Volke, 
ihrem Namen, heiligen Dertern, und ihrer Teens 
nung von den Übrigen Hindus, zu finden. Indeß 
ift die Beſchreibung der Provinz tahor aͤußerſt Furz 
gerathen, und der Faiferliche Vezier Abul Fazel 
fcheint fid) um die Neligionsftreitigfeiten der Uns 
glaͤubigen wenig befümmert zu haben. | 
Hierauf folgte Arguns einziger Sohn, Nas 
mens Hir Govind, dem Vater in der geiftlichen 
Würde. Er rächte ven Tod beffelben an deffen 
Widerfacher intahor, mußte aber, aus Furcht vor 
der Strafe, in die nördlichen Gebirge und Wals 
‚dungen entfliehen, die ſeitdem immer die Schlupfs 
winfel-ver Siefs wurden, wenn fie ſich gegen die 
Mogofen auflehnten, oder gegem bie Faiferlichen 
Defehlshaber die Waffen ergriffen. Unter dem 
Hir Govind fingen feine Schüler an, Friegerifchen 
Much zu zeigen. Allein diefe Händel find unter 


/ ben häufigen Empörungen ber ‚nördlichen Provinzen 
vers 
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vergraben. So viel ift gewiß, daß einer von J 
hangirs Befehlshabern die Sieks zwang, ſich dem 


Kaiſer zu unterwerfen, und ihr Guruh mußte als 


Gefangener nach Gualeor wandern, doch ward er 


ſeiner Haft wieder entlaſſen, und ſtarb 1644. zu 


Khyrutpor in Panjab. 


Obgleich von Hir Govinds Vorgaͤngern Söhne | 


vorhanden waren, fo wählten doch die Siefs feis 
nen Enfel Hir Roy. (Harray) zu ihrem Guruh. 
Don ihm iſt nichts weiter befannt geworden, als 
daß’ er diefe Würde bis 1661. bekleidete. Mach 
feinem Tode entftand unter feinen Söhnen Ram 
Roy und Hir Kifhen eine Fehde über die Nachfolge, 
und beide wandten fich nach Delhi, um den Streit 
entfcheiden zu laffen. Der Kaifer überließ es aber 
den Siefs, ihren Guruh zu wählen. Die meiften 
erflärten fich für den Hir Kiſhen, der jedoch) 1664, 
bald nad) feiner Ernennung in Delhi ftarb. 

Ihm folgte Taigh Bahadr, der aber an dem 
Kam Noy. einen gefährlichen Nebenbuhler hatte, 
Diefer brachte es auch durch feine Freunde am Hofe 
dahin, dag Taigh eingezogen wurde, und zwei 
Fahre in. Delhi gefangen faß. Doch ward er von 
einem Nasbuttenfürften. wieder befreit, und bes 
gleitete biefen nach Bengalen, weil er gegen feinen 
Widerfacher in fahor nicht auffommen konnte. Er 
wählte feinen Sig in Patna, Fonnte aber aud) hier 
den DBerfolgungen feines Gegners nicht entgehen, 
fondern ward auf Faiferlichen Befehl nad) Delhi 
gebracht, und dort 1675. hingerichtet. 

Die meiften Siefs ernannten hierauf feinen 
einzigen hinterlaffenen. Sohn, Gobind Sing, zum 
SEN Die Furcht, u Baters Schickſal 

zu 


’ 
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zu haben, vermochte ihn, Patna zu verlaffen, und 
er begab fich nach) Sirinagur jenfeit der nördlichen 
Gebirge, welche die Provinz Delhi begrenzen. Er 
war von ſtolzem, unruhigem Temperamente, und 
bekam daher bald mit einem kaiſerlichen Befehls⸗ 
haber Händel, die in einen fürmlicdyen Krieg aus⸗ 
bradyen. An der Spige eines zahlreichen Heers 
fchlug er den Gouverneur von Sirinagur, und ließ 
Münzen prägen, die auf der einen Seite mit feis 
nem Namen, Gobind Guruh, und auf der ans 
dern mit einem Schwerte, und der Inſchrift Sieg 
und Schwert, bezeichnet waren. Doch müßte er 
endlich nach fahor fliehen. Da Gobind Friegeris 
fchen Muth befaß, und er, mie oben gezeigt wors 
den, die bisher friedlichen Sieks in einen Räuber 
fchwarm umzuſchaffen wußte, fo benußte er vie 
Unruhen nad) Aurungzebe’s Tode, den Tod feines 
Vaters zu rächen, und feine Herrfchaft zu erwei⸗ 
tern, und wüthete 1708. mit Feuer und Schwere 
gegen die Faiferfichen Unterthanen. : Weil Shah Als 
lum diefe Berheerungen, wobei die gefangenen Mas 
Hometaner in Ketten die Mofcheen mit Schweine, 
blut verunreinigen mußten ‚, als eine Ölaubensfache 
anfahe, fo 309 er perfonlich gegen die Siefs zu 
Felde. Diefe Hatten fic) auf den Anhöhen um ihre 
Veſtung Daber gelagert, welches aber eben ders 
ſelbe Platz ift, der auch den Namen tohagur fuͤhrt. 
Der Kaiſer durfte ſie in dieſen Schlupfwinkeln nicht 
angreifen, blieb alſo in ſeinem Lager, um ſie ſicher 
zu machen, und verbot ſeinen Truppen, ſich den 
feindlichen Verſchanzungen zu naͤhern. Allein ſein 
Feldherr griff die Sieks dennoch an, und ſchlug ſie 
aufs Haupt, ſo daß ſie ihre Werke verlaſſen, und 
ihre 
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ihre Zuflucht in tohagur nehmen mußten. Weil 
das Treffen den ganzen Tag gedauert Hatte, fo 
brac) darüber die Macht ein, und gegen die Des 
ftung konnte nichts weiter unternommen werden. 
Indeß konnte fich die Menge dort aus Mangel an 
Lebensmitteln nicht lange halten, Lohagur ward alfo 
aufs engfte eingefchloffen, und alle Wege und Zus 
gänge mit Truppen befegt, fo daß feiner entrinnen 
fonnte, Aber der Guruh Fannte die Gebirgspäffe 
.beffer. In der Nacht nach der verlornen Schlacht 
legte er alle Zeichen feiner Würde ab, verkleidete 
fi in einen indifchen Bettelmoͤnch, fo daß ihn 
feldft die Seinigen kaum erfannten, und entwifchte 
gluͤcklich über die Gebirge. Den andern Tag ward 
die Beftung mit Sturm erobert, abek der Guruh, 
der dem Kaiſer lebendig überliefert werden follte, 
‚war weber unter den Gefangenen, noch unter ben 
Zodten, zu finden. Nach dieſer gewaltigen Nieder— 
lage zerſtreuten ſich die Sieks, und hielten ſich in 
ihren Schlupfwinkeln ruhig. Aber Gobinds Ges 
ſchichte iſt in großer Dunkelheit verhuͤllt. Nach 
einigen ſoll er ſich das traurige Schickſal feiner Fa⸗ 
milie, die nach der Eroberung von Lohagur von 
den Siegern niedergehauen wurde, fo fehr zu Her, 
zen genommen haben, und vor Gram bald nad) 
feiner Flucht geftorben feyn. Nach andern föhnte 
er ſich wieder mit dem Kaifer aus, Fam nach Delpi, 
und ward von einem Patanen erfchlagen. For— 
fier *) läßt ihn gar den Kaifer Shah Allum nach 
Defan gegen feinen Bruder Khan Bukfh begleis 
fen, und in der Stadt Nandere am Gondaveriflug 
ferben, aber diefem Vorgehen widerfpricht die Ges 

ſchichte. 
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fehichte. Denn: gerade während diefes Krieges 


sagten die Stefs den verheerenden Einfall in Delhi, 
und der Kaifer ‚309 erſt gegen fie zu Felde, wie er 


“ - feinen Bruder in Defan überwunden hatte. Go—⸗ 


Bind war der legte Guruh der Siefs, weil Nanek 
prophezeiht hatte, es ſollten nur zehn dieſer geiſt⸗ 
lichen Fuͤrſten über fie regieren. Die fernern Schick⸗ 
fale dieſes im nördlichen Hindoftan fo mächtig ges 
wordenen Bolfs werden wir unter den — 
Kaiſern erfahren. 
Kaiſer Shah Alium aberlebte den Feldzug ge⸗ 
gen die Sieks nur kurze Zeit, und ſtarb i im tager 
bei fahor am ı7. Febr. 1712. nad) einer kurzen 
Negierung. Er hinterließ vier Prinzen, die fhon - 
bei febzeiten des Vaters bemüht waren, fich in feine 
Gunſt zu fegen, oder Anhang unter den Großen 
zu erlangen, um: mit ihrer Hülfe den Thron zu bes 
fleigen %). Unter dieſen hatte der ziveite Prinz, 
Azim al Sham, die meifte Hoffnung dazu. Viele 
- von den Großen hatten ſich für ihm erflärt, er war - 
im Befig des Eaiferlichen fagers und Schatzes/ und 
feine eigenen Truppen waren zahlreicher als die 
ganze 
9) Shah Allums vier Prinzen erſcheinen bei den Ge 
ſchichtſchreibern unter. verfchiedenen Namen- Der 
Öltefie, Mauz O'din, oder Glorie der Religion, - 
heißt auch Jehander Shah, d. i. König, der die _ 
Welt befist. Der zweite hieß Mohmer Azim, oder 
der große Mahomer, imgleihen Azim al Shan, 
oder von erhabenem Range. Der dritte ward Raf⸗ 
feeil al Kadr, oder: von großer Macht, auch Raf- 
feeil al Shan.genannt, d. i. von hohem Range; und | 
der jüngfte führte den Titel Khojıffa Akhter, glücs 
licher Stern, imgleichen Jehan Shah, Koͤnig der 
„Melt. S. Frazers Hiſtory ofNadir Shah. S. 40. 
Holwells interelting hiſtorical Events. ©. 20. 
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ganze Mannfchaft feiner Brüder zufammengenoms 
men. Allein der oberfte Befehlshaber, Zuifeffar, 
war ihm entgegen. Dieſer wollte einen Kaifer har 
ben, der ihm. allein das Staatsruder anvertrauete, 


Er nahm alfo die Partei der drei andern Prinzen, 


und verfprach, das väterliche Neich unter fie zu 
vertheilen, fo daß der ältefte die Kaiſerwuͤrde, bie 
beiden andern aber Bengalen und Dekan. haben 
foltten. Hätte Azim gleich, nach des Vaters Abs 
leben feine Uebermacht gegen die brei Brüder ges 
braucht, fo fonnte ihm die Kaiſerwuͤrde ſchwerlich 
entgehen. Allein er glaubte, fie ohne Blutvergies 
Gen ju-erlangen, weil feine Brüder wegen. Gelds 


mangel ihr Heer nicht bezahlen, ihre Truppen alfo - 


nicht lange beifammen bleiben fonnten. : Während 
diefer fügen Träume ward er von feinen Brüdern 
‚in dem beveftigten tager angegriffen, gefchlagen, 
‘und er verlor in diefem Treffen das teben. Die 

Sieger eroberten das ganze tager, nebft — 
‚ihres Vaters, und die ganze Beute ward dem Zuls 

feffar übergeben. Wie die Faiferlichen Prinzen 
hierauf zur verabrebeten Theilung fchreiten wollten, 


bemerften ihre Freunde mit Verdruß und Schrefs 


fen, Daß der ehrgeizige Feloherr den ſchwachen, 
unthätigen und mwollüftigen Prinzen, Mau; O'din, 
zum Kaifer erheben wollte, obgleich der jüngfte 
von ihnen, feines Muths und der Fähigfeiten we⸗ 
gen, den Thron am erjten verdiente. Da Zul 
feffar die Ausführung des Bertrages von einer Zeit 
zur andern aufſchob, Hingegen bei den drei Prinzen 
nach feiner Gewohnheit tägliche Befuche ablegte, 
fo rieth man dem juͤngſten, Jehan Shah, ihn bei 


dieſer Gelegenheit veſtzunehmen, ober ermorden 
— —— zu 
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zu laſſen, ‘aber. dee Prinz verabfcheute ein fo.niebers 
trächtiges Mittel; und geftand es dem Feldheren 
ſelbſt, es fhände in feiner Gewalt, ihn aus dem. 
Wege zu räumen. Jedoch verließ Jehan Shah 
ſogleich das Lager mit feinen Truppen, und fegte 
ſich in Bereitfchaft, den Thron mit den Waffen 
in der Hand zu erfämpfen, aber die Nacht vor der 
Schlacht ward feine ganze Ammunition durch einen 
Verraͤther in die $uft gefprengt, und feine Trups 
pen geriethen Über diefen Verluft in Furcht und 
Schrecken. Dennod) wagte er eine Schlacht, 
welche nur etliche Tage nach feines Bruders Tode 
vorfiel, und worin er, nebft feinem Sohn, er 
ſchlagen ward. est waren von Shah Allums 
Sböhnen noch zwei übrig, ber ältefte und der dritte, 
"Dem legten hatte der Feldherr noch bei des: Bas 
ters teben die heiligften Derficherungen ertheilt, er 
wuͤrde ihn nie verlaffen, daher der Prinz ihn auch 
gewöhnlich Oheim zu nennen pflegte. Allein die 
feierlichften Eide find bei indischen Großen von Feis 
nem Gewicht, wenn fid) die Umftände verändern, 
oder es ihr Intereſſe erfordert, anders zu handeln. 
Es fam daher zwifchen dieſen beiden Brüdern zur 
dritten Schlacht, in welcher Raffeeil gefchlagen ward, 
nebſt feinem Sohn auf dem Schlachtfelde blieb, 
und der ältefte, Mau; O'din, fich endlich auf dem 
vaͤterlichen Throne behauptete. er 
Als Kaifer nahm er den Titel Jehandar Shah 
at, und Zulfekkar ward fein Vezier. Diefer aber 
War ver eigentliche Kaifer, alle’ Gefchäffte gingen 
vurch feine Hände, und er ertheilte Würden und 
Ehrenftellen nach Belieben. ‘Dabei war der neue 
Vezier aͤußerſt raubſuͤchtig. Wer von den — | 
für 
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für reich gehalten warb, wurde dem Minifter bald 
verdächtig, und fein Vermoͤgen gewiß in Befchlag 
genommen. Gegen feine Freunde und Anhänger 
war er außerff fparfam, ertheilte ihnen zwar Rang 
‚und Titel, aber Feinen Gehalt oder Dienftlehen, 
die ihrer Würde angemeffen waren, fo daß er uns 
geheures DBermögen in der Furzen Zeit, welche Je⸗ 
handar regierte, zufammenfcharrte, wegen feines 
Geizes allgemeines Mißvergnügen erregte, odery 
mie Eradut Ehan in feinen Memoiren fagt, Hin⸗ 
dus und Mahometaner den Himmel Tag und Nacht 
anfleheten, die Unterthanen von dieſem unerſaͤtt⸗ 
lichen Raͤuber zu befreien. 
Unterdeß vergnuͤgte ſich der Kaiſer mit ſeiner 
Geliebten tal Koor und ihren Freunden und Freuns 
dinnen vom niedrigften Poͤbel in- Delhi. Lal Koor 
war vorher eine oͤffentliche Tänzerin (Balladere) 
geweſen, und von ganz geringer Herkunft. Der 
Kaiſer wies zu ihren Ausgaben jaͤhrlich zwei Crore 
Rupien (20,000,000 Gl.) an, ohne was ſie von 
ihm an koſtbaren Kleidern und Edelſteinen erhielt. 
Zohera, ihre Freundinn, die vorher auf dem Markte 
von Delhi grüne Waaren verkauft hatte, und mit. 
ihr des Kaiſers gewöhnliche Gefellfchafterin war, 
erhob er gleichfalls ju einem hoben Range, und 
fchenfte ihr ein anfehnliches Dienftlehen. Sin Ges 
ſellſchaft dieſer beiden Weiber pflegte er in ſeinem 
Wagen in der Hauptſtadt umherzufahren, und zu⸗ 
weilen theure Edelſteine, goldnes Geraͤthe, Seiden⸗ 
und andere Waaren auf den Maͤrkten zu kaufen, 
ein andermal aber Obſt, Gemuͤſe und Kleinigkeiten. 
Eines Tages beſuchten ſie die verſchiedenen Gaͤrten 
von Delhi, und kehrten anlegt i in einer Brannt⸗ 
5. Th, 2. Abth. S weins⸗ 
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weinsſchenke ein, deren Inhaberin eine gute Bes 
Fannte der Zohera war. Diefe ward für die gute 
Bewirthung reichlich befchentt, und erhielt unter 
andern ein ganzes Dorf zum Zeichen der allerhoͤch— 
ften Zufriedenheit. Wie der Kaifer Hierauf mit feis 
nen Begleitern wieder nach dem Pallaft zuruͤckkeh⸗ 
ren wollte, fielen alle drei ſtark berauſcht in tiefen 
Schaf. tal Koor ward zwar hernach von ihren 
feuten ins Bette gebracht, aber der Rutfcher , eben 
fo bezecht wie fein Herr, vergaß, ob man den Kais 
fer aus dem Wagen gehoben hatte, oder. nicht, und . 
brachte ihn aljo, wie gewöhnlich, in den Schups 
pen. Vergebe ns warteten die Hofleufe Die ganze 
Macht auf des Kaifers Nückfehr, bis fie endlich 
am andern Morgen erfuhren, tal. Koor wäre laͤngſt 
zu Haufe, und fich bet ihr nach dem Kaifer erfuns 
Digten. Sie erhielten zur Antwort, er würde viels 
leicht i im Wagen liegen, man fand ihn aud) dort 
in den Armen der Zohera ruhig fehlafend. Aehn⸗ 
liche Ausfchweifungen oder gleich) thorichte Zeitver⸗ 
ſchwendungen haben die Hefchichtfchreiber feiner Res 
gierung in Menge erhalten, oder von ihr nichts 
anders’ melden koͤnnen, als Zulfeffars Bedruͤckun⸗ 
gen, oder die liederliche Wirthichaft am Hofe. 
Unter einem folchen Negenten mußte das Neich 
feiner Auflöfung entgegen eilem, auch wagten es 
fehon einzelne Statthalter in der Naͤhe der Haupt 
ftadt, ſich in ihrer Provinz unabhängig zu machen. 
Dies verfuchten die unter. der folgenden Megierung 
fo hoc) emporgefommenen Syeds, oder Abkoͤmm⸗ 
linge von Mahomets Tochter Fatima, die beiden 
Brüder Syed Abdollah, und Syed Huffein, aus 
der Stadt Barrah im nordlichen Delhi gebürtig; 
| wo 
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wo diefe Machfommen Mahomets fich in großer 
Anzahl niedergelaffen hatten, wovon der eine Gou⸗ 
verneur von Eihadabad, und der andere von Bas 
bar war. Abdollah hatte die Leberfchüffe feiner Pros 
vinz während der Unruhen. nad) Shah Allums Tode 
nicht nach Delhi gefchicft, weil er zur Partei des 
Prinzen Azim gehörte, und diefe Gelder zu Bers 
mehrung feiner Mannfchaft und Belohnung feiner ' 
Anhänger: verwandt hatte. Kaifer Jehangir bes 
rief daher. gleich nach) feiner Throngelangung ben 
Abdollah aus feiner Provinz zuruͤck, um Rechnung 
von den Einfünften abzulegen. Er erfchien aber 
nicht, ‚und fchlug den neuen Statthalter zurück, 


‘der ihn ablöjen ſollte. Anftatt ihn dafür zu beftras 


fen, ward er’ in feinem Amte beftätigt , weil ges 
rade um. gr Zeit in Bengalen eine Empörung 
ausbrady, die den Kaifer feiner Würde und feines 
gebens beraubte, und man in. Delhi dachte, Abs 
pollah würde durch dieſe Nachficht zu feiner Pflicht 
zurücfehren, und dem neuen Prätendenten thaͤti- 
gen Widerſtand leiſten. 

Dieſer kam von Oſten her, und war Prinz. 
Rerofhfere, des Kaifers Better, ein Sohn feines 
Bruders Azim. Er hatte ſich nach deflen Tode 
nach Bengalen gerettet, und feinen Oheim Jehan⸗ 
der Shah nie als Oberherrn von Hindoſtan er⸗ 
kannt. Wie er 1712. in Bengalen Anhaͤnger fand, 


und mit dieſen in das benachbarte Bahar einruͤckte, 


— 


erklaͤrten ſich die beiden Syeds für ihn, und vers 


mehrten mit ihren Truppen ſein Heer, das er zur 


Eroberung von Delhi zuſammengebracht hatte. In 
der Hauptſtadt gerieth alles auf die Nachricht von 
dem Anzuge eines Gegenkaiſers in die groͤßte Ver⸗ 
© 2 wire 

E 
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wirrung, zumal diefer fchon im Beſitz zweier reis 
> chen Provinzen und der wichtigen Veſtung Eihas 
Babad war, und mach den vielleicht übertriebenen 
Gerichten 70,000 Mann zuſammengebracht hatte, 
Der Kaifer wußte nicht, wen er das Kommando 

feines” Heeres anvertrauen follte, weil viele fich 
weigerten, daffelbe zu übernehmen. ‘Der äftefte 
+ -Paiferliche Prinz mußte alfo dem Frind enfgegens 
ziehen, dem man zwar viele Öenerale, aber wenig 
Zruppen mitgab. Der Prinz eilte. zwar, dem 
Berofhfere und den beiden Syeds das weitere Bors 
dringen zu verhindern, wie er aber die feindliche 
Uebermacht entdeckte, verließ er heimlich das Lager, 
and feine Mannfchaft zerfireute fich von ihrem Ans 
führer vertaffen, oder ging zum Ferokhſere über. 
Auf vie Nachricht von diefem Unfall uͤbernahm Je⸗ 
Bander Shah felbft die Bertheidigung feines Throns, 
ev brachte ein zahlreiches Heer von alten verfuchten 
Truppen zufammen, und fuchte, vom Zulfekkar 
und andern Großen begleitet, den feindlichen Ueber⸗ 
gang über den Jumna zu wehren. Uber ein Theif 
von Ferofhfere’8 Truppen ſtanden ſchon diesfeits des 
Fluſſes, denen die übrigen ohne Widerfiand folge 
ten. Es fam hierauf zur blutigen Schlacht, und 
Der Ausgang blieb lange unentfchieven, weil eins 
zeine Abtheilungen: des Fatferlichen Heeres den ans 
greifenden Feind tapfer zuruͤckſchlugen. Allein das 
Centrum, welches Jehander Shah anführte, ward: 
defto leichter zevftreuet, fo dag det Kaifer feinem 
Elephanten verlaffen mußte. Doch war die Mieders‘ 
lage des kaiſerlichen Heeres nicht allgemein, Zul⸗ 
feffar behauptete ſich immer: auf feinem Poften, und: 
erſt wie. ſich der Tag neigfe, raͤumte er ihn, und 
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marfchicte in der beften Ordnung nach Shah Junge, 


Hier zog er die Flüchtigen an fi), und ſchickte Bo⸗ 
ten aus, den Kaifer aufjzufuchen, mit dem er fich 
nad) Defan zu retten gedachte. Aber diefer war 


nicht anfzufinden, weil er verfleidet zu entforhmen , 
geſucht hatte. Das gefchlagene Heer ‚wandte ſich 


‚aljo nad Agra, und traf Anftalten, die Stadt zu 
vertheidigen, aber, der Steger eilte den Fliehenden 
nach, und Agra mußte fichh wenige Tage nach der 
verlornen Schlacht ergeben. Dort hatte ſich um 
diejelbe Zeit Jehander Shah verfleivet eingefuns 
den, und in dem Pallaft eines feiner Großen vers 
borgen. Er ward hier aber bald entdeckt, und auf 
des Kaifers Befehl hingerichtet. Ein gleiches 
Schickſal hatte fein Feldherr Zulfeffar, und beider 
teichname wurden auf einem Elephanten beim Eins 
zuge Ferokhſere's in Delhi zur Schau ausgeftellt. 
Meil Fehander Shah nur kurze Zeit regierke, 
wird er von einigen nicht unter die Kaifer gezähft ?). 


Er befaß den Thron auch nur neun Monate, abet. 


der Anfang feiner Regierung läßt ſich eben fo we 


nig genau beftlimmen, als das Ende derſelben, 


doc) ſcheint leßteres in die erften Tage des Ja⸗ 
nuars 1713. zu fallen. 2 


Ferofhfere bewies ſich nad) feiner Thrond» 


fteigung fehr graufam gegen viele Große, welche 


En 


unter feinem DBorgänger hohe Würden bekleidet 


hatten. Diefe wurden hingerichtet, auch auf feis 


‚nen Befehl drei Faiferliche Prinzen geblendet, uns 


ter denen felbft fein jüngerer Bruder war, die 
Syhyads hingegen, die ihn auf dem Thron erhoben 
hatten, reichlich belohnt. Abdollah erhielt den Eh⸗ 
| S 3 | tens 
xy Molffel ©. 32. 
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rentitel: Euttub al Mulf, und warb des Kaifers. 
Dezier, den Huffein hingegen erhob er zum Schatz⸗ 
meifter und oberften Feldherrn, aud) ertheilte er 
ihm den Titel Emir al Omrah, oder Oberfter ums 
ter den Prinzen. Beide Brüder riffen allg Regie⸗ 
rungsgefchäffte, DBergebung der Yemter, und Ers 
theilung der Würden und-Belohnungen, an fich, 
behaupteten ſich auch) in ihrer angemaßten Gewalt 
nicht nur fo lange Serofhfere auf dem indifchen 
Throne faß, fondern auch unter feinen drei Nach⸗ 
folgern, bis fie zuletzt nach vielen vereitelten Ders 
fuchen, ihre Macht zu untergraben, das gewoͤhn⸗ 
liche Schieffal hoher indifcher Staatsbeamten ers 
fuhren. Obgleich Ferokhſere Eein Here von Fähigs 
feiten war, fo ſahe er doch bald ein, daß ihn die 
Syeds am Gangelbande leiteten. Er bemübete 
ſich daher, ihren Einflug durch Gift zu vernichten, 
oder die Brüder von einander zu trennen, aber fie 
‚waren zu ſehr auf ihrer Hut , und alle geheime Ras 
balen wurden von ihnen zeitig genug entdecft, um 
nicht ein Opfer derfelben zu werden. Außer den 
wichtigen Aemtern, welche dee Schagmeifter bes 
faß, wünfchte er noch die Statthalterwürde von 
Defan. Mach feinem Plan follte hier ein Stells 
vertreter in feinem Mamen regieren, ihm die Eins 
Fünfte übermachen, er: ſelbſt aber wollte in Delhi 
bleiben. Der Kaiſer erklaͤrte ihm, er wolle ihm 
die Oberaufſicht dieſer Provinz anvertrauen, er 
muͤſſe aber alsdann nach Dekan ziehen. Dies ges 
ſchahe blos, um ihn von der Hauptſtadt zu ent 
fernen. Beide Brüder merften die Abficht ihrer 
Gegner, verließen alfo den Hof, vermehrten ihre 
Truppen, und fegten fich in ie Palläften im Bers 
theis 
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theidigungsſtand. Der Kaifer befaß nicht, Entfchlofs 
fenheit genug, diefe Spaltung unter den Großen 
zu feinem Bortheil zu benugen. Täglich veränderte 
er den Man, ob er die Syeds entlaffen, beitras 
- fen, oder wieder zu Gnaden annehmen jollte. Ends 
lich) fchlug fich deffen Mutter ins Mittel, und vers 
fohnte die erhigfen Gemüther mit einander. Die 
Syeds blieben in ihren Aemtern, der Vezier Abs 


-  dollahdurfteden Faiferlichen Pallaft mit jeinen Trups 


pen befeßen, wodurch Ferokhſere vollig in feine Ges. 
walt Fam, und deffen geheime Rathgeber vom Hofe 
entfernt, und als Statthalter nach Bahar oder 
andere entfernte Provinzen gefchicft wurden. 

Da Dekan, ‚oder die-Eroberungen der Mo: 
golen in der weftlichen Halbinfel, um diefe Zeit 
ſich allmählich der Eaiferlichen Herrfchaft zu entzies 
ben anfıngen, fo verdienen die Weränderungen in 
diefer Provinz feit Aurungzebe’s Tode hier anges 
zeigt zu werden, ohne uns jedoch in die Entwices 
lung der ewigen Kriege, aller Empdrungen der Eleis 
nen und großen Fürften, der Streifereien der Mas 
- raften, :oder die mannichfaltigen Beränderungen 
unter den dortigen Nabobs, Rajahs und Polygars, 
einzulaſſen. Die Kaiſer von Delhi beſaßen eigentlich 
nur den oͤſtlichen Theil von Dekan, und der Ca—⸗ 
veryfluß begrenzte ihr Gebiet gegen Süden. Jen⸗ 
feit deffelben gab es eine Menge indifcher Rajahs, 


die bald dem Kaifer zinspflichtig waren, bald von 


den Maratten ausgepfündert wurden, oder ihre 
‚alte Sreiheit bald kürzere oder längere Zeit behauptes . 
ten, rote die Fürften von Tanjore, Marvar, Mys - 
fore, Sunda, Canara, und die Mairen in Mas 
labar und den weftlichen Ghauts. Den Maratten 

| Eu S 4 ge⸗ 
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gehoͤrte die nordweſtliche Halbinſel, und dieſe er⸗ 
weiterten ihr Gebiet nach allen Seiten. Kurz vor 
feinem Ableben hatte der alte Kaifer Aurungzebe 
feinem juͤngſten Prinzen Kambukſh die Eroberuns 
den in Dekan Äbergeben, die er aber ſchon 1708. 
verlor, weil er, mit feinem Erbtheil unzufrieden, 
nach der Kaiferwürde ſtrebte. Shah Allum 1., 
der diefen Prinzen befiegte, beftellte hierauf feinen 
Feldherrn Zulfeffar zum Subah von Defan, und 
Daud Ehan Punni, einen gebornen Defaner und 
tapfern Krieger, zu deffen Stellvertreter ?), Wie 
lange er diefe Würde bekleidete, ift ungewig. Um 
1713. war er Statthalter von Guzeratte), ‚aber 
wie der Schagmeifter Huffein ſich um Defan bei 
dem Kaifer Ferokhſere bewarb, wählte er den 
Daud Ehan wieder zum Stellvertreter, der aber 
diefe Würde doch nicht erhielt. . Dauds Nachfolger 
war ein für die Gefchichte von Dekan merfwärdis 
ger Mann, der an dreißig Jahre diefe Provinz als 
einen unabhängigen Staat beherrfchte, und feinen. 
Nachkommen hinterlaffen Fonnfe, die noch die 
Trümmer verfelben von- Hyderabad aus regieren. 
Dies war der berühmte Nizam al Mulf, oder, 
wie er vorher hieß, Chin Kulijih Ehan (Klitſh, 
Kilitſh, Kuttulick Chan), oder der das Schwert 
ziehende Herr, auch Afoph Jah (Azefiah) genannt. 
Er war von türfifcher oder vielmehr mogolifcher 
Herkunft, und feine Vorfahren Perfonen von Ans 
- fehen in Samatfand. Gein Großvater, Abid 
Ehan ,. begab fich nach Hindoftan unter der Negies - 
tung des Kaifers Shah Jehan, und diente unter 
\. den 

y) Eradut-Khan ©. 57. Frazer. ©. 40. 

3) Scotts Memoirs ©, 138. 
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den Truppen des Prinzen Aurungzebe. Wie dies 
fer aber ven Thron beftieg, ward er zum Befehls—⸗ 
haber von sooo Reitern erhoben, er machte ihn 
auch zu einem feiner Minifter, der alle Eaiferliche 
Verordnungen, milde Stiftungen betreffend, auss 
ftellen mußte, und blieb 1686. bei der Belagerung 
- von Golconda. Sein Sohn hieß Sha⸗aub⸗ed⸗ 
din, auch Ghaziodin. Er war Befehlshaber von 
7000 Feitern, und zeichnete fich fehr bei ver Eros 
berung von Bifapur aus. So lange er lebte, ftand 
er bei dieſem Kaifer in- großem Anfehen, und ward 
nach deffen Tode Statthalter von Guzeratte, wo 
er 1710. in Ahmedabad farb. Sein Sohn Mir - 
zam al Mulf war 1644. geboren, ftand ebenfalls 
bei jenem Kaifer in Anfehen, und befehligte 5000 
Reiter, allein feine Gefchichte ift bis 1 707. dunfel. 
In diefem Jahre finden wir ihn, nebft dem Prins 
zer Kambuffh, bei einer Unterhandlung mit den 
Maratten befchäfftige ). Nach des Kaifers Abs 
leben blieb er bei dieſem Prinzen in Dekan, meil 
jener ihn, nebſt andern mogolifchen Generalen, 
zu deſſen Befchügern auserfehen hatte. Eben des» 
wegen wollte er den Azim Shah nicht als Kaifer: , 
erkennen. Wie aber Kambuffh fich hernac) zum 
Kaiſer ausrufen ließ, und fein Bruder Shah Abs 
lum I. nach Defan zog, die Ruhe im Reiche wies 
der herzuſtellen, ging de, nebft andern Großen, 
zu diefem Kaifer über, noch ehe er feinen Bruder 
befiegt Hatte ®). Unter diefer Regierung fcheint der 
Nizam Feinen Poften von Wichtigkeit bekleidet zu 
| © 5 haben, 
a) Scotts hiftory of Aurungzebe’s Operations in _ 
Dekkan. ©. 117. 


6) Eradut Khan. ©. 53. 
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haben, f und wir finden ihn in der folgenden um 
. 1712. ald Privatmann in Delhi. Unter Kaijer 
Serofhfere ward er Subah von Defan, aber fon 
1714. wieder zurückberufen, nachdem er etwa ans 
berthalb Fahre dieſe Provinz regiert hatte, und Hufs 
fein über diefelbe beftellt. Hernach erhielt er den 
Diſtrikt Morabad in den noͤrdlichen Gegenden von 
Auhd, mußte dieſen aber 1717. einem andern kai⸗ 
ſerlichen Guͤnſtling überlaflen ). Im Jahre 1719. 
ward er zum Statthalter von Malva ernannt, und 
1720. eroberte er, wie wir unten ſehen werden, 
die Provinz Defatt, und behauptete lich in derſel⸗ 
ben bis an ſeinen Tod. 
| Nach der Ausföhnung mit dem Kaifer zog 
der Schagmeifter Huffein 1714, nad) dem ihm . 
anvertrauten Defan, den dort eingeriffenen nord» 
nungen abzubelfen, die Maratten in ihre alten - 
‚Grenzen einzufchränfen, und die unruhigen Na 
jahs und Polygars zu bezwingen. Am Hofe hatte. 
man diefen Zug längft gewünjcht, um Gelegenheit 
zu haben, die gefährlichen Syeds zu trennen, und 
‚einen von ihnen fo bald als möglich aus dem Iege 
zu räumen. Der vorher erwähnte Daud Chan, 
mußte daher die Provinz Guzeratte mit Malva 
vertaufchen, doch mit dem geheimen Befehl, den 
Huſſein, der feinen Weg durch Malva nahm, uns 
terweges anzugreifen und'von der Seite zu ſchaf⸗ 
fen. Daud befolgte den Auftrag, und ſuchte mit 
einem Haufen Maratten den neuen Subah aufzu⸗ 
halten, blieb aber in der Schlacht bei Brampore, 
und Huſſein ſetzte nach derſelben ſeinen Marſch nach 
roten ruhis fort. Er konnte hier aber wenig Gu⸗ 
tes 


Se Memoirs ©. gt. 152. 154: 
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tes ftiften, weil der Kaifer und deſſen Vertraute 
ohne Unterlaß an feinem und feines Bruders Uns 
tergang arbeiteten. Sie hegten den Marattenfürs 
ften Sahu, der damals in Setterah diefe Näubers 
horden beherrſchte, gegen ihn auf, ihre gewoͤhnli⸗ 
chen Streifereien anzufangen. Sie waren auch 
in mehreren Gefechten glücklich, fo dag der Subah 
. 2716. gezwungen ward, die bisherigen Vertraͤge 
mit ihnen zu erneuern, und die Derheerungen feis 
ner Provinz durch den früher bewilligten Chout abs 
zufaufen, auch den Maratten zu erlauben, daß 
fie in den Eaiferlichen Eroberungen von Dekan eis 
‚gene Beamte anftellen Fonnten, diefen Tribut eins 
zuteeiben. Serofhfere und feine Günftlinge waren 
über. dieſen Bergleich zwar. äuferft aufgebracht, 
aber es fland nicht in ihrer Macht, ihn aufzubes 
‚ben, und ber Kaifer ward durch feinen Vezier, 
Huffeins Bruder, gezwungen, ihn zu beftätigen. 
Aber auch der Bezier unterlag beinahe in Delft 
den Nachftellungen feiner Gegner; der Kaiſer übers 
häufte diejenigen mit Ehrenftellen und Gefchenfen, 
die ihn von diefem Minifter zu befreien verjpras 
chen, und feine Widerfacher vermehrten ſich mit 
jedem Tage. Huffein erhielt von allem Nachricht, 
was in der Hauptftadt vorging ;.er verließ alfo Des 
fan 1718, beftellte feinen Better Aalim Aly zum 
DBicegouverneur, und eilte mit einem zahlreichen 
Heer von funfzigtaufend Reitern, unter denen 
zehntauſend Maratten waren, zur Beſchuͤtzung feis 

ned Bruders herbei. Dem Kaifer ward zwar ge⸗ 
rathen, fich an die Spige feiner Truppen zu ftellen, 


ſich der Perfon feines Veziers zu verfichern, und 


dem Huffein entgegenzuziehen, deſſen Truppen . 
Ä Ä wi 
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wiß nicht gegen ihren Oberherrn ftreiten wuͤrden, 
allein er konnte ſich dazu nicht entfchließen ; inzwi⸗ 
fihen ward eine Art von Dergleich zwiſchen den 
Syeds und ihren Gegnern gefchloffen, und beide 
foͤhnten fich zum. Schein mit einander aus. 
Unter Serofhfere’s Regierung, von welcher 
die Gefchichtfchreiber jener Zeiten meiftens die Hof⸗ 
kabalen und fruchtlofen Entwürfe verzeichnet has : 
ben, die verhaßten Syeds zu ſtuͤrzen, wagten es 
die Sieks 1716, wieder aus ihren Schlupfwine 
keln hervorzubrechen,, und tahor und Delhi zu vers 
heeren. Gobind, ihr letzter Guruh, hatte feinen 
Nachfolger beftellt, vielleicht hatten es die Zeits 
laͤufte nicht erlaubt, nad) der oben beſchriebenen 
Niederlage dafür zu forgen, oder man glaubt, Nas 
nefs Borfchrift gemäß, die beftummte Zahl ihrer 
tehrer ſey dereits vollendet. - Ein gewiffer Bunda, - 
den andere auch Jefling nennen, einer von Gobinds 
Schüfern, hatte die zerftreuten Haufen gefammelt, 
ſich zum Guruh aufgeworfen, und ahmte feinem 
legten Borgänger in den fchrecklichften Barbareien 
gegen die Mohametaner nach. Der Statthalter 
von fahor, der ihn beftrafen fohte, ward mit gros 
sem Derluft zurücgefchlagen, und der Befehlshar 
‚ ber von Sirhind, der nach ihm das Faiferliche 
Heer gegen die Sieks anführte, in feinem Zelte _ 
son einem diefer Zeloten ermordet. Mach der Ers 
oberung von Sirhind ward’ deſſen Gemahlin ,. nebft 
vielen Einwohnern, niedergemegelt, die Mofcheen 
zerſtoͤrt, und die Todten aus ihren Gräbern hers 
. vorgeholt. Bald darauf erfagren die Einwohner 
von Seharunpore ein gleiches Schieffal, oder fie 
wurden gezwungen, ihren Glauben zu verleugnen. 


Da 


” 
h 
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Da die Sieks auf diefe Weiſe die Provinz Dei 


verheerten, felbit die Hanptfiadt bedrohten, uns, 
terdeß andere von ihnen über den Sedledge festen, 
um gleiche Graufamfeiten in tahor auszuüben, 
mußte der neue Statthalter von kahor gegen fie 
ausziehen, und war glücflicher. Er befiegte fie in 
mehreren Gefechten, und zwang zulegt den :Bunda, , 
fich mit feinen teuten in der Beftung Lohagur eins 
zufchliegen. Alle Zugänge zu derfelben wurden fo 
genau befegt, daß der eingefchloffene Guruh weder 
Hülfe noch Zufuhr erhalten Fonnte. Die fchrecds 


lichſte Hungersnoth riß alfo bald unter ven Belas 


gerten ein, daß fie Eſel, Pferde, und felbft die in 


ihrem Geſetze verbotenen Kühe aufzehren, und fich 


endlich, nach drei Monate lang erlittenem Elend, 
auf Gnade und Ungnade ergeben mußten. Die 
gemeinen Sieks wurden nad) der Eroberung der 


Veſtung unter die Officiere des faiferlichen Heeres 


vertheilt, die ihre Gefangenen niedergauen liegen, 
Bunda abernebft feinem minderjährigen Sohne und 
den andern Häuptern nach Lahor, und von hier 


‚ weiter nad) Delhi abgeführt. Bunda erſchien in 


.. 


Delhi auf einem Elephanten in einem eifernen Kaͤ⸗ 
fich verwahrt. Man hatte ihn in reichen Goldſtoff 
gefleidet, mit einem rothen ſehr verzierten Turban 
geſchmuͤckt, und Hinter ihm fag ein Soldat mit ge 
zogenem Säbel. Bor ihm wurden auf langen 
Stangen die Köpfe feiner erfchlagenen Anführer 


- Bergetragen, und hinter ihm folgten die übrigen 


Gefangenen auf Kamelen, zwei’ und zwei zuſam⸗ 
mengefeflelt. Alle ertrugen den Spott und Die 
Mißhandlung des Pobels mit unerfchütterlichem 
Gleichmuth, verwarfen auch den Antrag des ie 
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fers, durch Entfagung ihrer Irrthuͤmer ihr teben 


zu retten. Es wurden daher fieben Tage nad) eins 
ander von den Gefangenen hundert und darüber 
hingerichtet, und am achten fam die Reihe an dem 
Bunda und feinen Sohn. Beide wurden mit alls 
gemeinem Gejpötte, außer der Stadt, abgethan. 
Dem Dater gab man einen Dolch in die Hand, 
‚um: damit feinen Sohn zu erftechen. Wie er aber 


dieſes ſtandhaft verweigerte, ward der Knabe vor 


feinen Augen niedergehauen. Ge mußte. hierauf 
das Herz feines Sohnes verfchlucen, und mit glüs 
henden Zangen ward ihm das Fleiſch von den Ges 
beinen geriffen, welche Marter er ganz gelaffen und 


“ 


ohne Klage erduldete d). Hierauf erging ein Fais 


ſerlicher Befehl, alle Sieks follten ihre. Haare abs 
fcheren und: Mahometaner werben. Die dieſes 
nicht thun wollten, wurden niedergehauen. (Es 
wurden fogar Belohnungen auf den Kopf eines jes 
den Sieks gefegt, welches die Folge hatte, daß 
ihre Anhänger in den Ebenen von tahor und Delhi 
- ganz ausgeroftet wurden. Doch viele von ihnen 


retteten fich zu ven unbezwungenen Rajahs und x 


Roys in den nördlichen Gebirgen und Waldungen, 
100 ihre Berfolger jie nicht erreichen fonnten. Mans 
che Hingegen, durch die graufamen Berfolgungen 
erjchüttert, fcehnitten ihre Haare ab, und entfagten 
Außerlich Maneks und Gobinds tehrfägen *)._ Als 
lein Nadie Shahs Einfall zeigte, zwanzig Jahre 


fpäter, daß die Sieks bei weiten nicht vertilgt was 
- zen. Angefeuert von der wildeften Naubfucht und 


dem wuͤthendſten Fanatiſmus, raͤchten ſie ſich ſpaͤ⸗ 
terhin 
d) Scotts Memoirs. S. 143. 
e) Forſters Journey. ©, 271. 
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terhin an ihren Verfolgern, und entriſſen Ferokh⸗ 


ſere's Nachfolgern den noͤrdlichen Theil von Delhi, 
tahor, Multan, ſelbſt die den Perſern oder den 
Koͤnigen der Abdalli's abgetretenen Länder: jenſeit 
des Indus, ſo daß ſie jetzt im noͤrdlichen und 
weftlichen Hindoffan ein Gebiet von mehr ala 
6000 geographifchen D Meilen beherrfchen. Die 
Deflung tahor, die ihnen oft von den Abdalli's 
wieder abgenommen ward, ift ihr Hauptort. Ihre 


Eroberungen liefern die beften Pferde, haben Ueber; 


flug an Rindvieh und find ſehr fruchtbar. an Ges 
treide. Metalle, an denen es diefen Landſtrichen 


fehlt, erhalten die Siefs durch Taufchhandel, von 
ihren Nachbaren. Doc) werden ihre Gewehrs 
‚und Tuchfabrifen für bie vorzüglichften in Hindos - 


ſtan gehalten. 

Seit Bunda’s Hinrichtung werden die Sieks 
nicht mehr von einem allgemeinen Oberhaupt res 
giert, und ihre Guruhs oder. Geiftlichen, welche 
Abkoͤmmlinge ihrer erſten behrer find ‚, haben feinen 
Einfluß in weltliche Angelegenheiten. Seitdem hat 
ſich die ganze Nation unter eine Menge Häuptlinge 
vertheilt, die bald Sirdars, bald anders genannt 
werden, insgefammt aber das Wort Sing ihrem. 


. Dlamen beyfügen, welches in der Shanj fritfprache 


einen towen bedeutet, und ein gewöhnlicher Titef 


der Kriegerfajte if. Ihre Verbindung unter eins 
ander ift gegenwärtig fehr geringe, jeder Sirdar 


befriegt oder beraubt feine Nachbaren nach Gefals 
len, und regiert fein, Öebiet nad) eigenem Gutduͤn⸗ 
fen. Doc) wenn die ‚ganze Nation angegriffen 
wird, wie die Abdalli's in unfern Tagen oft mit 


= Stil nn. haben, oder es das allgemeine Ins 


ters 
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tereſſe erfordert, ſo treten alle Haͤupter zuſammen. 
In dieſen Verſammlungen, die Gurimotta heißen, 
werden Krieg oder Frieden beſchloſſen, Verbindun⸗ 
gen mit den Nachbaren getroffen, oder die Ge⸗ 
ſammteinkuͤnfte des Staats berechnet. Ein jeder 
Sirdar erhaͤlt davon ſeinen Theil, nach der Zahl 
der Truppen, die er zuſammenbringen kann. Er 
muß aber von ſeinen Einkuͤnften etwas beſtimmtes 
wieder unter ſeine Soldaten vertheilen, welche bei 
dem geringſten Mißvergnuͤgen ihren Anführer vers 
laffen, und einen andern, freigebigern, oder glück, 
lichern Sirdar wählen fonnen. Vereinigt fönnen 
die Sieks 250,000 Reiter zufammenbringen, die 
mit tüntenflinten und Säbeln bewaffnet find, von 
der elendeften Koft leben, bei der fchlechteften Wits 
terung in fein Zelt fommen, und die fehwerften 
Strapazen erfragen. Manche von den Heerfühs 
tetn der Sieks haben zwar wol 70,000 Reiter in 
ihrem Gefolge, aber die meiften nur zwanzig bis 
dreißigtaufend, und manche ftreifen mit zwanzig 
bis dreißig Pferden umher, bis fich ihe Gefolge alls 
maͤhlich vergrößert. Bei großen Heerzügen find 
fie auch mit Artillerie verfehen, die aber von fchlechs 
ter Beſchaffenheit ift, und noch) fchlechter bedient 
wird. Fußvolk fleht bei den Sieks in weniger- 
Achtung, und wird nur als Befagung in ihren Bes 
fFungen gebraucht. Einer alten Sage zufolge glaus 
ben die Siefö, fie würden durch ein weißes Volk, 
von Weſten herfommend, ausgeroftet werden, und 
Disfe deuten fie auf die Europäer, deren Llebermacht 
fie bei ihren Streifereien in Rohilcund und bei ans 
dern Gelegenheiten erfahren Baten 5 


Ferokh⸗ 


— 
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FRerokhſere ertheilte der brittiſchen Handels⸗ 
geſellſchaft, welche ſeit dem Anfange des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts (am 31. Dec. 1600,) Indiens 
mannichfaltige Produfte: mit ihren Schiffen .auss 
führt, 1716. verfchiedene Freihekten: Sie batte 
fonft in Suratte und andern Häfen des Faiferlichen 
Gebiets, früherer Verguͤnſtigungen ungeachtet N, 


hope Zölle, bezahlen muͤſſen, und war dabei mans 


cherkei-Erpreffungen ausgeſetzt. Lim diefen abzu⸗ 
helfen, ſandten ihre Saftoren in Bengalen einige 
Abgeordnete nach Delhi, fie konnten aber wegen 


des Einfluffes der bengalifchen Statthalter bei den 


Großen: am Hofe, wenig ausrichten, ale auf eins 
mal der Kaiſer in eine ſchwere Krankheit fiel, wels 
ehe jeine Aerzte für unheilbar erklärten. Es ward 


ihm alfo ‚gerathen, dem englifchen Wundarzt Has 


wilton, der die. bengalifihen Deputirten nad) Hofe 
begleitet hatte, zu befragen. und feine Borfchrifs 
ten hatten fo gute Wirkung, daß der Kaifer glück _ 
lich wieder ;hergeftellt ward; - Er überhäufte den 
Arzt mit großen Öejchenfen, unter denen ſich Nache 
bildungen feiner Inſtrumente von gediegenem Golbe 
befanden , und erlaubte ihm, ſich eine Gnade aus⸗ 
zubitten. Hamilton verlangte nichts fuͤr ſich, ſon⸗ 
dern bat nur um Abhelfung der Beſchwerden, welche 


die engliſche Geſellſchaft über die Plackereien der Zoll 


einnehmer und anderer Beamten des Kaiſers fuͤhrte. 
Dieſes ward nach langen Zoͤgerungen bewilligt 9), 
Dar — HE ge und 
N ©. Journal of Sir Thomas’ Roe in Purchas Pil- 
grimes V.I. ©. 580. .. { 
. 9) Orme Hift. of the military Transactions, V. II. 
„sect.I. ©. 71.%.. . 2 
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und — ber Geſellſchaft ein kaiſerlicher Firman | 
oder Befehl in gehoriger Form ausgefertigt.: Dies 
ſer befreiete fie von den läftigen Bifitationen, und 
der Taration der Waaren, von denen fie feit Je⸗ 
hangirs Regierürfg drei und ein halb pro Cent bes 
zahlen mußte. Anſtatt deffelben erlegte fie jetzt 
10,000 Aupien in Suratte von ihrer jährlichen 
Ein; und Ausfuhr, und 3000 für den freien Hans 
dei in Bengalen. In Bahar und Driffa, wo die 
Engländer fchon damals Faftoreien hatten, wurs 
den fie von allen Abgaben befreit. Sie erhielten 
das Mecht, Geld zu prägen, und daß diefe Muͤn⸗ 
zen im ganzen Reiche angenommen werden follten. 
Ihre Fahrzeuge, welche an den Kuͤſten Schiffs 
bruch litten, und, dem indischen Strandrechte 
gemäß, in Befchlag genommen wurden, 'befreiete 
der Kaifer ebenfalls von dieſer Räuberei, auch ers 
laubte er ihnen, überall in feinen Staaten Fakto⸗ 
reien anzulegen, und daß zu einer jeden 4o Begas 
fand, jede zu 16000 I Fuß berechnet, oder we⸗ 
nigftens funfzehn Morgen Landes überlaffen ters 
den follten ®). 

Ungeachtet Ferofhfere dem Anſchein nach mit 
feinem Vezier ausgeföhnt war, und deſſen Bruder 
dem aus Dekan anrücenden Subah befohlen hatte, 

in diefer Provinz zu bleiben, teil alle Zwiftigfeiten 
beigelegt wären, fo traueten die in beftändiger Ges 
fahr ſchwebenden Syeds dennoch den Faiferlicyen 
. Berficherungen nicht. Der Vezier hatte feinen 
Anhang durd) viele..bisher vernachläfligte Große 


ober Omrahs —— ‚ denen er wichtige oder ein 


trägs 


h) F Frazer S. 45. Bolts Conſiderations. V. I, 
S. 61. Saar Memoirs &. 139. 


\ 


Dritte Periode, von 1707-1800. agı 


traͤgliche Poſten ertheilt hatte, und der Subah von 


Dekan ſetzte feinen angefangenen Marſch nach der 


Hauptſtadt ungehindert fort. Noch ehe er Delhi 
mit ſeinem Heere erreichte, verlangte der Vezier 
von dem Kaiſer, alle feine Rathgeber und Bertraute 


‚zu entlaffen, vorzüglic) feinen Schwiegervater, den 


Rajah von Joinagur, ihm die Dberaufficht über 
ben ganzen Hofjtaat zu ertheilen, ihn zum Genes 
ral der Artillerie zu ernennen, und feinen Freun— 
ben die Befchügung des Kaifers und des ganzen 
Hofes zu überlaffen, alsdann würden beide Brüder 
bein Kaifer fernerhin treu und gehorfam feyn. Fe⸗ 
rokhſere mußte alle Bedingungen bewilligen, und 


feine Vertrauten und Rathgeber von feiner Perfon 


entfernen, fo daß nur etliche von ihnen, oder eins 


zelne der niedrigften Bedienten um ihn bfieben, 
Unterdeß hielt der Subah von Defan 1713. 
in Delhi feinen feierlichen Einzug, feine Truppen 


wurden in der Hauptſtadt vertheilt, und er begab ' 


fid) perfonlich zum Kaifer. Er ward von ihm ſehr 
freundlich und wohlwollend aufgenommen. Ferokh⸗ 
fere wechfelte mit ihm feinen Turban, eine Ehrens 


AN 


bezeugung von der hoͤchſten Art, und befchenfte ihr - . 
mit allen Kleinodien, welche er. am feibe trug. Der 


Subah gab diefe Gaben trotzig zurück, verwies ihm 


die bisherige Behandlung der Syeds, und verließ 


nad) einigem Wortiwechfel den Eaiferlichen Pallaft 
mit Ungeftüm. Sein Bruder that, nebſt einigen 


feiner Freunde, ein gleiches, die Truppen deg Bes 


ziers zogen ab, des Kaifers vorher entlaffene Garde 
befeßte den Pallaft wieder, und in ſieben Tagen 


J 


ward von beiden Seiten nichts weiter vorgenoms 


anen. Der Kaijer, ur der Einfamfeit müde. 
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und von feinen Bertrauten getrennt, befchloß, eine 
Jagd anzuftellen. Daran ward er von dem Bes 
zier verhindert, weil er und der Subah den andern 
Tag vor ihm erfcheinen wollten. Der Vezier fand 
ſich auch zur gefeßten Zeit bei dem Kaifer mit jew 
nem Gefolge ein, die Faiferliche Garde mußte aber» 
mals ihre Poften räumen, ‚und diefe wurden von 
. feinen Truppen befegt. Der Subah von Defan 
erfchien damals nicht, fondern vertheilte feine Sol⸗ 
daten, die Zugänge nach dem Schloffe zu bewa⸗ 
chen. Wie der Bezier endlich zur Audienz vorges 
laffen ward, machte er neue Forderungen, alle 
noch übrige Höflinge und Bedienten von feiner Per 
fon’ zu entfernen, und des Veziers Freunden vers 
ſchiedene Ehrenftellen anzuvertrauen. Zugleich 
machte er dem Kaifer die bitterften Borwürfe we—⸗ 
gen’ der vielen Nachftelungen, die er und fein Brus 
ber erfahren hätten, und zeigte, daß von allen die 
ficherften Deweife in ihren Händen wären. Ob 
gleich Ferofhfere fich in den Händen feiner Unters 
drücker befand, und fein Pallaft mit ihren Trups 
pen umgeben und angefüllt war, fo verlangte er 
dennoch Pedenfzeit, ehe er fich über Diefe Anträge 
erflären fönne, welche ihm der Vezier verweigerte, 
daher er fich in feinen Harem begab, oder viels 

_ mehr verbarg, wo er nach indiſchen Grundfägen 
unverleglich war, weil die Wohnungen der Frauens 
zimmer im Orient von Fremden nicht angetaftet 
werden. Die Macht über, mie diefes in dem Pals 
lafte vorfiel, war Delhi in der äußerften Verwir⸗ 
rung, die Freunde des Kaifers flanden mit ihren 
Truppen bereit, um über die hochmuͤthigen Syeds 
berzufallen, und diefe hatten mit den Ihrigen die 
Stra⸗ 
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- Straßen und Hauptpläge der Stadt befeßt. : Ge⸗ 
gen Morgen verbreitete jich das Gerücht, der Bus 
jier wäre im Pallafte, ermordet, Hierauf Fam es in 
einigen Straßen zwifchen den Anhängern des Kais 
fers und ihren Gegnern zu wirflichen Gefechten, 
und von den Marätten wurden funfzehnhundert, 
webit drei ihrer vornehmften Anführer „ erfchlagen, 
worauf die übrigen mit großem Verluſt die Stadt 
verließen. Da fich auch der Pöbel zur Beſchuͤtzung 
des Kaiſers bewaffnete, und viele von den .abges 
feßten Hofbeamten von allen Seiten berbeieilten, 
fo wußte der Subah und feine Freunde nicht, ob 
fie in der Stadt bleiben oder diefelbe räumen folls 
ten. Aber auf die Nachricht, der Vezier lebe noch, 
and. habe den Kaifer mit Gewalt in dem Zenana 
gefangen genommen, und einen. andern Prinzen 
auf den Thron erhoben, ward-die Ruhe wieder her 
geftellt. Ferofhfere ward in einem dunfeln Zimmer 
über dem Thor des Pallaftes eingefchloffen und 
ſtrenge bewacht. Hier faß er, durch ein heißes 
ijen geblendet, zwei Monate lang, aber doch 
war er des Gefichts nicht ganz beraubt. Weil er 
nicht alle Hoffnung aufgeben wollte, den Thron 
wieder- zu erlangen, und fi) durch. die Flucht 
zu retten füchte, fo befchloffen die Syeds, ihn zu 
vergiften, wie biefes Mittel aber nicht die gehoffte. 
MWirfung hatte, fuchte man ihn mit einer Bogens ' 
fehne zu erwürgen, aber der Kaifer widerfegte ſich 
feinen Henfern fo muthig, daß fie ihn mit Keulen 
erfehlagen mußten. Dies geſchah am 24. Febr. 
1719. un fünften Jahre feiner Regierung. 
Die Syebs hatten unterbe den Thron von‘ 
Delhi mit einem andern Prinzen beſetzt, den: fie, 
—— T 3 aus 
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aus den Gefängniffen befreieten,' in weichen Aue . 
rungzeb’es zahlreiche Nachkommenſchaft theils im 
Schloſſe Selimgur bei Delhi, theils in der Kitas 
delle von Agra, gefangen faß. Er hieß Ruffeh al 
Dirjat, war ein Jüngling von, fiebgehn Jahren, 
und ein Enfel Shah Allum I. von feinem jüngften 
Sohn. Unter ihm blieb die Regierung in den Hans 
den ver Syeds, Ferofhfere's Freunde wurden. eins 
geſperrt, und ihrer Güter und Neichthümer bes 
raubt. . Allein die neue Negierung war von kurzer 
Dauer, Ruffeh ftarb nach vier Monaten und etlis 
chen. Tagen an ver Schwindſucht. Daß er vom 
den Syebs vergiftet worden, ift eine von. ihren 
Feinden ausgeftreute Sage. Da der ganze Hof 
ftaat, bis auf die Verfchnittenen und niedrigiten 
Bedienten, Kreaturen der beiden Brüder waren,. 
und fie ihre Widerſacher theils unterdrückt, theils 
in entfernte Provinzen geſchickt hatten, ſo durften 
ſie von dieſem unerfahrnen Schattenkaiſer nichts 
befuͤrchten. | We 

Er hatte feinen jüngern Bruder Ruffeh al 

Dowla zum Nachfolger. Weil Damals einzelne 
» Machthaber den Thron von Hindoftan nach Ber 
lieben erledisten und wieder bejeßten, fo glaubte 
der Statthalter von Agra, ein gleiches Necht zupas 
ben. Er befreiete alfo den Prinzen Nicofir aus der 
Citadelle diefer Stadt, ver ebenfalls ein Enfel 
Shah Allums I. war, und Hoffte, ihn mit Hälfe 
der mißvergnügten Großen, ‚vorzüglich. des Nass 
huttenfürften von Joinagur, den die Syeds ebens 
falls verdrängt hatten, zu ſchuͤtzen. Allein bie Brüs 
der ‚verfammelten fchnell ihre ganze Macht, und 
zogen mit ihrem Kaiſer nad) Agra, ehe ber 2 
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ftand- fich weiter verbreiten; ober der Statthalter 
ſich mit feinen Bundesgenoffen vereinigen Fonnte, 
Die Belagerung von Agra dauerte nur einige Tage. 
Denn da die Befagung fich gegen ihren Befehls⸗ 
haber auflehnte, fo entleibte fich diefer, um. nicht 
feinen Zeinden lebendig in die Hände zu fallen, bie 
Stadt mußte fich ergeben, und Micofir wieder in 
fein altes Gefaͤugniß wandern. Aber auch die Res 
gierung des Nuffeh al Dowla neigte fich ſchnell ih⸗ 
sem Ende. Er ward während der Belagerung franf, 
und ftarb am ı2. Jun. 1719,. ehe fich einmal die 
Syeds über feinen Nachfolger vereinigen konnten. 
Sie befreieten alfo zum drittenmal einen Ens 
fel Shah Allums I. aus der. Veſtung Selimgur, 
amd ließen ihn unter dem Damen Mahomet Shah 
am 24. Jul. 1719. ald Kaifer ausrufen. Unter ihm 
horte endlich die bisherige Negentfchaft der. Syeds 
auf. Die große Einigkeit der Brüder verwandelte 
fid) in Zwietracht, und fie zerfielen, wie einige 
wollen, über die Beute, die ihnen in Agra zuges 
fallen war. Auch wagten es einzelne Statthalter, 
ihnen zu wiberftreben, Außer verfchiebenen Fleinen 
Empdrungen, die zwar gedämpft, aber nicht fo + 
geahndet wurden, als fie unter Ferokhſere's Re⸗ 
sierung fich an ihren Widerſachern zu raͤchen pfleg⸗ 
ten, lehnte ſich der beruͤhmte Nizam al Mulk ge⸗ 
gen die Syeds auf. Ihm war bereits unter der 
vorigen Regierung die Statthalterſchaft von Malva 
uͤbergeben, er hatte dieſe Provinz gegen die Ma— 
ratten beſchuͤtzt, und ungeachtet ſie damals, wie 
gegenwaͤrtig, in viele kleine Herrſchaften zerſtuͤckelt 
war, in bluͤhenden Zuſtand verſetzt, auch unter 
den Maratten großen Einfluß erlangt. Da Syed 
4 Hufe 
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Huſſein Subah von Dekan war, und Malva als 
der Schluͤſſel oder die Vormauer dieſer Provinz ans 
geſehen ward; ! fo verlangte er von dem Nizam, 
ihm Malva abzutreten, und uͤberließ ihm dagegen, 
unter vier andern Statthalterſchaften zu waͤhlen. 
Daʒu war aber der Nizam nicht zu bewegen, um 
fo mehr, da ihn Huſſeins Widerſacher aufhetzten, 
Diefe Siatthaiterſchoft nicht aufzugeben, ſondern 
fi) im Beſitz derſelben mit den Waffen in der 
Hand zu behaupten, indem fie diefe Widerfeglichs 
teic ale das einzige Mittel anfahen, den Emir al 
Dinvah aus der Hauptſtadt zu entfernen. Det 
Nizam ging aber noch weiter. Er wagte einen 
Einfall in Dekan, eroberte dort verſchiedene Des 
ſtungen/ und ſchlug die Truppen, welche Huffeins 
Stellvertreter ihm entgegenftellte. Da der Nizam 
mehrere Marattenfürften gewonnen hatte ſeine 
Partei zu verſtaͤrken, auch der kaiſer iche Statt⸗ 
halter von Berar ſich fuͤr ihn erklaͤrte, welche Pro⸗ 
vinz damals noch nicht von den Maratten uͤber⸗ 
ſchwemmt war, ob ſie ihnen gleich den Chout be⸗ 
‚zahlte; ſo beſchloß Huſſein endlich, zur Beſtrafung 
des Rebellen mit des Kaiſers Truppen: nach Dekan 
zu marſchiren. Allein ehe fein Heer beiſammen 
"war, ward er, wie ihm gerade der Kaiſer die Abs 
ſchiebsaudienz erfheilt hatte, ermordet. Alle Eh⸗ 
renſtellen und Wuͤrden, welche die Syeds und ihre 
Freunde bekleidet hatten, wurden an andere vers 
geben, und Abdollah feiner Bezierwürbe entfegt. 
Er befaß aber Macht und Neichthümer genug, um 
feinen Gegnern Widerſtand zu leiſten. Auf die 
Makhricht von der Ermordung feines Bruders eifte 
er nad) Agra, um dort unter den gefangenen Prin⸗ 
| I | zen 
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zen einen zum Kaifer zu waͤhlen, und deſto ficheren 
den. Mahomet Shah und: deffen Anhänger zu bes 
fiegen. Der Thron warb verfchiedenen Prinzen 
angetragen, aber fie meigerten fich, ihn anzunehs 
men, felbjt der fchon einmal zum Schattenfaifer 
erwaͤhlte Nicoſir. Doch zulest fand fich unter ihr 
nen-einer, Namens Ibrahim, den der Kaifertiteh 
reiste, und er ward mit den gewöhnlichen Ceremo⸗ 
nien :auf den Thron erhoben. Dieſe beftehen im 
folgenden Feierlichkeiten. &o bald der neue Kais 

oder Großmoguhfic) auf den Thron (Mufnud) 

‚erhebt, mit dem Sonnenfchirm über feinem Haupte, 
ordnen fich die Großen des Reichs nach ihrem Rans ⸗ 
ge und Würden an beiden Seiten des Throns. 
"Ein Herold verfündigt hierauf ven Namen des Des 
berrjchers von Hindoftan, nebft den Ehrentiteln, 
welche er, entweder feine Tapferfeit oder feinen Eis 
fer für die Religion zu beweifen, gewählt hat, nebſt 
ben Titeln und Würden feiner Reichsbeamten (Om⸗ 
rahs), von denen ein jeder ihm durch ein Geſchenk 
an Gold oder Edelfteinen (Nuzzir) feine Huligung 
bezeugt. Der erfte Küchenmeifter überreicht dem - 
Kaifer auf einem goldnen Teller Brod, Confituren 
und andere Speifen, von denen der Kaifer, nach 
vorher verrichtetem Gebet, das die ganze Ders 
ſammlung ebenfalls herſagt, etwas für fich nimmt, 
und dad ‚übrige mit eigener Hand unter die Unwer _ 
ſenden vertheilt. Hierauf befteigt er feinen Staatss 
„elephanten, und begiebt ſich in Begleitung aller 
Großen nach der Hauptmofchee von Delhi, und‘ 
wirft unterweges Gold + und Silbermuͤnzen, auch 
andere Dinge von verfihiedenem Werte, unter 
das Bolf aus. In der zen wird erft.gebetet, 
N E ' SS ..: und 
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und hierauf der Gottesdienſt von dem Obergeiſtli⸗ 
chen (Suddur ul Suddur) verrichtet. Nachdem 
die Fuͤrbitten fuͤr den Kaiſer geendigt ſind, geht der 
ganze Zug mit gleichem Geptänge wieder nach dem 
Pallaſt zurüc 
“> Der Beier fuchte hierauf finen Anhang zu 
bermehren, feßte viele nach Ferokhſere s Ermordung 
entlaffene Große in ihre Aemter wieder: ein, und 
ließ in den nördlichen Provinzen Werbungen ans 
ftellen. Dazu verwandte er von feirtem eigenen 


Wermoͤgen eine Erore oder zehn Millionen Rupien, 


—auch ließ er aus dem foftbaren goldenen Thron 
- Shah Zehans Geld prägen, fo daß er in Furzer 
Zeit g0,000 Weiter zufammenbracte. Allein uns 


ter feinem Heere befanden ſich viele. Abentheurer, 


weiche ur der hohe Sold anlockte,; indem er jes 


dem Neuter, ohne beflen Pferd zu unterfuchen, 


monatlich achtzig Rupien bezahlte, da ihr gewoͤhn⸗ 
licher Solo nur funfzig Rupien betrug, wenn fie 

ut beritten waren. ‘Daher viele nad) erhaltes 
nem Sold ihn wieder verließen, und zu feinen 
Gegnern übergingen. Beide Heere Famen endlich 
am 2. Movember 1721. bei der alten Stadt 
Muthra an einander, und Mahomet Shah ers 
focht über. ven Gegenfaifer Ibrahim einen gläns 
genden Sieg, in welchem er und ſein Vezier zus 
legt gefangen wurden. Der erjte mußte fich wies 
der nach Selimgur verfügen, und dee: andere 
ward bis an feinen Tod enge verwahrt. Mahos 
met bielt in Delhi einen:glänzenden Einzug; alle, 
welche fich im Treffen ausgezeichnet hatten, wur⸗ 
den anfehnlich belohnt, und die Nabobs und Sus 
bahs in PER beſtaͤtigt, — = 
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zam die Regierung der Provinzen Malva und Der 
- Tan übertragen. 
: Da diefer Fluge und mächtige Mann Dekan 

‚bis. 1748, oder bis am feinen Tod, behielt, fo 
hoͤrte unter Mahomet Shah das Anfehen des Kais 
fers in dieſer Proyinz allmählich auf. Die Eins 
fünfte derſelben wurden gar nicht mehr ‚nach Delhi 
übermacht, oder der Nizam, welcher dort als uns 
‚abhängiger Fürft regierte, fandte ihm mur gelegente 
lich Elephanten und andere Geſchenke. Weil aber 
der Kaiſer bald nach ſeinem Einzuge in Delhi ſeinen 
an des Syeds Stelle ernannten Vezier durch den 
Tod verloren hatte, und er ohne Gehuͤlfen und 


Rathgeber fein Reich nicht beherrfchen Fonnte; fo 


trug: er dem erfahrenen und in Gefchäfften: grau ges 
mwordenen Nizam al Mulk diefe Würde an, und 
ließ. ihn nach der Hauptftadt berufen. Er fam 
auch dort 1722. an, und fein erftes Gefchäfft war, 
den Kaifer zu ermahnen, ‚feine Zeit nicht mit den 
DBergnügungen des Harems und andern tuftbarkeis 
ten zu verfchwenden, fondern fich der Regierung, 
anzunehmen, die Finanzen in -beffere Ordnung zu 
- bringen, und Yemter und Wuͤrden nur gefchickten 
und redlichen Männern zu ertheilen. Wie aber 
Der neue Bezier fand, daß dieſe Neden nicht nach 


dem Gefchmack des Kaifers und feiner verworfenen - 


BGuͤnſtlinge waren, und daß er Feine Berbefleruns 
gen in der Staatsverwaltung bewirken würde, legte 
er feine Stelle ‚nieder, und ging 1723. .nach Des 
Ean zurück, unter dem Borwande, einen Nebellen 

zu zuͤchtigen, der fich im Guzeratte gegen den Kais 
* aufgelehnt hatte. Er war auch ſo gluͤcklich, die 
| a in biefer er wieder. herzuftellen r vn 
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begab ſich Hierauf 1724: abermals nach. Delhi, um 


den dort eingeriffenen Unordnungen zu fteuern, aber 


ſeine Muͤhe war vergebens. Er gab alſo vor, auf 
die Jagd zu gehen, und verließ die Hauptſtadt zum 
zweitenmal:. Mahomet, über die plögliche: Abs 
reife feines Veziers empört, verfprach die Provinz 


Dekan einem LUnterbefehlshaber : in Hyderabad, 


wenn er die Waffen gegen den Nizam ergreifen 
würde, und beftellte über Malva und Guzeratte 
andere Statthalter. Allem der Nizam zerjtreute 


- bald das Heer feines gegen ihn aufgehesten Bafale 


fen, erlegte ihn in einem Treffen, fchickte deſſen 
Kopf nebſt einem Theil der Beute nad) Delhi, und 
wuͤnſchte dem Kaifer Gluͤck, einen Nebellen befiegt 
zu haben. ‚Leber Öuzeratte hatte er einen’ jeiner 


Verwandten zum Verweſer beſtellt, diefer mußte 


auf feinen Befehl alle Faiferliche Beamten abfegen, 
auch alle Zaghiredars, oder Inhaber der Dienſt⸗ 
lehne, aus ihren Diftriften verjagen, und er feloft 
ermunterfe die Maratten, in Guzeratte einzufal 
len. - Diefe offendare Empörung brachte. den fonft 
über Auftritte diefer Art fehr gleichgültigen Kaifer 
aus aller Saffung. Er befahl, ein Heer zur Des 
ftrafung des Nizam auszurüften, aber: feiner von 
den ihn umgebenden Großen wollte das Kommando - 
Übernehmen. In diefer Verlegenheit befchloß er, 
den unter den vorigen Regierungen fo übermächtis 
gen Syed Abdollah feiner Haft zu entlaſſen, und 


ihn nach Defan zu ſchicken. Aber er ftarb gerade 


um biefe Zeit, nicht ohne Verdacht, daß die andern 
Minifter, meidifch über das Dertrauen, welches 
Mahomet auf einen ihrer Meinung nach vergeffenen 
Mann feste, ihn mit Gift von der Seite gefchafft 
u hats 
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hatten ). Endlich ſtellte ſich Sirbullund Khan 
an die Spitze des Heers, und brachte Guzeratte 
wieder zum Gehorfam. Allein die Maratten wie⸗ 
derholten feit 1728. jährlich ihre Einfälle, fo daß 
zuletzt die fo oft ausgeplünderten Einwohner : die 
Steuern nicht bezahlen: konnten, "welche zur Bes 
ſoldung der Truppen und. Garntfonen angewiefen 
waren. Der heue Statthalter mußte aljo feine 
Soldaten 'entlaffen, oder diefe verließen ihn, weil 
fie feinen Sold befamen , und ven Maratten fogar 
den Chout von diefer Provinz, oder den vierten 
Theil der Faiferlichen Einfünfte, verfprechen.: Da 
Eirbullund diefen Vergleich ohne Einwilligung des 
Hofes gefchloffen Hatte, ward er abgerufen, und 
einem Nasbuftenfürften diefe Provinz übergeben. 
Deffen ungeachtet erhielt der Kaifer aus; Guze⸗ 
ratte ſeitdem weiter feine Einkünfte. Denn Rajah 
Abi Sing, ein Slaubensbruder ver Maratten, trat 
mit ihnen in genauere Berbindung, anftatt fie zu 
vertreiben oder die Grenzen zu befchügen. Die näs 
hern Umftände diefer Berbindung find nicht befannt. 
Indeſſen ift e8 gewiß, daß feit 1730. .die Marats 
ten wirklich Guzeratte einnahmen, oder der Peis 
ſhwa den füdlichen, und die Familie Guicawar, die 
noch in Quzeratte anfaflig ift, den nördlichen Theil 
diefer Provinz an fich geriffen haben. Aber fie trägt 
ihnen das lange nicht ein, was der Kaifer ehemals 
daher erhielt. " Denn unter Yurungzebe fliegen die 
Faiferlichen Einkünfte auf 1 5,196,227 Nupien, da 
die Maratten nicht mehr als 9,870,900 Nupien 
aus derfelben aufbringen fonnen; entweder weil 
dieſe Provinz, wie alle tänder, weldye die Marat, 

| | ten 
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ten beherefchen, durch ihren ſchrecklichen Drud 
entvoͤlkert ift,, der ehedem blühende Haudel gang 


| aufgehört hat, oder die herumziehenden Räuberhaus 


fen‘, welche unter dem Namen Eoolies, Beels, 


Kartfhas dort normabifiren, und wegen ihrer Ars 


muth und Roheit geringen oder keinen Tribut erles 
gen können ; die ehemaligen Wohnpläge der betriebs 
ſamern Unterthanen eingenommen haben. 
So ſchwankend auch die Befchlüffe der kaiſer⸗ 
lichen Rathgeber in Delhi feyn mochten, und jo 
wenig. Kraft und Nachdruck fie bei der jegt anfans 


‘genden Zerſtuͤckelung des Neichs zeigten, ſo blieb 


die Beftrafung des aufrührifchen Nizams doch ihe 
Hauptzweck, und diefen fuchten fie durch Zwieſpalt 


' zwoifchen ihm und den Maratten auszuführen. Als 


ĩein der alte, mit den Hoffabalen zu befannte Fuͤrſt, 
hatte · von allem, was man gegen ihn in Delhi ber 
ſchloß, Hinfängliche Kundſchaft. Um alfo von Die 
fen Nachbaren in Defan nichts befürchten zu duͤr⸗ 
fen,. ermunterte er die Maratten, die Provinz 
Malva anzugreifen. Damals hatten diefe Räuber 


noch ein gemeinfchaftliches Oberhaupt, wenn gleich 


einzelne Anführer auf eigne Rechnung umberftreifs 
ten, oder unter ben Heeren des Nizam ‚von Der 
kan, auch) anderer mogolifcher Feldherren, dienten, 
Ihr damaliges Oberhaupt war der ſchon unter Au⸗ 
zungzebe’s Regierung bekannte Sahu (Sauhi, Som 
Rajah), ein Enkel von dem berühmten Sevagt, 
Er hielt das lockere Band unter den, durch ihre 
nördlichen Eroberungen mächtiger gewordenen, Mar 
rattenfürften dadurd) zufammen, daß dieſe, außer 
was ihnen in Ehandes, Ahmednagur und Guze⸗ 


satte gehörte, Dienftlehne im alten Marattenlande 
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oder Mehrut befagen, ihm: aber dagegen Diftrifte 


in den neu. erlangten Faiferlichen Provinzen abtres 
ten mußten, daher die tänder der Maratten bis 
auf den heutigen Tag auf die ſonderbarſte Weiſe 
zerſtuͤckelt ſind, und jedem Fürften, oder ‘wenige 
ftens dem mächtigften, Diftrifte innerhalb - oder 
neben dem Gebiete der übrigen gehören. Sahu 


Hat ſich nicht durch Kriegsthaten, wie feine Bors 


fahren, . ausgezeichnet, fondern lebte in: Ruhe in 
der Beftung Setterah, fünf und zwanzig deutfche 


Meilen weftwärts von Puhna belegen, unterdeffen 


feine Dafallen oder die andern Marattenhelden ihr 


Gebiet nach allen Seiten erweiterten. GSahu 
ſcheint fich Überhaupt, wie er zit altern anfing, der 


Negierung wenig angenommen zu haben, daher er 
um diefe Zeit, oder gegen 1717, (das Jahr, wenn 
dies eigentlich gefchahe, iſt nicht gewiß. befannt,) 


alle Geichäffte feinem Peiſhwa übertragen hatte. 


Der Peiſhwa war unter den erften Marattenfürs 
ften der-oberfte Staatsminifter, fein Name wird 
bald durch Kanzler, bald durch Führer erklärt, und 
bei Sevagi's Verhandlungen mit Europäern ers 
fcheint fchon der Peifhwa!), Weil Sahu diefem 
Minifter die ganze Regierung überließ, die Groß 
fürften der Maratten weiterhin von dem jedesmas 
ligen Peiſhwa ernannt, ja zuletzt in Setterah eins 
gefperrt wurden, fo ward diefe Würde nicht nur 
in einer Familie erbfich, fondern man betrachtet 
auch den Peifhwa, feit Sahu’s Regierung; als 
das eigentliche oder fichtbare Oberhaupt der Mas 


ratten. Der Stammvafer der heutigen Peifpwa’s, 
| oder 


t) ©. Fryers new Aceount of India and Perſia. 
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oder a j dem Sahu die Regentſchaft aber⸗ | 
trug, hieß Ballajı ) (Biffonauth), und ſeine Bow 
eltern waren Braminen in Concan, welche, feit 
dem die Glieder dieſer Kafte auch weltliche Ga 
ſchaͤffte uͤbernehmen, ſich als Paͤchter oder Verwal⸗ 
ter von Siverdun (Cifardan, Sufferdan) naͤhr⸗ 
ten, „einer Seeſtadt in Eoncan, welche zwiſchen 
ben befanntern Handelöplägen Dabul und Choul 
— iſt. Sahu — feine Kinder.‘ Er ließ 
| daher 


D Die Namen und. die Folge der —— Peiſhwas 
in Puhna, ſeit Sahu's Regierung, find in uns 
slaubliche Dunkelheit verhält; weil entweder die 
Maratten feine einheimifche Geſchichtſchreiber haben, 
oder wenn, wie fat zu vermuthen fteht, Annaliften, 
Ehroniften und dergleichen unter ihnen vorhanden 
find, niemand dieſe Quellen zeither benugt ıhat. 
Daher find ımkritifche perfifhe Viographien oder 
Kriegsgefchichten, welche gelegentlich marattifche- Des 
gebenheiten berühren, unfere einzigen Führer. Die 

Verirrungen in den Namen und der Folge der eis 
ſhwa's rühren theils daher, daß diefe indifhen Quels 
len fo felten die Zeit beftinmmen, fpätere Jahre mit 

ffruͤhern verwechfeln, und bei der Namensähnlichkeit 
der verfhiedenen Peilhwa’s, Ballagirom und Bas 
jerow, die Perfonen unter einander. gemiicht haben. 
So weit fih alfo Mir Gelam (fo heißt der Verf. 
des vorher oft angeführten Werts Khazanah e Aame⸗ 
rah), Kerr und Chambers vereinigen laſſen, hatten 

die Maratten folgende erbliche Peiſhwa's: Der 
Stammpvater derſelben hieß Wiſſaji Punt, ein Bra— 
mine in der Stadt Sewurdun (Siferdan) und Zeit 
genoß des berüchtigten Sevasi.. Sein Sohn Bals 
loji Biffonat ward von dem Großfürften Sahu um 
1717. zum erften Peiſhwa ernannt, und ſtarb 1721. 

- (&. Mir Gelam in Al. Mifcell. V. II. n.I. ©. 202. 
203.) Deſſen Sohn Bajirow I. war der we 
erb⸗ 
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daher alle Befehlöhaber und Maratten von Anfes 
ben nach Setterah fommen, um aus ihnen einen 
Stellvertreter oder Viceregenten zu wählen. Bals 
laji empfahl fich ihm durch feine Kenntniffe, noch 
mehr aber durch die Berfi cherung, daß er 25,000 
Reiter, und noch eine größere Anzahl zur Verthei⸗ 
digung des Staats ftellen fonne,. Er ernannte ihn 
alfo zum Peiſhwa, und empfahl allen Anwefenden, 
ihn als ihren Obern zu erkennen. Er wies ihm zus 
gleich zehn Procent von allen Einfünften des Mas 
| rattens ' 
erbliche — —— und ftarh, 2740. Der dritte 
hieß Ballajirow IT., des vorigen Sohn, und ftarb 
am 27. April 1749. Der vierte Peifhwa war Bas 
jirow IL, ein Sohn feines Vorgängers, und flach - 
1761. vor Gram*über die Niederlage bei Panniput. 
Sein Sohn Madurow folgte ihm als fünfter Peis 
ſhwa, und ſtarb am 17. Mov. 1772. Hierauf ward 
fein Bruder Naraim Now, ungeachtet deſſen Mins 
derjährigkeit, von den meiften Marattenfürften als. 
ſechſter Peiſhwa erkannt, aber ſchon 1773. von feis 
nem Vaterbruder Ragoba ermordet. Ragoba, aud 
Ragonaut Row genannt, riß hierauf. die Peifhwas 
wirde au ſich, konnte fie aber nicht gegen feine Geg⸗ 
ner behaupten. Diefe erhoben 1774. den Madhus 
row Naraiın zum fiebenten, oder wenn man Ras 
goba's kurze, ſtuͤrmiſche Megierung mitzähle, zum 
achten Peiſhwa. Nach einigen war er des fechften 
Peiſhwas nachgeborner Sohn, nach andern aber 
ein untergeſchobenes Kind. Er ſtarb durch einen uns 
gluͤcklichen Fall am 27. October 1796, und er fcheint 
keine männliche Erben hinterlaffen zu haben, denn 
nad) „feinem Tode wählten die Marattenfürften des 
vorher - gedachten Ragoba's Sohn zum achten (oder 
neunten) Peiſhwa, der noch, aber-mit wenigem Ans 
fehen, die Regierung führt, und fo unbekannt ift, 
daß ich nicht einmal feinen Namen herfeßen kann. 


5. %. 2. Abth. u 
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\ rattenſtaats als Befoldung an, und einen gleichen 


Antheil an dem Chout, den die Maratten Fünftig 


, von den Faiferlichen Provinzen eintreiben würden w). 


Der erfte Peiſhwa ftarb fehon 1721, und hatte 
feinen Sohn Bajirow zum Nachfolger"). An - 
diefem wandte fid) 1732. der Nizam, um Malva 
anzugreifen, und ein zahfreiches Heer unter Bajis. 


rows Anführung folgte diefen Aufruf. Malva 
“ ward zwar von einem fapfern Faiferlichen Feldherrn 


vertheidigt, wie Diefer aber weder Geld noch Uns 
terftügung aus Delhi erhielt, fo mußte er ver 


Uebermnacht weichen. Seine Machfolger waren 


von gleichem Muthe befeelt, fie wurden aber aus 
eben diefer Urfache bald uͤberwaͤltigt. Die Mas 
ratten, nicht blos mit dieſer Provinz zufrieden, 
wagten ſeitdem gleiche Einfälle in das benachbarte 
Agra, plünderten bier die faiferlichen Domainen 
aus, verheerten Bundelcund, erfchienen 1735. 
zum erftenmale vor Delhi, und verbrannten die 
Vorſtaͤdte. Der Kaifer brachte zwar ein Heer ges 


/ gen fie zufammen, weil aber die Maratten jedem 


Treffen auswichen, fich in Streifparteien vers 
theilten, und der Faiferlichen Armee alle Zufuhr abs 
Schnitten, fo Eonnte man ihr DVordringen weder 

vereiteln, noch weniger fie aus ihren Eroberungen 

verjagen. Doch erlitten fie 1735. in der Nach— 
barfchaft von Agra von dem tapfern Nabob von 

Auhd, Saadut Khan, dem Ahnherrn der Fürften, 

die gegenwärtig diefe Provinz als Faiferliche Beziere, 

‚aber unter englifcher Bormundfchaft beherrfchen, 

‚eine 
m) ©. W. Chambers [hort Account of the Ma? 
ratta State, &. 6. 
n) Al. Mifcellany V. V. ©&. 103. 
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‚eine gewaltige Niederlage. Drei ihrer vornehms 
fien Anführer wurden gefangen, eine Menge der 
flüchtigen Maratten fanden ihren Tod-im Jum⸗ 
na, und ihr Peiſhwa Bajirow, der mit einem ans 
dern Raͤuberhaufen bei Gualeor fand, würde mit 
gleichem Verluſt zurückgefchlagen feyn, hätte Saas 
dut Khan nicht vom Hofe Befehl erhalten, Ders 
ftärfung abzuwarten. Die Maratten mußten. ins 
deß Agra täumen, behielten aber die Provinz Mals 
va °).. Obgleich damals große Hoffnung vorhan⸗ 
den war, fie auch aus dieſem Lande zu verjagen, 
ſo waren die Rathgeber des Kaifers, vorzüglich der 
Emir al Omrah Khandoram, fo verbiendet, dag 
fie mit den Maratten Frieden ſchloſſen, worin ihr 
nen der Chout von den Faiferlichen Einkünften vers 
fprochen ward ). Aus welchen Provinzen fie dies 
fen. Tribut Fünftig erhalten follten, wird nicht ges 
‚meldet, Don Defan, Ehandes und Ahmednagur 
konnte es nicht feyn, denn dort warihnen der vierte 
Theil der Faiferlichen Gefälle laͤngſt angewieſen, von 
Guzeratte und Malva eben fo wenig, denn dieſe 
Provinzen. hatte ihnen der Kaifer ſchon früher eins 
geräumt. Die Maratten erhielten alfo wahrfcheins 

lich die Befugniß, den Chout aus Agra und Elhas 
dabad, vielleicht auch aus Berar, zu erheben, letz⸗ 
tere Provinz ward damals noch von einem. Eaiferlis 
chen Statthalter vegiert, ‚der, aber in dieſer uncus 
higen Periode kaum erwähnt wird. 

- Der Schreden über den Einfall der Marats 

ten, ‚noch mehr aber die fchwanfenden Maagregeln 
feiner Minifter, das Reich von dieſen Raͤubern zu 
| / M2,, be 

0) Seotts Memoirs ©. 198. 
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befreien, vermochte den Kaifer, ſich wieder mit 
ven alte Nizam auszufühnen. Er ward. daher 
noch vor dein. Vertrage mit ven Maratten nach 
Delhi berufen, gerade wie au) er diefe Räuber nach 
der Miederlage bei Agra aus Malva zu vertreiben 
fuchte. Er befiegte ven Bajirow in einem biutigen 
Treffen, und würde gewiß feinen Zweck erreicht has 
ben, wäre nicht der uͤbereilte Friede mit den Mas 
ratten zu Stände gekommen, oder der Mizam nicht 
nach Delhi berufen worden, den Kaifer bei einer 
ordern: Gefahr zu berathen, welche ihm von We⸗ 


ſien her bedrohete. 


Dies war Nadir Shahs beruͤhmter Einfall 
in Hindoſtan, der das alte Reich der Mogolen ſo 
heftig erſchuͤtterte, daß es ſich von dieſem Unfall 
nie) wieder erholt hat. Seitdem unterlag daffelbe 
fedem Feinde, der es im Ganzen oder theilmeife 
angeiff, die Empdrungen der Statthalter in den; 
bisher treu gebliebenen Provinzen gelangen, weil 
der Kaiſer aus Ohnmacht und Geldmangel fie nicht 
ahnden durfte, und fogar in der Naͤhe feinet Haupts 
ſtadt ſolchen öhmmächtigen Mebellen, dergleichen 
Daten, Sieks und Rohillas urfpränglich war 
ren , anſehnliche Diftrifte einräumen mußte, bis 
ihm zuletzt nur die Steinhaufen von Delhi, und 
die Truͤnimer feines oft ausgepluͤnderten Pallaſtes 
‚übrig blieben. Ueber Die Beranlaffung diefes merk 
würdigen Zuges, den eim perfifches Heer auf dem⸗ 
felben Wege unternahm, auf welchem bisher alle 
Eroberer und Verwuͤſter des unglücklichen Hindo⸗ 
ftans gefommien waren, find zwei ganz abweichende 
Meinungen vorhanden, und überhaupt finden ſich 
bei den Nebenumftänden diefes zwar bald beendig- 

| ten 
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ten, aber wegen ber Folgen deſto ſchrecklichern 
Krieges ſo viele Widerſpruͤche, Varianten und 
Abweichungen, daß man, um dieſe zu vereinigen 
oder zu widerlegen, ein beſonderes Werk ausar⸗ 
beiten muͤßte. Nach der erſten Meinung hat der 
alte Nizam von Dekan und der Nabob von Auhd, 
Saadut Khan, die Perſer nach Indien berufen, um 
mit ihrer Huͤlfe des Kaiſers Liebling, den Feldmar⸗ 
ſchal und Schatzmeiſter Khandoran, zu ſtuͤrzen. 
Beide ſollen dem Nadir Shah die keichtigkeit vor⸗ 
geſtellt haben, uͤber die Gebirge und die Fluͤſſe von 
Panjab vorzudringen, weil ihm die Befehlshaber 
von Cabul und Lahor keinen Widerſtand leiſten, 
und das kaiſerliche Heer ſich für ihn erklaͤren würde. 
Nach der andern Meinung war Nadir Shah uͤber 
den indiſchen Kaiſer erbittert, daß er ihm Huͤlfe 
gegen die Afgahnen verſagte, dieſe ſogar innerhalb 
ſeiner Staaten aufnahm, wie ſie von den Perſern 
uͤberwaͤltigt waren, oder ihre Flucht nach Cabul 
nicht verhindern ließ, und andere ihm gemachte 
Forderungen von der Hand wies. Nadir Shah 
verfolgte alſo feine Feinde bis in des Kaiſers Ges 
biet, und da er hier nicht den erwarteten Wider⸗ 
ftand fand, oder die Schwaͤche der indifchen Res 
gierung einfehen lernte, fo führten ihn Raubſucht 
und Conquerantenwuth bis nad) Delhi. Allein 
die erfte Meinung ift gewiß, mie andere fchon ges 
zeigt haben , von des Nizams Feinden erfunden - 
und verfchönert worden, fie wird auch von gleiche 
jeitigen Augenzeugen, Mehadifan, nad ones 

U 3 ‚ Webers 
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Ueberſetzung, Tiefenthalern, der bald nach Nadirs 
"Abzug Indien bereiſete, und den einheimiſchen 
Schriftſtellern, die der Hauptmann Scott in feis 
nen Memoiren über Aurungzebe’s Nachfolger ber 
. auge hat, widerfprochen, und Feiner von ihnen ers 
wähnt der Treuloſigkeit, welche jene ehrgeizigen 
Verraͤther, nac) Frazer, Otter, Moffel und Dom, 
gegen ihren Negenten begangen haben follen. Hins 
gegen ſtimmen fie darin fammtlich überein, daß, 
wie Nadir Shah wegen der großen Kriegsmacht, 
welche der Kaifer zur Dertheivigung feiner Haupts 
ſtadt zufammen brachte, gegen Erlegung einer 
Summe Geldes, Hindoftan zu verlaffen dachte, 
er von dem Nabob von Auhd, der um diefe Zeit 
mit dem Nizam zerfallen war, bewogen wurde, den 
gefchloffenen Bergleic) zu brechen, und Delhi auss 
zuplündern. . Heraus haben wahrfcheinlich indifche 
Gefchichtfchreiber, denen Srazer, Dow ꝛc. gefolgt 
find, und welche fo häufig. Zeiten, VPerfonen und 
Mebenumftände mit einander verwechfeln, ein früs 
beres Berftändnig mit dem perfifchen Eroberer ges 
ſchloſſen, und dadurch die ganze Gefchichte feines 
Einfalld auf eine unglaubliche Art verwirrt und vers 
dorben, anftatt zu zeigen, daß fich der ganze Zug. 
allmählich entwidelte, und daß Nadir Shah ims 
mer weiter vordrang, je leichter von ihm alle 
Schwierigkeiten überwunden wurden, bis ihn zu⸗ 
letzt Verraͤther den Kaiſer und ſeine Hauptſtadt in 
die Haͤnde lieferten. 

Nadir Shah, oder wie er urſpruͤglich hieß, 
Nadir Kuli, aus Choraſan gebuͤrtig, hatte ſich 
von einem Stallbedienten eines Befehlshabers in 
einer kleinen Stadt eben dieſer Provinz und — 

er⸗ 
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beranführer, durch feine Tapferfeit allmählich fo 
emporgefhwungen, daß er 1728. erfter Befehls, 
haber Br dem perfifchen Negenten Shah Tamafp 
wurde. Er zeichnete fic) in diefer Stelle bald durch 
glückliche Unternehmungen aus, daß er die Afgah— 
nen, die Herren von Iſpahan, und vieler perſi⸗ 
ſchen Provinzen waren, uͤberwaͤltigte, die Tuͤrken, 
welche damals Perſien gluͤcklich bekriegten, aus 
ihren Eroberungen verjagte, und von den Ruſſen 
die Provinzen wieder erlangte, welche Peter der 
Große den Perſern am caſpiſchen Meere entriſſen 
hatte. Weil aber die Großen am Hofe, und ſelbſt 
Zamafp, feine Verdienſte verkannten, oder feine 
Dorfchläge verwarfen, fo. entfegte er 1732. diefen 
Zürften der Regierung, und erhob. deffen Sohn 
Abbas, ein Kind in der Wiege, auf den Thron. 
Doch als Abbas ſchon 1736. ſtarb, ließ er fich auf 
der Ebene Moan, oder der Gegend, wo der Kur 
und Aras fich vereinigen, von den Großen des 
Reichs, die er dorthin verfammelt hatte, zum Herr⸗ 

fcher von Perjien wählen, feinen Kindern die Erb» 
folge verfprechen, und nahm hierauf ven Titel 
Shah Nadir an. 

Jetzt befchloß er, an den Afgahnen von Sans 
dahar Rache zu nehmen, die fic nicht. nur von 
Perſien losgeriffen, fondern dies Reich früher ver 
heert und zerruͤttet haften. Joſeph, ber König 
diefes rohen Volks, fehien zwar in der Veſtung 
Sandahar zum tapferften Widerſtande bereit; wie 
aber Nadir Shah 1737. mit einer. ungehenern 
Kriegsmacht heranruͤckte, verlor er den Muth, 
überließ feinem Sohn die Bertheidigung der Haupt, 
ſtadt, und eilte nach —— Hier ‚verfprad) er,- 
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den Kaifer Mahomer als Oberherrn zit eifenneh; 
wie feine Vorfahren gethan hatten, denn unter. 
Kaiſer Akbar war Candahar noch eine indiſche Pros 
vinz, welche die Perſer ſeinen Nachfolgern erſt 
1650. entriſſen. Aber des Kaiſers Guͤnſtling, 
Khandoran, rieth, die Afgahnen ihrem Schick⸗ 


| fale zu überlaffen, er verfäumte ſogar,“ ungeachtet 


ein zahfreiches perfifches Heer an den indifchen 

renzen berfammelt war, dem tandvoigt von Ca⸗ 
bul Geld zu übermachen , um bie Päffe diefer Pros 
Binz mit gehöriger Mannfchaft zu befegen. Wäre 
biefes gefchehen, fo war es den Perfern außerft 
ſchwer, oder beinahe unmöglic) , etwas gegen Hin⸗ 
boftan zu unternehmen. Candahar ward alfo ge 
äwungen, ſich nach) einer anderthalbmonatlichen 
Belagerung 1738. zu ergeben, allein die Afgahnen 
waren nach dem Derfuft der Hauptftadt doch nicht 
Hanz bezwungen, Diele, die den perfifchen Nieder⸗ 
Tagen entronnen waren, hatten fidy zu ihren Brüs 


dern in Cabul gerettet, und ihre Aufnahme vers 


anlaßte eigentlich Nadirs Einfall in des Kaifers 
Gebiet. Unter mehrern Gefandtfchaften, welche 
er feit feiner Throngelangung nad) Delhi abgefers 
tigt hatte, erfuchte er ſchon 1737. den indifchen 
Kaifer vor dem afgahnifchen Kriege, ein Heer nach 
Cabul zu fehicken, um jene Raͤuber von zwei Geis 
ten anzugreifen, aber in Delhi war man dazu nicht 
genieigt. Während der Belagerung von Eandahar 
ging ein anderer Gefandte dorthin, um über die 
Aufnahme der in des Kaifers Gebiet geflüchteten 
Afgahnen Beſchwerde zu führen, zugleich aber den 
Kaifer an eine alte Schuld von zehn Millionen Rus 


pien zu erinnern, Die einer Pr Borfahren, Hus 


mejnn, 
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majun, im fechzehnten Jahrhunderte Hinterfaffen 
hatte, wie: diefer Kaifer wegen eines Mebellen aus 
feinem Reiche entfliehen mußte, und hernach mit 
perfifcher Hülfe den Thron wieder erlangte. Aber 
auch diefer ward von einer Zeit zur andern aufges 
halfen, weil man am Faiferlicyen Hofe glaubte, 
Candahar würde nicht erobert werden, Nadir 
Shah vielleicht in diefem Kriege umfommen, oder 
innerer Unruhen wegen nach Perfien zurückfehren 
müffen. Nach der Eroberung von Candahar mußte 
noch ein Botfchafter an den Faijerlichen Hof abges 
ben, mit dem Auftrage, fein Gefchäfft binnen viers 
zig Tagen zu beendigen. Unterdeſſen rückte er mit 
feinem Heere, das gewoͤhnlich auf 12 5,000 Reiter 
geſchaͤtzt wird, durch die unbefegten Päffe in Cabul 
ein. Die Hauptftabt diefer Provinz ergab fich nach 
einigem Widerfiande, und feine Truppen brauchte 
er, die Afgahnen ausjurotten. Vielleicht wäre er 
‚ nicht weiter vorgedrungen, weil die vielen Fluͤſſe, 
über welche er fein Heer führen mußte, feinen weis 
tern Zug erfchwerten, oder daffelbe der vereinigten 
Macht von Hindoftan nicht gewachfen war. Als 
aber die Einwohner von Zellalabad, einer Stadt 

in der Provinz Delhi, feine Botfchafter,, welche 
die Entlaffung der frühern Abgefandten bewirfen 
follten, nebſt ihrer Bedeckung, erfchlagen Hätten, 
fo zog er mit feinem Heere weiter, und eroberte 
Peiſchawir, die, zweite Stadt in Kabul. Hier⸗ 
auf Fam Die Reihe an Lahor, eine Hauptveftung 
in Panjab, am Fluſſe Rauvi belegen. Jetzt 
hielt ihn nichts weiter in ſeinem Zuge auf, doch 
dauerte es zwei Monate, ehe er Carnal, vier 
——— nordweſtwaͤrts von Delhi, erreichte, 
Us wo 
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wo er im Anfange des Jahres 1739. fein Lager 
aufſchlug. et K 2 
Der Kaiſer und feine Minifter glaubten erft 

die Nachricht vom Einfall der Perfer und ihrem 
weiteren Vorruͤcken nicht, und verdarben nachher 
‚ bie Zeit mit vergeblichen Berathſchlagungen und 
Planen ,. ven Eroberer von der Hauptſtadt zu ent⸗ 
fernen, als diefer fich derfelben mit flarfen Schrits 
- ten. näherte. Endlich fegte ſich der Kaifer, nebſt 
feinem erften Feldherrn Khandoran, und. dem Ni⸗ 
zam von Dekan, in Bewegung. Seine Armee: 
ſchaͤtzt Frazer auf 200,000 Mann, fein tager an 
dem Kanal, der Delhi mit Waſſer verforgt, dehnte 
fich ſieben indifche Meilen aus, und war mit fünf 
taufend Kanonen bepflanzt. Der Kaifer erwartete 

Huͤlfe von den Nasbutten und andern Neichsvafals 
len, allein diefe blieben zu Haufe, Doch ftieß der 

Nabob von Auhd, Saadut Khan, mit 50,000 
Mann zu ihm, von denen 20,000 Reiter waren. 

Beide Armeen waren einander fchon fo nahe, daß 
die Perjer des Nabobs Bagage auszuplündern und 
die Bedeckung niederzuhauen anfingen, worauf dies 
‚fer ſogleich feinen Leuten zu Hülfe eilte. Der Mis 
zam rieth zwar, weil der Tag meift verflrichen war, 
das Gefecht bis zum folgenden zu verjchieben, als 
lein ver Nabob von Auhd Hatte fich bereits mit dem 

Seinde eingelaffen, und Khandoran folgte mit eis. 
nem Theil des Heeres, um den erfiern zu unters 
ftügen. Beide wurden von den Perfern mit fols 
cher Wuth angegriffen, daß ihre Truppen in einer 
halben Stunde in Unordnung geriethen, Khandos 
“ran, derOberbefehlshaber, ſchwer vermundet, und 
der Mabob von Auhd gefangen warb. Erfterer ne 
a ald 
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bald nach der verlornen Schlacht an feinen Wuns 
den. Indeß hatte das ganze indifche Heer nicht 
an derfelden Theil genommen, der Kaifer blieb in 
feinem verfchanzten kager fiehen, auch wagten vie 
Perſer nicht, daffelbe anzugreifen. Ueber den Tag, 
wenn diefe Schlacht vorgefallen feyn fall, herrſcht 
in den daruͤber vorhandenen Berichten eine große 
Verſchiedenheit, darin aber ſtimmen die meiſten 
uͤberein, daß dadurch Indiens Schickſal in der 
Mitte des Februars entſchieden wurde, oder dieſe 
Schlacht zwiſchen dem 14. und 19. dieſes Monats 
vorfiel ©). a | 

Ueber dieſe Niederlage und den Verluſt zweier 
Feldherren gerieth zwar das Faiferliche Heer in große 
Beſtuͤrzung, indeß war daffelbe zahlreich genug, die 
Hauptſtadt zu decken, oder das weitere Vordrin— 
gen der Perfer zu verwehren. Der WVerluſt der 
fegtern im Treffen bei Carnal kann auch wol nicht 
unbeträchtlic) gewefen feyn, weil Nadir den Sieg 
nicht verfolgte, oder er fand zulegt, wie feine eis 
gung zum Frieden beweilt, daß er bei der. weiten 
Entfernung von feinem Reiche fein Heer nach eis 
nem zweiten Treffen night fo leicht ergänzen Fonnte, 
als fein Gegner. Genug es Fam bald darauf zwis 
ſchen beiden Heeren zum Waffenftillftand, und Nas 
dir Shah befchloß, Indien zu verlaffen, 

Er ward zu diefen Friedensgedanfen durch den 
gefangenen Nabob von Auhd veranlagt, Nach 
einigen foll er diefen bei einer-linterredung gefragt 
“ Haben, ob der Kaifer, da fo viele feiner- Generale 
indem legten Treffen geblieben wären, noch wol 

Ba | einen 
9) Guthrie, überf: von Keine. VIL B. x. Abtheil. 
©. 523, 
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einen Feldherrn uͤbrig habe, worauf Saadut Chan 
ihm geantwortet, im kaiſerlichen lager wären noch 
viele andere Fürften und Feldherren, nebft einer 
Menge groben und Fleinen Geſchuͤtzes, vorhanden, 
den Krieg gegen ihn fortzufegen. Mac andern 
hat Saadut Chan auf die Nachricht von Khandos 
tans Tode, um deflen Würde zu erlangen ‚ jum 
' Frieden gerathen, und dem Nadir zwei Crore Rus 
pien angeboten, wenn er Indien räumen würde, 
‚ auch follte ver Kaifer bei ihm einen Beſuch ables 
gen‘). Bon Diefen Unterhandlungen‘gab er dem 
Nizam Nachricht, und im Faiferlichen tager gerieth 
darüber jedermann in freudiges Entzuͤcken, auch 
der Nizam mußte ſich ſogleich zu den Perſern bes 
geben, den Frieden zu vollziehen. Er ward mit 
großem Gepränge empfangen, der Friede auf obige 
Pedingungen unterzeichnet, aud) Candahar den 
Perſern abgetreten. Für diefe Dienfte erbat fich 
der Nizam bei feiner Nückfehr die durch Khandos 
rans Tod erledigte Würde des Emir al Omrah, 
und der Kaifer ertheilte fie ihm, ohne zu bedenken, 
daß der Mabob von Auhd ebenfalls nach dieſem 
Ehrenpoſten ſtrebte, und vielleicht eher verdiente, 
da der Nizam, als Vezier des Kaiſers und Subah 
des großen tandes Dekan Wirden und Reichthuͤ⸗ 
mer hinlänglich befaß. Mahomet Shah begab fich 
hierauf in das perfifche fager, Shah Nadir fandte 
ihm feinen Sohn entgegen, empfing ihn fiehend 
vor feinem Zelte, und führte ihn mit eigener Hand | 
zum Thron. Beide Fürften überhäuften einander 
mit Gefchenfen und Ehrenbezeugungen, und nach 
a einer 

- 8) Tiefenthafer II. ©. 2. Th. &. 52. Scotts Mem. \ 
©. 204. 
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einer Furzen Unterhaltung kehrte der Kaifer wieder 
zu feinem Heere zuruͤck. Unterdeſſen erfuhr Saadut 
Chan die Erhöhung des Nizam, er gerieth dar⸗ 
über in die außerfte Wuth, und beſchloß, ſich an 
dem Kaiſer und dem habſuͤchtigen Nizam, zu rächen; 
Dei einer neuen Unterredung mit dem perfifchen 
König gab er ihm zu verftehen, die verlangte Sums 
me wäre für das reiche Hindoftan viel zu geringe, 
und er felbit Fonne ihm aus feinen Mitteln fo vief 
bezahlen. In dem Faiferlichen fager wäre niemand, 
ald der Nizam, den er fürchten dürfe, und habe 
er diefen einmal vom Heere entfernt oder in feiner 
Gewalt, fo Fonne ihn nichts verhindern, nad) 
Delhi zu ziehen, und fich der im Faiferlichen Pals 
laft aufgehäuften Schäße, und der Reichthuͤmer 
‚der Großen und anderer wohlhabenden Einwohner 
zu bemächtigen. Diefer Borfchlag machte auf dent 
geldgierigen Perfer großen Eindruck, und er ließ 
fogleich den Nizam in fein kager berufen. Dieſer 
folgte dem Befehl unverzuͤglich, weil er ſich auf 
den geſchloſſenen Frieden verließ, ward aber bei 
feiner Ankunft gefangen genommen. Madir vers 
langte hierauf eine zweite Unterredung mit dem 
Kaiſer, und viefer begab fich mit einem Fleinen Ges 
folge nach dem perfifchen fager. Hier warb ihm 
ein befonderes Zelt zur Wohnung angemwiefen, nur 
er durfte nicht, wie er Willens war, in fein fager 
zuruͤckkehren, fondern mußte feine Familie und gan⸗ 
zen Hofftaat nachfolgen laffen. Zugleich erging ein 
Befehl vom Shah Nadir an dag Faiferliche Heer, 
auseinander zu gehen, und an des Kaifers Minis 
fter fi, nebft den hohen Befehlshabern, bei dem 
perfifchen Monarchen einzufinden. Die Armee, wel ⸗ 

be 
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che ſchon bei der Abweſenheit des Kaifers den Muth 


verloren hatte,‘ lief jeßt in der Außerften Unords 


nung auseinander. Ein jeder wählte feinen Weg 


> für fi), und viele von den einzeln abziehenden ins 
diſchen Kriegern wurden von den perſiſchen Streif⸗ 


parteien, oder dem kandvolk, unterweges ausge⸗ 
pluͤndert oder todtgeſchlagen. Zugleich ward auf 
Madirs Befehl des Kaiſers Artillerie, die Kriegs⸗ 


kaſſe, und alle Koſtbarkeiten, welche indiſche Große 


auf ihren Feldzuͤgen mitzufuͤhren pflegen, in das 


perſiſche Lager geſchafft. 
Madir Shah ſandte hierauf den Nabob von 
Auhd, nebſt einigen perſiſchen Großen, nach Delhi, 


um die Schlüffel der Stadt und den faiferlichen _ 


Pallaft in Empfang zu nehmen, und er felbft folgte 
ihnen einige Tage Darauf mit feinem Heer und dem 


gefangenen Kaifer. Am 8. März fangte der uns 


geheure Zug i in einer Borftadt von Delhi an. Nas 
dir bezog einen Faiferlichen Garten, der Kaifer aber 


ward unter einer flarfen Wache nad) feinem Pal- 


laft gebradyt. Den folgenden Tag hielt Shah Nas 
dir feinen feierlichen Einzug, und Münzen mit feis 
nem Namen und Ehrentiteln wurden unter das 
Dolf geworfen. Gr bewohnte hierauf, fo lange er 


in Delhi verweilte, den Faiferlichen Pallaft, und, - 


fein Heer. hatte fi) an den Ufern des Jumna ges 
lagert. Die Perfer hielten anfangs die firengite 


Mannszucht, und Fein Indier erfuhr die Fleinfte. 


Beleidigung. Doch durfte ohne befondere Erlaubs 
niß des Shahs niemand aus der Stadt heraus» 
oder hineingelaffen werden, damit Feiner Geld oder 
Koſtbarkeiten wegfchleppen möd)te. 


Uber 
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Aber an dvemfelben Abend entitand auf dem Ges 
‚treidemarft von Delhi ein Aufftand unter dem Por 
bei, entweder weil wegen der Anmefenheit der Pers 
fer die Lebensmittel auffchlugen, oder ein Geruͤcht 


ſich verbreitet hatte, Radir Shah wäre im kaiſer⸗ 


lichen Pallaſt ermordet. Viele Einwohner griffen 
zu den Waffen, und hieben die Perſer nieder, die 
ihnen vorkamen. Weil die Nacht einbrach, keiner 
von den Großen oder Polizeibeamten den kaͤrm zu 
ſteuern, ‘oder das falfche Gerücht zu widerlegen 
fuchte, fo dauerte-das Toben und Morden die ganze 
Macht durch. Der Shah hatte zwar beim Ans 
“fange des Tumults einige von feinem Gefolge ums 
bergefchicft, das Volk zu beruhigen, und den Aufs 
rührern zu verfichern, daß er am teben fen, aber 
fie wurden ebenfalls erfchlagen. Da er nun feine 
Derfer in der Nacht uud den engen Straßen von 
Delhi feiner Gefahr ausfegen wollte, fo mußten 
fie auf ihren Poften beifammen bleiben, Am 
11. März, bei Anbrud) des Tages, verließ er den 
Pallaft, um an den Einwohnern Rache zu neh⸗ 
men, und gerieth in bie aͤußerſte Muth, wie er 
in den Straßen feine $eute in ihrem Blute liegen 
fahe, am meiften aber, wie ein Schuß aus einem 
Haufe, vermuthlich. auf ihn gezielt, einen von feis 
nem Gefolge erlegte. Er befahl, hierauf, in jeder 
Straße, wo man einen erfchlagenen Perſer fände, 
alle Einwohner, ohne Unterfchied- des Gefchlechts 
und Alters, niederzumachen, und fein Befehl warb 
nur zu genau erfüll. Die wilden Perfer mordes 
. ten Hindus, Mogolen und Afgahnen ohne Unten 

fehted, fo daß man wegen der Menge der Leichen 

Faum fortfommen Eonnte,. und pluͤnderten die 
| Haus 
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Haͤuſer. | Zugleich ‚brach ein Feuer aus, welches 
einen anfehnlichen Theil der Stadt in die Aſche 


legte. Das Blutbad: hatte bereits bis zum Mittag 


- gedauert, und 120,000 Menfchen auf die graus 
famfte Art ihr teben verloren, als der Nizam und 
‚andere Große fich dem Tyrannen mit der Bitte naͤ⸗ 


Herten, der Stadt.zu fehonen. Um des Kaifers . 


willen will ich vergeben, rief er ihnen entgegen, 
und fteckte fein Schwert in die Scheide. Gogleich 
warb durch Trommelfchlag geboten, mit dem Mor- 
ven amd Plündern inne zu halten, und die blutgies 
rigen Perfer befolgten den Befehl aufs pünftlichfte. 


Die oben angegebene Zahl der Erfchlagenen möchte 


vielleicht übertrieben ſcheinen, wiewohl fie andere 
noch höher fchägen. Aber wenn man bedenft, daß 
Die Perſer nicht blos diejenigen niederhieben ‚Die ‚fie 


auf den Straßen fanden, fondern in die Käufer . 


eindrangen , die Kaufleute in ihren täden, Die ru⸗ 
higen Hindus in ihren Simmern, und die Weiber 


der Bornehmen und Geringern in den Harems ‚ers‘ 


ſchlugen, daß viele Frauenzimmer, der perfifchen 


Furie zu.entgehen, ſich in Brunnen flürzten, oder 


Die Männer fich mit ihren Weibern verbrannten, 
ſo iſt jene Schägung gewiß nicht zu hoch. Auch 
wurden nach geendigtem Plutbade auf Nadirs Bes 
fehl mehrere angefehene Perfonen, vorzüglich Pos 
Jizeibeamten, hingerichtet, weil fie den Aufruhr 
nicht geftille ‚Hatten, ehe er weiter um fich griff, 
und viele Große traf Daffelbe boos, weil fie. die 
perfifchen Soldaten, welche ihren Palläften zur 
Schutzwehr dienen follten, hatten niedermeßeln 
laſſen. Außerdem Hatten die Perfer viele Hindus, 


vorzüglich Weiber, ald Gefangene in ihr tager 


weg⸗ 


—⸗ 
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weggeführt, von denen Nadir bei feinem  Abzuge 
50,000 fvieder befreiefe. Weil man die Merige 
der Ermordeten unmöglich begraben, oder aus der 
Stadt fchaffen Eonnte, fo wurden fie auf den Rui— 
nen der zerftörten Häufer zufammengehäuft, und 
mit denfelben verbrannt. | 
Drei Tage daranf, oder am 14. März, fuchte 
der Wuͤtherich, der feinen Blutdurft geftille hatte, 
auch feine Habfucht zu befriedigen. Zuerſt wurden 
die indifchen Großen ihrer Neichthümer beraubt, 
Mizam al Mulk mußte anderthalb Erore Rupien 
baar, in Edelfteinen und andern Koftbarfeiten, ers 
legen, und andere bald eine größere, bald geringere °. 
Summe. Diejenigen, welche verdächtig waren, ihre 
Schäße verborgen zu haben, wurden mit GScyläs 
gen gemißhandelt, dieſe anzuzeigen; daher viele 
ſich lieber das teben nahmen. Der Nabob von. 
Auhd Hatte dem Shah zwei Erore Nupien verfpros 
chen, weil er aber fur; nach der Einnahme von 
Delpi an einem Krebsſchaden geftorben war, fo 
ſchickte Nadir ein Kommando nad) $ufnow, der 
- Hauptftadt feiner Provinz, dieſes Fonnte aber 
nicht mehr ald acht Millionen Rupien erhafchen. 
Zugleid) verficherte ſich der Shah aller Schäße 
und Sachen von Werth in dem Faiferfichen Pals 
lafte. Man fand drei und ein halbes Erore Rus 
pien in der Schaßfammer, jedes Erore zu ſechs 
Millionen Thaler gerechnet, an Silbergefchirr für 
anderthalb Erore, an Evelfteinen funfzehn Erore; 
. alle diefe Koftbarfeiten nahm er für ſich. Außers 
dem beraubte er den Faiferlichen Pallaft feines bs 
rühmten Pfanens Throns, deffen Werth auf ein 
Crore Rupien gefchägt ward, eilf Erore Rupien 
2 d. Th, 2» Abth. = X an 
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an andern prächtigen Thronen ‚ Seräth und Waf⸗ 
fen von Gold und mit Edelſteinen verziert, außer 
1000 Elephanten, 7000 Pr und 167908 
Kameelen !): 


Hierauf Fam die Reihe an bie Sbtigen vermoͤ⸗ 
genden Einwohner von Delhi, die Kaufleute, Zus 
weliere und andere Perfonen. Ihnen wurden 
2 1,200,000 Rupien auferlegt, die fie in zehn Tas 
gen zufammenbringen follten. Die verlangte Sums 
me ward auf jede Samilie vertheilt, und durch die 
haͤrteſten Mittel erpreßt. Die Ungluͤcklichen, wels 
che durch die perfiiche Furie ſchon das Ahrige vers 
foren hatten, mußten noc) den legten Heller hers 
geben, und wenn fie außer Stande waren, Geld 
oder Koftbarfeiten aufzubringen, wurden ihnen alle 
Habfeligfeiten weggenommen, diefe weit unter ih⸗ 
rem Werth berechnet, und hernach öffentlich vers 
Kauft, welche auf diefe Urt den VPerfern allein in 
die Hände fielen, weil von den Einwohnern es nies 
mand wagen durfte, oder wenige von ihnen veich 
genug waren, als Käufer aufzutreten u), 


So lande das perfifche Heer in und um Delhi 
verweilte, litten die Ueberbleibfel diefer weiland 
blühenden Stadt alle Drangfale, die nur wilde 
Raͤuberhorden auf ihren Zügen verbreiten fönnen. 
Außer dem erflen fchredlichen Blutbade, und der 
Einaͤſcherung eines anfehnlichen Theils der Stadt, 
worin auch ein Theil des Faijerlichen Pallaſtes vers 
brannte, und was dem fo fehr gedemüthigten indis 
ſchen Monarchen an Zelten, Deden, Betten ꝛc. 

übrig 
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uͤbrig geblieben war F), verbreitete ſich eine tödliche 
Seuche während des Aufenthalts der Perſer, wel⸗ 
che eine Menge Menjchen mwegraffte, und game 
Straßen entvölferte. Wegen des fyrannifchen Bes 
fehls, daß Feiner die Stadt verlaffen durfte, und 
der Berheerung, die Madirs Soldaten in der ums 
fiegenden Gegend anrichteten, ward die Zufuhr ges 
hemmt, die öffentlichen Borrathshäufer wurden 
von den Perfern ausgeleett, fo daß Weizen, Reis 
und andere tebensmitfel, zu den höchften Preifen‘ 
ſtiegen, und eine Hungersnoth zu befuͤrchten war, 
bis Nadir die Thore ‘zu Offnen erlaubte, Endlich 
quälten diejenigen, welche die Kriegsfteuer von den 
Bürgern eintreiben follten, die wohlhabenden Eins 
mwohner bis zur’ Verzweifelung, fie forderten ihnen 
nicht nur größere Summen ab, als fie eigentlich 
zu erlegen hatten, fondern wußten fich auch bei dies . 
ſem Sefchäffte fo zu bereichen, daß fie vier bis fünf - 
Erore Rupien blos für ihre Bemuͤhung zuſammen⸗ 
brachten. 
Nachdem die Perſer den Einwohnern alles 
Geld geraubt hatten, oder was Geldes werth war, 
ſchloß ihr Shah am 15. März 1739. einen Vers 
. gleich mit dem indifchen Kaifer, wodurch diefer 
ihm die Provinzen feines Reichs abtreten mußte, 
welche jenfeit des Indus lagen, er behielt aber fas 
bor und die übrigen, welche oſtwaͤrts dieſes Flufs 
ſes belegen waren. Erſtere beſtanden aus der Pros 
vinz Cabul, nebſt dem Diftrift Peifchawir, dem 
weſtlichen Theil von Multan, dem Diftrift Hezas 
riad,. worin die Veftungen Bufor und Sukar 
bart an bem Indus liegen, imgleichen die Provinz 
K 2 Tat⸗ 
x) Scott Memoirs ©. 211. | 
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Tatta (Scind), ſo daß in diefer Gegend. alles fand 
den Perfern abgetreten ward, was bisher, zu Hins 
doftan von den nördlichen Gebirgen, die Cabul bes 
grenzen, bis zum Nafafincra gehörte. Der Nala⸗ 
finera ift ein ditlicher Arm des Indus, der. auch 
unter dem Namen Ponderim in den. indifchen Oeean 
fällt. Diefe anfehnlichen Laͤuder beftanden theils 
aus Gebirgsgegenden, theils aus unfruchtbaren 
Steppen, und waren von rohen Afgahnen, oder 
den wilden Ballufchen, und andern nomadifchen 
Stämmen, Dathen, Ehofias ıc., bewohnt, wel⸗ 
che jeit Zahrtaufenden ?) in diefen Steppen umher⸗ 
ftreifen. . Hierauf feierte er das Beilager feines 
Sohnes mit einer Faiferlichen Prinzeflin, über des 
ren Namen und Abfunft aber verfchiedene Meis 
nungen find. Mac) Srazer 5) war fie eine Lrenfes 
lin des Kaifers Aurungzebe, von. feinem. jüngften 
Sohn Morad Kambuffh, nach Scott aber *) eine 
Urenfelin vom Kaifer Shah Jehan. Daffelbe ward 
mit aller orientalifchen Pracht vollzogen, aber Feis 
ner durfte während der Bermählungsfeierlichfeiten 
über feine erjchlagenen Berwandten, den Verluft 
feiner Güter, oder fein eigenes Elend trauern. 
Endlich entlieg Nadir Shah auch den gefans 
genen Kaifer aus feiner Haft, erlaubte feiner teibs 
garde, ihn zu bewachen, und feine Höflinge muß» 
ten ihre bisherigen Gefchäffte wieder übernehmen. 
Den 8. Aprill beftimmte er zur feierlichen Throns 
erhebung des Schattenfaifers.  Alle-Große mußs 
ten fich bei Hofe einfinden, und Mahomet felbft 
| erſchien 
y) ©. Ibn Haukal Geography. ©. 37. 
3) ©. 197. | 
*) Memoirs ©. 209. 
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erſchien mit feinem gewöhnlichen: Gefolge. : Nadir 
‚führte ihn felöft zum Thron, ſetzte ihm mit eiges 
nen Händen die Kaiferfrone auf, und bejchenfte 
ihn mit vielen Koftbarfeiten, die früher Mahos 
mets Eigenthum gewefen waren. Hierauf mußten 
fi. alle Große entfernen ‚ diejenigen: auögenoms 
men, welche immer des Kaifers Perfon umgaben. 
Er ertheilte ihm jegt gute Vorſchriften, wie er fich. 
Fünftig ald Regent betragen, und ven Ehrgeiz feis 
ner Großen bändigen muͤſſe. Nadir rieth dem Kais 
fer, alte Dienſtlehen einzuziehen, und alle Beams 
ten; hohe und niedrige, - ordentlich: zu befolden. 
Er ſollte den Befehlshabern nicht erlauben, eigene 
Truppen zu halten, ſondern die Armee müßte blos 
"aus des Kaifers Soldaten ibejtehen, und "dazu 
brauche er nur 60,000 Reiter, deren. Sold umd: 
Einrichtung er ihm sogar vorfchrieb. . Auch mußs 
ten feine Geheimfchreiber. alle Statthalter yon Hins 
doſtan und die Haͤupter in Dekan durch Briefe ers 
mahnen, den Mahomet für ihren Kaifer zu erfens 
nen, und nahm. hierauf freumdiichen Adfchied, als 
ob er blos: zum Beſuch in Delhi geweſen wäre, vers 
ſprach jedoch, in vierzig Tagen wiederzufommen, 
wenn die indiſchen Großen es: wagen würden, Uns 
ruhen anzufangen. A EFR TI ACH 
"Um:zı. März fingen bie Perfer an, die Stadt 
zu raͤumen, die Artillerie nebſt den geraubten 
Schägen ward zuerſt fortgefchafft. Am.cı. April 
mußten alle, die zu Nadirs Heere gehoͤrten, außer 
der teibwache,,, Delhi verlaffen: Keiner von diefen 
- durfte längerin der Stadt bleiben, und. wer: dies 
dennoch wagte, ward dem Heere mit abgefchnittes 


nen Mafen und Pe nachgeſchickt. Keiner durfte 
E3 indi⸗ 
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indifche Gefangene als Sklaven mitnehmen, die 
jenigen ausgenommen, die er wirklich erfauft hatte, 
‘ oder woran er fein. Eigenthum durch fcheiftliche® 
Zeugniß des Verkäufers beweifen konnte. Auch 
die indifchen: Weiber ‚(denn viele ‘Perfer hatten ſich 
in Delhi verheirathet) ,. die ihren Männern: nicht 
| folgen wollten, fonnten zurücfbleiben. 

Anm 14. April 1739. zog Nadir Shah, ſelbſt 
ab, und die Einwohner athmeten endlich freier, 
nachdem ſie die Tyrannti des perſiſchen Wuͤthe⸗ 
richs fünf. Wochen lang im höchſten Grade ers: 
fahren hatten: Was Delhi während dieſer Furzen 
Zeit von feinem Glanze und. an Reichthuͤmern vers . 
lor, laßt fid) eben ſo wenig gewiß beſtimmen, als 
der vorher beruͤhrte Menſchenverluſt, weil die dar⸗ 
uͤber vorhandenen Schaͤtzungen ſo ſehr verſchieden 
ſind, und manche den Stempel der offenbarſten 
Uebertreibung an der Stirne tragen. Der Miſ—⸗ 
ſionarius Saignes, der 1740. aus Bengalen einen 
Bericht nach Frankreich von dieſer perſiſchen Furie 
ſchickte ), ſchaͤtzt den ganzen: durch die Perfer: in 
Delhi angerichteten Schaden : auf die; ungeheure 
Summe.von 3000 Millionen Thalern ‚oder! soo 
Grote Rupien, davon die: Perfer 150.@rore an 
Gold und Silber, Edelſteinen und: andern: Kofts 
barfeiten im kaiſerlichen Pallaſte gefunden haben 
ſollen. Allein ſo ungehener auch die Beute war, 
welche Nadir und ſeine Truppen aus Delhi weg⸗ 
ſchleppten, ſo raubten⸗ ſie an Baarſchaften und 
Edelſteinen doch kaum den ſiebenten Theil dieſer 
Summen.Denn was die Flammen verzehrten, 
warb: {onen nicht zu Sei, was ſie an — 

Haus⸗ 

a) — ediſiantes a. e. — 
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Hausgeräth und anderer Habe, bei der Plünderung 
verdarben, war. freilich für die Befiger ein empfinds 
licher Berluft, aber auch davon Fam den Näubern 
wenig zu Öute, und manches von dem entführten 
Raube blieb während des Nückmarfches in Indien, 
oder gelangte. dahin auf Umwegen wieder zurück, 

Der Verluſt des Kaifers durch die Ausleerung feis 
nes Pallaftes laͤßt ſich mit ziemlicher Wahrjcheins 
lichfeit. berechnen ®), und diefer ftieg blos.an Gold, 
Silber und Edelfteinen, auf zwei und dreißig Erore 
Rupien, oder über zweihundert Millionen Thaler. 
Die Beute, welche der Shah bei der Plünderung 
des Faiferlichen Lagers machte, die großen Sums 
men, welche der Nizam und andere indiſche Gros 


be als Kriegsſteuer zahlen mußten, und was hers 


nach von den übrigen Einwohnern in Delpi für. 
Rechnung Shah Navirs beigetrieben wurde, Fann 
man wol eben ſo hoch fchägen, obgleich das meifte 
in Juwelen und £ojtbarem Geräthe beftand, und 
was außerdem die perfifchen Befehlshaber, groß 
und Flein, für fich erpreßten, flieg nach Frazers 
Angabe wol auf zehn Erore Rupien. Auf dieſe 
Art Hätte alfo die Kaiferftadt vier und fiebzig Crore 
Rupien, oder 444 Millionen Thaler, von ihren 
Reichthuͤmern eingebüßt, wiewohl Hievon wieder 
beträchtliche Summen abgehen , welche Die vorneh⸗ 
men Omrahs von ihrem Privatvermogen verloren, 
welches fie nicht gerade in Delhi, fondern in ihren 
Lehen oder in ben ihnen anvertrauten Provinzen 
erworben hatten, aus ihren Schasfammern berbeis 
ſchaffen mußten, oder zufällig. mit. jich führten. Bes 
Ä en man aber den Schaden überhaupt, ben 
| X 4 Del⸗ 
b) Scotts Mem. ©, 208. 
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Delhi, nebft der umliegenden Gegend, durch den 
perfifchen Einfall erlitt, fo fann man diefen nicht 
‚geringer, als hundert Erore Nüpien, oder 600 
Millionen veutfcher Thaler, anfchlagen: 
“ Da das fünliche fahor beim Einmarfch der 
Perſer verwüftet war, fo nahm Shah Nadir feis 
nen Ruͤckzug durch die nördlichen Gegenden von 
Delhi und der erften Provinz, oder er verließ die ges 
wöhnliche Straße von Delhi nach Candahar, aber 
fein Heer. mußte viel vom Negen, und noch mehr 
von den Plünderungen der indischen Bauern, feis 
den ). Um andere abzufchreden, ließ er die Stadt 
Zanniffer ausplündern, und die Emmohner ſaͤmmt⸗ 
lich nieverhauen, auch viele Dörfer und Flecken, 
die auf feinem’ Wege Tagen, verwüften. Weiter— 
bin war feine Abficht, durch Caſhemir in fein Neich 
zuruͤckzukehren. Dies ward ihm aber von feinen 
Generalen abgerathen, weil er fchwerlich mit feis 
nem Gepaͤcke durch. die Gebirge fommen, oder hier _ 
die nöthigen febensmittel vorfinden würde. Er zog 
alfo laͤngs den füdlichen Grenzen diefes Landes weis 
ter. Wie er an den Ehinab (Senab) Fam, Hat 
ten Die Einwohner feine Schifforuͤcke zerſtoͤrt, und 
er fahe fich genöthigt, fein Heer auf Kähnen und - 
Fähren über diefen Fluß zu führen, zugleich. befahl 
er, daß ein jeder die in Indien oder Delhi geraubs 
ten Edelfteine ihm ausliefern folle, ob er aleich 
fehon eine ungeheure Menge dieſer Koſtbarkeiten 
befaß. Jeder Perfer mußte fich der ſtrengſten Ans 
terfuchung unterwerfen. Diele gaben ihre Beute 
willig her, und wurden dafür von ihn belohnt, | 
bei andern fand man fie in den Saͤtteln und aus 
| | derm 
c) Tiefenthaler II. B. 2. Th. ©. 81. 
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derm Gepäcke verborgen, - aber viele verſcharrten 
ihre Schäße Tieber , um fie bei einer andern Gele— 
genheit wieder auszjugraben, aber der Fluß war 
fo gut befeßt, daß Feiner umkehren durfte )). Was 
ihm veranlaßte, feine eigenen Gefährten zu beraus 
ben, ift nicht gewiß befannt geworden ©). Da er 
“ aber fo viel Juwelen verfchwendete, und‘ Diele zu 
den ſonderbarſten Verzierungen branchte, fo kann 
zuletzt vielleicht ‘fein eigener ungeheuret Vorrath 
zu feinen phantaftifchen Deforationen nicht hinges 
reicht haben. Er ließ nicht nur mit diefen Steinen 
Säbeljcheiden ; Köcher, Streitärte und Pferdes 
gejchirr in Herat ein ganzes Jahr lang verzieren, 
fondern ein großes ungeheures Zelt, nebſt allen 
dazu gehörenden Schirmen, Kinfaffungen und 
Schranfen, womit die morgenländifchen Fuͤrſten 
ihre Wohnung verwahren, mit Edelſteinen beſetzen 
und ausſchmuͤcken. Dieſe ſchimmerten uͤberall in 
mancherlei Formen und Figuren von Thieren, 
Dögeln , Bäumen und Dlumen an: den Wänden, 

x 5 wels 


8 Khojeh Abdulkurrim. ©. 5. 


e) Hr. Bernouilli, der im II. B. 2. Th. ſeiner Zus 
fäne zum’ Tiefenthaler das wichtigfte über Nadirs 
Zug nad Hindoftan aus den beten Quelle gefams 
melt bat, glaubt, ©. 82., er habe feine eigenen 
Truppen folgenden Vorfalls wegen ausplündern lafs - 
ſen. Noch ehe er diefe über den Indus geführt hatte, 
famen in feinem Lager Botſchafter von dem Groͤß— 
mogul an, um zwei reiche, zum Kopfputze der Kais 
ſſerin gehörende Aigretten, einzuloͤſen, oder fie von 
- Ähm zu erbitten. , jedermann mußte. fi hierauf dev 
Minderung unterwerfen, aber die eine ward nur 
unter den Effekten eines hingerichteten Befehlshabers 
“gefunden, die andere kam nie zum Vorſchein. 


welche von violettem Atlas waren. Die Stangen 
und Nägel waren von gediegenem Golde, und fies 
ben Elephanten brauchte man, daſſelbe fortzus 
icjaffen '). 

Bei Attof zog das perfifche Heer über den 
Indus, und. hier enfging Nadir Shah mit genauer 
Noth den Nachftellungen einiger verwegenen Afs 


gahnen. In Cabul erwartete er. den Subah von 


Tatta (Seind), ihm zu huldigen und feine Schäge 
darzubringen... Aber diefer verließ fic) auf die ferne, 
füdtiche tage. feiner Provinz, und bie Dergpäffe, 
Sandwuͤſten und angefchwollenen Flüffe, welche 
Die Perjer erſt durchziehen mußten, ehe fie fein Ge⸗ 
biet erreichten. Doc Nadir ließ fich durch diefe 
Hinderniffe nicht abſchrecken. Er verlor zwar auf 
dieſem graufenvollen Marfch viele- feiner beften 
Truppen, auch einen großen Theil der indifchen 
Beute, und. der Mangel an tebensmitteln flieg 
aufs hochfte, fo daß Abdulkurrim, der bie ‘Perfer 
auf dieſem Zuge begleitete, verfichert, ‘das ganze 
Heer hätte umfommen müflen, wäre damals 
Schnee gefallen. Nadir fuchte Khudabad, den 
Sitz des Subah von Tatta, zu erreichen, aber. 
in welcher Gegend jenfeit: des Indus diefe Stadt 
belegen war, weiß feiner anzugeben, der dieſen 
Feldzug befchrieben hat, und von europäifchen Neis 
fenden ift blos Robert Coverte in diefer Gegend 
geweſen, der 1607. mit einer Karavane von Bus 
for nach Candahar 509, aber Feine Ortſchaft diefes 
Namens. anführt. Er findet fich auf. feiner, vors 
handenen Karte, weil alle hier nur eine Terra in- 
cognita verzeichnen. Er feheint aber norbwärts 

Br — | der 
2 Mem,.of.Khojeh Abdulkurrim. ©. 26. 


Dritte Periode, bon 1707-1800, 338 


der Beitung Bufor (Bhakor) zu liegen. Der re⸗ 
belliſche Subah hatte jenſeit des Indus, oder auf 
den Inſeln dieſes Fluſſes, ſeine Sicherheit geſucht, 
in der Erwartung, daß Mangel und Elend die 
Perſer gewiß aufreiben wuͤrden, auch war es dem 
Befehlshaber, ven Nadir von Perſien ausſandte, 
um dieſe Gegend einzunehmen oder ſich mit ihm 
zu vereinigen, nicht moͤglich, eins von beiden zu 
bewirken. Nadir fuͤhrte indeß ſein Heer nach Lar⸗ 
kaneh, einem ebenfalls unbekannten Ort, und kam 
endlich bis Amercot, einer ſtarken Veſtung mit— 
ten in einer waſſerleeren Sandwuͤſte, hundert ins 
diſche Meilen von Tatta entfernt. Die Annähes 
rung des. perfifchen Siegers und die Heberrebungen 
feiner Freunde bewogen endlich) den Subah oder 

‚den König der Ballufchen, Anterhandlungen ans . 
zufangen, welche Nadir gern bewilligte, weil fein. 
Heer vor Hunger und Durft beinahe umfam. 
Der-Subah mußte feine Schäge ausliefern, zwei 

' friner Söhne ala Geißel geben, und ward in feis _ 
ner alten Wuͤrde beftätigt. Weil aber die Provinz. 
ZTatta, welche auch Sind genannt wird, einen 
zu großen Umfang hafte, fo. ward fie in drei Dis 
ſtrikte vertheilt. Den füdfichen, oder den Diſtrikt 
Tatta, übergab er dem Subah Khodajar, ven 
mittlern, oder uns vollig unbefannten, erhielt ein 
perfifcher Befehlshaber, und über den norblichern, 
welcher von der Beftung Shefatipur benannt wird, 
und bisher. blos von dem von ones überfegten- 
Mahadifhan angeführt iſt, beftellte er. einen Chan: 
von Dautputer. Hierauf führte er fein Heer wies 
ber nad) Sandahar, und hier weiter-über den Gi⸗ 
bon, um die tartarifchen Fürften von — 
N — eilm⸗ 


z Geſchichte von Oſtindien. 


heimzuſuchen ). Doch kurz vor ſeinem Tode 
ſchickte er Geſandte an den indiſchen Kaiſer, um 
von ihm funfzig bis fechzig ac Nupien zu erlangen, _ 
weil feine Kaffe von den vielen Kriegen erjchöpft 
war, und er. feinen Unterthanen die Abgaben’ auf 
drei Jahre erlaffen Hatte. - Allein Mahomet ents 
ſchuldigte fich mit feinen fo fehr verminderten Eins 
fünften, fandte ihm aber das verlangte Porzellan, 
Aloe und Sandelholz ®). 
| Nach dem Abzuge der Perſer wollte der. Kai⸗ 
ſer Mahomet ſeine Miniſter veraͤndern, durfte die⸗ 
ſes aber wegen des maͤchtigen Nizam von Dekan 
nicht wagen. Ja wie dieſer wegen Unruhen, die 
in jener Provinz ausgebrochen waren (denn ſein 
zweiter Sohn, Nazir Jing, hatte ſich gegen ihn em⸗ 
poͤrt,), nach Defan eilen mußfe, Drang er ihm in 
feiner Abweſenheit einen Nathgeber auf. Die von 
ihm bisher verwaltete Würde des oberften Felds . 
herrn und Schagmeifters erhielt des Nizams äls 
‚tefter Sohn Ghazioddin, der beide nachher mit 
der wichtigen Großvezierwuͤrde vermehrte. ' ; 
Außer der Empörung des Nazir Jing gegen 
feinen Bater waren die Berwirrungen in der Halb⸗ 
infel Defan aufs höchfte geftiegen. Faſt jeder Bes 
_ fehlshaber, dem der .Ffaiferliche Statthalter eine 
Veſtung, oder bald groͤßere bald Fleinere Diftrifte, 
anvertrauet hatte, war während des ‚perfifchen Eins 
falls in feinem Gebiete unabhängig geworden, bes: 
zahlte die ihm auferlegten Schagungen nicht, und 
fie fuchten einander * ewige — aufzurei⸗ 
ben. 
9) — Abdulkurrim ©. 15. ꝛc. "Mehadikhan 
I» &. 312. 3230. +; I .iu 
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ben. Die Maratten mifchten-fich nicht. nur als 
Bundsgenoffen in diefe Händel, fondern benußten 
fie nebft den Bermwirrungen in Delhi, der mahos 
metanifchen Herrfchaft in der Halbinfel ein Ende 
ju machen. ie haften um diefe Zeit viele Sees 
pläße auf der weftlichen Küfte, wie Choul, Baſ⸗ 
fien ꝛc. erobert, und wurden den Europäern und 
dem Kaifer gleich furchtbar. Nizam al MulE vers 
lieg alfo Delhi 1741, um fürs erfte feinen aufs 
ruͤhriſchen Sohn zu beftrafen, und erreichte unges 
hindert die Nachbarfchaft von Aurungabad, wo er 
durch Binterliftige Gefangennehmung feines Soh⸗ 
nes deffen Empörung glücklich daͤmpfte. Er fteilte 
ſich fehr. krank, und hielt ſich in feinem Zelte fo 
firenge verborgen, daß man in feiner Armee wirks 
lich glaubte, er wäre in: Todesgefahr, und dieſe 
Nachricht fich fchnell unter den Truppen des Mazir 
Jings verbreitete. Weil zugleich Boten über Bo— 
ten indes Prinzen fager abgefertigt wurden, ihn 
einzuladen, feinen Vater zu befuchen, der ihn vor 
feinem Ableben zu fehen wünfche, fo ließ fi) Nas . 
ziv Sing dazu bereden. Aber Faum hatte er das 
väterliche Zeit betreten, fo verlor er feine Freiheit, 
und ward in Zeffeln gefchlagen. Er mußte hierauf 
einige Monate feinen Vater ald Gefangener. begleis 
‚ten, erhielt aber nicht lange darauf feine Freiheit 
wieder, und folgte feinem Water in ver Negierung, 
wie diejer 1748. in einem Alter von 104 Jahren 
‚farb '), welche aber, wie wir unten ſehen wvers 
den,. von Furger Dauer war. | 

— Ei Fruͤ⸗ 


i) Nizam al Mulk hinterließ, nad) der Weiſe morgen⸗ 
laͤndiſcher Fuͤrſten, eine zahlreiche Nachtommenſchaft. 
| | \ Sie 
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FFruͤher hatte Nazir Jing als ſeines Vatets 
Stellvertreter in Dekan, oder als wirklicher Statt⸗ 
halter dieſer Provinz, gluͤckliche Kriege mit den 


Maratten geführt. Auf die Nachricht, die Pers 
ſer Hätten Delhi erobert, und den Kaifer gefangen 


genommen, rückte der Peiſhwa Bajirow mit 


50,000 Reitern 1739. vor Yurungabad, und vers 


| langte, da die Herrſchaft der en ihr Ende - 
ers 


. Sie — aus fauf Sohnen, und einem Enkel 
von feiner Tochter Der aͤlteſte hieß Ghazioddin 
Aban. Er ward, wie der Vater nach dem perfis 
ſchen Einfall wieder nach Dekan zuräcdging, an defs 

fen Stelle Schagmeifter und ae er der 
Truppen unter dem Kaifer Mahomet Shah und defs 

jen Nachfolger Achmet. Im Jahr 1751. erhielt 

er die Subahwärde von Defan, ftarb aber 1757, 
wie er diefe Provinz in Befiß nehmen wollte, in 
Aurungabad an beigebrachtem Gifte. Der zweite 
hieß Nazir Jing. Schon hei Lebzeiten des Vaters 

riß er die Subahwuͤrde an fih, erlangte fie auch 
nad) defien Tode, ward aber fchon 1750. ermordet, 
Der dritte Sohn war Salabad Ting, und ebenfalls 
- Subah von Dekan. Bon ihm erhielt Frankreich 
1753. die vier nördlichen Circars. Ur regierte bis 
1763, und ward damals von feinem Bruder VNi⸗ 
zam Aly umgebradt. Er hat von feinen Brüdern 
Dekan am längften befefien, und regiert noch, ſtand 
aber bis. 1800. in großer Abhängigkeit von der Präs 
ſidentſchaft Madras, weiche eine kleine Armee in feis 
nem Lande hielt. Der jüngfte und fünfte Prinz des 
alten Nizam war Bazalet Ting. Er ftarb ſchon 
1733. ald Nabob von Adoni. Noch hinterließ Ni—⸗ 
fam al Muif einen Enkel von feiner Tochter, Nas 
mens Muzaffer Ting, Er war Nazir Jings Ne 
benbuhler, behauptete ſich auch kurze Zeit mit frans 

-  zöfifcher Huͤlfe als Subah von Dekan, ward aber 
fon 1750. ermorden _ 
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erreicht Habe, dieſe wichtige Veſtung, und die Abs 
trefung von ganz Defan. Nazir fonnte diefen Raus 
‚bern zwar nur 12000 Mann entgegenfteflen, als 
fein er geiff fie dennoch muthig an, trieb die Mas 
ratten über den Gondavert, und fchlug fie in vers 
fehiedenen Gefechten. Er foll auch in dieſem Kriege 
Puhna verwuͤſtet haben. Bajirow, durch fo viele 
Niederlagen endlich gedemüthigt, bot dem Nazir 
Frieden an, und den Maratten wurden darin die 
Diftrifte Kerfun und Hindia abgetreten. Allein 
dieſe erfegten den erlittenen Verluſt ange nicht, 
and der Peiſhwa befrübte ſich über den unglücklis ' 
chen Feldzug fo fehr, daß er bald darauf in Malva 
am 27. April 1740. vor Gram ſtarb. Sein Sohn 
Ballajirow folgte ihm in der Peifprwawürde®t). - 
Aber unter den Maraften erfolgte um diefe 
Zeit eine andere merkwürdige Beränderung. Ihr _ 
Großfuͤrſt Sahu farb 1740. in feinem Gefängniß 
Setterah, ohne Erben zu hinterlaffen, und in Puhna 
entifanden unter den Großen über die Wahl feines 
Nachfolgers gewaltige Gährungen. Einige beguͤn⸗ 
ſtigten einen fanjorijchen Prinzen Nana Saheb, ver 
bereits Das männliche Alter erreicht hatte, weil er 
von Sevagi's Geblüte war. ° Denn er flammte 
von Eccogi, Sevagi's jüngerm Bruder, der Tan⸗ 
jore 1674. erobert hatte, und deffen Nachkommen 
noch in diefem Lande regieren. Mana war Eccos 
gi's Enfel, und ein Marattenheer jog wirklich aus, 
um ihn auf den Thron zu erheben. An der Spiße 
einer andern Partei ftand Ragoji Dhofela (Bons 
‚fulo), der nadyherige Rajah von Berar. Er ges 
hörte ebenfals zur Familie des Stifters der Mas 
rat⸗ 
f) Afiatic Miſcellany V. U. n. 2: ©. 109. 
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ratten, und ſtammte von Sevagi's Vaterbruder 
Bumboji. Auch hatten ſich ſeine Vorfahren in 
den Kriegen ausgezeichnet, welche die ehemaligen 
Könige von Viſapur mit ihren Nachbaren führten. 
RPuͤr ſich ſelbſt verlangte er die Maharajawuͤrde 
nicht, ſondern fuͤr einen ſeiner Prinzen, oder, wie 
andere wollen, fuͤr einen untergeſchobenen Praͤten⸗ 
denten, den Sahu vorher an Kindesſtatt anges 
nommen haben foll. Allein ver Peiſhwa Ballaji 
fuchte dieſe Würde einen nähern Verwandten der 
regierenden Familie zu verfchaffen, welcyer- Ram 
hieß, 1733. geboren, und alfo ein Kind von fies 
ben Sahren war, um feine ehrgeizigen Abfichten 
ausführen, und defto ficherer.alö-deffen Bormund 
regieren zu Fonnen. Sein Großvater war Sevas 
gi's jüngfter Sohn, der ebenfalls Nam hieß, und 
zwei Söhne hinterließ, davon der eine, Namens 
Sevagi der ‚zweite, diefen Prinzen erzeugte. Da 
Sevagi's Nachfommen in gerader kinie bei den 
Maratten in großer Achtung ftehen, fie mögen fi ich. 
ach durch Eroberungen oder Kriegsthaten wenis 
ger atisgezeichnet haben, als andere glücklichere. 
Heerführer, denn der gegenwärtige Grosfürft in 
Setterah war vorher blos ein Subaltern  Officiee 
bei der Neiterei, fo gelang es dem Peiſhwa bald, 
‚Anhänger für feinen jungen Prinzen zu gewinnen, ‚ 
und ihm wie feinen Vorgänger in Setterah eingus 
jchließen. 

Allein Nagoji, der Oberbefehlshaber (Buff hi) 
von Sahu’s Armee war, und damals die Stelle 
eines Mufafdar, oder Einnehmer des Chouts bei 
dem Faiferlihen Statthalter in Berar befleidete, 


. bergleichen Sale die Maratten in allen — 


— 
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ſchen Provinzen zu beftellen pflegten, feitdem man 
aufıng, ihre Streifereien mit Gelde abzufaufen, 
fuchte diefen Gegner mit gewaffneter Hand zu vers - 
drängen, verglich fich aber nach einer in der Machs 
barfchaft von Puhna erlittenen Niederlage mit dem 
Peiſhwa. Da er vorher von ihm oder dem Großs 
fürften abhängig war, fo befreite ihn Ballajirow 
von der bisherigen Lehnbarkeit, er trat ihm die 
ganze Provinz Berar mit aller landeshoheit ab, 
welche jeine Nachkommen noch beberrfchen, und 
vermehrte fein Gebiet mit verjchiedenen Diſtrikten. 
Seitdem ſteht der Rajah von Berar mit den übris 
gen. Marattenfürften in feiner oder fehr geringer 
Verbindung, und mifcht fic) felten in die Angeles 
genheiten der ganzen Nation, ob er gleich nach dem 
Peiſhwa einer der mächtigften Sürften ift, welcher - 
viertehalb Crore Rupien Einkünfte und 70,000 
‚ Mann auf den Beinen hat. Denn wie während 
des amerifanifchen Krieges alle Marattenfürften 
gegen die Engländer verbunden waren, nahm er 
an demfelben feinen Theil, und erlaubte fogar einem 
engliſchen Heere, durch fein Land zu ziehen, um 
die andern Maratten anzugreifen. Auch ſcheidet 
man ſeit dieſer Trennung Berar, oder die oͤſtlichen 
Maratten von den weſtlchen, die zu Puhna gehös 
ren, und den Peiſhwa als Oberhaupt erkennen. 
Sein Gebiet ift nicht wie die Laͤnder der andern 
Fuͤrſten durch fremde Beſitzungen zerſtuͤckelt, die 
entweder dem Peiſhwa oder irgend einem andern 
Marattenfürften gehören. Er sieht deffen Eins , 
Fünfte allein, ohne diefe mit dem Peiſhwa zu theis 
len. Die Provinz Berar ift länger unbefannt ges 
blieben, alö andere Theile von Dekan ‚ und beſteht 
5. Th. 2, Abth. Y.° groͤß⸗ 
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größtentfeile aus dichten Waldungen und Tängs 
der Küfte aus unerfteiglichen Gebirgen , welche die 
Goand (BGohnd, Ehohan), ein wildes, den Mas 
ratten tributäres Bolf, bewohnen, und von denen 
- ein Theil von Derar ehemals den Mamen Gonds 
wana führte. Sonſt finden fich in diefer Provinz 
eine Menge Polngars , welche die Maratten zwar 
bezwungen, aber in ihrem kleinen Gebiete gelaſſen 
haben, fo daß manche des Jahres kaum 200 —* 
pien Schatzung erlegen koͤnnen. | 

Der neue Großfürft Ram hat bis 1777. ges 
- Jebt, von feiner Regierung aber iff nichts zu fagen, 
weil er dieſe feinem Peiſhwa uͤberließ. Von den 
Reichs einkuͤnften befam er jaͤhrlich fuͤr ſeinen Hof⸗ 
ſtaat zwoͤlf Lac Rupien, und. eine Leibwache von 
2000 Mann diente zu ſeiner Beſchuͤtzung. Ob⸗ 
gleich ſeine Gewalt außer dem Schloſſe Setterah 
ſehr eingeſchraͤnkt iſt, ſo beweiſen die Haͤupter der 
Maratten dem gefangenen Fuͤrſten doch die groͤßte 
Verehrung. Er wird dem Volke jaͤhrlich einmal 
mit aller aſiatiſchen Pracht gezeigt, der Peiſhwa 
und andere Staatsbeamte werden von ihm in ihren 
Würden und Aemtern beftätigt, und erhalten als⸗ 
dann Feierfleider und andere Gefchenfe. Zieht der 
Peiſhwa zu Felde, fo wird.er vorher bei dieſem 
Fuͤrſten zur Audienz gelaffen. Der ganze Diftrift 
von Setterah ift von allen Abgaben befreiet, und 
betritt ein Marattenfürft diefe Gegend, fo muß er 
alle Zeichen feiner Würde, welche die Indier von 
den Mahometanern angenommen haben, ablegen, 
und darf die großen Heerpanfen (Nobut), welche 
immer ein Elephant im Gefolge indiſcher Fuͤrſten 
nicht ruͤhren laſſen. | . 

| m 


Unm 1743. mußte der Kaifer in der Nachs 
barfchaft feiner Hauptftadt einen unruhigen Bafals 
len zu Paaren treiben, der ihm nicht nur die Abs - 
gaben von feinen Ländern verweigerte, fondern auch 
fein urfprünglich Fleines Sehen auf Unkoſten feiner 
Nachbarn vergrößerte, und in den öftlichen Gegens 
den der Provinz Delhi einen unabhängigen Staat 
gründete, der erſt vor furzem feine Eudfchaft ers 
reicht hat. Dies war der Nohillafürft Alı Mahos 
met. Die Rohilla's, ein afghanischer Stamm, 
von dem Diftrift Roh in der Provinz Cabul-fo ges 
name, pflesten, wie andere nördliche Abentheurer, 
nach Hindoftarn auszumandern, um ihr Glüc uns | 
ter den Faiferlichen Heeren zu verjuchen, und ers . 
hielten, nach) indiſchem Gebrauch, tehen in diefer 
oder jener Provinz zur Belohnung ihrer Dienfte, 
und davon eine beftimmte Anzahl Soldaten zu uns 
terhalten. Ali Mahomets Borfahren Famen 1673. 
unter Aurungzebe's Regierung nach Hindoſtan. 
Es waren zwei Bruͤder, Allum und Huſſein, und 
der Kaiſer raͤumte ihnen einen Landſtrich jenſeits 
des Ganges ein. Dieſer hieß damals Kuttair, 
und war ein Eircar der Provinz Deldi. Er Tag 
zwiſchen den nördlichen Gebirgen und der Provinz 
Auhd, hatte einen ſehr fruchtbaren Boden, und 
ward von vielen Slüffen bewäffert. Die Einwohs 
ner waren Hindus, die fich vorzüglich mit dem 
tandbau befchäfftigten, die. Nohilla’s hingegen vie 
Güterbefiger, tandesvertheidiger und Garnijonen 
in den Städten. Beide Brüder binterliegen fünf _ 
Söhne, von denen fi) Daud Khan, ein Sohn 
des älteften Bruders, durch feine Tapferfeit vor 
den übrigen auszeichnete. Er ward in den Kris 
| 9a | gen 


340 . Goefchichte von Oſtindien. 
gen. gegen die Maratten gebraucht, vertrieb bie 
Raͤuber aus des Kaifers Provinzen, und ihm ward 
darür der Diftrift Budaon überlaffen. Sein Ges 
- folge beftand zwar nur aus dreihundert Kriegern, 
allein mit diefer wenigen Mannfchaft half er den 
nördlichen Bergfürften in ihren Sehden. mn dies 
fen ward er einem mächtigern Bergfürften, dem 
Rajah von Cumaon befannt, deffen fand jenfeit 
der nördlichen Gebirge lag. Er war dem indifchen 
Kaiſer nicht unterworfen, mußte ihm jedoch zus 
weilen Tribut bezahlen. Auch diefen unterftügte 
er in den Kriegen mit feinen unbefannten Nach— 
barn. Wie aber der Rajah die Dienfte des Rohil— 
lenanführers nicht feiner Erwartung gemäß bes 
lohnte, befchloß. Daud, ihn zu verlaffen. Diefes 
ward dem Rajah verrathen, er ließ alfo feinen 
Feldherrn gefangen nehmen, ihm Arme und Beine 
abhacken, und an feinen Wunden fterben '). Daud 
hinterließ zwei Soͤhne, von denen der jüngere, 
At Mohamed, des Baters tiebling war, und. den 
Damen der Rohilla’s berühmt machte. . Er hinters 
ließ ihm fein ganzes Bermögen, das in der Beftung 
Budaon verwahrt lag, dadurch zog er nicht nur 
bald des Vaters Anhänger an fich, fondern nahm 
auch eine Menge Afgahnen in feine Dienfte, welche 
zu ihm jenjeit des Ganges eilten. Die Provinz 
Kuttair war damals in eine Menge fehen vertheilt, 
die den faiferlichen Miniftern und andern Beamten 
anaewiejen waren. Einem von dieſen gehörte ver 
Diftrift Morabad, welcher fo beträchtlich war, 
daß er zuweilen einem befondern Statthalter ans 
ver⸗ 
) — Hamiltons Relation of the are Afgahns. 
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derfrauet wurde. Morabad grenzte an Maho⸗ 
met Ali's Befißungen, und diefer erhielt durch Bor; 
fprache des damaligen Inhabers, daß der. Kaifer 
‚ihn in feines Vaters tehen beftätigte, und folche 
mit einigen fandfchaften vermehrte. Wie aber der 
DBefiger von Morabad 1740. nach Delhi berufen 
ward, riß Alt deffen Gebiet an fih. Bon Hofe 
aus wurden zwar Truppen beordert, den unruhis 
gen Rohilla zu beftrafen, allein er hatte alle Fuͤr— 
ten des Ganges fo gut bejeßt, daß des Kaifers 
Truppen ihm nichts anhaben Fonnten. Durch Ges 
fchenfe gemann er auch ihren Anführer, und blieb, 
wie er pünftliche Bezahlung der dem Kaiſer gebühs 
renden Abgaben verfprach, im Beſitz des wider, 
rechtlich erworbenen Landes. | 


Allein fo wie Alt mächtiger ward, verfäumte 
er, auf des Kaifers Befehle zu achten, und zügerte, 
den ſchuldigen Tribut nach Delhi zu fenden. Er 

‚nahm eine größere Anzahl Afgahnen in feine Dienfte, 
verfah feine Beftungen mit Artillerie, und wußte 
durch Sefchenfe Freunde bei Hofe zu erlangen, 
Dieſe nahmen ſich auch feiner an, wie er in Kuttair 
weiter um fich zu greifen anfing. Einer von den 

Großen in Delhi befaß hier die Städte Owlah und 
Minowna mit den dazu gehörigen Diftriften. : Er 
hatte die Einfünfte derfelben bisher fehr unrichtig 
erhalten, und fchicfte einen Einnehmer dorthin, 
um die rückftändigen Gelder von den Einwohnern ' 
beigutreiben. Wie jener aber einige dem Alt Mahos 
met gehörige Dörfer in Anfpruch nahm, griff dies 
fer zu den Waffen, erfchlug den Einnehmer, und 
behielt die eben genannten Diftrifte für fi. Man 
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führte hieruͤber freilich Befchwerde Hei Hofe, allein 
der Bezier Kummeroddien war ein Freund des Alt, 
and die übrigen Großen zu fehr mit ihren Plane, 
befchäfftige, einander aus der Gunft des Kaiſers 
zu verdrängen, daß man diefen Aufitand nicht ahn⸗ 
Dete. Auch fand der Nohillafärft bald Gelegenheit, _ 
dem Kaifer gefällige Dienfte zu. leiften. Die Nach— 
kommen oder Berwandten der mweiland berühmten 
Syeds, welche bis zu Anfange der Regierung des 


Kaiſers Mahomet fo mächtig gewefen waren, ber 


ſaßen unter andern. am weftlichen Ufer des Ganges 
Dir Stadt Barrah nebft ihrem Gebiete, davon fie 
aber dem Kaifer Grundzins bezahlen mußten. Der 
damalige Inhaber deffelben benugte vie Schwäche 
der Negierung diefe Zahlung zu verweigern, verjagte 
die Faiferlichen Beamten aus feinem Diftrifte, und 
lehnte fich öffentlich gegen den’ Kaifer auf. Das 
mals befaß tie Regierung in Delhi nody Kraft ges 
nug, einen Rebellen ohne großen Anhang und in der 
Naͤhe ver Hauptftadt zu beſtrafen. Es wurden 
Daher Truppen gegen die Syeds ausgefchickt, mit 
dieſen vereinigten fich die Rohilla's unter Alt Mas 
Homet, zerftreuten die Truppen ber Rebellen, und 
ihr Anführer blieb in einem Gefechte. Für dieſen 
Beiftand erhielt Ali ven Mabobstitel "), und er 
nz J— ward 


m) Nabob, oder eigentlicher Naib, heißt ein Stell⸗ 
vertreter, und dieſer Titel wird allen Perſonen von 
Hange, Statthaltern und andern Befehlshabern, beis 
gelegt; ihm führen aber nur Mahometaner, da hins 
gegen die angefehenen Indier fich lieber Rajahs, d. 1. 
Fuͤrſten, nennen laffen. In Dekan ift der Titel Naik 
eben fo häufig, und wird zuweilen mit Nabob vers 
wechfelt. Maik ift aber ein indifches Wort, das eine 
Dffisier oder Anführer bezeichner. 
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ward im ruhigen Beſi itze aller feiner üretmäfien 
Eroberungen beftätigt.. 


Aber unerachtet diefer Erhebung wären bei⸗ 
‚ abe. alle Plane des ehrfüchtigen Rohillafuͤrſten ges 
fheitert, gerade wie diefe Feſtigkeit zu. erlangen | 
fchienen. Die Regierung in Delhi geriet über die 
Menge der in Kuttair einmwandernden Fremdlinge 
in Beſorgniß, und uͤber die innere Staͤrke, welche 
der · neue Rabob durch mancherlei Einrichtungen 
ſeinen Beſitzungen zu geben wußte. Man beſchloß 
alſo Moradabad von Ali's Laͤndern zu trennen, und 
uͤbergab die Verwaltung der dazu. gehörenden Land⸗ 
ſchaft einem angefehenen Hindu, dem Rajah Hirs 
Mund, mit dem Auftrage, den Nabob der Ro⸗ 
hillen genau zu beobachten. Er follte auch von ihm _ 
die Ruͤckſtaͤnde von den fo lange unbezablten Ges 
fällen eintreiben, und er ward mit hinlänglicher 

Mannfchaft verfehen, im Fall der Widerſetzlich⸗ 
keit ernſthafte Maasregeln ergreifen zu koͤnnen. Der 
Forderung, die Ruͤckſtaͤnde einzuſchicken, wußte der 
liſtige Rohillafuͤrſt durch mancherlei Ausfluͤchte aus⸗ 
zuweichen, eigentlich aber ſuchte er nur Zeil zu. ges 
winnen, um feine Truppen zufammenzuziehen, Wie 
der Rajah endlich Ali Mahomets Gebiet feindlich 
angriff, fand er unerwarteten Widerſtand. Er 
ward fogar in feinem fager von den Rohilla's übers 
fallen und aufs Haupt gefchlagen. Seine, Artik 
lerie, Seldgeräthe, und was er fonft nad) inbifcher | 
Sitte mit fich führte, fielden Feinden in die Hände, 
‚und mon fand hernad) den Najah in feinem Zelte 
ermordet, nicht ohne Verdacht einer dabei veruͤb⸗ 
ten Derrätberei. 
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Ali Mahomet ſuchte ſich zwar bei Hofe we⸗ 
gen dieſer Thaͤtlichkeiten zu entſchuldigen, und be⸗ 
wies, der Rajah waͤre in ſein Land gefallen, und 
er haͤtte ſich gegen ihn vertheidigen muͤſſen. So 
gutgeſinnt auch der Vezier ſich bisher gegen den 
Rohillafuͤrſten bewieſen hatte, ſo wenig wirkten in⸗ 
deſſen Ali Mahomets Scheingruͤnde. Ein anderer 
kaiſerlicher Feldherr, Mamens Mir Munnu, mußte 
alſo 1742. mit einem Heere zur Beſtrafung des un⸗ 
ruhigen Fuͤrſten herbeieilen; der Rohillafuͤrſt zog 
ebenfalls ſeine Truppen zuſammen, und beide Heere 
naͤherten ſich von Oſten und Weſten her dem Gan⸗ 
ges. Weil aber Ali Mahomet alle Furten dieſes 

Fluſſes beſetzt Hatte, fo wagte es der kaiſerliche Bes 
fehlshaber nicht, über den Ganges zu ſetzen. Arts 
. dem mun beide Armeen gegen einander ftanden, 
ward die Fehde durch einen Vergleich beigelegt. Alt 
Mahomet behielt, was er unrechtmäßiger Weiſe 
an fich geriffen hatte, verfprach davon jährlich die 
Farferlichen Gefälle abzutragen, vermählte feine 
Tochter mit dem Mir Munnu, und gab ihr einen 

anſehnlichen Brautſchatz mit. Seit diefer Zeit vers 
änderte der Eircar Kuttair feinen Namen in Ro— 
hileund oder fand der Rohilla's, und die alte Bes 
nennung kommt nur zuweilen in kaiſerlichen Urkun⸗ 
den vor ®). 

Da alfo der Friede mit dem Kaiſer wieder 
hergeſtellt war, und Ali, das Allgemeine Oberhaupt 
der Rohilla's, von dieſer Seite nichts zu befuͤrch— 
ten hatte, fo benutzte er dieſe Ruhe fein Gebiet jen- 
feit der nördlichen Gebirge zu erweitern, und griff 
1744. mit 15000 Mann den Rajah von Eumaon 
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an; allein er hatte auf dieſem Zuge unglaubliche 
Hinderniſſe zu uͤberwinden. Er mußte die von dem. 
Rajah beſetzten Gebirgspaͤſſe mit Gewalt erobern, 
fein Heer zwei Monate lang durch undurchdring⸗ 
liche Waldungen führen, die nur wilden Thieren 
zum Aufenthalt dienten. Weil es in diefen wilden 
Einoͤden ganz an tebensmitteln fehlte, fo mußte er, 
was feine Mannfchaft zum Unterhalt brauchte, über 
unerfteigliche Gebirge fchaffen, aus deren verbor⸗ 
genen Schlupfwinfeln eine glückliche Streifpartei 
fehr leicht den ganzen Borrath erbeuten oder. zer» 
ſtoͤren fonnte, ja alle feine Artillerie, Pferde und 
Gepaͤcke zuruͤcklaſſen. Demnach bahnte er ſich eis 
nen Weg durch die Wildniß. Der Najah nahm 
bei Annäherung der Feinde die Flucht nach Siri—⸗ 
nagur, überließ ihnen feine Hauptſtadt Almora, 
und die Rohilla's plünderten und verheerten fein, 
tarıd nach allen Richtungen. Ali verglich ſich end» 
lich mit dem Najah von Sirinagur, der damals 
Schutz oder Oberlehnsherr über Cumaon gemwefen 
zu feyn fcheint. Dieſem verfprach er jährlich drei 
tac Rupien Schußgeld zu bezahlen, und ward von 
ihm im Beſitz feiner Eroberungen gelafflen. Er 
kehrte hierauf mit einer großen Beute nach Rohil-⸗ 
eund zurück, oder wie andere wollen, nöthigte eine 
Seuche, die unter den Rohilla's einriß, den Fürs 
ften zum Ruͤckzuge °). 

"Mach diefer Eroberung ’gerieth Ali Mahomet 
mit feinem füdlichen Machbar, dem Nabob von 
Auhd, in Streitigkeiten, dem die fleigende Große 
des Rohillafuͤrſten allmählich gefährlicher wurde, 
u der lange fchon die Abjicht hatte, Rohilcund 

5 ; mit 
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mit ſeinem Gebiete zu vereinigen. Der Nabob 


N 


‚hatte in Ai Mahomets Waldungen Sallbaͤume 


fällen taffen, welche man:in diefen Landſtrichen von 


Hindoftan als gutes Bauholz; benugt. Die Ros 


hilla's wollten dies nicht erlauben, verjagten bie 
Holjfäller von ihrer Arbeit; und erfchlugen den 
Aufſeher, den der Nabob von Auhd zu diefem Ges 
fchäffte bejtellt Hatte. Der Mabob führte über diefe 
Gewaltthätigfeiten große Klage in Delhi, und dee 
Kaifer Mahomet Shah befahl dem. Rohillafürften, 
Die Lirheber dieſes Unfugs zur Beſtrafung auszulie⸗ 


: fern, auch allen verurfachten Schaden zu erfegen; 


Alt fand nicht für gut, weder das eine noch das 
andere zu erfüllen, erklärte vielmehr, alles wäre 
auf jein Geheiß gefchehen. Dies ward ihm. am 
Hofe als öffentliche Empörung ausgelegt, und der 


‚Kaifer befahl, den Nopillafürften nachdruͤcklichſt 


zu beftrafen, und deffen Anhänger aus ihren Eros 


‚berungen zu verjagen. ‘Der Bezter, ihr Befchüger 


am Hofe, gab fid) zwar alle Mühe, das Ungewit⸗ 
ter abzuwenden ; allein er hatte an dem Nabob von 


Auhd einen gefährlichen Nebenbuhler, ver durch 


Dezwingung oder Verjagung der Rohilla's des Be⸗ 
ziers Macht und Einfluß in Delhi zu befchränfen 
ſuchte. Sufdar Zung, fo hieß der Nabob von 
Auhd, ließ es daher nicht an Borftellungen beim 
Kaiſer fehlen, die Rohilla's zu befriegen. Er ſchoß 
auc) das Geld zur Anwerbung Eaiferlicher Truppen 
ber, . und bezahlte diefen für jeden Marfchtag huns 


derttaufend Rupien, und die Hälfte, wenn fie eis 


nen Raſttag machten. Alt ward alſo 1745. von 
Heften her von einer Armee des Kaifers-, und von 


ee von der Macht des Mabobs von Auhd ans 


gegrif⸗ 
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gegriffen. Ihn verließ aber, bei der ihm drohen⸗ 
‚den Gefahr, feine bisherige Entjchloffenheit ,; die 
Truppen des Kaifers fielen ungehindert in Rohils 
cund ein, und ließen überall_befannt machen, alle 
Rohilla's, die ihren Fürften verlaffen würden, folls 
ten DBerzeihung erhalten, die ihm aber getreu blies 
ben, als Nebellen beftraft werden, auch ließ es 
der Mabob von Auhd nicht an Drohungen und 
Neberredungen fehlen, fo daß der Rohillafuͤrſt fehr 
bald feine treueſten Anhänger verlor, und das Feld 
nicht länger gegen feine Gegner halten fonnte. Fr 
mußte fich alfo mit wenigen Getreuen in die Ber 
ftung Bangur einfchliegen. Hier hielt er eine 
ſchwere Belagerung aus, und es fchien, nad) Ens 
digung derfelben würde die Herrfchaft der Rohilla's 
am Ganges ihre Endfchaft erreichen. Allein der 
Dezier und At Mahomets tandsleute unter dem 
„Eaiferlichen Heer wußten die Unterhandlungen fo 
‚ zu lenfen, daß der NRohillenfürft bei feiner, Unter 
werfung beffere Bedingungen erhielt, als er nach 
feinem Betragen erwarten Fonnte. Er mußte dem 
Kaifer Ramgur abtreten, und fich nach) Delhi bes 
geben, wo er im Pallafte des Veziers in leidlicher 
Gewahrſam gehalten wurde. Seine Familie aber 
. durfte in Rohilcund bleiben, auch. behielt jie den 
dort verwahrten Schag, nebft andern Habſelig⸗ 
feiten. Moradabad erhielt einen Faiferlichen Bear 
fehlshaber, der Nabob von Auhd hingegen mußte 
feine Anfprüche auf Rohilcund bis zu einer guͤnſti⸗ 
gern Gelegenheit verfparen. Alle Rohilla's durften 
im tande bleiben, doch ward ihnen verboten, über 
den Ganges zu gehen, oder fich in dem weftlichen 
Theile der Provinz Delhi auszubreiten. 
| | | | Sobald 


j 
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Sobald die feindlichen Heere das fand ven 

Toffen hatten, fingen des. gefangenen Fuͤrſten Ans 
Hänger und Freunde an, fi) in der Stadt Sums 
bul zahlreich zu verfammeln, bedauerten die Abs 
wefenheit ihres glücklichen Unführers, und befchloßs 
fen, feine Freiheit zu bewirfen. Viertauſend Ros 
billa’s machten ſich in einzelnen Parteien auf den 
Weg nach) der Hauptſtadt, fehlichen ohne Geräufch 
in die Vorftädte ein, vereinigten fich vor des Kais 
-  fers Pallaft , und forderten ungeftüm die toslaffung 
ihres Fürften. Delhi hatte damals eine ſchwache 
Beſatzung, der Kaifer hatte feine Truppen nach 
glücklich beendigtem Kriege entweder abgedanft, 
oder in andere Provinzen verlegt, er wußte fich 
aljo bei diefem unerwarteten Auftritt nicht zu hels 
fen. Weil indeß einigen Großen dies Wageſtuͤck 
der unruhigen Rohilla's fehr gelegen Fam, ihre ehr⸗ 
geizigen PD ane durchzufegen, auch viele Afgahnen 
in des Kaifers Dienften vorftellten, die ganze Nas 
fion in den nördlichen Gebirgen möchte fich mit 
den Aufruͤhrern vereinigen, fo ward Alı Mahomet 
auf freien Fuß geftellt. Doch fand man es gefährs 
lich), ihm feine verlornen $änder wieder einzuräus 
men, er ward alfo zum Verwalter des Landes Sir⸗ 
hind im nördlichen Delhi beftellt, und er mußte, 
um ſich feiner Treue zu verfichern, feine beiden äls 
teſten Söhne in’ der Hauptftadt als Geißel zuruͤck⸗ 
laſſen. Aber der Rohillafuͤrſt konnte in Sirhind 
feine Abſichten auf das verlorne Rohileund nicht 
verbergen, er nahm viele von feinen ehemaligen 
Anhängern wieder in Dienft, und befohnte fie fo 
reichlich, daß der Kaifer wenig oder nichts von den 
Einfünften dieſes tandes erhielt. Wie endlich Ads 
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med Shah, König von Candahar, 1747. in Hins 
doſtan einfiel, und der Kaiſer alle feine Kräfte aufs 
bieten mußte, diefen Barbaren von der Hauptſtadt 
abzuhalten, fo gaben ihm die darüber im Reiche 
entitandenen Verwirrungen die befte Gelegenheit, 
feinen lange entworfenen Plan auszuführen.- Ans 
ſtatt, wie er fchuldig war, mit feiner Mannfchaft 
des Kaifers Heer gegen die Feinde zu verfiärfen, 
führte er diefe weit von dem Kampfplaß, unter 
dem Borwande, einen nördlichen Zemindar zu bes , 
firafen, ver die Faiferlichen Gefälle abzufragen vers 
weigerte. Wie endlich Ahmed Shah mit feinen 
Abdalli's Hindoſtan verlaſſen mußte, und des Kai⸗ 
ſers Truppen, die bisher in Sirhind ſtanden, den 
flüchtigen Feind bis tahor verfolgten, fo wagte er 
es, über den Ganges zu geben, und das ganze Ro— 
Hilcund einzunehmen. eine Unterthanen nah» 
men ihn mit Freuden auf, und mit ihrer Hülfe 
wurden alle Faiferlichen Beamten aus dem ganzen 
fande vertrieben, ja der fchwache Kaifer mußte ihr 
abermals in dem Befige deffelben beftätigen. Jetzt 
gab er fich alle Mühe, den Zuftand von Rohilcund 
zu verbeflern, und Ruhe und Ordnung wieder ein« 
zuführen: Die Fleinen Eriegerifchen ſchwer zu zaͤh⸗ 
menden Rajahs wurden aus ihren noͤrdlichen 
Schlupfwinkeln verjagt, und dieſe unter Rohilla's 
vertheilt, auf deren Beiſtand er ſicherer rechnen 
konnte. a alle Hindus, Die Aemter oder tehen 
von einiger Bedeutung befaßen, wurden derſelben 
entfeßt, und nur den geringern Hindus der Anbau 
des Landes uͤberlaſſen. 
Ali genoß die Fruͤchte ſeiner raſtloſen Thaͤtig⸗ 
keit nicht . er war.gegen Ende feines tebens. 
mie 


J 
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mit einer fo heftigen Taubheit befallen, daß er eis 
nen Kanonenfchuß kaum vernehmen Fonnte, und 
dazu gefellte fich die Wafferfucht. Weil feine ſechs 
Söhne insgeſammt minderjaͤhrig und die beiden Als 
teſten abwejend waren, fo beftimmte er den dritten, 
Fizulla Chan, zum Nachfolger. Dabei übers 
früg er die. Regierung von Rohilcund, und der vers 
ſchiedenen Antheile, die jeder Sohn an dem Nach⸗ 
laß des Baters haben follte, fechs angefehenen Ros 
hilla's, welche theils nahe Verwandten, theils alte 
Freunde feines Haufes waren, und farb 1749. 
Seit feinem Tode: war Rohilcund immer unte 
mehrere Fürften vertheilt, die einander wechfelfeis 
fig befriegten und felten nach einem gemeinfchafts 
fichen ‘Plane handelten, bis endlich, wie wir unten 
fehen werden, der Nabob von Auhd, der fo lange 
‚ vergeblich nach dem Beſitz diefes Landes geftrebt 
hatte, daflelbe 1774. und 1794. eroberte. 

Nicht lange hernach, als fich die Rohilla's 


jenſeit des Ganges auszubreiten anfingen, erlange _ 


fen andere afgahnifche Abentheurer ein Gebiet dies⸗ 
feit diefes Fluſſes, in dem fonenannten Duab zwi⸗ 
fchen dem Jumna und Ganges, welches von. der 
Stadt Feruckabad, welche Mahomet Chan, einer 
ihrer Anführer, 1713. im oͤſtlichen Theil von Agra 
erbauete, den Namen erhielt. Dieſe Afgahnen 
unterfchieden fich von ihren Brüdern durch den Bei⸗ 
namen Bungufch. Der erfte von ihnen, Ajam 
Ehan, diente unter der Neuterei Aurungzebe’s, 
. and pflegte fich, wenn man, feine Dienfte nicht 

brauchte, in der Stadt Mow in Bundelcund aufs 
zuhalten, wo ihm fein Sohn Mahomet geboren 
wurde. Dieſer nahm als OR von jweihuns - 

dert 
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dert Reitern Dienfte bei einem Fuͤrſten von Bundel⸗ 
cund, und half ihm ſeine Feinde beſiegen. In dies 
fen Fehden vermehrte er ſein Gefolge bis auf viers 
taufend Mann, welche er dem Kaifer Ferokhſere 
anbot, als diefer 1 713. mit Hülfe der Syeds dem 
ausfchweifenden Sehander Shah den Thron von 
Delhi ftreitig machte. An dem Siege, welchen 
Ferokhſere bald darauf über feinen Gegner bei Ses 
cundra erfocht, hatte Mahomet großen Antheil, 
und er erhielt dafür zwolf Dorffchaften zur Des 
‚Sohnung, im deren Mitte er die vorhergenannte 
‚Stadt Feruckfabad erbauefe, welche urfprünglich 
diefe Dörfer innerhalb ihrer Mauer  einfchloß. 
Jetzt fing er. an, nad) der Weiſe indifcher Machts 
haber weiter um fich zu greifen, vertrieb die alten 
Einwohner, welche zum Theil Rasbutten waren, 
aus ihren Wohnfigen, übergab diefe feinen bands⸗ 
leuten, und benußgte die Unruhen in dem benachs 
barten Bundeleund, auch hier Eroberungen zu 
machen. Da in der Nachbarfchaft von Ferucabad 
andere Guͤnſtlinge oder Beamte des Kaiſers ebens 
falls Dienftlehen befagen, nahm er diefe von ihnen 
in Pacht, wußte aber dabei ihr ſteigendes und fals 
Iendes Anfehen in Delhi fo gut zu benugen, "daß 
° er fandereien, die blos auf:tebenszeit verliehen was 
ren (Jaghires), in erbliches EigenthHum (Altumgha) 
verwandelte, oder ſich im Befige derfelben beftätis 
gen ließ. Gegen Ende der Regierung des Kaifers 
> Mahomet hatte er auf diefe Weiſe fchon ein Gebiet 
von beträchtlichem LUmfange erlangt, aus welchen 
er vierzig fac Rupien Einfünfte zog. Dieſes Hins 
terließ er feinen Machfommen, von denen ſeine 
Söhne, Kaim Khan. und Ahmed Khan, ar * 
en nf 
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Enkel Mujzuffer Khan, das bald maͤchtige bald ganz 
unterdruͤckte Fuͤrſtenthum Feruckabad bis auf unſere 
Zeiten beſeſſen haben ‚und, fo viel wir wiffen, noch 
befigen. Da aber diefe afaapnifchen Nabobs kuͤnf⸗ 
tig in den Veraͤnderungen in Delhi, Auhd und 
Rohileund, auch bei den Streifereien der. Marats 
tem: in diefe Gegenden verflochten find,. und ſich in 
der Folge Feine fchickliche Gelegenheit finden dürfte, 
die Schickfale diefes Fleinen Staats zweckmäßig zu . 
behandeln, fo wird es mir erlaubt feyn, diefe bier 
bis auf die neueften Zeiten zu anticipiren ober 
voranzufchieken. 
Mahomet, deffen Todesjahr unbefannt ift, aber 
noch während Kaifer Mahomet Shahs Regierung 
fällt, hatte feinen Sohn Kaim Khan zum Nachs 
folger. Kaim beichloß, Rohileund mit feinen fans 
dern zu vereinigen, wozu ihm die vormundfchafts _ 
liche Regierung über Ali's abmefende- oder minders 
jährige Prinzen und das damals getheilte Intereſſe 
der Großen unter den Rohilla's die beſte Veran⸗ 
laſſung gab. Die Vormuͤnder ſuchten zwar durch 
Abtretungen den drohenden Sturm abzuwehren, 
und verjprachen, Kaim ihre Eroberungen wefts 
wärts des Ganges zu überlaffen, allein diefer, von 
dem damaligen Dezier, dem Nabob von Aubp, 
angereizt, der Herrfchaft der Nohilla’s ein Ende 
zu machen, verlangte völlige Lnterwerfung.. Kaim 
brach. daher 1749. durch Auhd in Rohilcund ein, 
fand aber die vereinigte Macht der Nohilla’s in ven 
Ebenen von Dowreih in der Machbarfchaft der 
Stadt Owlah verfammelt. Hier erfolgte zwifchen 
beiden Heeren ein blutiges Treffen, in welchem aber 
die Bungufchafgahnen aufs Haupf gefchlagen wur⸗ 
| | den, 
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; den, und Kaim Khan, nebft feinen beften Gens 
ralen, das eben verlor. Die Rohilla's eroberten _ 
‚bierauf, was ihren Gegnern oflwärts des Ganges 
gehört hatte. Kaim Khan hinterließ eine zahfreiche 
Nachkommenſchaft, die bei feinem Tode aus fieben 
und zwanzig Söhnen und. fünf und funfzig Toͤch⸗ 
tern beftand. In feinem Harem hatte er an taus 
fend Weiber, von denen noch vierzig im Jahre 
1787. lebten.” Seine Wittwe Bibi Saheb ers 
nannte gleich nach ihres Mannes Tode einen von 
deſſen Söhnen, Iman Khan, zum Machfolger, 
der ſich aber nicht in der Regierung von Ferudabad 
behaupten konnte. a J 
Denn kaum hatte der Titularvezier, der Na⸗ 
bob von Auhd, den Tod und die Niederlage der 
Afgahnen erfahren, als er-fich ihres fandes zu bes _ 
mächtigen fuchte, und fein Feldherr Nevil Rai fiel 
ungehindert in Serucfabad ein. Kaims Witwe 
verfprach ihm zehn Millionen Rupien zu bezahlen, 
wenn er ihr und ihren Kindern das Erbtheil ihreg 
Vaters, oder was Kaifer Ferofhfere ihrem Groß⸗ 
vater erblich gefchenft hatte, laſſen wiirde. ; Allein 
ba fie die,verfprochene Summe nicht baar aufbrins 
gen Fonnte, fo ward ein Theil davon in Juwelen 
abgetragen. Bei Schägung derfelben veruneinigs 
ten fich beide, Kaims Wittwe behauptete ſchon 


mehr bezahlt zu haben, als ſie ſchuldig war; Nevil 


Rai ſchaͤtzte hingegen, was er bereits empfangen, 
uur auf die Hälfte, und forderte noch vierzig dac 
Rupien. Er nahm hierauf das ganze fand in Bes. 
fig, die Wittwe mußte in feinem $ager bleiben, 
Iman Khan, und vier feiner Brüder nebft andern _ 
angefehenen Afgahnen wurden als Gefangene. nach 

5. Th. 2. Abth. | 3. Delhi. 
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Delhi und Elhadabad gefchieft und insgeheim -ers 
mordet. Indeß hatte fich bei den Berwirrungen, 
welche bei dem gewaltthätig aufgehobenen Vergleiche 


genen Kaims, der Ahmed hieß, und von dem man 
als einem Krüppel nichts zu befürchten glaubte, feine 
Zuflucht nad) der Stadt Mov genommen, aud) 
die Wittwe entfam aus ihrer Haft mit einigen ges 
retteten Koftbarfeiten, und begab fich zu ihm. 
Weil die Einwohner von Mom fich ihrer annahmen, 
und fich hier viele Afgahnen allmaͤhlich einfanden, 
ſo ſammelte Ahmed bald ein kleines Heer von vier⸗ 
tauſend Mann, das ihn zwar fuͤr den rechtmaͤßi⸗ 
gen Nachfolger feines Bruders erklaͤrte, allein wes 
der mie Gefchüs noch Ammunition verfehen war. 
Dennod) wagte es diefer Fleine Haufe, den Nevil 
Rai aufzuhalten, der folchen mit 50,000 Mann und 
hundert Kanonen zu zerftreuen fuchte. Ahmed übers 
fiel 1750. unvermuthet deffen tager, und weil der 
feindliche Anführer zu Anfange des Gefechts blieb, 
fo geriethen veffen Truppen bald in Unordnung, und 
bie Afgahnen eroberten das -fager und fämmtliche 
Artillerie. Diefer Sieg ftellte die Angelegenheiten 
bes neuer Nabobs von. Feruckabad fchnell wieder 
ber. In kurzer Zeit zählte er 20,000 Mann uns 
ter feinen Fahnen, auch viele Rohilla's vereinigten 
fi), in der Hoffnung Beute zu machen, mit ihm, 
Zwar eilte der Vezier mit hunderttaufend Marin 
ihm von neuem entgegen, um die Rebellion in ver 
Geburt zu erfticken, allein er ward ungeachtet feis 
ner Uebermacht bei Pattiart, einige Meilen von 
Feruckabad, ebenfalls gefchlagen, und entfam mit 
Mühe nach Delhi. Ahmeb eroberte hierauf fein 


gau⸗ 


in Feruckabad entſtanden, ein Bruder des erſchla⸗ 
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ganzes Gebiet wieder , die Provinz Auhd ward von 
feinen Streifparteien verwuͤſtet, und er wagte e& 
- "fogar, die. wichtige Veſtung Elhadabad zu belagern, 
lein der bis zur. Verzweiflung gebrachte Vezier 
bot alles auf, die Bungufchafgahnen und die das 
mals mit ihnen vereinigten Rohilla's auszurotten, 
und fuchte bei den Maratten Hülfe. Diefe vers 
ftärften die Ueberbleibfel feines Heers mit funfzigs 
faujend Neitern , und jeßt wagte er den dritten Ans 
griff auf Feruckabad. Ahmed wollte anfänglich ven 
Feind in der Nachbarfchaft diefer Stadt erwarten, 
da ihm aber fein Gegner zu überlegen war, und 
nicht-alle Ropillafürften an diefem Kriege Theil nah⸗ 
“men, fchicfte er feine Familie nebft allen Sachen 
von Werth und den vornehmften Einwohnern jens 
feit des Ganges, wo fein Sohn und einige Ro— 
hillafürften mit dreißigtaufend Neitern den Feind 
erwarteten, oder in Dereiffchaft waren, ihn, wo 
er fich zeigen würde, anzugreifen. Uber die Ues 
bermacht des Veziers war fo fichtbar, und der 

neue Angriff fo gut entworfen, daß Ahmed und 
feine Alliirten es nicht wagen durften, das Feld 
gegen ihn zu behaupten. Verſchiedene Angriffe ges 
‚gen die feindlichen Vorpoſten wurden abgefchlas 
gen, fo dag die Afgahnen zuletzt ihre Sicherheit in 
den nördlichen Bergveftungen fuchen mußten. Auch 
dorthin wurden fie von dem Vezier verfolgt, der 
fie zwei Monate lang vergebens auszuhungern fuchte. 
Weil die feindlichen Truppen fehr durch Kranfheis 
ten in den oͤden Gegenden litter, die Afgahnen 
in ihren genommenen Stellunge.ı alle Angriffe vers 
eitelten, die Maratten die bedungenen GSubfidien 
verlangten , die der Vezier nicht zahlen Eonnte, und 
2 ein 
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ein Einfall des Königs der Abdalli's Delhi bedros 
hete, fo mußte der Nabobvezier 17353. Frieden 
ſchließen. Ahmed Khan erhielt die Stadt Ferudfas 
bad, nebft andern Diftriften, wieder, welche ihm 
zu fechzehn fac Rupien jährlicher Einfünfte anges 
fehlagen ‘wurden. Seine übrigen Eroberungen 
wurden den Maratten zum lnterpfande für ihre 
Forderungen überlaffen; doc) follten dieſe nach Bes 
friedigung der Maratten zwifchen den Nabobs von 
Auhd und dem gefchwächten Fürften von Ferucka⸗ 
bad gleich getheilt werden, fo daß diefen Räubern 
ein beträchtlicher Strich tandes in Duab zufiel. 
Die Rohilla's wurden ebenfalls in diefem Frieden 
eingefchloffen, wie fie dem Bezier Berfchreibungen 
auf funfzig tac Rupien aufftellten, welche fie ters 
minmeife abzufragen verfprachen, wovon aber die 
Zahlung nie erfolgt ift; auch mußten fie dem Kais 
fer einen jährlichen Tribut von fünf tac Rupien ers 
legen ?). | 
Die Maratten behaupteten fich in den ihnen 
- abgetretenen tändern bis zu ihrer berühmten Nies 
derlage bei Panniput. Da fie nach verfelben das 
nördliche Hindoftan räumen mußten, fo entriß ihr 
nen Ahmed Khan alles wieder, was er ihnen fruͤ—⸗ 
her eingeräumt hatte, und ward in feinen Erobes 
rungen von dem Könige der Abdalli’s, der damals 
Hberregent in Delhi war, betätigt. Ahmed ward 
hernach in alle Kriege verflochten, welche in Delhi, 
Auhd und Rohileund, theils zur Bezwingung des 
Nabobs von Auhd, der Rohilla’s und anderer Fürs 
| ſten, 
p) Hamilton S. 112. I. Willis Obſervations on 
Feruckabad, in Scotts Remarks on Sheridans 
Statements, ©. 61. Scotts Memoirs ©. 226. 
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ften, bis 1770. geführt wurden, ja ihm warb 1763. 
die Würde eines Faiferlichen Schaßmeifters ange 
“ tragen, ohne jedoch bei allem dieſem Wechfel der 
Dinge an fand und feuten zu gewinnen; auch ward 
er kurz vor jeinem Tode abermals mit den Marats 
ten’ in Krieg verwickelt. Diefe haften den Kaifer, 
Shah Allum 11. wieder auf den Thron von Delhi 
erhoben, und da er ihnen die verfprochenen Pros 
vinzen Korah und Elhadabad nicht verfchaffen 
Fonnte, bediente er fich ihrer Hulfe, rebellifche Bas 
fallen zu beftrafen, oder Ufurpatoren aus den Fa - 
ſerlichen Befißungen zu vertreiben, wobei ipnen 
‘ immer der befte Theil der Beute zufiel, Auf dies 
fen Streifzügen in den Provinzen Agra und Delhi 
ward Ahmeds Gebiet von ihnen, wie gewöhnlich, 
verheert. Sie erfchienen 1772. vor Feruckabad, 
und verlangten nicht nur die Diftrifte in Duab wies 
der, welche fie nad) der Niederlage bei Panniput 
hatten verlaffen müffen, fondern auch alle Einfünfte, 
welche er feit jener Zeit aus diefen Eroberungen ges 
hoben hatte. Ahmed Khan war Damals blind, und 
ein faft fiebzigjähriger Greis, er verglich fich alfo- 
mit ihnen, und flarb nicht fange darauf. Die 
Größe und der Umfang feines Gebiets iſ nicht hin⸗ 
laͤnglich bekannt, obgleich während des langen Pros 
ceffes gegen den Generalgouverneur Haftings genug 
darüber verhandelt iff, und die Behandlung des 
Nabob yon Serucabad einen eigenen Anklagepunft 
ausmacht. Indeſſen ſcheint er daffelbe gut verwals 
tet zu haben, weil er einen Schatz von zwanzig 
Millionen Rupien hinterließ. | 
Nach feinem Tode ift Feruckabad groͤßtentheils | 

in fremde Hände gerathen, oder der regierende je Ä 
533 | 0 
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bob der Bungufch » Afgahnnen durch den Einfluß ſei⸗ 
nes mächfigen Nachbars, des Nabobs von Auhd, 
fo Herunter gekommen, daß ihm Faum der.tägliche 
Unterhalt für feine Familie übrig blieb. Muzuffer 
Khan, Ahmeds Sohn und Machfolger, war zu 
‚ jung und unerfahren, als er die Regierung uͤberneh⸗ 
men mußte. Der beträchtliche Nachlaß feines Bas 
ters verfchwand bald, weil der junge Fuͤrſt feine 
Anhänger allzureichlich belohnte, welche ihn gegen 
neue Prätendenten befchügten, als diefe ſchon 
1772. die Nachfolge ftreitig machten, feine Schatz⸗ 
meifter die ihnen anverfrauten Gelder zu ihrem 
Vortheile verwandten, Muzuffer mehrere Truppen 
unterhielt, als er mit feinen Einfünften bejolden 
fonnte, und der Nabob von Auhd, der laͤngſt Fes 
rucabad und Rohileund mit feinen kaͤndern zu vers 
einigen getrachtet hatte, gewiffermaßen die Bor 
mundfchaft des funfzehnjährigen Prinzen übernahm, 
welche zum großen Verderben des fandes bis 1784. 

gedauert hat. | 

Der Nabob von Auhd nahm 1772. den jun 
. gen Prinzen von Ferucabad als Sohn an, und 


‚ verfprach, die Maratten aus den Diftriften zu vers 


treiben, die ihnen fein Vater Ahmed kurz vor feis 
nem Tode hatte einräumen muͤſſen Y. Die Mar 
ratten wurden bald über den Jumna zurückgejagt, 
aber der Nabobvezier behielt die Beute unter dem 
Vorwande, dag fie ihm nach dem Bertrage von 1753. 
gehörte, er auch große Summen auf ihre Wieders 
eroberung babe verwenden muͤſſen. Doch gab er 
hernach dem Prinzen etwas von diefen Diftriften, 
allein unter der Verſicherung, Muzuffer muͤſſe ſich 
N feiner 
, 9 Forfters Travels ‘V.I. ©. 167. — 
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. feiner Führung ganz überlaffen, und in auf feinen | 


Kriegszuͤgen mit zehntaufend Mann begleiten. Zus 
folge diefes Vertrages folgte er dem Nabob 1774. 
in den berühmten Nohillafrieg, von dem unten naͤ⸗ 
here Anzeige geſchehen foll, und der Nabobvezier 
fchoß ihm drei tac Nupien vor, weil feine Truppen ° 
des Soldes wegen fehwierig waren. Dieſe Anleihe 
ift der Grund der fpätern Anforderungen des Nas 
bobs von Auhd an den Fürften von Feruckabad ges 
weien, wodurd) ihm das ganze kand unterwürfig 
wurde. - Da der Nohillafrieg von Furzer Dauer 
war, fo kehrte Muzuffer wieder in feine Reſidenz 
zurüc, fiel aber bald dieſem bald jenem raubgieris 
‘gen Guͤnſtling oder Führer in die Hände, denen 
er zulegt bei feinen ganz zerrüfteten Finanzen feine 
Juwelen verfaufen, ja ihnen verftatten mußte, das 
eriparte Bermögen feiner Bermandten unter fich zu 
theilen, die aber meiftens das gewöhnliche Schick 
fat indifcher Machthaber erfuhren. Manche von 
Diefen wurden von dem Nabob von Auhd beſtellt, 
wenn fie ihn für ihre Ernennung bezahlten, oder ' 
die Schuld des jungen Nabobs abzufragen verfpras 
chen, aber. aud) eben fo. bafd wieder abgefegt; und 
Muzuffer hatte in dem Furzen Zeitraume von vier 
Jahren fünf Minifter, welche in feinen Namen 
regierten. Tr | | 
| Endlich, nachdem die Dermwirrungen aufs 
höchſte gefliegen waren, fo daß der junge Nabob 
fich fogar der Truppen des Veziers bedienen mußte, 
um die Abgaben von feinen Unterthanen beizutreiben, 
fo. beichloß diefer, den lange gehegten Plan auszus 
führen, fich der Perfon des jungen Prinzen und 
feines tandes zu bemächtigen. Er erfchien alfo 
un 34 1776. 
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| 1776. vor Feruckabad, und verlangte von ihm zwei⸗ 


hundert Kanonen, fein Feldgeräth und alle Eles 


phanten. Muzuffer mußte fich zu allem bequemen, 


zwar entging er durch DBorftellung des englifchen 
Refidenten am Hofe des Nabobs von Auhd der 


wirklichen Sefangenfchaft, mußte aber dagegen letz⸗ 


term einen jährlichen Tribut von vierhundert und 
funfzigtaufend Rupien verfprechen. Diefer Tribut 


„beſchleunigte den Ruin des ganzen fandes und die 


Moth des Fürften. Die Einnehmer, welche jene 
Summe für den Bezier erhoben, fuchten nur fih 
zu bereichern, und wurden daher bald abgerufen. 
Das Land ward von fremden Truppen übers 
ſchwemmt, die Abgaben von den Unterthanen beis 
zufreiben, und zuleßt überließ der Nabob von Auhd 
feine Forderungen an Feruckabad ven Engländern 
ftatt der Subfidien, die er diefen Alliirten feit 1773. 
zahlen mußte, fo daß Muzuffer für feinen Hofitaat 
und den Unterhalt feiner zahlreichen Verwandten 


nur drei fac Rupien übrig behielt. Da tandeshere 


und Unterthanen durch diefe Maaßregeln verarmen 
mußten, die Einwohner fchaarenmweife ihre Heimat 


verließen, und endlich vorauszufehen war, daß aus 


dem vollig erfchopften fande Fein Tribut weiter beis 
getrieben werden Fonnte, fo.nahm man ſich in Eals 
eutta des Fürften thätiger an. Die Verbindung, 
in welcher er feit feinem Negierungsantritte mit Auhd 
geftanden hatte, ward aufgehoben, und jene Präs 
fidentfchaft nahm ihn unter ihren unmittelbaren 
Schutz. Ahm wurden von den Befißungen feines 
Daters achtzehn Diftrifte (Pergunnahs) einge⸗ 
räume, deren Einfünfte man damals auf 975,000 
Rupien berechnete, Jedoch mußte er Eünftig für 
Fa: | den 
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den erlangten Schuß eine beftimmte Summe nach 
Ealcutta übermachen, auch) fünfhundert afgahnis 
ſche Reiter zum Dienfte der Engländer bereit hals 
 ten®). Ob diefe Verbindung mit der Präfivents 
fchaft Bengalen noch Statt findet, ob der Fürft von 
Feruckabad noch im Beſitze feines Landes ift, oder 
daſſelbe vielleicht längft verloren hat, darüber find 
feine. Nachrichten vorhanden, wenigftens ift der 
Tribut von Feruckabad in den neueften Rechnungen 
über die bengalifchen Einfünfte nicht mit aufgeführt. 
‘ Da das unglücliche Hindoftan, fo lange 
Kaiſer Mahomet daſſelbe beherrfchte, durch den 
‚perfifchen Einfall, die Berheerungen der Maratten, 
den Verluſt der beften Provinzen und Zerſtuͤckelung 
ber übrigen äußerft gefchwächt, und das Anjehen 
des Kaifers vollig gelähmt war; fo fonnte e8 jeder 
Machbar oder, länderfüchtige Eroberer ohne Gefahr 
wagen, auf den Trümmern des mogolifchen Kais 
ſerthums ein neues Reich zu gründen. Ein folcher 
fand fich auch 1747. in der 'Derfon des neuen Kb: 
niges von Candahar. Freilich haben: er und-feine 
Nachfolger es bis zu Ende des vorigen Zahrhuns 
derts nicht an Verſuchen fehlen laſſen, dieſen Plan 
auszuführen, allein nie find fie ihnen ganz gelun⸗ 
gen. Jedoch ging während diefer Einfälle die Pros 
vinz kahor verloren, und Delhi und Agra wurden 
durch diefe wiederholten Verheerungen völlige Eins 
oͤden. | I ——— > 
Nach des berühmten Tyrannen Nadir Shahs 
Ermordung zerfiel fein großes Reich in mehrere 
Staaten. Jeder feiner Feldherrn riß diejenigen 
Provinzen an fich, die ihm am nächften lagen, oder 
5 ſeine 
x) India Correfpondence V. 6. Hr. 
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feine Habfucht am beſten befriedigten. , Unter diefen 
erlangte Ahmed Shah, ein Afgahn, die oftlichen 
Eroberungen jenes Fuͤrſten, und ftiftete mitten uns 
ter feinen zertheilten unruhigen tandsleuten ein ges 
waltiges Reich, das aus einem Theile von Multan, 
den Sandwüften von Scind, und den Provinzen 


Eabul, Peiſhawir, Eafhemir, Candahar, Ghizni, 


Gor (Gaur), Seiftan und Ehoraſan beftand. Es 
führt häufig den Namen Candahar, von der neuen 
Stadt, die Nadir Shah nach der Zerftörung der 
Dergveftung Sandahar in der Ebene bei derſelben 
erbauefe, und Nadirabad benannte. Ahmed Shah 
vollendete fie, beflimmte fie zur Hauptſtadt von 
Afgahniſtan, und ertheilie ihr den Namen Canda⸗ 
har 9. Sonſt erfcheint diefer neue Staat auch 
unter dem Damen des Reichs der Abvallis oder 
der Duranni's. Der erfte bezeichnet, den Stamm; 
zu dem Ahmed und fein urfprüngliches Gefolge ges 
‚hörten, welche, wie ſchon gefagt worden, beide 
Afgahnen waren., Diefes in der indifchen Sefchichte 
lange berühmte Volk hatte fich in. viele Stämme 
zertheilt, und bewohnte, außer den notdweftlichen 


Gebirgen zwifchen Perfien und Hindoftan, die Ebes 


nen jenfeit des Indus bis ans Meer, denn die wils 


den Balluſchen werden aud) zu den Afgahnen geredye 


net. Ein folcher abgefonderter Stamm waren die 


Abdalli's, welche diefen Namen von der Stadt Abs 
dal, in der Nachbarfchaft von Herat, erhalten has 


ben. Ste erfcheint auch auf Nadirs indifcher Marſch⸗ 
route unter-dem Namen Huffan Abdal!). Der 
Urſprung des Wortes Durann''s tft zweifelgafter. 

= Ä Id 
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Ich würde ihn für einerlei mit Turrien halten, 
denn unter den vielen afgahnifchen Stämmen, 
welche Afbar in feinem tandbuche!) aufzählt, nennt 
er auch den Stamm Zurrien; allein Khojeh Ab 
dulfureim, welcher den Ahmed Fannte, und ein 
Zeuge feiner Eroberungen war, verfichert, er habe 
bei der Gründung feines neuen Reichs den Ehrens 
titel Dur dowran, Perle des Zeitalters, angenom» 
men, und davon wären hernach feine Unterthanen 
Duranni's genannt ?). Die Abdalli's lebten ehedem 
in ihren Gebirgen unter eigenen Fürften, und wie 
"Shah Nadir die Afghanen vor feinem Zuge nach 
Hindoſtan ausjurotten fuchte, hieß ihr Oberhaupt 

- Mohmmamed Zeman. Der legte Name. hat fich 
noch unter feinen Nachfolgern erhalten, und der 
letzte befannte König von Candahar, der in unfern 
Tagen fo viele Kriege mit den Sieks geführt hat, 
und mit dem fich Zippo Saheb gegen die Englaͤn⸗ 
der zu verbinden fuchte, hieß Zeman Shah. Er 
- ward von dem Perfer überwunden, und mußte uns 
ter feinem Heere dienen. Sein Sohn Ahmed, der 


neue König der Abdalli’s, hatte gleiches Schickſal, 


aber befferes Glück als der Vater, denn er ſchwang 
ſich von der niedrigen Stufe eines Zepterträgers 
(Yeffawul) bis zum Befehlshaber einer befondern - 
. afghanifchen Brigade empor. In dieſer begleitete 
er feinen Herrn nach Delhi, und wenn wir dieſen 
Zug mitrechnen, ift Hindoftan von ihm fiebenmal 
feindlich angegriffen worden. Nach Nadirs Tode 
“verließ er mit feinen Afghanen das perfifche Heer, 
hieß ſich als König von Candahar ausrufen, und 
2 J — begab 
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begab fi 4 in fein neues Reich. Kurz vorher war 


in der-Machbarfchaft jener Stadt Nadirs Befehls⸗ 
haber von Kabul und Seind angefommen, um feis 
nem Herrn den Tribut aus diefen und andern Pros 
vinzen zu überbringen, welcher dreißig tac Rupien 
betrug. Uber auf die Nachricht von deffen Tode 
theilten er und feine Freunde das Geld unter fich. 
Ahmed,nahm die Räuber gefangen, zwang fie die 
Beute wieder heraus zu geben, verftärfte mit dies 
fen Schägen fein Heer, und bereitete fic) zu einem 
Zuge. nad) Andien. In Lahor, welche Örenzpros 
vinz der Indus von feinem Neiche trennte, war das, 
mals der Faiferliche Statthalter geftorben, und defs 
fen Söhne firitten fich um die Nachfolge. Einer - 

von diefen war nach Delhi geflüchtet, und verfprach, 
auf die Nachricht von Ahmeds Zuräftungen, fich 


ihm zu unterwerfen, wenn er ihn zum Vezier wäh» 


— 


len wuͤrde. Dies ward von dem Abdalli bewilligt, 
aber der Vergleich kam nicht zu Stande, weil der 
Praͤtendent von tahor ſich wieder mit dem Kaiſer 
von Delhi ausſoͤhnte. Ahmed zog alſo uͤber den 

Indus, eroberte tahor nach kurzem Widerſtande, 
und beſchloß hierauf Delhi heimzuſuchen, wo er 
noch weniger Hinderniſſe vermuthete. Der Kaiſer 
Mahomet konnte wegen einer ſchweren Krankheit 
nicht ſelbſt zu Felde ziehen. Man brachte indeß 


ein anfehnliches Heer zuſammen, welches der Kron⸗ 


prinz und der Vezier Kummer ul Dien anführs 
ten, und der Mabob von Auhd Sufdar Jung nebft 
vielen Rasbuttenfürften verftärften. Diefe ſuchten 
dem Feinde den Uebergang über den Sedledge zu vers 

hindern, aber Ahmed fegte in einer ganz andern . 


Gegend über den Fluß und drang bis Sirhind 
| vor, 


— 
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vor , wo er das Faiferliche Gepäck plünderte. Das . 
indifche Heer mußte alſo feine Stellung verändern, 
und bezog in der Marhbarfchaft der Abdalli's ein 
verfchanztes fager, die Hauptſtadt zu decken. Zum 
Treffen Fam es zwifchen beiden nicht, wie aber der 
Vezier durch einem zufälligen Kanönenfchuß in ſei⸗ 
nem Zelte getödtef ward, gerieth die Faiferliche Ars 
mee in Berwirrung, fo daß die Rasbutten, die 
nach dem Berlufte des oberften Feldherrn alles vers 
foren glaubten, das fager verließen. Uber Mir 
Munnu, der Sohn des gebliebenen Beziers, und 
der Nabob von Auhd hielten ihre Mannfchaft beis 
fammen, und bebaupteten ihren Poften. Zu gleis 
‚cher Zeit ging Abdalli's Pulvervorrath, vorzüglich 
feine Racketten, deren man fich bei den indifchen 
Armeen bedient, die Neuterei in Unordnung zu 
bringen, in Feuer auf, und Ahmed, entweder über 
biefen Verluſt erfchtocken, oder außer Stande, den 
überlegenern Feind anzugreifen, gab fein Vorha— 
ben auf, Delhi auszuplündern, und zog undehins 
dert durch Panjab und tahor wieder tn feine Staas 
ten. Der Kaifer erfuhr ven Abzug der Feinde furz 
vor feinem Tode, und übergab die Provinz fahor 
dem Lapfern Mir Munnu. Da feine Kranfheit 
immer gefährlicher ward, fo mußte der Kronprinz 
Ahmed die Armee verlaffen. Allein ehe er Delhi 
erreichen Fonnte, hatte Mahomet fehon den Geift 
aufgegeben. Sein Tod ward bis zur Anfunft des 
Prinzen verheimlicht, diefer aber alsdann unter dem 
Namen Ahmed Shah feierlich als Kaifer ausgerus 
fen. Mahomet ftarb ı 747: im acht und vierzigften 
Jahre feines Alters, und im ein und dreißigſten ſei⸗ 
ner für Hindoftan böchfiverderblichen kr 
| er. 
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Der neue Kaiſer Ahmed hatte zwar auf dem 
| kurzen Feldzuge gegen die, Abdalli's einige Erfah⸗ 
rungen geſammelt, aber ſein Reich war von der 
ner Große fo herabgefunfen, dag dazu nur 

die Provinzen Agra und Delhi, und diefe nicht_eins 


mal ganz, gehörten, alfo leicht zu überfehen waren. 
Allein Regierungsgefchäffte und die Kunſt, feine 


großen. und Fleinen Vaſallen zu ihrer Pflicht anzu⸗ 
halten, und das gefallene £aiferliche Anſehen in- den 
übrigen Provinzen wiederherzuftellen, fchienen feine 
Kräfte zu überfleigen. Er wünfchte alfo die taft 
der Megierung einem thätigen, erfahrnen Vezier 
anzuvertrauen, und glaubte, ihn in der Perfon des 
alten, in indifchen Staatsgejchäften grau .gewors 
. denen, Subah von Defan, Nizam al Mulf, ges 


funden zu haben. Allein diefer verbat fich die bes 


fchwerliche Würde wegen feines hohen Alters, ftarb 
auch bald hernach 1748. im hundert und vierten 


Jahre feines Chätigen kebens. Hierauf ward Sufs _ 


dar Jung, Nabob von Auhd, zum Bester erhoben, 
deffen Vorfahren eben fo wenig zu den Eingebors 
nen genorten, als die Ahnen der meiften indifchen 
Großen, welche feit Aurungzebe die wichtigften 
Reichsaͤmter bekleideten. 


Die Vorfahren des neuen Veziers ſtammten | 


aus der Stadt Nozapur in Choraſan, und fein 
Großvater Mirza Naflır Fam zu Anfange des voris 
gen Jahrhunderts nach Indien, und ward in der 
— Bahar angeſtellt. Sein Sohn Saadut 

Khan ward Nabob von. Auhd, einer Provinz, wels 
che dem Kaifer wegen der Händel mit den Nachbarn 


und der inneren Unruhen wenige Bortheile brachte. 


Auhd war ſchon unter Mahomets Regierung, als 
vom. 
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vom Reiche getrennt, anzufehen, weil die Statt, 
halter ihr Amt erblich machten. . Auch ift es Saas 
duts Nachfommen gelungen, fich im Befige diefer 
Provinz bis auf den heutigen Tag zu erhalten. So 
. lange Saadut lebte, hatte Kaifer Mahomet eine 
gute Stüße an ihn; er half die Maratten aus Agra 
vertreiben, bot auch bei dem perfifchen Einfalle die 
ganze Macht feiner Provinz zur Rettung des Kai 
fers auf, nur bleibt ihm. der ewige Schandflecf, 
daß er fich durch Ehrſucht verleiten ließ, den Shah 
Nadir zur Aufhebung des gefchloffenen Friedens zu 
ermuntern, und dadurch der Urheber der perfifchen 
Furie in Delhi zu werden. Er flarb aber fur; vor 
derjelben am 10. März 1739. Der neue Bezier 
Sufdar Jung war ein naher müfterlicher Verwand⸗ 
ter diefes Nabobs, und hatte deffen Tochter geheis 
tathet. Da er ihm während des perfifchen Einfalls _ 
die Interimsregierung von Auhd übertragen hatte, 
ſo blieb Sufdar Jung nad) feines Schhwiegervaters 
Tode Vefehlshaber oder Nabob diefer Provinz. 
| Unter Ahmed Shah: Regierung wagte der 
König von Candahar zwei neue Einfälle in Hindo⸗ 
ftan. Dei dem erften, 1749, fam er nicht weiter 
‘als bis Lahor, trieb aber dort Brandfchagungen 
ein, auch mußte der Statthalter ihm jährlichen Tris 
but verfprechen. Zwei Sabre hernacd), oder 1751, 
erichten. er abermal mit einem anfehnlic)en Heere 
jenfeit des Indus, und hatte beſſer Gluͤck, denn 
der Kaifer mußte ihm die Provinz tahor abtreten, 
welche feitdem nie nder nur auf kurze Zeit wieder . 
mit dem Neiche vereinigt ward, weil Abdalli’s, Mas 
ratten und Sieks im Befiße derfelben abwechfelten, 
und legtere fie endlich unter fich vertheilt haben. 
Außer 


N 
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— Sufdar Jung hatte des Kaiſers Schatz⸗ 
meiſter Ghazioddin, der aͤlteſte Sohn des beruͤhmten 
Mizam al Mulk, bei Hofe großen Einfluß. Wie dies 
fer aber nad) Defan zog, um feinem jüngern Brus' 
der die Herrfchaft über diefe Provinz zu entreißen, 
auf welchem Zuge er 1752. das Leben verlor, fo 
„überließ er feinem Sohne gleiches Namens die Aem⸗ 
ter, welche er als Emir al Omrah bei Hofe befleis 
dete, den wir zum LUnterfchiede Ghazioddin Il. nens 
nen wollen. Ghazioddin II. entfernte 1752; den 
Nabob von Auhd aus Delhi, weil er einen faifers 
lichen Berfchnittenen, der bei Ahmed Shah in gros 
Gen Gnaden ſtand, heimtückfch hatte ermorden 
laffen. Der Kaifer entfeste ihn blos feiner Beziers 
würde, weil er den mächtigen Fürften nicht nach 
Verdienſt beftrafen Fonnte. Seitdem führen vie 
Nabobs von Auhd den Titel Vezier oder Nabobs 
bezier, weil fie zumeilen diefe Würde wirklich bes 
Eleideten oder in Anfpruch nahmen. Allein Sufs 
dar Jung, um fich zu rächen, befreiete einen Fais 
ferlichen Prinzen aus dem Gefängniffe, und belagerte 
Delhi ſechs Monate lang, in der Hoffnung, den Ads 
med Shah vom Throne zu ftoßen. Jedoch fein Geg⸗ 
ner Ghazioddin II. vertheidigte die Stadt mit ſolchem 
Muthe, und flug alle Stürme ab, daß endlich 
der abgefegte Bezier die Belagerung aufheben mußte, 
Er vermochte ihn auch, den Gegenkaiſer auszuliefern, 
und ſich nach Auhd zu begeben, wie Ghazioddin II. 
ſein Gebiet mit der Provinz und Veſtuns Elhada⸗ 
bad vermehrte. 
| Obgleich ein neuer Vezier wieder ernannt 
wurde, fo war doch alle Gewalt in Ghazioddins IH. 
abe und ı er ſuchte diefe dadurch zu erweitern, 
daß 
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daß er die minder mächtigen Fuͤrſten, welche in 
einzelnen Diftriften unabhängig geworden waren, 
zu unterjochen ftrebte. Er wandte fich aljo gegen 
die Dihaten, weldje, wie wir unter der Regierung 
Aurungzebe’s gefehen haben, uriprünglich räuberis 
ſche Bauern in der Provinz Agra waren. Ihre 
Anführer verftagden die Schwäche des Kaiſers und 
die Zmwiftigfeiten unter den Großen in Delhi fo guet 
zu benugen, daß fie den Rajahtitel annahmen, eis 
nige Veſtungen von Gewicht eroberten, und fich 
allmählich im nordweftlichen Agra und in Agimere 
ausbreiteten, wo ihnen der Diftrift Mewat gehörte. 
hr damaliger Rajah hieß Sorudge Mull, Uns 
ter ihm wurden die Dihaten ihren Nachbarn am 
furchtbarften, und feiner feiner Machfolger, welche 
jest auf die Bergveftungen Deig, Bhirtpor und 
Combhere eingefchränft find und den Maratten Tris 
but bezahlen, haben ihr verlornes Anfehen wieder, 
beritellen £onnen. Sorudge Mull zog aus feinen 
Eroberungen jährlich über zwolf Millionen Thaler, 
und hatte außer dem Fußvolfe 12,000 Reiter in feis 
nen Dienften ?). Ghazioddin Il. vertrieb die Dfhas 
ten aus den Ebenen von Agra, und zwang dem 
Fürften in feine Bergveftungen zu fliehen. Weil 
es ihm an Geſchuͤtz fehlte, diefe zu belagern, fo vers 
langte er vom Kaifer, ihm die ſchwere Artillerie 
aus Delhi nachzufenden. Allein Ahmed Shah war 
über das Gluͤck feines Feldheren neidisch, er fühlte _ 
den Druck und die Abhängigkeit zu fehr, in welcher 
er in feinem Pallafte lebte, und befürchtete, Ghas 


— zioddin Il. würde die Beute für fich behalten, und 


ihm 
y) Verelſt View of Bengal App. ©. 104. b | 
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| ihm feine durch diefe Eroberungen und deren Ein⸗ 


fünfte vermehrte Gewalt am ſchwerſten empfinden 
laffen. Das verlangte Gefchüß ward alfo verwei⸗ 
gert, ja der Kaiſer ließ fich mit dem Dfhatenfürs 


ſten in Unterhandlungen ein, und diefer verfpuach, 


ihn von der läftigen Herrfchaft feines Miniſters zu 
befreien, wenn er feine Haustruppen mit ihm vereis 
"nigen wollte. Der Kaifer zog auch mit diefen wirfs 
lich zu Selde, allein Ghazioddin II. ließ einen Haus 
fen Maratten gegen ihn anrücden, und biefe übers 
fielen das kaiſerliche lager. Ahmed Eonnte fich Faum 
in verdedten Palanfıns retten, ein Theil: feines 
Harems fiel den Maraften in die Hände, und diefe 
erbeuteten das ganze Gepaͤck und alle Anfignien, 


welche die Gegenwart des Kaifers auf den Heerzäs 
gen bezeichnen. Ghazioddin folgte feinen Bundes. 
genoflen nad) der Hauptſtadt, hier wurden die Rath⸗ 


geber des Kaifers ihrer Würden und Ehrenamter 
entfeßt, und er vermehrte feine bereits anfehnliche 


Gewalt noch mit der Bezierwärde, Ahmed Shah 


mußte hierauf die Negterung niederlegen, Ghaziods 


din ließ ihn im Gefaͤngniß bienden und 1753. einen 
neuen Kaiſer den erledigten Thron befteigen. 


Der neue Kaifer hieß Allumgie II., war ein 
Sohn von Jehander Shah, Aurungzebe’s drittem 
.Machfolger, und hieß als Prinz Yeziz ul Dien. 
Er fing feine Regierung mit vielen Gnadenbezeus 
gungen an, und befreiete unter andern fiebzehn Prius 


zen vom Gebluͤt aus ihren Kerfern. Da die Bes 
— zwingung der. Dfhaten vereitelt war, ſo beſchloß 
der Vezier, das kaiſerliche Anſehen in der Provinz 


Lahor wieder herzuſtellen, eigentlich aber die Statt⸗ 
| Zur | er Hals 


— 


** 
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Halterfehaft: derſelben für ſich zu erlangen. Lahor 
war den Abdalli's ſchon unter der vorigen Regie—⸗ 
rung abgetreten, allein ihr König Ahmed hatte den 
bisherigen kaiſeẽlichen Statthalter in feinem Amte 
gelaſſen. Diefer war gerade damals geftörben, und 
deffen Wittwe fihrte die Regierung im Namen des 
Konigs von Candahar. Mach einigen ward Altums 
gie 11. gezwungen, ſeinen Vezier auf diefem Zuge 
zu begleiten, und Ghazioddin II. wermaͤhlte fich vaͤh⸗ 
rend deſſelben mit einer: Tochter‘ des verftorbenen 
Staätthaiters, eroberte die Veſtung fahör, und 
zwang feine Schwiegermutter, ihm ihre Schäße aus⸗ 
zuliefern. Hierauf,ward vom ihm ein neuer fands 
voigt über Lahor Heftellt , der diefe Stelle vom Bes 
zier mit dreißig bac Rupien erfaufte, und pas kai⸗ 
ſerliche Heer marfchierte:wieder nach Delhi, 


Die Wittwe, oder des Veziers Schwiegers 
mutter, ‚die auf diefe Art der Negierung von fahor 
und ihrer Reichthuͤmer beraubt war, führte daruͤ⸗ 
ber Befchwerden bei dem Abdalli, ihrem eigentlichen 
Schutzherrn. Dieſer hatte bereits. auf die Nach— 
richt von dem kaiſerlichen Einfalle in ſein Gebiet ein 
Heer verſammelt, und zog 1756. zum viertenmale 
nach Hindoflan, Der Stellvertreter des. Deziers 
mußte nun tahor wieder verlaffen, und Ahmed zog 
nach der NWiedereroberung diefer Veſtung gerade 
nach Delhi. Jetzt ward dem Vezier vor.der Rache 
des Siegers bange, er verfühnte ſich alfo mit feis 
ner Schwiegermufter, und diefe brachte es bei dem 
Abdalli dahin, daß er zum großen Mißfallen des 
Kaifers feine Würden behielt, und wegen des Vers 
gangenen völlige Derzeihung erlangte, 
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Herrfchaft entzogen hatten. Ahmed bfieb mit feis 
nen väuberifchen Abdalli's nad) einigen ſechs und 
funfzig Tage, nad). andern einen ganzen Monat in 
» Delhi, und während diefer Zeit erfuhren die uns 
glücklichen Einwohner alles Elend und alle Grau⸗ 
famfeiten der perfifchen Furie. Ahre Wohnungen 
wurden von den rohen Kriegern ausgeplündert, und 
der verborgenen Schäße wegen zerftört. Der fais 
ferliche Pallaft ward aller Verzierungen und Kofts. 
barfeiten ‚ welche die Perfer übrig gelaffen, oder bei 
der ungeheuren Beute verfehmäht hatten, beraubt. 
Die weißen Marmorwände, welche mit goldenen 
Blumen und eingelegter Arbeit von Achat, Jaſpis 
und Karneol verziert waren, wurden niedergerifs 
fen und zerfchlagen, um vie Edelfteine heraus zu 
holen, und die filbernen Decken der Staatözimmer 
berausgeriffen, kurz das ganze Gebäude aufs ſchreck—⸗ 

lich» 
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fichfte vermäftet. Seit diefer Pluͤnderung hat ſich 
Delhi nicht wieder erholen Fonnen, ganze Quartiere 
der Stadt find von ihren Einwohnern verlaffen oder 
liegen in Ruinen, und die Trümmer des Faiferlichen 

Pallaſtes find umber zerftreuet. Die Zimmer, 
welche jegt der Kaifer bewohnt, beftehen aus bes 
mahlten Brettern, und die Borhänge und Teppiche, 
die fonjt aus Sammer und andern reichen Zeugen, 
mit Gold und Perlen brodirt, beitanden, haben - 
ſich in Cattun und fehlechte baumwollene Zeuge vers 
. wandelt. Der Vezier Ghazioddin. Il. mußte auf 
Ahmeds Befehl die Brandfchagung von Auhd und 
den benachbarten Provinzen eintreiben, und er ſelbſt 
zog gegen die Dſhaten, um Sorudge Mulls reiche 

Schagtzkammer zu pluͤndern. Er konnte ihn aber 
nicht aus feinen Bergveftungen verjagen, dafür . 
wurden alle Dfhaten, weldye den Abvalli’s in die 
Hände fielen, niedergehauen, doch foll der Dfhas 
tenfürft die gänzliche Verheerung feines Landes 
durch eine anfehnliche Summe Geldes abgefauft 
haben 3). Bon. hier wandte fic) Ahmed nach der 
Stadt. Agra, welche ein Faiferlicher Befehlshaber 
tapfer vertheidigte; weil aber während der Belage⸗ 
rung eine Pet in feinem tager ausbrach, welche 
eine Menge Afgahnen mwegraffte, jo eifte er wieder 

nach Delhi zurück, und machte Anftalten, Indien 
zu verlaffen.. Hier bat ihn der Kaiſer Allumgir 1. 

' ihn von dem habfüchtigen Vezier zu befreien, der 
fi) damals in Serucfabad verborgen hielt, weil er 
die verlangte Kriegsfteuer in Auhd und der umlie⸗ 
genden Gegend nicht aufbringen Fonnte. Ahmed 
ernannte alfo den Rohillafuͤrſten Nigib ul Dowla 

| + QAag, ) zum ' 

‚ 3) Franklins Leben Shah Allums, ©. 15. 
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zum Vezier, mit dem Befehl, den Kaifer gegen alle 
Verſuche Ghazioddins 11: zu ſchuͤtzen, und die Abs 
dalli's nahmen hierauf ihren Rückweg nad) Delhi. 
| Mad) Ahmeds Abzuge fand fich der abgejegte 
Ghazioddin wieder in der Nachbarſchaft von Delhi 
ein, von einem großen Schwarme Maratten und 
den Hülfstruppen des Nabobs von Seruckabad bes - 
gleitet. Wie aber die Thore der Stadt vor ihm 
verfchloffen- wurden, belagerfe er. Delhi: vierzig 
Tage. Endlich, da die Stadt fich nicht langer ' 
‚halten Fonnte, beftach der neue Vezier Nigib die 
Maratten, daß fie ihn, ungehindert abziehen ließen, 
und der Kaifer mußte den ihm verhagten Ghaziod⸗ 
din wieder in allen feinen verlornen Würden eins 
fegen. 
Da Nigib ul Dowla bis 1771. ein handhafr 
ter Bertheidiger des Kaifers von Delhi war Amd 
er der Stammvater .eined neuen Fuͤrſtenſtamms 
geworden ift, der bis 1788. fortdauerte, ſo muͤſ⸗ 
fen wir. diefen in der neuern indiſchen Geſchichte be⸗ 
ruͤhmt gewordenen Mann ebenfalls naͤher kennen 
lernen. Er gehoͤrte zu den Rohilla's, kam ſehr 
jung nach Hindoſtan, und nahm Dienſte bei dem 
berühmten Alt Mahomet, der vor ſechzig Jahren 
jenfeit Des Ganges den Staat der Rohilla's grüns 
dete. Anfangs hatte er nur dreißig Reiter unter 
feinem Befehl, und dieſe Mannfchaft. vermehrte 
ſich, fo wie fein Kriegsruhm ſtieg, under erlangte. 
nicht nur im eigentlichen Rohileund Dienftlehen, 
fondern auch ein anfehnliches Gebiet weftwäarts dies 
fes tandes. Ihm gehörte der Eircar Seharunpore, 
einer von. den acht Kreiſen, worin Kaifer Akbar 
‚die —— ee Bere Norden dehnte 


ſich 
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ſich Nigibs Gebiet bis an die Gebirge Sewalif 
aus „ und er: befaß dort verfchtedene velte Perg» 
fehloffer. Gegen Dften fchied e8 der Ganges von 
dem eigentlichen Rohileund, und gegen Süden 
grenzte es an Feruckabad und dem Diftrifte von 
Deiht, fo dag deſſen Grenze nur einige Meilen 
von der Hauptftadt entfernt war. Seine weltlis 
chen Dachbarn waren der Eircar Sirhind, und 
eine Menge unbekannter Berafürften, welche groͤß— 
tentheils den Sieks zinsbar waren. Diefer ihm 
unterworfene Diftrift hatte zufeßt einen fo beträchts 
Jichen Umfang, daß derjelbe an 2770 deutfche 
D Meilen ausmachte, ihm an 1,100,000 Pf. St. 
Einfünfte gab, und Nigib ul Dowla zo,000 Mann. 
unterhalten fonnte. Ehe Ghazioddin I. die Dſcha⸗ 
tenfürften befriegte, würde er gewiß den Nigib ul 
Dowla angegriffen haben, allein er fürchtete deſſen 
Macht und Verbindung mit den übrigen Rohilla's. 
Er wirfte es daher bei dem Kaifer aus, daß diefer 
feinen Gegner mit Seharunpore befehnte, wovon 

er aber die gewöhnlichen Abgaben bezahlen, auch 
die darauf angewiefene Mannfchaft fiellen mußte. 
Daher begleitete er auch 1753. den Ghazioddin 
nach tabor. Wie hierauf der König von Candahar, 
Ahmed Shah, zum viertenmale nach dien 309, 
leiftete ev ihm auf feinem Zuge nach Delhi nügliche 


Dienfte, und verhinderte, daß der Vezier den Abe 
dalli's fein betraͤcht! iches Heer entgegenſtellen konnte. 


Wodurch er ſich in der Folge auszeichnete, wird 
unten angefuͤhrt werden. Wir bemerken hier nur, 
daß Nigib ul Dowla 1771. ſtarb, und feine Eros 
berungen feinem Sohn Zabeda Khan Hinterließ, 
ae bis 1785: regierte. 

Hays Waͤh⸗ 
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Waͤhrend daß Ghazioddin UI. abermals in 
Delhi unumſchraͤnkt herrſchte, bekam er Streitig⸗ 
keiten mit Allumgirs aͤlteſten Prinzen, der damals 
Ali Gohar, auch Shah Zade hieß, und jetzt als 
Kaiſer in Delhi regiert. Alli Gohar hatte, nebſt 
feinen Brüdern, den Abdalli auf ſeinem Zuge ge⸗ 
gen die Dſchana und nach Agra begleiten muͤſſen, 
fie erhielten aber, wie Ahmed Delphi. verließ, ihre 
Freiheit wieder, und begaben fich, bis auf den Als 
teften Prinzen Alt Gohar, zu ihren Familien in 
den Faiferlichen Pallaſt. Dieſer damals zwei und 
deeißigjahrige Prinz befchloß , feinen Bater von der 
Bormundfchaft oder vielmehr aus der Gefangen⸗ 
fchaft feines Veziers zu befreien, und begab ſich zu 
diefem Ende nad) Xedger, einem zu feiner Apanage 
gehoͤrigen Diftrifte, und warb Truppen, diefen Plan 
auszuführen, Ghazioddin Il., der von allem Nach⸗ 
richt erhielt, und befürchten mußte, fein Feind, 
der Mabob von Auhd, und die Rohillafuͤrſten, 
koͤnnten fich vielleicht mit dem Fünftigen Thronfols 
ger vereinigen, fuchte ihn mit den größten Betheu⸗ 
rungen der Freundfchaft nad) Delhi zurückzubrins 
gen, und zwang fogar den Kaifer Allumgir, feinen 
Sohn fihriftlid) dazu zu ermahnen. Alt Gohar 
blieb aber in feinem Jaghire. Endlich, mie der 
Vezier feierlich auf den Koran befchwor, daß er 
nichts wider des Prinzen teben oder Perjon unters 
nehmen wolle, fand er ſich in Delhi ein, nahım 
aber feine Wohnung außer der Stadt in einer von 
den Borftäoten. Der Bezier bat ihn zwar, feis 
nen Aufenthalt im Faiferlichen Pallaft, im Schooß 
feiner Familie zu wählen, aber der Prinz trauete 
dem Ghazioddin nicht, und wußte deſſen Verlan⸗ 
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gen durch Entfchuldigungen und Borwände auszus 


weichen. Wie aljo dieſes Mittel fehlfchlug, dem 
Kronprinzen einzufangen, wagte er es, gegen ihn 
Gewalt zu.brauchen, und eines Tages war Alt Go— 
hars Wohnung mit Bewaffneten umgeben. Er 
hielt aber, weil die Wohnungen der indifchen Gros 
gen durch Mauern und andere Bertheidigungsans 


falten. gegen ploßliche Ueberfälle gedeckt find, vers 


fchiedene Angriffe aus, indeſſen hielten die Trups 
pen des freulofen Veziers alle Zugänge aufs .ges 
nauefte beſetzt. In diefer tage hätte fich der Prinz 


zuletzt ergeben müffen, allein er fchlug ſich mit eini« 


gen Getreuen durch alle Wachen durch, nachdem 
er vorher einen Anführer des Deziers gewonnen 
bafte, und entfam glücklich aus Delhi. Er begab 
fich hierauf zu einem Marattenfürften, der den 
Ehout in den Difteiften jenfeit des Jumna milis 
tärifch eintrieb,, und diefer erlaubte ihm, in feinem 
tager zu bleiben. Wie der Maratte aber zulegt 
befürchtete, über die Aufnahme des Eaiferlichen 
Prinzen mit dem Vezier zu zerfallen, mußte er 
weiter ziehen. Der Prinz fchlug abermals fein 
Standquartier in Zedger auf, und blieb hier - 
bis 1757 Wie er fich dort aber auf die fänge 
nicht ficher hielt, nahm er feine Zuflucht zum Dis 
gib ul Dowla, dem Fürften von Seharunpore, 


Diefer nahın dem, Prinzen mit allen feinem Range - ‘ 


gebührenden Ehrenbezeugungen auf, und wies ihm 
monaflich für feinen Hofitaat 50,000 Rupien an. 
Ja Nigib ſuchte mit dem Nabob von Auhd, den 
der Vezier vom Hofe verdrängt hatte, und den 
übrigen Rohillafürften , eine Verbindung, zum Vor⸗ 


| des Prinzen zu — und ihn mit ihrer gan⸗ 
Aa 


5 | zen 
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zen Macht gegen den Ghazioddin zu unförftügen: 
Allein der Vezier verlieh fich auf die Maratten, 
Die bereitwilligſt ſeinen Befehlen. folgten, wenn er. 
ihnen fänder anwies, die fie’ ausplündern konnten. 
Einer ihrer Anführer „Junkoji, fiel fogleich im 
Seharunpore ein, verheerte das platte fand, und 
Nigib Fonnte fich nur in eine von feinen Beftungen 
zetten, wo er von. den Mäuberfchwärmen umzins . 
gelt ward, und bereits ntit ihnen Unterhandlungen 
anfing, um fein fand gegen änzliche Verwuͤſtung 
zu ſchuͤtzen. Auch der Prinz mußte feine Freiſtaͤtte 
verlaffen, und nad) Auhd entfliehen, der Mabob 
empfing ihn zwar mit vielen Ehrenbezeugungen, 
- und verfah ihn mie Elephanten, Pferden, Gezels 
ten und andern Gefchenfen, erklärte -fich aber nicht 
oͤffentlich fur ihn. Alt Gohar mifchte fich hierauf 
in die berigalifchen Angelegenheiten, nahm nad) Er⸗ 
mordung feines Vaters den Faiferlichen Titel an, 
-und' erhielt endlich was er bisher vergeblich ges - 
fücht hatte, wie wie ‚unten fehen werben, Schutz 
von den Engländerit. | 
Unterdeſſen der Thronerbe des Reichs i in den 
öſtlichen Provinzen von Hindoſtan umherirrte, ſei⸗ 
nem Vater zu helfen, hatte der Kaiſer Gelegen— 
heit gefunden, ſeine traurige Lage dem Koͤnig von 
Candahar vol zoftelen ‚ allein der Brief fiel dem 
Vezier in die Hände, er befchloß alfo ‚ den Kaifer 
abzufegen. Jedoch wagte er ed nicht, im Schloffe 
fih an ver Perſon des Kaifers zu vergreifen, weil 
die Leibwache ihrem Herrn getreu blieb, fand aber 
bald dazu eine günftige Gelegenheit. Gerade das 
- mals war ein wunderthätiger Fakir oder 'herums - 
wandernder mäßonietanifcher Moͤnch in der Nach⸗ 
bar⸗ 
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barfchaft von Delhi angefommen. Da nun ein 
fo Heiliger Mann fich nicht fo weit erniedrigt, fets 
nen einmal gewählten Aufenthalt zu verlaffen,.oder 
ſich perfonlich zum Kaifer zu verfügen, und Allums 
gir fo viel von feinen Wundergaben gehört hatte, _ 
ſo ward er. theils durch Ueberredung, theils durch 
Gewalt gezwungen, den Fakir zu bejuchen. Raum 
war er dort angefommen, als zwei verſteckte Moͤr⸗ 
der ihn anfielen, fogleich niederſtießen, und den 
todten Korper an das Ufer des Jumna warfen, 
wo er zwei Tage unbegraben liegen blieb. Jetzt 
erhob ver Bezier 1760. einen neuen Kaifer auf den 
Thron, ter Kehan Shaw hieß, und ein Enfel Yun 
rungzebe's von feinem jüngften Prinzen Kambukſh 
war. Er hatte aber außer den Mauern feines Pals 
laftes nichts zu jagen, und regierte fo Furge Zeif, 
daß viele Gefchichtjchreiber diefer Periode nicht eins 
“mal feinen Namen ‚anführen, auch man nicht. zus 
verküffig weiß, was aus ihm: geworden iſt *). Mach 
dieſer Frevelthat hielt Ghazioddin ſich in Delhi 
nicht laͤnger ſicher, weil die Abdalli's mit ſtarken 
Schritten zu feiner Beſtrafung herbeieilten, ſon⸗ 
dern floh zu den Dſhaten. Er hat auch ſeitdem 
nicht wieder zu feiner Wuͤrde gelangen koͤnnen. 
Vor der Schlacht bei Panniput befand er ſich bei 
den Maratten, und nach verfelben foll er. als 
Stüchtling an verſchiedenen indiſchen Höfen: gelebt 
. haben. - 

Unterdeffen erfchien: Ahmed Shah 1760. mit 
einem anfehnlichen Heere zum fechflenmule in Hins 
doſtan. Außer dem Vorſatze, den Unruhen in Delht 
einmal ein n Ende zu machen und den — Der 

| zier 
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zier zu beſtrafen, ward er zu diefem Zuge burch ben 
‚ Einfall der Maratten in tahor, und die Einladuns 
gen.der von den Maratten bebrängten Robillafürs 
ften,. veranlaßt. Wie der König der Abdalli's 1756. 
Hindoftan verließ, ‚übergab er die Regierung von 
‘ tahor feinem Sohne Timur, und beftellte den Je⸗ 
han Khan zum Führer und Nathgeber des Prinzen. 
Tier vorige Faiferliche Statthalter diefer Provinz, | 
Ayina Deg, hatte fic) damals in die nördlichen 


u Waldungen gerettet, Fam aber nach Ahmeds Rück 


zuge aus feinen Schlupfwinfeln wieder hervor, und 
erhielt wegen feiner genauen Kenntniß Des tandes 
die Derwaltung eines Theils von tahor, nemlich 
den Diftrift zwifchen ven Flüffen Rawi und Sed— 
fertige. ae hielt er fich eine Zeitlang ruhig ,. zers 
fiel aber bald mit dem Dberftatthalter Jehan Khan, 
zog die Sieks auf feine Seite, und plünderte mit 
ihmen das fand aus. Jehan Khan zog gegen bie‘ 
Rebellen aus, ward aber von ihnen gefchlagen, und 
die Abdalli's von den Siegern aus ihren Beftungen - 
verdrängt. Da die Maratten damals in Agra und 
Delhi haufeten, Nigibs Gebiet größtenteils eins 
genommen hatten, und. Adina Beg die Nache des 
Abballi fürchtete, ermunterte er die Anführer dies 
fer Räuberhorden, nad) tahor zu fommen. Sie 
folgten ungeſaͤumt dieſem Rufe, und zogen mit: eis 
nem großen Heere über die Flüffe. Da Jehan Khan 
diefer Macht nicht gewachfen war, flüchtete er mit 
dem Prinzen über den Indus. Die Maratten er; 
obierten die Veſtung tahor, mebft dem benachbars 
ten Multan, und machten geoße Beute. . Zur 
Dankbarkeit erhielt. Adina Beg die Statthalters 
fchaft von fahor, doch) mußte er ihnen jährlich eis 

RE F nen 
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nen Tribut von fünf und fiebenzig fac Rupien vers 
fprechen. Dieſer zeigt deutlich, wie viel die indis 
ſchen Provinzen durch Die immerwährenden Empoͤ⸗ 
rungen, Kriege und feindlichen Einfälle erlitten 
hatten, denn Aurungzebe’s Einfünfte aus Lahor 
‚ betrugen zweihundert und eilf tac (21,100,000) 
Rupien. Adina Beg ftarb nicht lange darauf, La⸗ 
hor ward alfo, wie Multan von den Marsatten, 
zerjtücfelt, und einer ihrer Anführer in der Ve⸗ 
. fung tahor bejtellt, die Einfünfte für den Peifhwa 
und andere Fürften beizutreiben. Diefe unruhigen 
Nachbarn mußte Ahmed aus ihren Eroberungen 
verjagen. | 

So wie ſich die Maratten im weſtlichen Hin⸗ 
doſtan bis an die Ufer des Indus ausgebreitet hat⸗ 
ten, eben fo litten die tänder am Ganges von ihr 
ven Berwüflungen. Migib ul Dowla ward von ihs 
nen in feiner Veſtung Suckertal eingefchloffen, und 
der Ganges fonnte faum die oftlichen Robillafürs 
jten und den Nabob von Auhd gegen ihre Berhees 
rungen ſchuͤtzen. Die tänder der indifchen Rajahs 
wurden von ihnen auf gleiche Urt ausgefogen, fo. 
daß fich alle Einwohner Hindoftans nach einem ˖ 
Retter fehnten, fie von dieſem unerträglichen Joche 
zu .befreien. Die Rohillafürften und andere ers 
munterten alfo den Abdalli, die Goͤtzendiener aus 
ihren Eroberungen zu verjagen, und felbft ven ins 
Difchen Kaiferthrom zu befteigen. | 

Ahmed zog aljo 1760. über den Indus, ver 
jagte: die Maratten aus der Provinz Lahor, und 
ſchlug ihre Haufen, die ihn auf feinem Er aufs 
‚halten wollten. Ahr Heerführer Zunfoji ‚de 
mit achtzigtanjend Neitern Nigibs Länder verheerte, 
| vers 
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verließ auf dieſe Nachricht Seharunpore, und eilte 
ven Abdalli's mit feiner ganzen Macht entgegen. 
Da tahor aber durch die frühern Streifereien der 
Sieks und Maratten verheert war, vermied Abs 
ned, auf Nigib ul Dowla’s Math, die gewoͤhn⸗ 
liche Straße nach Delhi, führte jein Heer auf eis 
‚rem nördlichen Wege, und vereinigte fich endlich 
mit den Rohilla's, Die daſſelbe aus den kaͤndern jens 
feit des Jumna und Ganges reichlich mit febenss 
mitteln verforgfen. Er griff hierauf die Haupts 
armee der Maratten beit Sirhind an, und fie ers 
litten hier die erfte große Niederlage. Mach diefer 
— wurden Delhi und Agra von den Abdals 
06 befegt, und bie Feinde waren aus dem nördlis 
chen Hindoftan verdrängt. Um diefe Zeit fing der 
umherirrende Ghazioddin IL durch Vermittelung 
der Rohilla's Friedensunterhandlungen mit dem 
Sieger an, und Ahmed bezeigte Neigung, gegen 
Exrlegung von zwei Crore oder zwanzig Millionen 
Rupien, Delhi zu verlaffen, Der Bezier verfprach 
ſchon dreißig fac auf ver Stelle zu zahlen, und den 
Reſt terminmweife abzutragen, als die Maratten, 
° welche fich nad) der Niederlage von Sirhind wies 
der gefammelt, und andere Streifparteien an fich 
gezogen hatten, Die Unterhandiungen aufhoben. 
Sie ruͤckten hierauf wieder gegen Delhi vor, erlits 
ten aber bei Baudli eine gewaltige Niederlage, in 
‚welcher ihr vornehmfter Anführer das teben verlor. 
iIlngeachtet des großen DBerluftes, den die Marats 
ten in dieſer zweiten unglücklichen Schlacht erlitten. 
hatten, Fonnten fie doc) dem Abvdalli und deſſen 
Alliierten, welche bald darauf durch den Nabob 
bon Auhd — ae ein drittes Heer ents 
‚gegens 
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öegenftellen. Diefes ward von ihrem Fuͤrſten Hols 
far angeführt, der einen Theil von Malva befaß, 
amd die Rasbuttenfürften in Agimere bekriegt hatte. 
Ahmed fandte gegen ihn ı 5000 feiner. beften Reiter 
aus, die ihn bei Secundra, einer Stadt im noͤrd⸗ 
lichen Agra, überfielen, und das ganze Marattens 
heer niederhieben oder gefangen nahmen, fo daß 
Holfar fi) nur mit wenigen PBegleitern. reften 
konnte. Dies war. der dritte Sieg, den Ahmed 
in furzer Zeit über die Ungläubigen erfochten hatte, 
wegen der Hiße aber führte er fein Heer gegen Nor⸗ 
den; und Tagerte fid) bei Anopfhere an den Ufern 
des Ganges. Don bier fihicfte er Briefe an den 
Prinzen Alt Gohar in Beugalen und den Nabob 
bon Auhd; worin er dem erften den. Thron von 
Delhi, und dem legtern die Bezierwurdeanbot. Der 

: Prinz hatte damals fihon die Ermordung. feines 
Waters erfahren, in Patna fich als Kaifer. ausru⸗ 
fen faffen, den Namen Shah Allun angenommen, 
und den Mabob von Auhd zu ſeinem Vezier ers 
nannt. Aber Shah Allum war damals. mit gros 
gen Entwürfen auf Bengalen befchäfftigt, und ers 
theilte zur Antwort, er würde erft nach Eroberung 
Diefer Provinz den Thron feines Vaters in Befig 
nehmen. 

Endlich war die Nachricht von’ ben: Siegen 
bes Abdalli, und der gänzlichen Auflöfung dreier 
“ marattifchen Heere, in Puhna erfchollen, wo man 
damals wähnte, die Herrfchaft der Mahometaner 
in Hindoftan habe ihr Ende erreicht, und die Mas - 
ratten wären Herren des ganzen Kaiferthums. Je⸗ 
doc) der Peiſhwa Bajirow H. verlor bei diefen Uns 
fällen ven Muth nicht, und ende ſchnel ein neues 


Heer 


f 
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Heer von hunderttauſend Mann zuſammen, das 


außer der Reiterei aus mehreren Regimentern Sea⸗ 


pois beſtand, und mit einer zahlreichen Artillerie 
verfehen war. Zum Ari ührer deffelben ward Biss 
was Now, der ältefte Sohn des Peiſhwa, beftellt, 
weil aber. diefer als’ ein: fiebzehnjähriger Prinz zu 
wenig Erfahrung hatte, fo ward diefes Heer dem 
Bruder des Peiſhwa, Sadafhi (Sedaſheo), ans 
vertraut, welcher gewöhnlich Bhow genannt wird; 


‚Mit dieſer Macht follten die Abdalli's wieder im 


ihre Gebirge getrieben werden, und die Maratten 
ſetzten ſich in den letzten Monaten des Jahres 1760. 
in Bewegung. Bei Agra ſtieß der zuletzt beſiegte 
Holkar mit den Ueberbleibſeln ſeines geſchlagenen 
Heeres zu ihnen, bei Muthra that der Dfhatens 
fuͤrſt Sorudge Mull ein gleiches, auch Ghaziod⸗ 
din 11. verſtaͤrkte mit feinem Fleinen Gefolge das 
Marattenheer. Bhow, fo bald er fich den Fein? 
den näherte, war entſchloſſen, diefe anzugreifen, 
aber die Zlüffe waren fo ſehr durch den Regen ans 
geſchwollen, daß er nicht über den Jumna ſetzen 
konnte. Auch verließ ihn auf diefem Zuge feine 
bisher. bewieſene Klugheit. Er war überzeugt, die 
Abdalli's könnten im ungleichen Kampfe mit feis 


‚ner unterhabenden Macht nicht beftehen, und nad) 


ihrer Bertreibung wollte er ven Biswas Nom auf 
dem Kaiferthron erheben, und in feinem Namen 
regieren 9). Deswegen verwarf er auch alle Bors 
jchläge feiner. Generale, das überflüflige Gepäde 
nebft der fchweren Artillerie zurücfzulaffen, das — 

| | n 


6) Cazi Rajah Pundit, eines Augenzeugen, Account 
öf the Battle of Panniput, in den Aſiatie Relear- 
ches. V. III. S. 97: 


# 
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in Fleine Corps abzutheilen mit biefen den Feind 


unaufhoͤrlich zu beunruhigen, und fich in Feine forms 


liche Schlacht einzufaffen, damit die Abdalli’s, durch 
immerwährende Eleine Gefechte und Mangel an $es 
bensmitteln erfchöpft, genoͤthigt würden, Hindos 
ſtan zur räumen. Doc) fuchte er durch geheime 
 Unterhandlungen den Nabob von Auhd auf feine 


Seite zur ziehen, oder diefen Fuͤrſten zu verhindern, | 


fich gegen die Maratten ınit den Abdalli's zu vereis - 
nigen. Doch Shujah ul Dowla, fo hieß der. Na, 
bob, verband ſich dennoch mit feinen Glaubensges 
noffen, und half den Ahmed die Maratten befiegen, 


Bhomw ruͤckte hierauf vor Delhi, und befagerte ven 


Scattenfaifer Shah Jehan in feiner Burg. Der 


Befehlshaber der Abdalli's vertheidigte fich zwar 


tapfer , wie er aber fand, daß, fo fange die Regen⸗ 
zeit dauerte, kein Entſatz von der Hauptarmee zu 
hoffen war, uͤbergab er die Veſtung. Jetzt erlitt 


Delhi die dritte Pluͤnderung, und was die Perſer 


und Abdalli's bei den vorigen Verheerungen uͤbrig 
gelaſſen hatten, ward jetzt von den Maratten völlig 
jerftört. Die Trümmer des Faiferlichen Pallaftes 
wurden von ihnen fo durchwuͤhlt, daß fie an filbers 


nen Verzierungen und Geräthichaften fo viel zufams 


menbrachten, um fiebzehn Lac Rupien daraus zu 
müngen *). Da bei den-verarmten Einwohnern 
wenig Beute zu machen war, fo wurden die Grüfte 
der Verſtorbenen ausgeplündert. Diele Maufoleen 
der Großen, in der Nachbarfchaft von Delhi, was 
ten mit filbernen. fampen, teuchtern und andern 
Sachen von Werth, verfehen, und der Habfucht 


c) Cazi Rajah ©. 97; . Zu 
5. Th. U Bb 


— 


der 


— 
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bder fruͤhern Räuber, welche der Heiligkeit der Gräs 
ber ſchonten, entgangen, aber ven Maratten mas 


ren dieſe Wohnungen des Friedens und der Andacht 


- nur Gebäude, die Raub enthielten; fie wurden alfo 


ohne Ausnahme.geplündert. 
Ehe jedoch das Marattenheer die Gegend um 


Delhi verließ, fingen die Rohillafuͤrſten ‚ mit Aus⸗ 


ſchluß des Nigib ul Dowla, der ein perfonlicher Feind 
bes Bhow war, imgleichen ver Nabob von Auhd, 


Shujah ul Dowla, neue Unterhandlungen an, weil 
ſie den mißlichen Ausgang einer Schlacht, und die. 


Rache der Maratten fuͤrchteten, wenn.diefe Sieger 
blieben, auch Abvdalli dem Nabob von Auhd, wie 
er wirklich Urſache hatte, nicht völlig zu trauen 


ſchien. Denn ver Bhow hatte ſtatt des bisheris 


gen Scyattenfaifers den Sohn des. in Dengalen 
abweſenden Kaifers Shah Allum, den Prinzen Je⸗ 
warn Bucft, auf den Thron erhoben, und den Na⸗ 
bob von Auhd zu deffen Dezier beftelle. Ahmeds 


Vezier war ebenfalls zum Frieden geneigt, und ließ 


durch den Mabob von Auhd die Unterhandlungen 

fortſetzen, weldye den Dſhaten und vielen Marats 
tenhäuptern gleich willfommen waren. Der Show 
erklärte, er habe mit den Abdalli's und ihrem Koͤ⸗ 
nig Ahmed Shah Feine Streitigfeiten. Er fonne 


ungehindert in jein tand zurückkehren, und.die indie 
ſchen Provinzen behalten, welche dem Nadir Shah 


| längft abgetreten waren. Er wollte ihm fogar fas 
hor einräumen, und felbft das nordweftliche Hindos 
ftan bis Sirhind überlaffen, wenn er verfpräche, 
ſich fernerhin in die indijchen Angelegenheiten nicht 
zu mijchen. Aber Ahmed verwarf diefe Vorſchlaͤge 

berächelih und —— dagegen, daß die Mas 


rat⸗ 
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ratten, die er ſpoͤttiſch Zemindars, das iſt urſpruͤng⸗ 
lich erbliche Steuereinnehmer in den zinsbaren Dis 
ſtrikten von Dekan, nannte, in ihre alte Heimath 
MWehrut zuruͤckkehren, auch ſich nie über den Fluß 
Nerbudda ausbreiten ſollten, dieſen ſetzte er den 
Maratten zur Grenze, verſprach auch, ihnen den 
Chout kuͤnftig von den kaiſerlichen Provinzen zu 
zahlen, nur ſollten ſie ſich nicht mit der Hebung 
deſſelben bemuͤhen. Da alſo beide Theile den Fries 
den nicht ernſtlich meinten, oder ihre Forderungen 
ſchwer zu vereinigen waren, wurden die Unterhands 
lungen abgebrochen. _ RR —— 
Hierauf z0g der Bhow den Feinden entgegen, _ 
und eroberte den Poften Khunjpura, fiebzig indiſche 
Meilen von Delhi, am Jumna belegen, um: über 
biefen Fluß zu feßen. “Der Ort war von zehntaus . 
ſend Abdalli's befegt, er ward aber dennoch bezwun⸗ 
gen, die Beſatzung niedergehauen. oder gefangen, 
und die Stadt auögeplündert. Ahmed fonnte wer 
gen des hohen Waſſers feinen Leuten nicht zu Hülfe 
fommen, feßte endlich, nachdem er fein Heer ges 
‚muftert hatte, am 23. Oct. 1760. über den Jumna, 
ed dauerte zwei Tage, ehe das ganze Heer nicht ohne 
Derluft herüber Fam, und fchlug hierauf fein Lager 
‚vier indische Meilen von den Verfchanzungen der 
Maratten auf,. die ebenfalls bei Panniput ein ſehr 
befeſtigtes Lager bezogen hatten. Doch waren die 
Abdalli's ihnen an der Zahl der Krieger weit übers 
legen. Denn Ahmed zählte unter feinen und den 
ahnen feiner Allürten 79,000 Mann, unter des 
‚nen 41,000 Mann Reiter waren, außer viermal 
fo viel Freiwilligen und leichten Neitern, die blos 
sum Streifen dienten und den fliehenden Feind zu 
” Bb 2 | vers 
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verfolgen, zweitauſend Kamele, jeded mit zwei 
Schuͤtzen bewaffnet, die Zumburufs, eine Art von 
Doppelhafen, führten, und viele andere Kamele, 
von denen Drebbaflen abgefeuert wurden. Die 
Marättenarmee beftand außer der zahlreichen Gars 
nifon in Delhi, nachdem fich die über des Bhows 
Kriegsführung mißvergnuͤgten Dfhaten getrennt 
hatten, und wieder in ihr fand zurückgegangen was 
ten, aus 60,000 Sfreitern, von denen 55,000 

Reiter waren, außer dem ungeheuern, bei den ins 
difchen Armeen gewöhnlichen, Troß. Beide Ars 
meen blieben beinahe drei Monate in ihrer Ste 
hing. Ahmed hatte fein fager mit gefällten Bäus 
men umgeben, und fäglıc) fielen zwifchen den auss 
Hefandten Parteien Gefechte vor, von denen mans 
che den ganzen Tag dauerten, ohne daß beide Heere 
daran Theil nahmen; dod) war meift der Nachtheil 
auf der Seite der Maratten. Ahr Anführer fuchte 
daher fein Heer zu verftärfen, und andere Marats 
tenfürften an fich zu ziehen, die blos für eigene Nechs 
nung das fand auspiüinderten, oder die Zufuhr zum 
tager der Verbündeten abfchnitten. Gerade erwars 
tete er im November 1760. eine Berftärfung von 
15000 Mann mit vieler Beute beladen, aber fie 
ivard von den Abdalli’s überfallen, gänzlich zerftreuer, 
und ihe Anführer Gobind Pundit auf der Flucht 
getoͤdtet. Dieſe Schlappe erregte im tager Des 
Phow Kleinmurh und Unzufriedenheit, und der 
Mangel an tebensmitfeln fing an fühlbar zu wer 
den. Es wurden aljo zweitaufend Reiter nach Delhi . 
insgeheim ausgeſchickt, um Geld zu holen, und die 
unruhigen Soldaten zu befriedigen, und jeder Reis 
ter ſollte zweifaufend Rupien mitbringen. Uber 


auch 
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auch dieſes Mittel fchlug fehl. Die Maratten, wer | 
che nur des Nachts marſchieren konnten, weil die 
Streifparteien der Abdalli's beſtaͤndig um das feind⸗ 
liche Lager ſchwaͤrmten, verfehlten des Weges auf 
ihrer Ruͤckkehr von Delhi, und geriethen unter die 
Abdalli's, welche die Verirrten niederhieben, und 
eine reiche Beute davon trugen. Die Noth ſtieg 
indeffen im Lager der Maratten immer höher, und 
wegen des Mangels brachen allerlei: Krankheiten 
aus‘, die täglich viele Menjchen wegrafften. Der 
Dhom ließ ſich alfo in neue Unterhandlungen mit 
dem Nabob von Auhd ein, die Nigib ul Dowla 
aber trotz der Unzufriedenheit der Rohilla's und ans 
derer Anführer über. den verzögerten Ausgang bes 
Krieges glücklich zu vereiteln wußte. Endlich, nach 
dem: die Maratten feine Nettung fahen, und das 
größte Elend in ihrem tager ſchon zwei Tage ges 
berrfcht hatte, weil die nach Holz und tebensmitteln 
ausgefchieften Parteien von ven Feinden aufgefangen 
wurden, umringten die Anführer das Zelt des Bhow, 
und verlangten, ehe fie alle vor Hunger umfämen, 
gegen den Feind geführt zu werden, und verbanden 
ſich, zu fiegen oder zu ferben. Der Bhow bewils 
ligte ihre Bitte, ließ fie am 7. Sanuar 1761. aus 
dem verpefteten tager vor Tages Anbruch ziehen, 
- und es effolgte hierauf die blutige Schlacht bei Pans 
niput. Die Maratten fochten wie Berzweifelte, 
fie brachten auch einige feindliche Kolonnen in Uns 
ordnung, und um Mittag fchien jich der Sieg auf 
ihre Seite zu neigen. Allein Ahmed fchicfte den 
Abtheilungen feines Heers, die am meiften von den 
Feinden gedrängt wurben, Unterftägung, und ließ 
die ange mit Gewalt wieder ins Feuer treiben, 
Bb 3. — Das 
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* — fing alſo mit erneuerter Wuth an, und 


die Maratten mußten endlich weichen, wie Biswas 


How, der Bhow und andere ihrer erſten Anfuͤhrer 
getoͤdtet waren, und ein Haufen bewaffneter Fakirs 
mit den Truppen des Nabobs von Auhd den Angriff 
unterflüßten. Legt ward. die Mieverlage allgemein. 
Die Maratten verließen das mit den teichen three 
Brüder bedeckte Schlachtfeld, und die Flüchtigen 
wurden mehrere Meilen von den Abdalli's erfolgt. 
Diejenigen, welche nicht durch das Schwerdt ver 
Sieger fielen, wurden einzeln oder in kleinen Pars 
teien von den erbitterten fandleuten.getboter. Die 
Zahl der auf beiden Seiten Gebliebenen ift nicht. bes - 
kannt geworden, felbft Cazi Najah, ver als Augen 
zeuge und Theilnehmer an. den früheren Unterhand⸗ 
Jungen diefes biutige Treffen am ausführlichften bes 
fchrieben hat, wagt darüber nicht einmal eine muth⸗ 
maßliche Schäßung. Das ganze Heer der Mas 
zatten ward völlig. aufgerieben, und von allen Ans 
führern hatte Holfar Najah von Endore einzig das 
Gluͤck, nach Dekan zu entfommen, das ganze Lager 
ward nebft allem Geichiß, das aus zweihundert . 
Kanonen beftand, eine Beute der Sieger. Im 
Zager fand man an Weibern, Kindern und Mäns 
nern, bie nicht zu den Streitern gehörten, oder 
ihrer Wunden und Krankheiten wegen nicht entflies 
ben fonnten, au 500,000 Seelen; diefe wurden 
größtentheils von den wuͤthenden Abdalli’s mit Eals 
tem Blute ermordet, weil fie ihren Weibern und 
Müttern verfprochen hatten, . auch ihnen einige Uns 
gläubige aufzuopfern, fo daß man in Ahmeds fas 
ger vor jedem Zelte große Haufen von Köpfen ber 
En Rn — funfsigtaufend Ge⸗ 
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fangene wurden zwar. als Sklaven weggeführt, doch 
dieſen erging es nicht beſſer als den uͤbrigen, ſelbſt 
‚einige ſchwer verwundete Anführer der Maratten 
wurden in der Gefangenſchaft getoͤdtet. Die Ans 
zahl der im tager bei Panniput zurücgelaffenen 
Pferde, Kamele und kaftochfen, war beinahe uns 
glaublich. Allein fünfpundert Elephanten fielen den - 
Abdalli's in Die Haͤnde, und einzelne Reiter trieben, 
wie Cazi verfichert, Heerden von Kamelen und Pfers 
den gleich Schaafen vor fich her. Da die Nieder⸗ 
lage bei Panniput die größte war, welche die Mas 
ratten je erlitten Hatten, fo wäre es den Siegern 
ein Leichtes gemwefen, fie vollig aus Hindoftan zu 
vertreiben, aber bei der Abweſenheit des Kaifers 
und. ven verfchiedenen Abjichten der DBerbundenen 
warb diefer günftige Zeitpunft verfi iumt. Dennoch 
dauerte es zehen Jahre, ehe die Maratten ſich wie⸗ 
der fo weit von ihren Grenzen wagten, und Lahor 
ward. von ihnen nie wieder beunruhigt. Gleich nach 
diefer. unglüclichen Schlacht mußte die marattifche 
Pefagung Delhi verlaffen, und .eilte mit vielem 
Raube beladen nad) Defan; doch die Dſhaten jags 
ten diefen Fluͤchtigen einen beträchtlichen Theil ihrer. 
Beute wieder ab, In Puhna war die Beſtuͤrzung 

über den Verluſt fo vieler Feldherren und eines fo 
furchtbaren Heeres allgemein ‚ und faſt eine jede 
Familie betrauerte einen Verwandten, der in der 
unglüclichen Schlacht umgefommen war. Auch) 
den Peiſhwa befümmerte der Tod feines Sohnes 
und das Wiederemporfireben der faſt unterdrückten 
Mahometaner fo jehr, daß er vor Gram in dems 
felden Jahre ftarb, im welchen die unglückliche 


Schlacht vorfiel, 
64 Ahmed 
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Ahmed Shah verweilte nach dem Siege bei 
Panniput nicht lange in Indien. Da der von ihm 
erkannte Kaiſer Shah Allum bei ſeinem Abzuge mit 
der Wiedereroberung von Bengalen beſchaͤfftigt war, 
ſo ernannte er deſſen Sohn Jewan Buckt zum 

Reichsregenten im Namen ſeines Vaters, und den 
Nigib ul Dowla zu deſſen Vezier. Ahmed mußte 
ſeinen Ruͤckmarſch beſchleunigen, weil feine feit zwei 
Jahren unbezahlten Truppen den rücfjtändigen Sold 
verlangten, und nicht länger in Indien bleiben wolls 
ten. Er hatte von dem ganzen Zuge feinen weiter 
Dortheil, als den Ruhm, die Maratten befiegt zu 
haben und vierzig fac Nupien unter feine aufrühris 
fchen Abdalli's vertheilen zu koͤnnen, die ihm der 
Mabob von Seharunpore fuͤr den geleiſteten Bei⸗ 
ſtand erlegte d). 
Mit der Regierung Shah Allums 11., der ſich 
1760. in Bahar als Kaiſer ausrufen ließ, nähern 
wir uns den neueſten indiſchen Staatsbegebenheis 
ten, die für Europa wichtiger geworden ſind, als 
alle frühere, weil eine bloße Handelsgefellfchaft, wels 


che bisher in den indifchen Angelegenheiten wenig | 


oder nicht mehr als ihre Vorgänger oder Handels 
nebenbuhler verflochten war, erſt Beſchuͤtzerin die⸗ 
ſes Kaiſers ward, und hernach zur Belohnung ein 
gewaltiges Reich am Ganges und in Dekan erlangte, 
deſſen Umfang kaum von den Beſitzungen irgend ei— 
ner jetzt vorhandenen indiſchen Nation uͤbertroffen 
wird. Sie hob ſich durch ihre reichen, ausgedehn⸗ 
ten Provinzen und ihre Theilnahme an allen neu⸗ 
ern indiſchen Revolutionen ſchnell zur erſten Macht 
in —— empor, und maͤchtige Fürften find 
: — durch 
d) Cazi Rajah Pundit; 8-91. 16. | | 
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durch dieſe Handelsgeſellſchaft auf den Thron erho⸗ 
ben und wieder herabgeſtuͤrzt worden. 

Der Untergang des indiſchen Kaiſerthums, 
ren Theilungen der fo: oft ſchon zerſtuͤckelten 


eichsprovinzen, und die fchuellen Eroberungen 


der Engländer am Ganges find alfo die Hauptbeges 


benheiten diefer Periode. Da aber die legtern ges 


rade in die Zeit. fallen, ‚wie Shah Allum 11. ven 
Thron beftieg, und feine Freigebigkeit fremden Kauf⸗ 
leuten die reichften Provinzen verjchaffte, fo müffen 
wir. diefe. Entftehung eines neuen indifchen Staats 
voranfihicken. . . | Ä 
Bengalen hatte mit den benachbarten Pros 
vinzen Bahar und Driffa bald verfchiedene bald ges 
meinfchaftliche Faiferliche Befehlshaber. Seit Aus 
rungzebe's Regierung, und nachdem Ferokhſere 
1713. den Thron beſtiegen hatte, ward Bengalen 
von Jaffer Chan, einem den Kaiſern in Delhi ſehr 
ergebenen Nabob, regiert, der ſich bei allen Revo— 
lutionen in der Reſidenz in feiner Stelle behauptete, 
und diefe feinen Nachkommen hinterlaſſen Fonnte, 
Er ftarb fhon 1725, und hatte feinen Enfel Sers 
feraz zum Nachfolger beſtimmt. Allein ver Bater 
‚ biefes Prinzen, Shujah ul Dowla, der während 
der Regierung feines Schwiegervaters deffen Stell, 
vertreter in Driffa gewefen war, zwang feinen Sohn, 
ihm Bengalen zu überlaffen, und ward vom Rais 
fer, dem er reiche Geſchenke machte, in der bengas 
liſchen Nabobswuͤrde beſtaͤtigt. Shujah folgte dem 
Beiſpiele ſeines Schwiegervaters, und ſorgte fuͤr 
Ruhe und Ordnung in ſeiner Provinz, ſo daß dem 


Kaiſer die Einkuͤnfte der Provinz regelmaͤßig uͤber⸗ 


macht wurden, und er aus derſelben jaͤhrlich hun⸗ 
on Ä Bb5 dert 


— 
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bett: and. zwanzig ac Nupien 509. Wie Shujah 
‚noch die Aufficht über Driffa führte, ‘famen. zwei 
feiner Berwandten, Aliverdi-und Hagt Khan, zu 
ihm aus Delhi, und traten in feine Dienfte. Beide 
wurden hernach zu hohen Ehrenämtern beforbert, 
und Aliverdi erhielt 1729. die Negierung der ‘Pros 
vinz Bahar, wo er.die vielen unruhigen Bergfürs 
ften und felbft ven Najah von Tipra überwand, der 
nie die Hoheit des indifchen Kaifers anerfannt hatte. 
Shujah ſtarb fihon 1739, und fein Sohn. Serfes 
raz folgte ihm als Nabob in der Regierung. "Der 
neue Nabob überließ ſich anfänglidy der Führung 
ſolcher bengalijchen Großen, die unter ſeinem Bas 
ter das meifte galten, und die er ihm als Rathge⸗ 
ber auf feinem Todbette empfohlen hatte. Allein 
fie mußten bald den Freunden und Anhängern des 
Prinzen Pag machen, worauf mancherlei Zwiſtig⸗ 
keiten unter den alten und neuen Staatsdienern außs 
brachen, und die beiden Brüder Altverdi und Hagi 
Khan fogar den Pan entwarfen, den Nabob ab» 
zufegen.: Aliverdi hatte in Delhi den Nabob Ser, 
feraz als einen treuloſen Vaſallen beſchrieben, ver 
während des. perfifchen Einfalls Münzen: mit Nas 
Dirs Namen prägen laffen, und diefem Sürften ven 
Tribut von Dengalen übermacht hatte, er ward 
alſo in Bahar, das bisher von Bengalen abhing, 
ats Faiferlicher Statthalter beftätigt. Serferaz ers 
fuhr diefe Verrätheret, entjegte alfo den: Aliverdi 
- feinee Würde, und berief feine Truppen. aus Bas 
har. Doch diefe waren fehon vom Aliverdi.gewons 
nen,. und begleiteten ihn nach Murfhadabad, ver 
Reſidenz des bengalifihen Nabobs. Serferaz, der 
vorher: den, beften Theil feiner Truppen m 
J 9 alte / 
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Batte, konnte dem Rebellen keine hinlaͤngliche Macht 


‚ entgegen ftellen, verwarf auch den Rath. feiner 
Freunde, fid) der Perſon des Hadgi zu berfichern. 
Er erlaubte diefem fogar, feinem Bruder entgegen zu 


‚gehen, unter dem. Vorwande, den Streit beizule- 


gen und den Aliverdi nad) Hofe zu bringen, dem 


Mabob feine Linterthänigfeit: zu bezeugen. _ Aber 


Faum war Hadgi in feines Pruders fager angeföms 


men, als dieſer zu offenbaren Feinfeligfeiten ſchritt, 


die er bisher ſo viel als moͤglich vermieden hatte, 
und feinen Marſch nach der Hauptſtadt fortſetzte. 
Unerwartet griff er bier des Nabobs Lager an, defs 


‚fen Truppen bald in Unordnung geriethen und zum: 


Feinde übergingen. Serferaz ſetzte zwar das Trefs - 


fen deſſen ungeachtet fort, und wenn feine übrigen ' 


Truppen gleiche Bravour bewiefen hätten, fo wäre 
ber Rebell vielleicht: zuruͤckgeſchlagen worden, aber 
er unterlag. der Menge, ward in diefem Gefechte 


1739. auf feinem Elephanten erfchoffen, und das 


ganze Lager fiel dem Sieger in die Hände. 
Durch Treulofigfeit gegen feinen Beſchuͤtzer 


warb Aliverbi, der auch den Ehrentitel Mahabut 


ung führt; Mabob von Bengalen und der dazu 
gehörenden Provinzen. Bei Eroberung ver Haupts 
ſtadt Murfhadabad bemächtigte er fich der reichen 


Schaͤtze, welche Serferazs Borfahren dort aufges 


häuft hatten. Weil er davon baar hundert fac Rus 
pien, und an Edelfteinen fiebenzig tac, nach. Delhi 


T 


übermachte, auch dem Kaifer Mahomet Shah, def 


fen Borfahren als den drei Provinzen 268 tac Rus 
pien Einfünfte hatten, jährlich 130 Lac zu zahlen 
verſprach, und unter die Minifter anfehnliche Ges 
fehenfe vertheilte, fo ward Aliverdi als —.. 
| | z tatt⸗ 
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Statthalter in-Bengalen, Bahar und Oriſſa, bes 
ftätigt *). 

>. er mußte aber feine ganze Regierung durch 
bald fein tand gegen die Maratten vertheidigen, wel⸗ 
che während derfelben Bengalen zum erflenmale 
heimfuchten, bald mit untuhigen Großen Krieg 
führen, welche ſich gegen ihn auftehnten, fo daß er 
oft in der größten Gefahr ſchwebte, alles zu verlies 
ren. Am Jahre 1742. 'erfchien ein Marattenheer 
von 80,000 Reitern, welches der Najah von Des 
var ausgefandt hatte, Bengalen in den Gegenden 
diesſeits des Ganges auszuplündern, und verbreitete _ 
die fchrecklichften Verheerungen. Ale Manufaftus 
ren wurden von ihnen zerjtört, die Einwohner aus 
ihren Wohnungen verjagt, und ſelbſt die Mauls 
beerbäume niedergehauen. Die Deranlaffung die⸗ 


ſes Einfatls wird fehr verfchieden erzaͤhlt. Einige 


glauben, ver Najah habe blos das reiche Bengalen 
dem Chout unterwerfen wollen, der bie weftlichen 
Maratten aus den andern Faiferlichen Provinzen fo 
ſehr bereicherte. Allein Bengalen hatte nie diefe _ 
drückende Abgabe erlegt, und der Fürft von Berar 


Hatte dazu keinen andern Grund, als die Hoffnung, 


feine Naubfucht zu befriedigen. Andere behaupten, ' 
der Kaifer Habe ven Rajah von Berar aufgehest, 
Bengalen zu verwuͤſten, weil er fett langer Zeit den 
bengalifchen Tribut habe entbehren müffen. Allein 
fen hatte, wie oben ſchon gezeigt worden, Aliverdi 
größtentheild abgetragen, auch war Mahomet Shah 
“mit diefem Friedensbruche fo wenig zufrieden, daß 
der Nabob von Auhd auf feinem Befehl dem Ati 
— Verdi 
e) &. Gladwins Narrative of the Transactions in 
Bengal S. 175. | 
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verdi Hülfe feiften mußte, um die BerarMarats . 
ten aus Bengalen zu verjagen f). Dach einer drits 
ten Meinung foll der alte Nizam al Mulk die Mas 
ratten zu diefem Finfalle verleitet haben, um viel, 
leicht feine eigenen Staaten gegen ihre Streifereien. 
zu fchügen. Genug Bofcar Pundit, der Anführer 
der oͤſtlichen Maratten, verlangte vom Aliverdi zehn 
tac Rupien, die ihm aber abgefchlagen wurden. 
‚Wie aber der Mabob weder die durch das ganze fand 
zeritreuten Maratten zum Treffen bringen, noch die 
Verwuͤſtung feines fandes verhindern fonnte, vers 
fprach er, ihm jene Summe zu bezahlen. Aber dies 
fer Feldherr erhöhete jegt feine Forderung, und 
wollte nur gegen Erlegung von hundert fac Rupien 
das fand räumen; auch. follte ihm der Nabob alle 
feine Elephanten überliefern. Die Maratten blies 
ben alfo in Bengalen, und erft i im folgenden Fahre 
glückte es dem Nabob, fie in einer Schlacht su ber 
ſiegen, und nad) Berar zu berjagen. 

Die Maratten von Berar erfchienen -1744. 
ivieder, den Chout mit Feuer und Schwerdt eins 
zutreiben. Da fie forgfältigft eine Schlacht vers 
mieden, ließ Altverdi fich mit dem Boſcar Pundit 
in Linterhandlungen:ein, und ftellte ſich, deffen For; 
derungen, fo übertrieben fie auch waren, befriedis 
gen zu wollen, Boſcar ward daher mit feinen vors 
nehmften Anführern eingeladen, den Bergleich zu 
ſchließen. Aliverdi ließ zwiſchen beiden Heeren ein 
großes Zelt aufſchlagen, um eine gleiche Anzahl fers 
ner dvornehinften Befehlshaber aufnehmen zu Fon: 
nen. Er hatte aber zwifchen ven Wänden deffeks 
ben eine binlänglicye Anzahl — verſteckt, 

wel, 
f) Scotts Memalre ©. 329. 
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welche, wie Boſcar das Zelt mit feinen Begfeitern 
betraͤt, uͤber diefe hetfielen und fie größtentheils nie⸗ 
derhieben, ehe fie einmal den Saͤbel ziehen konnten. 
Er ließ: hierauf die ihrer Anführer beraubten Mas 
vatten angreifen, und zwang fie, nach einer großen 
Miederlage, Bengalen zu verlaffen... — 
Der Verluſt ſeiner beſten Feldherren, und 
die Niederlagen ſeines Heers ſchreckten indeſſen den 
Rajah von Berar nicht ab, eine dritte Armee in 
Bengofen einbrechen zu laſſen. Mit diefer zugleich 
wagten die weſtlichen Maratten unter Anfuͤhrung 
ihres Peiſhwa einen Angrif von einer andern Seite 
auf dieſe Provinz, unter dem Vorwande, der Kais 
fer habe ihnen eilf dac Rupien auf die Einfünfte von 
Pengalen angewiefen, im der That aber, um. bie 
bengalifche Beute mit dem Rajah von Berar zu 
theilen. Aliverdi gewann den Peiſhwa durch eine 
‚große Summe Geldes, daß er wieder nach) Puhna _ 
zFuruͤckkehrte. Die Berar + Maratten feßten aber: 
ihre Plünderungen fort, bis endlich 1753. mit ih⸗ 
nen ein Friede gefchloffen ward. In dieſem vers 
forach Altverdi, dem Rajah von Berar jährlich zwölf 
 $ac Rupien Tribut zu bezahlen, trat ihm den Theil 
von Driffa ſuͤdwaͤrts von Euttac nebft diefer Beftung 
ab, und erlaubte ihnen, den bewilligten Chout durch 
feine Einnehmer in dem nördlichen Driffa bis an 
den Piplifluß zu erheben 9). j Ä 
Seit diefer Zeit ift der Najah von Berar im 
Beſitz, diefes anfehnlichen Theils von Driffa geblies 
SE ben, 
9) Holwell. intereſting events. &. 108. ic. Or- 
me ll. &. 32— 44. . Gladwin Narrative of the 


Transactions in Bengal ©. 191. 6, Scotts Me- 
moirs. ©, 157. i E 
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‚ben, und die Bemühungen der Engländer, die Bes 


ſtung Euttac wieder zu erlangen, find vergeblich ges 
weſen, um vermittelft derfelben die nördlichen Eirs 


cars mit Bengalen zu verbinden, ob er gleich zuwei⸗ 


len englifchen Truppen den Durchmarfch durch fein 
Gebiet erlaubt hat. Bengalen hat ihm auch der 
bedungenen Chout bis 1765. erlegen müffen.. Er 
bat aber aufgehört, fobald die Engländer Herren 
diefes fandes wurden. Der Rajah hat es zwar nicht 
an Erinnertingen fehlen laffen, und ford Clive vers 
ſprach 1755. die Bezahlung deffelden. Wie her⸗ 
nach Verelſt Generalgouverneur von Bengalen 


ward, wurde daruͤber 1768. abermals verhandelt, 
und die Engländer machten ſich anheiſchig, den Ehout 


zu bezahlen, wenn der Rajah von Berar von diefer 
Schuld fich würde die Einfünfte abziehen laffen, die 
‚er feit 1753. aus Driffa gehoben batte, allein der 


Dergleid, Fam nicht zu Stande 5). Doch einmal 


baden die Englaͤnder ihm etwas ftatt diefes hoch) ans 
geſchwollenen Tributs erlegt, Denn als fie 1780, 
mit den Maratten und andern indijchen Fuͤrſten in 
einem fehweren Krieg verwickelt waren, und einer 
von den Marattenfürften, die damals Berar unter. 
fi) vertheilt hatten, init 50,000 Reitern Bengalen 
bedrohete, gewann ihn Herr Haſtings mit drei ae 
Nupien, die er ihm als Gefchenf auszahlen ließ, 
daß er von feinen Forderungen abftand ). Ends 
lich ftarb Altverdi Khan am 9. April 1756. nach 
einer unruhvollen Regierung, und hatte feinen Sohn 
‚ Surayap Dowla zum Nachfolger, Diefer war ein 
Ä grau⸗ 
h) Verelſt View of the State of Bengal. App. 
®.71.899 . = 
i) State of India by W. Haltings. ©. 8. 
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— geiziger und ganz von ſeinen Leidenſchaf⸗ 
ten geleiteter Fuͤrſt , ber. bald nad) Antritt feiner 
Regierung mit den Engländern. in Streitigfeiten 
verwicelt werd, deren Hauptniederlaffung damals 
Ealcutta am Huginfluffe war, und außer dieſem etz 
was beveftigtem Orte, des Handels wegen, vers 
ſchiedene Faktoreien i in den bengaliſchen Staͤdten be⸗ 
ſaßen. Schon während der Regierung feines Groß—⸗ 
vaters hatte er ihre vom Kaiſer in Delhi erlangten 


+ Freiheiten einzufchränfen gefucht, und als wirklicher 


Nabob von Dengalen wollte er ihnen feine, Llebers 
macht fühlen laſſen. Ein Hindu, Namens Kiffens 
daß, deffen Bater unter Aliverdi’s Regierung eins 
trägliche Aemter befleidet, und großes Dermögen 
erworben hatte, hielt ſich bei der Habfucht des neuen 
Nabobs, und der Härte, welche er gegen.viele bens 
galiſche Große ausübte, in der Mähe. det Hofes 
nicht ficher, er begab fich aljo nebft feiner Familie 
und Neichthümern nad) Calcutta unter den Schuß 
der Engländer. Surajah verlangte deſſen Auslies 
ferung, welche ihm die englifche Negierung, oder 
‚die Beamten der Londner oſtindiſchen Geſellſchaft 
verweigerten. Zu eben der Zeit erhielten diefe aus 
Europa Nachricht, daß wegen der Streitigfeiten 
in Nordamerifa ein Krieg sroifchen Großbritannien 
und Sranfreich ausbrechen würde. Sie fegten ſich 
alfo in Bertheidigungsitand, liegen die verfallenen 
Werke ihrer Ttiederlaffung ausbeffern, und Kanos 
nen aufführen. Dem Nabob wurden diefe Anſtal⸗ 
ten fo vergrößert, als ob die Engländer in feinem 
Gebiete eine Hauptveftung erbauen ließen, ihnen 
wurden aljo diefe Arbeiten unterjagt. Dazu famen 
Streitigkeiten wegen der Zollfreiheiten, ran die 


- | 
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londner Handelsgefellfchaft ſchon vom Kaifer Fe⸗ 
vofhfere erlangt hafte, und ihre Beamten ihres eis 
genen Vortheils wegen zu weit ausdehnten®). Der 
Nabob befchwerte fich, daß man in Calcutta indis 
ſchen Kaufleuten Freipäffe ertheile, vie blos für 
britfifches Eigenthum gültig waren, und dadurch 
feine Zotleinfünfte ſchmaͤlere. Weil er uͤberdem in 
den. brittiſchen Miederlaffungen große Reichthuͤmer 
erwartete, fo befchloß er, diefe fremden, feinen Be⸗ 


fehlen trogenden, Kaufleute zu vertreiben. Zuerſt | 


ward ihre Fuftorei in Cofjimbazar eingenommen 
ind gepfündert. Er rückte hierauf .mit einem. gros 
Ben Heere vor alcutta, das fich eben fo fchnell am 
20. Jun. 1756. ergeben mußte, weil die Beftungss 
werfe unvollendet waren, auch die Beſatzung nur 
aus weniger Mannfchaft beftand. Da die Waas 
ten, weldye-Bengalen zur Ausfuhr liefert, fchon 
bor einiger Zeit verfandt, auch die Schiffe aus 
England noch nicht angefommen waren, fo ward 
der Nabob fehr in feiner Erwartung betrogen, dort 
eine reiche Beute zu finden. Denn in den Magar 
jinen waren nur etwa für 200,000 Pf. St. ar 
Waaten, und an badtem Gelde nur der vierte Theil 
jener Summe in der Kaffe vorhanden. Die Ein 
tohner, welche fich vor der Alebergabe nicht auf 
die Schiffe haften vetten Fonnen, wurden gefangen, 
und von diefen mußten die meiften in der befannten 
ſchwarzen Höhle verfchmachten. ' 

Da bei ver Einnahme von Ealcutta ein Theil 
der Gebäude der Miederlaffung in Feuer aufgegans 
den war, und die Befehlshaber des Mabobs = 

— era nn e⸗ 
©) Orme II. ©. go. 
5. Th. 2. Abth. Er 
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Gefangene irgendwo "verwahren mußten, fo fperrs 
ı ten fie diefe, welche aus 146 Perfonen, Kaufleuten, 
Soldaten; Matrofen und einer Frau beftanden, - 

im einem: engen foche ein, das eilf Fuß fänge und 

achtzehn Fuß Breite hatte, und bisher zum Ges 

fängniffe einzelner Berbrecher diente. Gegen die 

Außenfeite, welche mit einer Veranda oder einem 

bedecffen Gange verfehen war, hatte: daffelbe zwei 

fleine ftarf vergitterte Senfter. : In dieſem engen 

dumpfigen’Raume mußten’ alle Engländer ohne Un⸗ 

terfchied eine ganze Macht in der heißen Jahrszeit, 

in.einem fo heißen ande, zubringen, weil die Wache 

es nicht wagte, den fchlafenden Nabob durch die 
Nachticht von dem ſchrecklichen Zuſtande feiner 

Gefangenen zu wecken. Durſt, unertraͤgliche Hitze, 

und eine vorm den Ausduͤnſtungen fo vieler zuſam—⸗ 

mengedrängten. Menfchen verpeftete tuft, quälte die 

Eingefchloffenen ohne Linderung, bis die. meiften 

in. einer langfamen Todesermattung ihren Geift 

aufgaben. Das wenige Waſſer, welches ihnen, 

der engen ‚Gifter wegen, kaum gereicht werden 

fonnte, erfrifchte nur eine Fleine Anzahl der Uns 

glücklichen, und einige fuchten durch begierigft eins 

gejogene Schweißtropfen von ihrem eigenen Körs 

per den Durſt zu löfchen. Alle Bemühungen, durch 

völlige Entfleivung die Hige zu mäßigen, oder die 

erflicfende $uft zu verändern, welche Holwell, der 

diefe Jammerſcene überlebt und als Augenzeuge bes 

fchrieben hat, mit. dem Dunfte des ſtaͤrkſten Hirfchs 

horngeiſtes vergleicht, war vergebens, und felbft 
die Hoffnung, durch Schmähungen über den Nas 

bob, und. die Vollſtrecker feiner graufamen Bes 

fehle, die Wache zu reizen, auf die: Gefangenen 

f' a. 
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zu feuern, oder. daß die Flammen, welche in der Nies 
derlaffung wuͤtheten, ihren Kerfer erreichen möch» 
ten, brachten ven Tod nicht näher, den alle wuͤnſch⸗ 
ten. Mac) langem Todesfampfe waren die fchwäch, 
ſten zertreten, erftickt, oder vor Durft und Hige 
in rafender Berzweiflung umgefommen. Drei und 
zwanzig fahen nur am andern Morgen das Tageös 
licht wieder, als der Nabob auf die Nachricht, die 
meiften Gefangenen wären in ihrem Kerfer vers 
ſchmachtet, die fehwarze Hohle zu eröffnen befahl, 
damit die Ueberlebenden ihm fagen Fonnten, wo 
die Schäße der. Faftorei vergraben wären. 

- Die englifchen Einwohner von Ealcufta, die 
der Sefangenfchaft entkommen waren, hatten fich 
auf die Schiffe gerettet, um mit dem erften günftis 
gen Winde Bengalen ganz zu verlaffen. Sie wurs 
den in ihrem Zufluchtsorte an der Mündung des 
Hougly vom Nabob nicht beunruhigt, denn diefer 
bedeohete, nach Vertreibung der Engländer, die 
holländifchen und franzöfifchen Saftoreien, welche 
ihm, um feinen Haß gegen die Fremden und feis 
nen Verdruß über die unbedeutende Beute ju mils 
dern, die ihm in Calcutta zu Theil ward, eine ans 
ſehnliche Summe Geldes zum Opfer bringen mußs 
ten. » Die Nachricht. von-der gänzlichen Aufloͤſung 
des vortheilhaften bengalifchen Handels und der 
graufamen Behandlung ihrer Mitbrüder fegte die 
andern brittifchen Präfidentfchaften Madras und . 
Bombay in die größte Beſtuͤrzung. Ihre Kräfte. 
waren zu fehwach, es mit einem fo.mächtigen Fürs 
ften aufzunehmen, und Hülfe aus Europa war bei, 
dem mit Frankreich auggebrochenen Kriege faum 

zu erwarten, Madras Fonnte ſich kaum bei der Das 
| | Ce 2 mali⸗ 
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maligen Uebermacht der Franzofen in Defan gegen 
dieſe Nebenbuhler behaupten. Gerade damals hatte 
diefe Präfidentfehaft mit dem Subah von Defan, 
Salabad Jing, einen Vertrag gefchloflen, die ers 
ftern gemeinfchaftlich aus ihren Eroberungen zu vers 
freiben, und ein Corps Truppen war fon zur 
Ausführung deffelben in Bereitſchaft. Da Aber 
der Verluſt des einträglichen bengafifhen Handels 
die übrigen Präfiventfchaften zu ſehr erſchuͤtterte, 
und gerade bei Madras eine Kriegsflotte unter 
dem Admiral Watfon im Stande war, Truppen 
einzunehmen, fo wurden mit ben Kriegsfchiffen 
2400 Mann,unter dem Oberften Elive eitigit nach 
Bengalen abgefertigt, die fich dort mit den Llebers 
bleibfeln der Einwohner von Ealcufta vereinigen 
follten. Ungeachtet Stürme und Ungewitter dieſe 
Flotte zerftreueten, fo kam doc) endlich ein Theil 
derfelben in Bengalen an, und Clive hatte bereits 
am 3. Januar 1757. Calcutta wieder erobert, auch 
bald hernach des Nabobs Beſatzungen aus. einigen 
“benachbarten Beftungen vertrieben ; wodurch er die 
Schifffahrt auf dem Fluſſe zu fperren fuchte. Auf 
die Nachricht von diefen Feindfeligfeiten rückte der 
Nabob wieder gegen Ealcutta, fuchfe aber die Eng» 
laͤnder durch Friedensvorſchlaͤge zu taͤuſchen. Clive 
hingegen griff ihn mit 2000 Mann in ſeinem tager 
an, er fonnte zwar bei der großen Uebermacht der 
Seinde weder den Nabob, wie feine Abficht war, 
gefangen nehmen, noch beträchtliche Vortheile über 
deffen Truppen erfechten; doch hatte diefer Llebers 
fall den Vortheil, daß Surajah auf den Gedan · 
fen fam, fich mit den Engländern wirklich auszus 
föhnen, und ſchon am 9. Febr. 1757. mit ihnen 
| | Frie⸗ 
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Frieden ſchloß. In diefem erhielt die oſtindiſche 
Geſellſchaft alle verlornen Faftoreien und Handelös 
logen wieder, auch ward ihr erlaubt, Ealcufta 
zu beveftigen. Gie follte für die geraubten Güter 
und Baarfchaften Schadenerſatz erhalten, fo viel 
nemlic) dem Nabob davon berechnet war. Die 
Geſellſchaft durfte, wie zuvor, ihren Handel frei 
von allen Zöllen treiben, ihr wurden fübwärts von 
Ealcutta acht:und dreißig: Dorfichaften abgetreten, 
und uͤberhaupt alle ‚Privilegien erneuert, die ihr 
die indischen Kaifer ertheilt haften, 

Allein der Friede ward: von beiden Theilen 
nicht gehalten... Die Engländer eroberten nad) dem⸗ 
feiben die frangofifche Faftorei Chandernagor, uns 
geachtet der Nabob allen Europäern verboten hat 
fe, ihre Feindfeligfeiten gegen einander in feinem 
Gebiete fortzufegen. Dagegen unterſtuͤtzte Su 
rajah die Franzofen insgeheim, ermunterte ihre 
Befehlshaber in Defan, nad) Bengalen zu mar 
ſchiren, um fich ihrer Hälfe zur völligen Bertreis 
bung der Engländer zu bedienen. Der Krieg brad) 
alſo von neuem aus, und der Ausgang defjelben 
ſchien für die Engländer nichts weniger als guͤnſtig. 
Weil aber viele von Surajahs Feldherren, und ans 
dere bengalifche Magnaten, mit ihm wegen. feines 
Geizes, Eigenfinns und der erlittenen übeln Bes 
bandlungen, unzufrieden waren; fo verbanden fie 
jich mit ihnen, und beide Theile Famen dahin übers 
ein, den Nabob abzufegen und einen andern an 
deſſen Stelle zu erheben. Unter denen, welche ſich 
zu der noch nicht erledigten Würde meldeten, ward 
Mir Jaffier, ein Mann, ber große Gewalt und 
Einfluß befaß, ein naher Verwandter Surajahs, 
2 Ccec 4 amd. 


7 


und einer ſeiner vornehmſten Generale, zu deſſen 


Nachfolger beſtimmt. Weil man in des Nabobs 
Schatzkammer große Reichthuͤmer erwartete, vers 


langten die Engländer für ihre Unterflüßung bei ° | 


biefer Revolution ungeheure Summen ,. und Mir 
Jaffier bewilligte fie ohne Bedenken, weil er diefe 


wohl mit Surajahs angefüllter Schatzkammer und 


den großen Einkuͤnften feiner reichen kaͤnder zu be⸗ 


ſtreiten glaubte. Er verſprach, der oſtindiſchen 


Geſellſchaft nad) feiner Throngelangung fuͤr den 
bei der Pluͤnderung von Calcutta erlittenen Scha⸗ 


den 10 Millionen, und den engliſchen Einwohnern 


dieſer Stadt für ihren Verluſt funfzig ac Rupien 
zu bezahlen. Die indiſchen und armeniſchen Kauf—⸗ 
leute in Ealeutta wurden von ihm gleichfalls ent 


ſchaͤdigt. Außerdem erhielten die briteifchen fand» 


und Seetruppen funfzig fac Rupien zum Gefchenf, 
die aber in den Bergleichsartifeln eben fo wenig 
aufgeführt wurden, ald die anfehnlichen Summen, 
welche ven Gliedern der bengalifchen Regierung: bei 
diefer Gelegenheit zu Theil wurden, wovon ber 
Oberſte Clive allein 256,500 Pf. St. erhielt, und 


in den folgenden Revolutionen noch größere Reichs 


thuͤmer erwarb !). 

Weil Mir Saffıer verfptochen- hatte, ſich 
mit den Engländern zu vereinigen, fo bald fie das 
Heer des Surajah angreifen würden, fo feßte ſich 
 Elive mit 3060 Mann gleich nach dem volljogenen 
geheimen Bergleiche in Bewegung, und hierauf ers 
folgte am 23. Aunius 1757. das berühmte Treffen 

ei Plaſſey, wodurd) der englifche Dereglagaben ee 


I) Parkers Evidence of the Transhetions in the 
Eaſtindies. S. 269. 
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auf einige Zeit fo großen Ruhm erwarb/ daß er 
mit einer fo kleinen Macht 68000 Feinde: bejiegt 


. hatte, in der That aber ward die Schlacht ‘blos 


Durch Feigherzigfeit und Verraͤtherei der bengali⸗ 


ſchen Befehlshaber gewonnen. . Surajah verlor 


⸗ 


zuerſt ſeinen beſten und getreueſten Feldherrn, 
wodurch feine Truppen ſchon muthlos wurden, 
feine Reiterei wagte es nicht, die Engländer anzus 
greifen, und‘ Mir Jaffier ging zwar nicht, dem 


 Dertrage gemäß, zu. den Engländertt über; blieb 
‘aber. doch mit feinem Corps während der ‚ganzen - 


Schlacht unthätig. Das ganzetager nebft alter Ar⸗ 
tillerie ward eine Beute der Sieger, und Surajah 
ward auf die Machricht.von Mir Jaffiers Berräs 
therei, ungeachtet fein Verluſt an Todtem aͤußerſt 
geringe war, fo muthlos, daß er mit wenigen Be⸗ 
gleitern die Flucht ergriff, und ihm fein ganzes‘ Heer 
in ber größten Unoronung folgte. Er glaubte fich 
felbft in feiner Hauptſtadt nicht ficher, fondern floh 


verkleidet weiter, warb aber unterweges erfannt, 
gefangen genommen, und hernach auf Befehl von 


Mir Jaffiers Sohne ermordet, nachdem feine Res 
gierung Faum ein Jahr gedauert hatte, 


Mir Zaffıer erlangte alfo. bie bengalifche Nas 


bobswuͤrde ohne Schwierigfeit, und ward überall 


als landesherr erkannt. Er fand aber bald, daß 
feines Vorgaͤngers Schatzkammer nicht die erwars 
teten Reichthümer enthielt, und daß es ihm ſchwer 
fallen würde, die Forderung feiner Bundesgenoffen 
zu befriedigen. Mach dem Vergleiche mußte er ihs 
nen die Hälfte der- verfprochenen Belohnung gleich 


| * ſeiner Throngelangung bezahlen, aber es vers 
C 
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gingen zwei gauze Monate, ehe er den erſten Ter⸗ 
min erfuͤllen konute, die uͤbrigen Gelder gingen noch 
langſamer ein. *), und der Nabob mußte zuletzt 
den Enplänbern zur Sicherheit Die drei bengalifchen 
Keeife Burdwan, Nuddea und Hougly verpfaͤn⸗ 
den; um ſich aus ihren Einkuͤnften bezahlt zu e 
chen. Außer den: Befchwerbden der Engländer über 
die fo fange verzögerte Zahlung entitanden zwifchen. 
beiden T:heilen andere Mißhelligfeiten, die Regie⸗ 
rung von Caleutta miſchte ſich in, alle bengalifche 
Angelegenheiten, fie verlangte von ihm, feine übers _ 
flüfligen Truppen abzudanfen, weil fie ihn: hins 
länglich- gegen jeden Feind beſchuͤtzen fonne, wel⸗ 
ches der Mabob verwarf, und fie nahm fogar einige 
von feinen Großen in Schuß, die ihm wegen ihrer 
Treue verdächtig oder allzumächtig fchienen, und 
die er daher ihrer Aemter entfegen wollte. Die 

Engländer halfen ihm zwar einige Emporer befies 
gen, die. fich gegen ihn aufgelehnt haften, aber das 
durch ward feine Abhängigfeit von ihnen noch groͤ⸗ 
Ber, weil er ihre Hülfe theuer bezahlen mußte, und 
die Dafür fehuldigen Subfidien nur mit Mühe aufs 
bringen fonnte. Er war daher genothigt, ihnen 
den Salpeterpacht in Bahar zu überlaffen. Die 
Holländer widerfprachen zwar, weit ihnen. diejes 
Monopol unter der vorigen Regierung eingeräumt 
war, fie mußten aber nachgeben, weil Elive ihnen 
fo viel Salpeter zu verfaufen verſprach, als fie biss - 
ber aus Ehinfura ausgeführt hatten. Indeß lies 
en fie fich mit dem über feine Bundesgenoſſen Aus 
Gerft aufgebrachten Nabob, der alles aufbot ,. fich 
der Engländer zu entledigen, in geheime Verbin⸗ 
dun⸗ 
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Dungen ein.‘ Unter dem Vorwande, bie Beſatzun⸗ 
gen in ihren Mieberlaffungen am Ganges abzuloͤſen 
‚oder zu verftärfen, wurden von Datavia zweitau⸗ 
ſend Europaͤer und Malayen nach Bengalen ge⸗ 
ſchickt, in der That aber ſich mit den Truppen des 
Mabobs gegen die uͤbermuͤthig gewordenen Englaͤn⸗ 
der zu vereinigen. Dieſe kamen auch 1759. auf 
ſieben Schiffen an dem Orte ihrer Beſtimmung an, 
deren Abſichten jedoch die Englaͤnder bald erriethen. 
Da aber damals ihre Macht in dieſen Provinzen 
noch nicht ſo veſt gegruͤndet war, um andern eu⸗ 


ropaͤiſchen Handelsgeſchaͤfften vorzuſchreiben, wie 


viel oder wenig Soldaten ſie in ihren Faktoreien 
halten ſollten, fo erſuchten ſie ven Nabob, die ban⸗ 
dung der hollaͤndiſchen Truppen zu verbieten. Nicht 
leicht find wol indiſche Verftellungsfunft, ft und 
Ausflüchte mannichfalfiger angewandt worden, als 
damals von den verfchiedenen Parteien, nachdem 
fie von der glücklichen kandung der Truppen zu ‚ges 
winnen oder zu verlieren hofften. Der Nabob ers 


* 


theilte zwar den Befehl, die Hollaͤnder nicht ans 


Land zu laſſen, ließ auch zum Schein Truppen ges 
gen Chinſura marſchiren, und dieſe hollaͤndiſche Nies 
derlaſſung mit der Pluͤnderung bedrohen, wenn ihre 
Truppen landen wuͤrden. Unter der Hand aber 
ließ er den Hollaͤndern wiſſen, daß alles nur ge⸗ 
ſchaͤhe, um die Englaͤnder irre zu fuͤhren, und daß 
er feine ganze Macht bald mit der ihrigen vereinis 
gen wolle. Sie ließen alfo die von Batavia ger 
fommenen Soldaten ans tand fegen.. Clive, ber 


wegen bed Friedens und der damaligen Berbinduns 


gen zwifchen England und Holland die gelandeten 


Truppen nicht als — Befehlshaber angrei⸗ 


fen 
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fen durfte, konnte diefes deſto eher auf Befehl feis | 
nes. Bundesgenöffen , des Nabobs von Pengalen, 


- wagen. Vorher hatte er fchon die indifchen Weg⸗ 


weifer beftochen, ‚welche, anftatt diefe Truppen 
nad) Ehinfura zu führen, das fie in einem Tage 
erreichen Fonnten, fie in. den Suͤmpfen und Ges 
büfchen in den Miederungen des Houglyfluſſes irre 
‚leiteten,, - und endlich an, einen Hauptpoften ver 
“ Engländer führten, die ihrer fehon mit Kanonen 

- warteten. Die Holländer verfuchten. deſſen unge⸗ 
achtet durchzufommen, wurden aber. durch das - 
Feuer der englifchen Batterien gendthigt, das Ge⸗ 
mehr zu ſtrecken. Zu gleicher Zeit wurden ihre im 
Sluffe liegenden. Schiffe erobert. Mir Jaffier 
war über diefen vereitelten Plan aͤußerſt betreten, 
indeſſen Auferte er zum Schein große Freude über 
‚den Sieg der Engländer. Er bat fogar den Ober⸗ 

ften Elive, ihm die gefangene Mannfchaft auszus 
liefern, unter dem Vorwande, fie fuͤr ihre Kühn, 
heit zu beftrafen, daß fie gegen feine Befehle fein 
Gebiet bewaffnet betreten hatten, in der That aber, 
fie zum zweitenmal gegen die Engländer zu braus 
chen. Clive, der dies merfte, entfchuldigte fich, 
weil feine Religion ihm unterfagte, das einem ents 
twaffneten Feinde gegebene Wort zu brechen, er 
. wolle fie daher fo lange in Berwahrung behalten, 
bis fich des Nabobs Zorn gelegt: Habe, alsdenn 
follten fie ihm ausgeliefert werden. Cie wurden 
. aber bald darauf nad) Batavia zurücgefchickt, und 
die ganze Sadje erregte blos einen Schriftwechfel‘ - 
zwifchen beiden Handelsarfellfchaften, worin bie 
Holländer über Friedensbruch und verlegtes Bölfers 
‚recht klagten, die. Engländer aber bie aaa "en 
oa er⸗ 


— 





s 
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Verhandlungen mit dem Nabob aus ihrer beider⸗ 
ſeitigen Correſpondenz bewieſen n). 

Sin eben dieſem Jahre 1759: wagte der her⸗ 
umirrende kaiſerliche Prinz Ali Gohar, ver ſeit et 
lichen Jahren bei mehreren indiſchen Fuͤrſten ſich 
aufgehalten hatte, einen Angriff auf die Provinz 
Bahar. Weil Mir Jaffier noch nicht in Delhi 
als Nabob von Bengalen beftätigt war, auch die 
Faiferlichen Einfünfte aus feinen $ändern nicht be⸗ 
tichtigt hatte; fo trat Kaifer Allumgir 11. dem Prin⸗ 
zen Ali Gohar Bengalen, nebft den dazu gehören» ⸗ 
den Provinzen, ab. Anfangs glaubte der Naboh, 
mit feiner Macht den Prinzen von feinen Grenzen 
abhalten zu koͤnnen, aber feine unbezahlten Trups 
pen wollten nicht fechten, und viele feiner unruhi⸗ 
gen Vaſallen in Bengalen hatten ſich entweder oͤf⸗ 
fentlich fuͤr den Prinzen erflärt „ oder erwarteten 
nur dert Augenblick, dies mit Sicherheit thun zu 
fonnen. In dieſer Derlegenheit war Mir Zaffıer 
gezwungen ,. bei den Engländern Hülfe zu fuchen, 
die er auch erhielt, ob fie gleich wegen des Krieges 
auf der Küfte Eoromandel mit Franfreich dorthin 
einen Theil ihrer Truppen gefchickt hatten, und 
ihre Armee in Dengalen bis auf dreitaufend Mann 


vermindert war. Der Prinz machte den Englän 


dern große Anerbietungen, wenn fie fich mit ihm 
vereinigen wollten, und frug. ihnen damals ſchon 
die Dewanny, oder die Einnehmerwuͤrde der fais 
ferlichen Einfünfte in.den drei Provinzen, an, die 
fie 1765. wirklich erhielten. Allein fie ließen ſich 
Ze | "nicht 
n) ©. Defence of the united Company of Mer- 


chants in England againft the Complaints of the - 
Duteh Ealt India Company. London 1762. 4. 
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nicht durch dieſe Vortheile blenden. Der Prinz 
griff alfo, nebft vem Nabob von Corah, der ihn 
“auf diefem Zuge unterflügte, Patna, die Haupts 
ftadt von Bahar, ar, auch hatte ihm der Nabob 
von Auhd Beiftand verfprochen, feinen Plan auf 
Bengalen auszuführen. Er mußte aber die Belas 
gerung aufheben, weil ihn fen Bundesgenoffe, 
. ber vorhergedachte Nabob, verließ , deffen Veſtung 
Elhadabad der Nabob von Auhd während. feiner 
Abmwefenheit überrumpelt hatte. Der. verfaffene 
Prinz fchrieb hierauf einen rührenden Brief an den 
Oberſten Elive, worin er feine fraurige lage fchils 
derte, blos Hülfe gegen feines Baters Vezier vers 
laangte, und die Derficherung hinzufügte, daß er 
weder den Mir Zaffıer, noc) feine tänder , beums 
ruhigen wolle. live fchien beinahe geneigt, den 
Prinzen zu unterftügen, allein Mir Jaffiers Mis 
‚nifter machten dagegen fo gegründete Borftelluns 
‚gen, daß der Prinz für diesmal nichts weiter .als 
ein Gefchenf von fünfhundert goldnen Mohurs 
(12,000 Rupien) erhielt °). | 
Da ber Bester in Delhi 1760. den Bater 
des Prinzen ermordet hatte, fo nahm Ali Gohar 
auf diefe Nachricht den Faiferlichen Titel und den 
Damen Shah Allum, Herr der Welt, an den 
Grenzen von Patna an, und ward von den meis 
ften Sürften als indifcher Katfer erfannt. Seine 
Anhänger vermehrten ſich bis auf 30,000 Mann, 
mit diefen zog er zum zweitenmal vor Patna, und 
erfocht. am 9. Febr. 1760. einen herrlichen Sieg 
über Mir*Zaffiers Befehlshaber, der die Stadt 
vertheidigen follte. Clive war unferbeffen nach Eus 
— ropa 
o) Parkers Evidence. ©. 230. 
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ropa zurückgegangen, bie Regierung von Caleutta 
ſandte alſo einen andern Befehlshaber dem Kaiſer 
entgegen, der ſich mit den Truppen des Nabobs 
vereinigte, und das kaiſerliche Heer bei Serpore 
beſiegte. Weil die Englaͤnder von des Nabobs 
Truppen nicht gehoͤrig unterſtuͤtzt wurden, ſam⸗ 
melte Shah Allum ſein geſchlagenes Heer bald wie⸗ 
der, und marſchirke in der größten Geſchwindigkeit 
nach) Bengalen, wo mehrere auffaßige Rajahs feine 
Partei genommen haften. Mit feiner leichten Reis 
terei, wozu ein Haufen Maratten geftoßen war, 
näherte er fich fchon der Nefidenz des Nabobs, da 
er aber feine Schlacht zu liefern wagte, warb er 
von Mir Jaffier und den englifchen Truppen zum 
Ruͤckzuge gezwungen. Auf demfelben fuchte er 
zwar abermals Patna einzunehmen, aber der An» 
griff ward durch die Wachſamkeit der Befagung 
vereitelt. Er blieb indeflen in ven nördlichen Ges 
genden diefer Provinz, ließ dort Kriegäftenern eins 
treiben, und fchlug am Soanefluß ein beveftigtes 
fager auf. Aus demfelben ward er fchon zu Ans 
fange des Jahres ı 761. von den Engländern vers 
trieben. Da es ihm nun an Mitteln fehlte, fein 
Heer zu unterhalten, die Eroberung von Bengas 
len, fo fange die Engländer des Nabobs Alliirte 
blieben, unausfuͤhrbar ſchien, und der Nabob von 
Auhd feinen bisherigen Beſchuͤtzer, den Fuͤrſten 
von Corah oder Elhadabad, hatte ermorden laſſen, 
ſo trat er am 29. Januar 1761. mit den Eng⸗ 
laͤndern abermals in Unterhandlungen, um ſich 
in ihren Schutz zu begeben. Er hatte ihn ſchon 
fruͤher geſücht, den ihm aber damals der Oberſte 
| * verſagte, weil er unter den Befehlen des 
| Nas 


+ 
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Nabobs von Bengalen ſtuͤnde, und der Kaiſer es 
fuͤr gefaͤhrlich hielt, ſich dieſem Fuͤrſten anzuver⸗ 
trauen. Der Major Carnae, der die brittiſchen 
Truppen anfuͤhrte, durfte fuͤr ſich mit dem Kaiſer 


Shah Allum nicht unterhandeln, er mußte daher 
Verhaltungsbefehle aus Caleutta einholen, vers 


ſprach aber, unterdeſſen den Kaifer nicht zu beuns 


ruhigen, und da es ihm fehr an Gelde fehlte, ſo 
follte des Nabobs Befehlshaber in Patna für ſei⸗ 
nen und ſeines Hofes Unterhalt forgen. . Da bie 
Regierung von Ealcutta fi) von einer nähern Ders 
bindung mit dem. Kaifer große Bortheile verfprach, 
fo ward die Aufnahme des Kaifers befchloffen. 
Schon am 6. Febr. 1761. fam Shah Allum mit 
feinem Gefolge im englifchen fager an, und ihm, 
wurden täglich taufend Rupien für feine Ausgaben 
angemwiefen, die aber der Nabob bezahlen mußte, 
und begab fich hierauf nach Patna. Dem Nabob 
war die Aufnahme des Kaifers aͤußerſt mißfaͤllig, 
und er gab fich alle Mühe, ihn dahin zu bringen, 
fein Gebiet zu verlaſſen. Da nun um eben dieſe 
Zeit ver König von Eandahar den wichtigen Sieg 
bei Panniput über die Maratten erfochten, den 
Shah Allum in. Delhi als rechtmäßigen, Kaifer er⸗ 
kannt hatte, der Nabob von Bengalen Fein Mittel 
unverfucht ließ, den Kaifer aus feinem Gebiete zu 
entfernen, ja einen Aufſtand unter deſſen Truppen 
anzettelte, und die Engländer, durch veren Hülfe, 
er. den Thron feiner Vorfahren zu befteigen dachte, 
ihn nicht bis Delhi begleiten, wollten, fo verließ. er. 
am 21. Zun. ı 761. Patna wieder, und begab ſich, 
um feiner Hauptftadt naͤher zu feyn , zu feinem Ve⸗ 
jier, dem Nabob von Auhd. 3 
Waͤh⸗ 


2 
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| Während. diefes Krieges waren die Streitigs 
Feiten zwifchen, Mir Zaffier und. feinen Bundesges 
noſſen fo weit gediehen, daß letztere endlich deſſen 
Abſetzung befchloffen, welche noch vor der Aufs 
‚ nahme des Raifers am 20. October 1760. erfolgte, 
Die Engländer hatten des Nabobs tänder mit ih⸗ 
zen Truppen gegen feindliche Anfälle und unruhige 
Vaſallen beſchuͤtzt, weil aber feine Finanzen durch - 
Nachlaͤſſigkeit feiner Miniffer äußerft zerrüttet was 
ven, fo bezahlte er ihnen die verfprochenen Subs 
fidien nicht, auch waren diefe bei der damaligen 
Verfaſſung von Bengalen fo bald nicht zu erwars 
ten. Der alte Nabob überließ Günftlingen die 
Regierung, die erklärte Zeinde der Engländer -was 

ren, den Nabob gegen feine Bundesgenoffen eins 
nahmen, und allen Borfchlägen und Entwürfen 
der Regierung: von Ealcutta gerade zuwiderhan⸗ 
beiten, Die Londner Directoren, welche fich von 
den bengalifchen Siegen und den erlangten Reichs 
thuͤmern golone Berge verfprachen, und daher ihre 
Rimeſſen nach Indien verminderten, verlangten 

von ihren Beamten in Caleutta nicht nur das von 
Frankreich bedtängte Madras mit PBaarfchaften 
zu verfehen, fondern auch die vergrößerten Eins 

Fünfte in Retourwaaren anzulegen. : Aber die gro⸗ 
gen Summen, womit Mir Jaffier die Nabobs ° 
würde ‚erfauft hatte, waren zu den bengalifchen 
Kriegen verwandt, oder ihren Civil und Militairs. 
beamten zugefallen. Da diefe Damals mit reichen 
Schägen nad), Europa zurückgekehrt waren, und 
die Forderungen der Directoren: nicht erfüllt wer« 
den fonnten, fo glaubten ihre Beamten, in Cals 
cutta durch eine Revolution oder abermaligen Ver⸗ 


waf 


- 
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Fauf der Nabobswuͤrde an den Meiſtbietenden fos 
wohl die Einfünfte der Gefellichaft als ihre eigenen 
verbeflern zu müffen. J 
Diie Gruͤnde, womit die Regierung in als 
cutta diefe Revolution zu befchönigen fuchte, waren 
großtentheils unerheblich, oder von des Nabobs 
- MWiderfachern erfunden. Dieſe befehuldigten den 
Mir Jaffier unter andern, er habe eine große Ans 
zahl unfchuldiger Perfonen graufamer Weife ermors 
den laffen. Man fand aber hernach alle diefe vers 
meinten Opfer feines blutdärftigen Charafters bie 
‚auf zwel am teben ?). Zum Nachfolger des alten 
Nabobs hatte man deſſen Schwiegerfohn Mir Eof 
fim auserſehen, der ihm anfangs blos guten Rath 
ertheilen, und deſſen Finanzen in beffere Ordnung . 
bringen follte. Wie aber Mir Jaffier diefen Rath⸗ 
geber oder Mitregenten verwarf, umd wie bisher 
öhne Bormund Bengalen regieren wollte, fo watd - 
deffen Abfegung befchloffen. Außer den großen Ge⸗ 
fehenfen, welche der neue Nabob Mir Eoflim ums 
ter die Glieder der Negierung von Ealcutta vers 
theilen mußte, und wofür der Gouverneur Van⸗ 
fittare für feinen Antheil 58,333 Pf. St. erhielt *), 
verfprach er der oftindifchen Gefellfchaft folgende 
Vortheile: Anftatt- ver drei ihr bisher blos vers 
Pfändeten Diftrifte wurden ihr drei andere, Midnas 
pore nebft Burdwan in der Nachbarfchaft von Cab 
eütta, und Chittagong am Außerften öftlichen Ende 
von Bengalen, eigenthümlich überlaffen, ' welche 
der Geſellſchaft jährlich, über fünftehalb Millios 
nen’ (4;630,312); Rupien eifibrachten, und. ihr 
j A ber 
p) ©. Parkers Evidehee. ©. 2; as 
4) Parkers Evidence. ©, 270. 
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hernach noch einträglicher geworden find. "Webers - 
Dem fchenfte er ihr fünf fac Rupien baar als Huͤlfs⸗ 
gefder,. den Krieg gegen die Sranzofen in Earnatie 
fortzufegen. . Obgleich der mit dem neuen Nabob 
 gefchloffene Vertrag nichts von den Gefcherifen an 
die Diener. der oftindifchen Gefellfchaft erwähnt; 
fo waren diefe doch im kande fo gut befannt, daß 
der abgefegte Nabob zu wiffen verlangte, wie viel 
Mir Coſſim den Engländern verjprochen habe, 
umd er ihnen die Hälfte mehr bezahlen wollte, wenn 
fie ihm die Regierung von DBengalen ferner übers 
ließen. Ze 1 | — 
Jetzt mußte man ſich der Perſon des abges 
fegten Nabobs verfichern. "Mir Coſſim und der - 
Gouverneur von Calcutta begaben fich alfo, von 
Truppen begleitet, nad) Murſhedabad, der Mes 
fidenz deſſelben. Hier wurden alle Mittel verges 
bens verfucht, ihn dahin zu bringen, die Negies 
rung ohne Öeräufch niederzulegen. Man befegte 
alſo deffen Palloft, erhob Mir Eofiim auf dem 
Thron, der alte Nabob hielt fich zwar in feinem Has 
rem verborgen, er verließ denfelben aber, wie man 
ihm erlaudte, feinen Schatz, feine Koftbarfeiten 
und den ganzen Harem mitzunehmen. Er mußte : 
hierauf Galcutta zu feinem Aufenthalte wählen, und 
Mir Eoflim ihm eine feiner Würde angemeffene 
Penſion bezahlen, | | | 
Jedermann Fonnte vorausfehen, daß bie 
Freundſchaft zwifchen Mir Eoffim und den Engläns 
dern nicht von langer Dauer feyn würde, und fchon 
Shah Allums Anwefenheit in Patna erzeugte mans 
cherlei Mäßhelligkeiten. Der Nabob betrachtete 
bie Gegenwart des Kaifers in diefer Stadt als einen 
"5. Ch. 2. Abth. DD Kunfts 
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Kunſtgriff. feiner Alliirten, feine Macht zu unter⸗ 
graben, und ihn, gleich ſeinen Vorfahren, zum 
bloßen kaiſerlichen Gouverneur herabzuſetzen. Das 
ber weigerte er fich lange, dem Kaifer zu huldigen, 
und warn Dazu nur von den Engländern gezwuns. 
gen. Mir Eoffim war ein thäfiger unternehmen, 
der Mann, der die Feffeln der fremden Mitherrs 
schaft ſchwerer als fein Vorfahr fühlte, die ihm 
eine Geſellſchaft europäifcher Kaufleute angelegt 
hatte, und ihren Einfluß in alle Regierungsgefchäffte 
mit dem größten Verdruſſe ertrug. Sein ganzes 
Beſtreben war alfo feit feinem Negierungsantritte, 
he ch von diefen laͤſtigen Bundesgenoffen zu befreien, 
die feine Einfünfte fehmälerten, feine Unterthanen 
druͤckten, und ihn nur fo fange als: Nabob von; 
Dengalen erfannten, bis ihnen ein anderer Coms 
- petent größere Gefchenfe und beffere Bedingungen: 
onböte. Sein Vorgänger, der in Calcutta lebte, 
war nicht von fämmtlichen Gliedern diefer Praͤſi⸗ 
dentfchaft, fondern nur durch eine Fleine Stimmen» 
mebrßeit, abgefegt worden, und die Minorität ers 
Härte deffen Behandlung geradezu für. ungerecht. 
Mir Eoflim führte eine beffere Ordnung in feinen 
Finanzen ein, verbannte von feinem Hofe alle afias 
tiſche Pracht, und forgfe für richtige Bezahlung. 
feiner Truppen. Cr. vermehrte feine Armee ans 
fehnlich, nahm viele Seapoys in feine Dienfte,. 
vorzügfich wenn fie in der europäifchen Kriegszucht 
geübt waren, imgleichen viele Mogolen und Af⸗ 
gahnen, die wegen ihrer Tapferfeit im Nufe ftans 
den. . Dagegen machten die Engländer unaufhdrs 
lich Vorſtellungen, weil fie den Nabob binlänglich 
\ gegen alle — beichügen ai, und die Trup⸗ 
den⸗ 
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‚penvermehrungen nur dem fände ſchaͤdlich wären. 
"Da fie mit wachfamer Eiferfucht feine Handlungen 
beobachteten, verlegte er, um ihrer Aufmerffams 
keit zu entgehen, feine Nefidenz weiter nach Mor⸗ 
"den, nach Monghier, einer Stadt an den nords 
wejtlichen: Örenzen feines Gebiets, welche von afa 
len ihren: Handelslogen entfernt war. ' Endlich 
brach der fchon, lange ımter der Afche glimmende 
Zwiſt über des Nabobs neue Zolleinrichtungen im 
dffentliche Feindfeligfeiten- aus. Da die Engläne 
der nach den Faiferlichen Privilegien für ihre Waa⸗ 
zen in dieſen Provinzen von allen Zollabgaben bes 
freiet waren, fo dehnten fie diefe Freiheiten nicht 
nur auf alle Artikel aus, die ihnen von einheimis 
ſchen Auffäufern geliefert wurden, fondern wuß⸗ 
ten auch andern Kaufleuten gegen Gebühren dieſen 
Bortheil zu verfihaffen, indem fie ihre Waaren 
für englifche Güter ausgaben. -Der-Nabob- ber 
fehwerte fich Über diefe Beeinträchtigung feiner Zoll⸗ 
gefälle, und verlangte, dag wegen der vielen Miß⸗ 
Bräuche die Engländer diefes Vorzugs entfagen ſoll⸗ 
ten. Der damalige Gouverneur Banfittart, der 
vorzüglich den Mir Coſſim zum Nabob von Bens 
galen befördert Hatte, fchien bei diefem Streite nach⸗ 
geben zu wollen, und bat nur, vor ausgemachter 
Sache feine Neuerungen vorzunehmen, bis mar 
fein Berlangen In Ueberfegung genommen’ habe, 
Da alfo Mir Eoflim eine gänftige Antwort erwars 
tete, befahl er feinen Zolloffiianten, ohme Unter 
- fehied alle durchgehenden Waaren anzuhalten ‚wie 
diefe aber weiter gingen und Feine englifche Guͤter 
ohne Erlegung des Zolls pafliren ließen, wurben 
die Borfteher der englifchen Faftoreien in Patna, 
Dd 2 Dacca 
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Daera und andern Orten; die nichts von Dans 


ſittarts geheimen Unterhandlungen wußten, fo. aufs 
gebracht, daß fie des Nabobs Zollbeamten. gefangs 
lich einzogen. Weil man nun in Calcutta die Zoll⸗ 


freiheit nicht einbuͤßen wollte, und der Nabob we⸗ 


gen Behandlung ſeiner Beamten keine Genugthuung 
erhielt, ſo befahl er, alle Eingeborne, welche die 
Englaͤnder in ihren Handelsgeſchaͤfften brauchten, 
ebenfalls zu verhaften, und dieſe Gefangene nach 


Monghier zu bringen. Zugleich ließ er eine allge⸗ 


meine Zollbefreiung bekannt machen, daß, da die 
reichen Kaufleute unter engliſchem Namen doch frei 
durchgingen, er die aͤrmern mit dieſer Abgabe nicht 
bedruͤcken wolle ®), 
In Caleutta ward dieſe Verordnung als ein 
offenbarer Bruch aller bisher beſtandenen Verbin⸗ 
un erklärt, und man machte dem Nabob das 
Recht ffreitig, dergleichen Berfügungen zum Beften 
feiner Unterthanen zu erlaſſen. Nach vergeblichen 
Unterhandlungen über beiderfeitige Beſchwerden 
ſchien der Krieg unvermeidlich, und die Englaͤnder 
hegingen die erſten Feindſeligkeiten. Ihr Reſident 
in Patna ſuchte ſich 1763. mit ſeiner unterhaben⸗ 
= Mannſchaft der Stadt zu bemächtigen. Er 
fonnte die Citadelle zwar nicht bezwingen, allein die 
ganze Stadt ward von ihm beſehzt und rein ausges 
plündert, Der Nabob eroberte zwar Patna bald; 
wieder, die Engländer, murden ans ihrer Saftorck 
vertrieben, und von des Nabobs Truppen ſaͤmmt⸗ 
lich gefangen, wie.fie eben im Begriffe waren, ſich, 
da ihnen der Weg nach Caleutta abgeſchnitten war, 
in dae Gebiet des Nabobs von * zu retten. 
| | Die 
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Die Auftritte in Patna vermehrten den Haß des 
Mabobs gegen die Engländer, und er befahl in der 
erſten Hige, nicht nur alle: Gefangene diefer Mas 
tion,:.fondern auch diejenigen, welche ſich in feis 
nen tändern befänden, umzubringen, wodurch meh⸗ 
rere Perſonen von Anſehen ihr teben verloren, . ’ 

Die Bollziehung diefes graufamen- Befehls 
beichleimigte feinen Fall. Denn obgleich die Eng 
länder der angreifende Theif gemwefen wären, ſo 
hatte Mir. Eofiim unter den: Gliedern der Regie⸗ 
rung von Cafentta fo viele Gegner,. die errals Nas 
bob mit allen Gefchenfen nicht verföhnen konnte, 
bag ſchon am 10. Aul.'1763 ‚ ſtatt feiner ,. feine 
Vorgänger Mir. Zaffıer zum zweitenmale als Nas 
bob erhoben ward, wie diejer alle ihm vorgeſchtie⸗ 


benen Bedingungen einging, und feine Freunde 


reichlich belohnde. Er bezahlte den engliſchen Land⸗ 
und Seetruppen 437,499 Pf. Sterling, und dei 
oftindifchen Gefellfchaft, ihren Beamten ımd am 
bern. bei diefer Revolution verflochtenen Perſonen 
975,000 Pf. St. Die Gefellfchaft: behielt das 
Eigenthum der drei ihr 1 761. abgetretenen Kreife, 
amd. erlangfe ihre alte Zollfreiheis ıwieber.. Mir 
Jaffier ward in der Anzahl der zu. haltenden Trup⸗ 
pen eingefchränft, da hingegen die Engländer. ihre 
tandmacht auf feine Koften verftärften. Sie dach⸗ 
ten fogar , auf die Art wie die Holländer ; ihre ins 
diſche Bafallen durch eine Leibwache zu behandeln, 
fich feiner. Perfon durch eine. englifche Garde zu vers 
fichern , aber dies wollte der Mabob nicht..bewillis 
gen ?). Da Mir, Eofim, noch nicht bezwungen 
. war, ſondern mit einem wohlwerſehenen Heer ganz 

Dde3. 4 Ba⸗ 
9 Verellt, View: ©. Be. u —— 


422. Gefichte:von Oftindien. 


Bahar und die. Beftungen: Murfhevabad, Mons 
ghier und Patna beſetzt hielt, fo verfprach der neue. 
Nabob, deſſen Bezwingung oder Vertreibung aus 
Bengalen auf eigene Koſten zu bemwirfen ; und den 
Engländern ; fo lange ver Krieg dauern würde, Die 
nöthigen Subfidien ; oder monatlich fünf tar Ru⸗ 
- pien, zu bezahlen.; "Damit aber diefe nicht im 
Ruͤckſtande blieben;, oder die Engländer nicht mit 
dem Nabob, wie unter der vorigen Regierung, dee 
Subſidien wegen zerfallen möchten, wurden dieſe 
auf Mir Coſſims Schaͤtze angemiefen, die. man zu 
erobern hoffte, und im Fall dies nicht gelingen 
ſollte, wie auch wirflich nachher erfolgte, mußte 
er ihnen -die Einfünfte ber Provinz Nuddea ver⸗ 
pfänden N), 
Hierauf warb der Feldzug gegen Mir Coſſim 
eröffnet, um ihn aus Bengalen zu verjagen. Es 


dauerte aber zwei Jahre, ehe diefe Provinz wieder 


beruhigt ward. - Der abgefegte Nabob befaß hits 


laaͤnguͤche Huͤlfsmittel, den Krieg auszuhalten, ſein 


zahlreiches Heer beſtand aus beſſern Truppen, als 
die Englaͤnder bis dahin zu beſiegen gewohnt waren, 
er machte ihnen nach mehreren ungluͤcklichen Ge⸗ 
fechten mit ſeinen gut exercirten Seapoys und ſei⸗ 
ner tapfern mogoliſchen Reiterei faſt jeden Fuß breit 
tandes ſtreitig, und war ihnen an Mannſchaft weit. 
überlegen. Bei feinem Heere befanden ſich viele 
tapfere Feldherren, unter andern der ſpaͤter in der 
indiſchen Geſchichte beruͤhmt gewordene Nujuf Khan, 
auch wußte er gegen Ende des Krieges den Kaiſer 
— und en Dezier , ben Mabob von Auf, i in 
fein 
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ſein Intereſſe zu ziehen. Dieſe Verbindung ſuch⸗ 
ten die Engländer zwar auf alle Weiſe zu vereiteln, 
fie. bemüheten fich, ven Vezier dahin zu bringen, mit 
ihnen gemeinfchaftliche Sache gegen den Nabob zit 
"machen , und ihn von Norden ber anzugreifen, uns 
terdeſſen fie ihn von Suͤden her bedraͤngten; aber.biefe 
Unterhandlungen gelangen nicht, vielleicht weil der 
Vezier von feinen brittifchen Alliirten nicht die Vor⸗ 
theile hoffen fonnte, die er vom Mir Eoflim ges 
wiffer erwartete, er mochte. fiegen ‚oder verlieren, 
und der Kaifer, welcher, wie der Ausgang gezeigt 
bat, bie Engländer begünftigte, auf feinen Deziet 
feinen Einfluß Hatte %). | 
». - Die Engländer haften ſchon vierzehn Tage 
nad) Mir Eoflims Abfegung, am 19. Jul. 1763, 
eine Abtheilung von dem feindlichen Heere bei Bul⸗ 
Tapore, in der Nachbarfchaft von Eutwa, zerſtreuet, 
worauf ſich ihnen ſchon am 24. dieſes Monats, 
Murfpedabad (Moxudabad), die bisherige bengas 
liſche Hauptftadt, ergeben mußte. Mir Eoflim, 
ver in der legten Schlacht einen. feiner beften Feld⸗ 
Herren. verloren hatte,‘ zog hierauf perfonlicd) den 
Siegern entgegen, ward aber am 2, Aug. auf ven 
‚Ebenen von Geria ebenfalls gefchlagen. Sein Ber 
luſt war aber nicht beträchtlich, oder der Sieg: der 
Engländer entfcheidend genug, daß er nach der ers 
fittenen Schlappe ein befeftigtes Lager bei Ouda⸗ 
nulla beziehen Fonnte. - Aber auch hier ward er, feis 
ner Uebermacht ungeachtet, indem, nach 'englifchen 
Berichten, dreitaufend Engländer gegen 60,006 
Indier fochten, „abermals: angegriffen und aus 
feinen Verſchanzungen wetrieben. Mir Coſſim 
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. „mußte hierauf nad) Monghier fliehen, aber diefe 
Deftung ergab fich ſchon im Anfange Detobers den 
Siegern, nachdem der Nabob vorher feine Schäße 
und Neichthümer in Sicherheit bringen, und aus 
Verdruß uͤber feine Niederlagen alle engliſche Ges 
fangene hatte ermorden laſſen. Endlich ward am 
6. Det. 1763. Patna, feine legte Beftung, mit 
Sturm erobert, und er mußte die Leberbleibfel feis 


nes gefchlagenen Heeres über ven Caramnaſſa, dent 


noͤrdlichſten Grenzfluß von Bahar, führen, und 
war auf diefe Art aus. feinen Staaten vollig vers 
trieben ?). | oo t 
Sein Feldherr Nujuf Khan, der die Treu⸗ 
Jofigkeit des Nabobs von Auhd hinlänglich erfahren 
hatte, rieth ihm jeßt, fich nicht mit diefem Fürften 
, ‚einzulaffen , fondern entweder in Denares oder dem 
Sande Bundelkund feine Sicherheit zu fuchen, die 
Maratten gegen feine Feinde aufzuhetzen, oder ihm 
das Kommando feiner Truppen zu überlaffen. Er 
verfprach, die Engländer mit der Neiterei unaufs 
börlich zu beunruhigen,, ſich in Fein ernfthaftes Ges 
fecht einzulaffen, und ihnen alle Zufuhr abzufchneis 
den, fo daß fie gehindert wurden, ihn meiter zu 
verfolgen. Aber Mir Eofjim verwarf diefe Bow 
fchläge , und verband ſich Dagegen, nachdem er feine 
überflüffigen Truppen ubgedanft hatte, mit dem Fair 
ferlichen Vezier, dem Nabob von Auhd, nnd vers 
forad) ihm monatlich-eilf tac Rupien, wenn er ihm 
mit feiner ganzen Mächt zur Wiedereroberung feis 
ner tänder unterſtuͤtzen würde 9)... Bei dem Vezier 
befand fich. feit 1761. der unglückliche Kaifer = 
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Altım I. Da er ganz von ihm abhing, oder: in 
Auhd von feiner Onade lebte, jo mußte er ihn, wi⸗ 
ber feinen Willen, zur Wiedereroberung Bengalens 
begleiten. Der Bezier fchrieb drohende Briefe-an 
die Regierung von Calcutta, worin er ihnen nachs 
druͤcklichſt ihre ungebetene Einmifchung in die indi⸗ 
ſchen Angelegenheiten, die ungerechte Eins und Abs 
feßung der Mabobs von Bengalen, und. die.Zers 
trümmerungen diefer Provinz verwies, und. fich 
blos auf ihren: Handel einzufchränfen befahl); 
Zugleich aber zettelte er unter den senglifchen Trups 
- pen, denen die Gefellfchaft ihren Anteil an Mir 
Jaffiers Gefchenfen für. die. Armee. vorenthalten 
hatte, und großen Mangel an tebensmitteln litten, 
Meutereien an, daß fie. fchaarenmeife ihre Fahnen 
verließen, oder mit Ungeſtuͤme ihre Forderungen 
durchfegten, fo daß die Engländer bis Patna zu 
ruͤckweichen mußten, ) Ä " 

. Die drei Berbündeten brachen alfo 1764. mit 
einem: gewaltigen Schwarme größtentheils irregulaͤ⸗ 
rer Truppen in Bahar ein, und verheerten dieſe 
Provinz bis in der Nähe von Patna. - Hätte das 
mals der Vezier feine ganze Macht gegen die Eng⸗ 
länder gewandt, vder wenigftens fich mit Ernfte des 
vertriebenen Nabobs von Bengalen angenommen, 
fo war für die legtern die Provinz Bahar gewiß 
verloren. Uber nach der indifchen Gewohnheit; 
mitten im Kriege, oder gerade vor einer entfcheis 
denden Schlacht durch Spione oder geheime Bor 

ten Berftandniffe im feindlichen tager zu unterhal⸗ 
ten, bemüheten fich die Engländer, den Kaifer 
von der Allianz abzuziehen ,, und boten ihm noch 
— | DD 5 vor 
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vor der Schlacht bei Buxat, da er unter der Vor⸗ 
mundfchäft feines Veziers nicht frei Handeln Eorinte, 
Sicherheit in ihrem Lager an. Allein dieſer Vers 
füch verungfückte ). 0 
Zu⸗gleicher Zeit 'zerfielen auch Mir Coſſim 
und der Vezier mit einander, die früher: fchon bet 
dDiefem Kriege ganz verfchiedene Abfichten hatten. 
Dieſes fühlte der bengalifche Nabob, und noch 
mehr, daß er endlich bei den langſamen Kriegsopes 
rationen feines -Derbündeten außer Stande feyn 
würde, die verfprochenen Gubfidien zu bezahlen. 
Weil die Eaiferliche und des Beziers Armee hinreich 
te, die Engländer zu beobachten, verlangte er mit 
feinen Truppen einen Einfall in Pengalen zu verfus 
chen, unter dem Borwande, dort die: tandfteuer 
beizutreiben. Dazu aber war der Vezier nicht zu 
bewegen, weil er alaubte, fein Gaftfreund brauche 
nur diefen Borwand, um fich von ihn zu frennen, 
vielmehr verleitete er Mir Coſſims befte Befehls⸗ 
haber, ihren Herrn mit ihren Truppen zu verläffen, 
und forderte im Mamen des Kaifers die ihm gebübs 
renden Einfünfte von Bengalen und Bahar, welche 
er während feiner kurzen Regierung nicht abgetras 
gen hatte, und wenigftens acht und vierzig fac Rus 
pien betrugen. Der Nabob fonnte diefe Summe 
nicht aufbringen, weil er ſchon auf diefen Fall bes 
dacht, feine beften Koftbarfeiten in Sicherheit ges 
bracht hatte, ed wurde daher auf Befehl des "Bes 
ziers fein Gepäcke aufgepländert, fein Harem und ' 
mehrere Perſonen, die zum Hofe gehörten, ihrer 
Neichthümer beraubt, und Mir Coſſim ſelbſt als 
Gefangener nad) des Veziers tager abgeführt ®). - 
Waͤh⸗ 
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Woͤhrend dieſer Auftritte bei dem feindlichen 
— hatten die Englaͤnder Verſtaͤrkung erhalten, 


und am 9. Mai 1764. des Veziers Angriff auf iht 
lagen gluͤcklich abgeſchlagen. Sie ſetzten ſich daher 
in Bewegung, den Vezier als ihren furchtbarſten 
MWiderfacher in feinen eigenen Staaten zu befriegen, 
Er räumte hierauf Bahar, und bejog bei Burar) 
einer Stadt am füdlichen Lifer des Ganges, ein be 
veſtigtes fager, um feine tänder zu decken, "wohin 
ihm die Endländer folgten. ‘Hier wurden fie am 
23. Det. 1764: von dem Vezier angegriffen, und 
7000 Mann, ‚von denen goo Europäer waren; 
mußten fid) gegen 40,000 der beften indifchen Trups 
pen vertheidigen. Auch in diefem Treffen bei Bu⸗ 
rar blieben fie Sieger, und erbeuteten das ganze tar 
ger ihrer Gegner nebft hundert und dreißig Kano⸗ 
nen. Der Bezier Shujah ul Dowla flohe nach El⸗ 
hadabad, 24 aber entließ er den gefangenen 
Mir Coſſim ſeiner Haft. Dieſer rettete ſich nach 


Benares, und weil die Englaͤnder bald darauf auch 


dieſe Heilige Stadt einnahmen, zu den Rohilla's. 
Seine fänder fah er nicht wieder, fondern lebte bis 
1777. in Delhi von den Leberbleibfeln feiner geret» 
teten Reichthuͤmer, die aber nach der erlittenen 
Pluͤnderung nicht fo beträchtlid) waren, als einige 
fie anfchlagen, und ſtarb dort am 6. Junius er 
ebengenannten Jahres ). 
Nach dieſem ungluͤcklichen Treffen verließ bee 
indifche Kaijer feinen Alliierten, und nahm feine Zus 
flucht zu den Engländern, welche ihm fürs erfte 
Benares zum Aufenthatre — Hier wurden 


Dr 
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mit. ihm die fruͤhern Unterhandlungen fortgeſetzt, 
welche hernach fuͤr die Geſellſchaft ſo wichtig wur⸗ 
den. Weil der Vezier die Engländer. nach der 
Schlacht von Buxar nur mit leeren Friedensvor⸗ 
ſchlaͤgen hinhielt, und mit Huͤlfe der Maratten und 
Rohilla's fie. immer noch zu beſiegen glaubte, fo 
verſprachen letztere, für den Kaiſer die Provinzen 
Elhadabad und Auhd, die dem Bezier gehörten, 
zu erobern, dafür -traf er ihnen aber am 24. Dec. 
2764. jwei Provinzen ab, welche von ihren ben⸗ 
galifchen Befisungen fehr entfernt waren, und jen⸗ 
feit, ves Soane und Ganges lagen. .Diefe waren 
Ghazipore, einer. der äußerften Kreife von Bahar, 
den der Vezier an fich geriffen hatte, imgleichen 
die Provinz Benares, welche damals. einem -Fleinen 
indifchen Fuͤrſten gehörte, jetzt aber den £aiferlichen 
Tribut. den Engländern entrichten.mußte ?). 

| Da, der Bezier von feinem Frieden hören 
wollte, oder die Bedingungen der Engländer nicht 


, erfüllen konnte, denn fie verlangten unter andern 


Mir Eoflims Auslieferung, der, wie oben gezeigt 
worden, nicht mehr in feinen Händen war, ſo ward 
der Krieg gegen ihn in deflen eigenen Ländern forts 
geſetzt. Der Vezier hatte feine Armee durch einen 
Schwarm Maratten verjtärft, auch die Nohillas 
fürften zu feinem Beiftande aufgeboten, allein legtere 
nahmen an dem Kriege feinen Theil. Die Engläne 
‚ ber befegten alfo feine Hauptſtadt tufnow, und ers 
oberten die wichtige Veſtung Eihadabad. Da fie 
auch von einigen Anhängern des. Kaiferd verjtärft 
wurden, und Nujuf Khan fich mit-.ihnen. vereis 
nigte, fo juchten fie den Vezier zu einer Schlacht 
Ever: | | | zu 
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zur zwingen, welche cuch am 3. Mai bei Calpy, eis 
ner Stadt am Jumnafluß in der füdfichen Gegend 


von Auhd, erfolgfe, Die Maratten wurden durch 
das englifche Kanonenfeuer bald zerſtreuet, und eils 
ten über den Fluß zu Haufe. Auch die Truppen 
bes Dezters verließen nach ihrem Abzuge das 
Schlachtfeld; und er ſelbſt flüchtete, da er ſich in 
feinen eigenen tändern nicht ficher hielt, zu dem 
afsahnifchen Fürften von Feruckabad. Dort fand 
er endlich, daß er mit feiner Macht nidjts gegen 
Europäer auiörichten Fonnte, und da er nach dem . 
legten Bergleiche Shah Allums mit den Engläns 
dern Mir Coſſims Schickſal befürchten müßte, alle 


ſeine Laͤnder zu verlieren, ſo nahm er endlich den 


Rath ſeiner Miniſter an, ſich mit den Englaͤndern 
aus zuſoͤhnen, und begab ſich perſoͤnlich in das feind⸗ 
liche Lager. Wahrſcheinlich würde er hier durch 
Geſchenke und Intriguen fein Gebiet zuruͤck⸗, und 
wol noch mehr erlangt haben, als er verloren hatte, 


haͤtte nicht eine fuͤr die bengaliſche Regierung uner⸗ 
wartete Erſcheinung allen Unterhandlungen ein Ende 


gemacht, und ſelbſt den fruͤher mit dem Kaiſer ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag vernichtet. 

Doch ehe wir dieſe indiſche Staatsveraͤnde⸗ | 
tung weiter verfolgen, wird es noͤthig ſeyn, einen 
andern fuͤr Bengalen gleich wichtigen Vorfall zu 
beſchreiben. Der alte Nabob von Bengalen, Mir 


Jaffier, farb endlich am 5. Febr. 1765. Er’hins » 


terließ von feinem:älteften Sohne, der ſchon 1761: 


vom Blige erſchlagen ward, einen ſechsjaͤhrigen En⸗ 


kel, und außer: dieſem einen: zweiten erwachſenen 
Prinzen, den er zu: feinem Nachfolger beſtimmt 


J hatte. Ob nun gleich einige Ölieder d der er 
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Regierung von einer Vormundſchaft, die nur ihnen 

zufallen konnte, mancherlei Vortheile erwarteten, 

fo mußten ſie doch den Schein einer neuen Revolu⸗ 

tion vermeiden, und erfannten daher den zweiten 

‘ Prinzen, Nudjum ul Dowla, als Nabob von Bens 

galen. Er mußte aber diefe Würde, gleich feinen 

Dorgängern, theuer erfaufen, und 139,000 Pf, 

» &t., nad) andern, 230,000 !) dafür.feinen beits 

tiſchen Freunden bezahlen. Auch ward feine Ges 

walt fehr befchränft. Sein Vater: hatte: 24,000. 

Manıı Soldaten halten duͤrfen, er mußte beim Ans 

£ritte feiner Regierung verfprechen, nur die zu feiner‘ 

Bedeckung, und die zur Hebung der Landeseinkuͤnfte 

noͤthige Mannfchaft zu halten, die überdem. mehr: 

von dem brittifchen Refidenten an feinem Hofe, als 

von ihm, abhing. Die Engländer in Caleutta ers 

, sannten feine Minifter, und er durfte fie nicht ohne 

ihre Einwilligung verändern, auch ſtand ihnen frei; 

* übrigen ‚Beamten. eins und abzuſetzen. Die: 

erwaltung feiner Einfünfte behielt er zwar, aber: 

ber brittiſche Refident, oder der von ihm ernannte: 

Schatzpfleger, ward zugleich fein Finanzminifter, 

auch genoß er die Hebung und Verwendung derfels. 

ben nur eine kurze Zeit, :denn fo lange der. Krieg 

mit dem: Nabob von Auhd dquerte, mußte er ſei⸗ 

| gen Defchtger monasfich fieben Lac Rupien erlegen, 

und wie Diele von dem indifchen Kaijer die Dewans. 

ny der drei Provinzen erhielten, ward ſeine jaͤhr⸗ 

liche Einnahme von hundert und achtzig ac Ruͤpien 

bis auf zwei und, viergig bae herabgeſetzt, weldhe die. . 
Engländer als Penfion: zahlten, dagegen aber die: 

ſaͤmmtlichen tandeseinfünfte für fich-behielten, und 
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die londner Gefellfchaft ward im Befige aller von 
feinen Vorfahren. erhaltenen Freiheiten und. Bors 
theile beftätigt f). — LE 
Auf diefe Art ward: diefe Handelsgeſellſchaft, 
fhon vor ‚der befannten Freigebigfeit Shah Als 
Iums Il, gewiffer Maßen Oberherr von Bengalen, 
und. fie -fonnte fich von den in eben. diefen Fahren 
angefangenen Unterhandlungen mit dem Kaifer und 
dem Nabob von Auhd noch .größere Bortheile- vers 
fprechen, als die bisherigen Machthaber in Cal⸗ 
eutta 1765. ihren Einfluß größtentheils verloren. 
Die Direftoren der oſtindiſchen Sefellfchaft in Lon⸗ 
don fanden bei allen in Bengalen erworbenen Reiche 
thuͤmern weder ihren Handel erweitert, nod) ihre 
zeine Einnahme wirklich vermehrt, und fie Fonnte 
die Wünfche ihrer Aftionäre, die durch erhöhte Dis 
videnden ebenfalls an den indifchen Schägen Theil 
nehmen wollten, nicht erfüllen, diefe erhielten viel« 
mehr ‚geringere. Dividenden, als vor den bengalis 
ſchen Revolutionen, Denn bis 1755. hatten die 
Direktoren jährlich unter die Mitglieder der Ges 
fellfchaft acht pro Eent, oder im Ganzen 255,000 
Pf. St. vertheilt, da nach diefer Periode, oder 
dem glängendftenZeitpunfteihrer bisherigen Eriftenz; 
nur ſechs pro Cent, oder nicht. mehr als 191,644 | 
Pf. St. an Dividenden bezahlt werden Fonnten.. - 
Diie oſtindiſche Geſellſchaft war durch die Habs 
ſucht ihrer Beamten in foftbare, oft ganz unnds 
thige Kriege verwicelt worden, die ihr in der Ferne 
freilich Vortheile zeigten, die ſie aber erſt in kuͤnf⸗ 
tigen Zeiten erwarten konnte, wenn die dabei bes 
jielten Entwürfe glücklich ausgeführt wurden. Ih⸗ 
—9 ren 
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ten nn und Handelsauffeheen waren 
Fuͤrſtenthuͤmer und Koͤnigreiche fuͤr Geld feil, und 
dieſe kehrten, wie ford Clive's Beiſpiel freilich aus⸗ 
ſchſießlich beweiſet, denn keinem ſeiner Nachfolger 
gluͤckte es, in ſo kurzer Zeit gleiche Schaͤtze zu er⸗ 
— mit Reichthuͤmern beladen nach England 
Sie hatten in den Jahren von 1757. bis 
177r. an Geſchenken, Belohnungen und Dou⸗ 
ceurgeldern, an vier und dreißig Millionen Thaler 
(5,590;198 Pf. St.) . Es ward daher'in-tons 
don’ befchloffen,, ven Oberften Elive, der wegen feis 
ner Berbienfte um die indifchen Angelegenheiten ir⸗ 
Händifcher ford geworden war, als Gouverneur- von 
Bengalen und Oberbefehlshaber aller Truppen nach 
Ealcutta zu ſchicken, die Finanzen der Gefellfchaft 
in Ordnung zu bringen, den eingeriffen Mißbräus 
chen abzuhelfen ; und um dort zweckmaͤßige Eins 
richtungen treffen zu koͤnnen, wurden ihm vier Ges 
huͤlfen zugeordnet, welche Bengalen, die tage ber 
Geſellſchaft und die Dehfungsart der indifchen Gros 
ben, kanuten. 
tord Clive Fam gerade in Bengalen an, wie 
bie Geſellſchaft den Krieg mit dem Nabob von Auhd 
beendige hatte, einem Fürften, ven man damals 
fo’ wenig ald feine $änder in Europa kannte, für 
den indifchen Kaiſer tänder erobern, und mit ihm 
und feinem Vezier vortheilhafte Derträge fchliegen 
wollte. Er hob die bisher betriebenen Verhand⸗ 
fungen-auf, und fteilte die Ruhe in Bengafen auf 
folgende Art wieder her. Da die Provinzen Ghas 
zipore und Benares, welche der Kaiſer der Gefell 
ſchaft 1764. geſchenkt Hatte, von ihren andern Des 
figun 
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fiäungen zu. entfernt lagen, und ihre Bertheibigung 
mit großen Koften verfnüpft war, fo gab er diefe 
zuruͤck, und der Rajah von Benares, der in den 
legten unruhigen Zeiten aus einem Zemindar, oder 
bloßen Diftriftsverwalter, Fürft geworden war, 
gelangte wieder zum Befige derfelben, blieb aber als 
Vaſall in der bisherigen DBerbindung mit feinem 
sehnsherren, dem Nabob von Auhd. Da die Ges 
fellfchaft ; wern man dem Kaifer die Provinz Auhd 
überließ; fern von ihren Örenzen in ewige Kriege 
verwickelt ward, weil Shah Allum fich dort gegen 
den bisherigen Eigenthuͤmer verfelben und veffen 
Allürte ohne fremden Beiftand unmöglich behaups 
ten. fonnte, fo ward fie dem Dezier wieder übers | 
laffen ; Dagegen mußte diefer dem Kaifer einen Theif 
feiner fpätern Eroberungen abtreten, den Engläns 
- dern freien Handel in feinen tändern verftatten, und 
ihnen für die aufgewandten Kriegsfoften- funfzig tac 
Rupien bezahlen. J 

Fuͤr die Geſellſchaft erlangte Lord Clive we⸗ 
ſentlichere Vortheile, nemlich drei große reiche Pros 
vinzen, die ihe Nang und Gewicht unter den indis 
ſchen Hauptmächten verfchafften. Der Kaiſer übers 
ließ ihr freigebig die Dewanny von Bengalen, Bas 
bar und Drira, oder die Hebung aller landesherr⸗ 
lichen Einkünfte In allen indifchen Provinzen 
hatten die Kaifer zwei Perſonen von Range beftellt, 
den Statthalter, Subah oder Nabob genannt, ver 
die Kriegsmacht befehligte, auch) oberfter Richter 
war, und den Dewan, der in ebenverfelben Pros 


vinz dem Finanzmwefen vorftand, alle Abgaben bes | | 


rechnete, und den feftgefesten Faiferlichen Antheif 
nad) Delhi übermachte. In den meilten Provins 
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zen war dieſe Stelle in unruhigen Zeiten eingegans 

gen, und die Nabobs hatten die Verwaltung der 
Finanzen: an, ſich geriſſen. Der Nabob von Bens 
galen verlor Durch ihre Wiederherftellung viel von 
feinem: Anfehen, er. fonnfe nicht mehr, wie: feine 
Vorfahren, Schäge anhäufen, fondern mußte fich 
mit ſeinem feſtgeſetzten Gehalte von 42 tac Rupien 
begnügen, Dagegen ließ nun die Regierung von 
Caleutta die fandeseinfünfte durch ihre Beamten 
heben, und vermehrte ihre Einkünfte ungemein. 
tord Clive berechnete damals ben jährlichen Ertrag 
der drei Provinzen auf 250 fac Rupien (3,12 5,000 
Pf. St.). Davon mußte fie. dem:Kaifer jährlich 
ſechs und zwanzig ac, oder eine viel geringere Sums 
me auszahlen, als er ſonſt aus diefen Provinzen 
zu. erhalten pflegte ). Auch. überließ er den Eng 
aͤndern in Dekan die vier nördlichen Circars, wie 
weiter ‚unten gezeigt werden foll. : Da ford Elive 
den Kaifer nicht nach) Delhi begleiten wollte, fo ers 
hielt Shah Allum 11: die Provinzen Corah und El⸗ 
hadabad, welche bisher feinem Bezier gehört hat 
ten, deren Einkünfte 25 fac Rupien betrugen, fo 
dag er mit den bengalifchen Rimeſſen jährlich auf 
feinen Hofftaat, denn Truppen unterhielt er: außer 
einer teibwacje nicht, ein und funfzig Lae Rupien 
verwenden Eonnte. Davon mußte er aber dem Mus 
juf Khan für den Verluſt von Corah, aus welchem 
tande ihn der Mabob von Auhd verdrängt hatte, 
jährlich mit zwei fac Rupien entfchädigen. 

Die Engländer gewannen bei diefen Berhands 
lungen am meiften, und fie wußfen nad) und. nach 
die bengalifchen Einfünfte von den darauf haften» 
n | den 
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den Abgaben an den Kaifer zu befreien. Denn 
Shah Allum hat die ihm verfprochenen fechs und 
zwanzig fac Rupien längft eingebüßt, oder nur bis 
771. erhalten. Auch die blos zu Titular » Nabobg 
herabgemwürdigten bengalifchen Fürften von - Mir 
Saffiers Nachfommenfchaft haben fich bei jeder Nas 
. gterungsveränderung einer Berminderung ihrer Eins 
fünfte, von 42 bis’auf 16 face Rupien, unterwers 
‚fen muͤſſen, und die Regierung in Ealcutta hat 
durch Subfidien, Monopolien und Berbefferungen 
im Steuerwefen, fo gute Einrichfungen getroffen, 
Daß fie jetzt ihre Einfünfte aus den brei Provinzen 
Aber fünf Millionen Pf. St: berechntt. 
Shah Allum verweilte bis 1771. in der Be 
fung Elhadabad, ohne die Hoffnung aus den As 
gen zu verlieren, den fo lange erfehnten Thron von 
Delhi zu beiteigen. Ob er dort gleich ein ruhigeres, 
forgenfreieres Leben führte, als.ihm weber vorher 
nod) nachher je zu Theil geworden iſt, fo fchien ihm 
doch die fremde Schugherrfchaft laͤſtig, denn die 
Engländer hatten jene Veſtung mit ihren Truppen 
beſetzt. Der enalifche Befehlöhaber wohnte in der 
Eitadelle, der Kaiſer aber in der Stadt, und eis 
‚ner von ben eritern war mit den indiſchen Sitten 
fo wenig befannt, daß er, weil das lärmende Ge⸗ 
raͤuſch des Nobuts, der großen und fleinen Paus 
fen, Vofaunen und anderer Anftrumente, welche 
ſich zu beftinimten Tagszeiten im Pallafte des Kais 
. fers. hören laſſen, ihm: läftig war, dieſe Friegerifche 
Muſik zum großen Mißfallen des Hofes verbieten 
ließ ). In Delhi war für ihn wenig Freude zu _ 
‚erwarten, weil Sieks, Rohilla's, Maratten und. 

ee Ee2 Dfha⸗ 
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Dfpaten die Provinzen Agra und Delhi unter ſich 
getheilt hatten oder abwechſelnd verheerten, fo daß 
Migib ul Dowla, dem der König der Abdalli’s die 
Bertheidigung der Hauptftadt und die Beſchuͤtzung 
der Faiferlichen Familie anvertrauet hatte, fich kaum 
in diefem Poften behaupten Fonnte. Endlich ward 
et 1770. gar von den Dfhaten in. Delhi belagert. 
Nigib fuchte in dieſer Derlegenheit Hülfe, wo er fie 
finden konnte, unterhandelte mit den Maratten, . 
und ermunterte den Kaifer, zur Vertheldigung feir 
ner Hauptſtadt herbei zu eilen. Shah Allum ftand 
fchon vorher mit den Maratten in Traftaten, ihn 
nach Delhi zu begleiten. Einer feiner Guͤnſtlinge, 
der dort erſter Minifter zu werden hoffte, ftellte 
ihm den Aufenthalt in Delhi und die Nothwendig⸗ 
keit, die alten Reichsprovinzen den Ungläubigen zu 
entreißen, dringend vor, und felbft der Nabob von 
Auhd, dem die Nachbarfchaft. des Kaiſers hinder⸗ 
lich war, gewiſſe Plane auszuführen, ließ es nicht 
an Ueberredungen fehlen, diefen- Zug zu wagen, ob 
er ſich gleich öffentlich dawider erflärte. - Derges 
bens bemühete ſich die Regierung von Ealcutta, den 
Kaifer in Elhadabad zu behalten. Sie bewies ihm, 
daß er bei der damaligen tage feiner Angelegenheis 
ten nach einem bloßen Schatten greife, und tabelte 
den übereilten Schritt, fic) den Maratten anzus 
vertrauen, einem freulofen, habfüchtigen Bolfe, 
das nur als feine Befchüger die bei Panniput vers 
lorne Herrfchaft über Hindoftan wieder zu erlangen - 
fuchte. Wie aber alle Borftellungen nichts halfen, 
erlaubte fie ihm zwar, zwei Bataillons ihrer Seas 
poys in feinem Dienfte zu behalten, die europaͤi⸗ 
| föen Officiers . aber zuruͤckbleiben, es 
ſchoß 
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ſchoß fie ipm zwei und zwanzig fac Rupien von dem 


bengalifchen Einkünften vor, 

Sm Frühlinge 1771. Hatte er ein Heer von 
16,000 Mann zufammen, das der tapfere Nujuf 
Khan befehligte, und verließ damit feinen bisheris 
gen Wohnort, Ehe fi) aber die Maratten mit 
ihm vereinigten, mußte er ihnen große Vortheile 


für den zu leiftenden Beiftand ‚verfprechen. Sie 


verlangten die Abtretung der Provinzen Corah und 
Elhadabad, vie Machbezahlung des ſchuldigen 
Chouts, , den fie felbft längft in des Kaifers tändes 
reien beigetrieben hatten, die Hälfte aller zu mas 
chenders Beute, und eine Summe Geldes, die 


Dſhaten bezwingen zu fonnen. Ob ihn gleich fü - 


uͤbertriebene Forderungen hätten abſchrecken müffen, 
auf folche Bedingungen den wankenden Thron von 
Delhi zu erlangen, fo bewilligte er doch alles, und 
hielt am 25. Dee. 1771. feinen feierlichen Einzug 
in der zerfiörten Hauptſtadt. Nigib ul Dowla, 
der Defchüger der Faiferlichen Familie, war einige 
Zeit vorher geftorben, und fein Sohn Zabeda Khan 
hatte nach des Vaters Tode dejfen Würden und 

tehen an fich geriffen, und verweigerte dem Kaifer 
die Huldigung. Er zog alfo zwanzig Tage nad) 


4 


feiner Throngelangung mit 90,000 Maratten ges - 


gen ihn zu Felde, befiegte ihn in einem blutigen 
Treffen, erbeutete fein ganzes tager, und bezwang 
Seharunpore und was zu diefem ‚Eircar gehörte, 
bis auf einige Veftungen in den nördlichen Gebir⸗ 
gen, mohin Babeda feine Zuflucht nahm. Die Mas 
ratten eigneten fich die ganze im feindlichen tager 
gefundenen Beute zu, und anftatt den Mebellen in 
feine Schlupfwinfel zu. verfolgen, verföhnten fie 
| | Eez3 fich 
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ſich mit ihm insgeheim gegen eine Summe Gelbet⸗ 

und verlangten ſogar vom Shah Allum, den Za⸗ 
beda Khan in feine verlornen Würden und Laͤnder 
wieder einzufegen. - Der Kaifer war unterdeffen 
nach Delhi zurückgefehrt, weil er ihren Antrag vers 
warf, wohin ihm die Maratten folgten. Nujuf 
Khan, fein Feldherr, fuchte fie zwar zurüchzutreis 
ben, aber er ward gefchlagen, Zabeda wieder zu 
Gnaden angenommen, und Nujuf Khan entlaffen, 
der hierauf mit feinen Truppen bei dem Marattens 
fuͤrſten Tuccaji Holkar Dienfte nahm, dem die 
Stadt Endore und ein anſehnlicher Theil von Mal⸗ 
va gehoͤrte. | 

DVetzt fuchten bie Maratten Corah und Elha⸗ 
dabad zu erobern. Beide Provinzen waren von 
den Englaͤndern beſetzt, dieſe hatten ſich auch ges 
nauer mit dem Nabob von Auhd verbunden, um 
ihr beiderſeitiges Gebiet gegen die erwarteten Strei⸗ 
fereien dieſer Raͤuber zu ſchuͤtzen. Da die Marat⸗ 
ten aber die Englaͤnder nicht anzugreifen wagten, 
und der Ganges die Staaten des Nabobs von Auhd 
deckte, fo wandten fie ſich 1772. nad) Rohilcund, 
um nach Bezwingung dieſes Landes von Hier aus 
Auhd und Bengalen mit Feuer und Schweidte zu 
verheeren. Zum Vorwande brauchten fie, die No» 
hillafürften wären ihnen fünfzig fac Rupien ſchuldig, 
die der Nabob Sufdar Jung ihnen 1753. für ges 
leiſtete Dienfte verfprochen und auf ihr fand ange⸗ 
wiefen hätte. Obgleich damals Rohilcund in eine 
Menge fleiner Herrfchaften zerfplittert war, fo daß 
faft jede Stadt ihren befondern Fürften Hatte, von 

denen die Maͤchtigern ſich auf Unkoſten der Schwaͤ⸗ 

ie zu vergrößern fuchten, fo vereinigten-fie fich 

doch 
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doch damals gegen den gemeinſchaftlichen Feind, 
'und hielten die Ufer des Ganges befest. Über die 
Maratten famen dennoch heruͤber, und verheerten 
das tand-auf die grauſamſte Weiſe. Im diefer Ders 
legenheit fuchte Hafız Nhamut, einer von den ans ' 
gejeheniten Nohillafürften, Hälfe bei dem Nabob 
von Auhd, und verfprach ihm vierzig fac Rupien 
zu bezahlen, wenn er ſich mit ihm gegen die Ma⸗ 
ratten vereinigen wolle, Da: diefer Nabob ſelbſt 
einen Beſuch von den maraftifchen Streifparteien 
fuͤrchtete, hatte er feine Truppen zufammengezos 
gen, auch die Regierung von Ealcutta, ‚von gleis Ä 
cher Gefahr bedrohet, ihm eine Brigade Engläns 
der überlaffen. Beide kamen alfo. den Nohilla's zu 
Huͤlfe, aber erſt 1773: rückten dieſe Huͤlfstruppen 
in Rohilcund ein, nachdem das fand ſchon aufs 
ärgite ‚verwüftet war, und die Maratten wurden 
über. den Ganges zuruͤckgetrieben. Sie. haben fich 
auch feitdem nie wieder in dieſe Gegend gewagt. 


Da die Probinzen Corah und Elhadabad den 
Englaͤndern nicht bequem lagen, den Anfaͤllen der 
Maratten ausgeſetzt waren, die ihre Anſpruͤche dar⸗ 
auf nicht fahren ließen, und ihre Vertheidigung 
mehr koſtete, als fie eintrugen, ſo wurden beide im 
Vergleiche zu Benares am 7. Sept. 1773. dem 
Nabob von Auhd abgetreten. Dafuͤr mußte er 
aber der oſtindiſchen Geſellſchaft funfßig too Rus 
pien binnen zwei Jahren bezahlen. ;" Beide Theile 
verfprachen einander wechfeljeitigen Beiftand, Doc) 
mußte der Hilfe verlangende Bundsgeno die Aus 
riltartruppen unterhalten; ı) Auch diefe Subjidien 
wurden genau beſtimmt und um kuͤnftige Zwiſtig⸗ 
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keiten zu vermeiden, warb dem Nabob der Sold 
einer englifchen Brigade aus acht Bataillons Seas 
poys und Europäern, und einer Compagnie Artil⸗ 
teriften, beftehend, monatlich zu z 10,000. Rupien 
berechnet. ee | | 
AAuf diefen Vertrag erfolgte 1774. der bes 
ruͤhmte Nohillafrieg, der in England fo großes 
Auffehen erregt. hat, und ein Hauptanflageartifel 
in dem befannten Procefle gegen Herrn Haftings 
geworben ift. Da in demſelben die Rohilla's theils 
aus ihrem Lande vertrieben, theils gan; ausgerot⸗ 
tet wurden,. fo handelte ‚freilich der Mabob von 
Auhd nach indifchen Grundfägen, die Engländer 
hätten aber zu diefen Grauſamkeiten nicht die Hand 
bieten follen, zumal die Forderung ihres Alltirten 
nicht ganz gültig war. Denn er erfchien mit feiner 
Hülfe zu fpät, nachdem die Maratten das tand 
diefer Fürften verheert Hatten. Micht alle Rohilla⸗ 
fürften Hatten dem Nabob von. Auhd für feinen 
Beiftand die Bezahlung von vierzig fac Nupien vers 
fprochen, und legterer bei diefem Kriege nur die 
Abſicht, fein Land zu: vergrößern und. Friegerifche 
Machbarn von feinen Grenzen zu entfernen, deren 
Unterjochung oder Vertreibung feine Vorfahren 
. vergebens verfischt hatten. Da die Rohilla's fich 
mweigerten, die im _Marattenfriege verfprochenen 
Subfidien zu bezahlen , fo-fiel er mit feiner ganzen 
Macht in ihr fand ein. Eine englifche Brigade 
verftärfte fein Heer auf diefem Zuge, weil das In⸗ 
tereffe der Praͤſidentſchaft Ealcutta mit dem Auss 
gange diefes Krieges ungertrennlich verfnäpft war. 
- Der Nabob von Auhd hatte die Gelder, welche er 
ihr fiir: die abgetretenen Provinzen Corah und Els 
| *22 hada⸗ 
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hadabad ſchuldig war, nicht: abgetragen, und bei 

den großen Einfünften, welche Dengalen.- feinen 
neuen Herren aufbrachte, waren ihre Finanzen doch 
nicht in ‚blühenden Umftänden , weil fie damit die 


andern Präfidentfchaften unterftügen mußten, auch -. 


der indifche Etat geoße Summen foftete. Sie vers 
langten alfo Bezahlung von dem Nabob, und dies 
ſer wies fie mit ihren Forderungen an die Ropilla’s, 
bewilligte ihnen aber außerdem die Hälfte von ben 

Geldern, die er von den Rohilla's in dieſem Kriege 
zu erbeuten hoffte. Ob nun gleich ein mächtiger 
Seind Rohilcund bedrohete, jo hatten fich die ims 
mer uneinigen Fuͤrſten doch nicht zum gemeinfchafts 
lichen XBiderftande verbunden. Der- einzige Has 
fiz Rhamut war zum Kriege gerüftet,, und haste ein 
Heer von 28,000 Mann unter feinen Fahnen, 
Dergebens bemühete er fich, die andern Fuͤrſten 
dahin zu bringen, ihre Macht mit der feinigen zu 
vereinigen, oder etwas zu ben Kriegsfoften beizu—⸗ 
tragen. Einige entjchulvigten ſich mit ihrem Un⸗ 
vermögen, andere glaubten ihr Gebiet allein vers 
theidigen zu koͤnnen, und wieder andere fingen mit 
dem Mabob von Auhd Unterhandlungen an. So 
wie dieſer aber weiter vordrang, ward Das ganze 
tand von feinen Truppen verwuͤſtet. Die Einwoh—⸗ 
ner, welche fich nicht in die Beftungen oder noͤrd⸗ 
lichen Gebirge gerettet hatten, wurden niederge⸗ 
hauen ober aus ihren Wohnungen verjagt, und: 
diefe niebergeriffen. Hafiz hatte mit feinen Trup⸗ 
pen eim veſtes fager bei dem Dorfe Eutterah am 
Dogafluffe bezogen, welches fechzig Kanonen beſchuͤtz⸗ 
ten. Hier ward er am 22. April 1774. angegrifs 
fen, aufs Haupt — und er verlor ſelbſt 
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in dieſem Treffen das geben. "Mach dieſer Nieder 
Tage fuchten die übrigen Fuͤrſten ſich ſo gut zu ret⸗ 
fen; als fie konnten, einige unterwarfen ſich dem 
Sieger, andere begaben ſich in die noͤrdlichen Ges - 
birge,“ und andere nahmen ihre Zuflucht jenfeit: des 
Ganges zu ihren Brüdern in Zab:da Khans Gebiete, 
Aber außer den Engländern nahm aud) 
Shah Allum an diefem Kriege Theil, und fein 
Feldherr Nujuf Khan, der nach dem Abzuge der 
Maratten feine verlorenen Würden wieder erhalten, 
die Dfhaten zu Paaren gefrieben, und ihnen bie 
Veſtung Hosa glücklich entriffen hatte, erfchien nach 
der Schlacht bei Cutterah in Rohilcund. So gleich, 
gültig num auch dem Vezier des Kaifers Zufriedens - 
heit‘ oder Mißvergnuͤgen über. fein Betragen gegen 
die Rohilla's zu feyn fehlen, fo durfte er es Doch 
bei diefem Kriege nicht mit ihm. verderben. Der 
RKeaiſer Hatte umftreitigere Rechte auf Nohilcund, 
nur die Umſtaͤnde hatten es ihm nicht erlaubt, die 
Rohilla's wegen ihres Ungehorſams und der nicht 
bezahlten Territorialeinfünfte zu beftrafen. Der 
Mabobvezier fürchtete fi) auch. vor den: Maratten, 
die ber Kaifer ihm bei jeder Gelegenheit ins. Land 
ſchicken konnte. Wie fich alfo ver Vezier Shujah 
ul Dowla, fo hieß der damalige Nabob von Auhd, 
— machte, die Kriegskoſten allein zu tragen, 
den kaiſerlichen Truppen zwei fac Rupien bein Aus⸗ 
marfche, im Felde für jeden Ruhetag 5000, und 
auf dem Marfche täglich 10,000 Rupien zu bezah⸗ 
Ien, aud) die Hälfte des eroberten tandes und der 
gemachten Beute zu überlaffen verfprach / fo erhielt 
deſſen Feldherr Nujuf- Khan Befehl, zum Vezier 
zu ſtoßen. Allein Set Allum —* „ie. der fi 
olg 


1 
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folg nachher bewieſen hat, wohl Urſache, Miß— 
„trauen in dieſe Verſprechimgen zu ſetzen, oder uͤber 
ben Nabob, wegen ber vortheilhaften Erweiterung 
und Sicherſtellung feines Gebiets, eiferfuͤchtig zu 
werden. Er fieß daher feine Truppen langſam ans 
rücken, und Nujuf Khan erfchien erſt in Rohilcund, 
als deſſen Fuͤrſten Tängft überwältigt waren.” Sufs 
bar ung bezwang hierauf eine Stadt nad) der. ans 
dein, aber'die Rohillafürften, welche fich ihm früs 
ber unterwarfen, hatten gleiches Schickſal mit des 
nen, welche durch Gewalt der Waffen bezwungen 
wurden. Sie wurden aus ihren Beſitzungen vers 
drängt, ihrer Habe beraubt, und nebit ihren Fa⸗ 
milien als Gefangene nach des Veziers Veſtungen 
abgeführt. Viele biefer' Ungfücklichen ‚ die Vorher 
im Ueberfluffe gelebt hatten, wurden in ihren Kers 
Fern fo kaͤrglich gehalten, daß es ihnen oft an den . 
erften Beduͤrfniſſen des lebens fehlte. Doch erhiel— 
ten fie zuletzt ihre Freiheit wieder, und fanden in 
Luknow und Rohileund fr ihre übrige Lebenszeit 
nöthigen Unterhalt. Der Bezter bemaͤchtigte fich 
des ganzen fandes, und er vermehrte durch dieſe 
Eroberung feine Einfünfte mit 84 tac Rupien 
- (1,050,000 Pf. St.), und nad) andern !) noch 
höher, welche fich aber unter feinen Nachfolgern 
durch Bedrücung des Landes und Auswanderungen 
der Unterthanen bis auf dreißig fac (37 5,000 Pf, 

St.) vermindert Haben. 00 — 
Nujuf Khan verlangte zufegt fir feinen Herrn 
die ausbedungene Hälfte, diefer Forderung fürchte - 
der Dezier dadurch auszuweichen, daß er ihn zu 
feinem Stellvertreter beim Kaifer ernannte. Wie 
er 

) Hamilton ©. 253. 
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er aber damit nicht zufrieden war, verfprach er eid⸗ 
lich, nach völliger Beruhigung des fandes dem Kai⸗ 
fer drei fac Rupien und den ihm, zufommenden ' 
Antheil herauszugeben. Nujuf Khan ging hierauf 
nad) Delhi zuruͤck, Shah Allum hat aber nie ets 
was von diefen Eroberungen erhalten. | 

Dagegen mußte der. Nabob von Auhd einem 

Rohillafürften, den die übrigen nach Hafiz Tode 
als ihr gemeinfchaftliches Oberhaupt erfannten, et» 
was von feinen. Eroberungen überlaffen. Dies 
war Fizulla Khan, der einzige übriggebliebene Sohn 
des eigentlichen Stifters des Nohillaftaats "), der 
fich nach oldong, einer Bergveflung in der nords 
weftlichiten Gegend der Cumaon⸗(Cummow⸗) Ges 
birge, gerettet hatte. - Anfänglich fuchte er ſich 


durch Bermittelung. der englifchen Befehlshaber bei 


der Armee des Beziers mit dem Sufdar Jung aus⸗ 
zuföhnen, : und bot der oftindifchen Gefellfchaft für- 
ihre guten Dienfte dreißig fac Rupien an. Die 
Praͤſidentſchaft Calcutta wollte fi) damit nicht bes 
faffen, aus Furcht, ihren Bundesgenoſſen durch 
Sürfprache oder Einmifchung in die Angelegenheis 
ten von Nohilcund zu beleidigen. Er verfchangte 
fich alfo in den Gebirgen, um. vor jedem Angriffe 
fiher zu feyn, und fammelte alle zerftreufe Ropils 
la's unter feine Fahnen, daß er allmählich an 
40,000 Mann zufammen brachte. Einen fo mäcys 
tigen Feind durfte ver Bezier nicht an den Örenzen 
feiner Eroberungen zu Kräften fommen laffen. Er 
führte daher fein Heer bis nahe an das verfchanzte 
tager, umgab daffelbe mit Poftirungen, und fchnitt 
ihm alle Zufuhr aus dem platten tande ab, Aus 

den 
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den nördlichen Gegenden Fonnte Fizulla feine bebens⸗ 
mittel erhalten, weil diefe aus unmwirthbaren Eins 
oͤden oder undurchdringlichen Waͤldern beftanden. 
Daher riß bald Hungersnoth unter den zufammens 
gedraͤngten KRopilla’s ein, und der Mangel erzeugte 
toͤdtliche Seuchen unter ihnen. Dabei wurden aber 
bie Unterhandlungen von beiden Seiten fortgefeßt, 
bis ſich endlich der Pezier bequemte, feine Forde— 

rungen zu mäßigen, um den Krieg einmal zu beens 
“ digen; denn er befürchtete, Fizulla möchte zuletzt, 
aufs. äußerfte gebracht, mit den Ueberbleibſeln feis 
nes Heeres, das er nicht ganz einfchliegen Fonnte,. 
nad) Eumaon oder Sirinagur entfliehen, von biers 
aus bei der erften Gelegenheit hervorbrechen,, und 
Rohileund beunruhigen, oder fic) gar mit ven Mas 
ratten vereinigen, welche der Kaifer wegen des ges 
brochenen Bergleichs vielleicht gegen ihn aufhetzen 
fonnte. Er nahm alfo die endlich erfolgfe englifche 


Vermittelung an ,und ſchloß zu Loldong am 7. Octo⸗ | 


ber 1774. Frieden mit dem Nobillafürften. Dies 
- fer mußte die bisher in den Gebirgen behaupteten 
Paͤſſe verlaffen, und ihm ward der nicht unbeträchts 
liche Diftrift Brampore abgetreten, welcher fich in 


der tänge fiebenzig, und in der Breite dreißig enge "| 


fifche Meiten ausdehnte, und wenigftens hundert, 

taufend Einwohner zählte, er erhielt auch ein weit 
größeres Gebiet, als er vorher befeffen hatte. Die 
Einfünfte deffelben wurden damals nur auf viers 
zehn tac Rupien angefchlagen, aber durch kluge 
Einrichtungen wußte Fizulla diefes fand fo zu vers 
beffern, daß ihm daſſelbe zulegt fechs und zwanzig 
bac (325,000 Pf. St.) einbrachte. Alle Ropils 
la's, die ihn bisher verteidigt haften, . | 
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nebft ihren Anführern jerfeit des Ganges auswan⸗ 
bern., Er durfte nicht mehr als 5000 von ihnen 
in jeinem Dienfte behalten. Ad) ward ihm aufs 
erlegt, den Vezier mit zwei bis dreitaufend Mann 
bei fünftigen Kriegen zu unterftägen, allen Bers 
bindungen gegen ibn zu entfagen, und ihm die Hälfte 
feines, Schaßes oder funfzehn Lac Rupien auss 
zuliefern ®). 

Diefer Fleine aus den Trümmern vom ehemas 
figen Rohileund zuſammengeſetzte Staat hat nicht 
laͤnger als bis 1794. gedauert. Fizulla Fam zwar - 
zum Beſitze des ihm angewiefenen Landes, und 
‚wählte Brampore zu feiner Reſidenz, allein er bes 
ſorgte, der Vezier möchte den Dergleich brechen, 
Daher bemuͤhte er ſich, die Praͤſidentſchaft Calcutta 
dahin zu vermoͤgen, daß ſie den Frieden zu Loldong 
garantirte. Dies geſchah auch am 25. Febr. 1778. 
zur kuͤnftigen Sicherheit des Fuͤrſten, und außer 
den Geſchenken an den englischen Reſidenten be⸗ 
zahlte er dafür. ein fac Nupien an den Vezier und 
eben fo. viel der Praͤſidentſchaft Calcutta °). Als 
die Engländer während des lehten Marattenkrieges 
ſich überall nach Hülfsgeidern und Truppen ums 
ſahen, verlangte fie auch vom Fizulla Khan im Nas 
men des Veziers sooo Neiter, ob er gleich Gods 
dards Corps, das 1778. durch Agra und Malva 
gezogen war, mit fünfhundert Rohilla's bereits 
verjtärft hatte, und die geforderte Mannfchaft 
fchwerlich aufbringen, noch weniger im Felde uns 
terhalten Fonnte. Denn dazu waren jährlich drei⸗ 
Big Lac Nupien noͤthis welche Summe feine ‚ges 

woͤhn⸗ 
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wöhnlichen Einfünfte uͤberſtieg, ob er gleich da⸗ 
mals ſchon einen betraͤchtlichen Schatz aufgehaͤuft 
hatte. Man verlangte daher nur einen Theil oder 
die Haͤlfte dieſer Truppen. Da nun Fizulla ſich 
nicht dazu verpflichtet glaubte, der Vezier hinge⸗ 
gen als engliſcher Bundesgenoß an dieſem Kriege 
Theil nehmen mußte, auch derſelbe nach dem Frie⸗ 
den von Loldong berechtigt war, auf dieſen Fall 
Beiſtand von den Rohilla's zu fordern, und Fizulla 
auf ſeine Weigerung beſtand, ſo ward er im Ver⸗ 
trage zu Chunar 1781, den der Generalgouver⸗ 
neur Haſtings und der Nabob von Auhd mit ein⸗ 
‚ander ſchloſſen, feiner laͤnder verfufiig.erflärt. Sie 
wurden dem Vezier, wie das übrige Rohileund, zus 
- gefprochen, doch mußte diefer die mad) Abzug der 
Koſten für-das zu ftellende Huͤlfscorps übrig blei⸗ 
benden Einfünfte dem feines tandes beraubten Fi⸗ 
zulla als Penfion auszahlen ). Allein diefer Ders 
trag ward bald nachher wieder aufgehoben, und es 
gluͤckte dem Fizulla, die dem Dezier 1774. unbe 
ſtimmt verfprochenen Hülfsteuppen ein für allemal 
mie funfzehn bae Rupien e die er termin⸗ 
weiſe bezahlte ). 
Seitdem hat dieſer Fuͤrſt ſein fand in Ruhe | 
vegiert, und er ſtarb im Auguſt 1794. Er hinters 
ließ eine zahlreiche Nachfommenfchaft von ſieben 
Söhnen und drei Töchtern, und fein ältefter Sohn 
Akt Mahomet folgte ihm in der Regierung. Gr 
war wegen feiner Härte und Graufamfeit bei den 
—— s nicht beliebt, welche dagegen den zweiten 


— 
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Prinzen Golaum geneigter waren. Golaum wußte 
diefe Anhänglichkeit zu feinem Vortheile zu benugen, 
er gewann die vornehmften Anführer der Truppen, 
entfeßte feinen Bruder fiebzehn Tage nach des Va⸗ 
ters Tode gewaltthätig.ver Negierung, ließ ihn in 
feinem Harem einfchliegen, auch nicht lange her» 

' nad) auf eine graufame Art ermorden. Golaum 
ſuchte zwar diefes Bubenftück zu verheimlichen, oder 

wenigftens zu verbreiten, daß Alt fich felbft entleibe 
Habe. Weil er aber fich dennoch nicht ficher glaubte, 
und von feinem Nachbar, dem DBezier, befürchten 
mußte, daß er Brampore bei diefer Gelegenheit eins 
ziehen möchte, fo ließ er ihm ein anfehnliches. Ges 
enk von zwei und zwanzig fac Rupien für die Bes 
ätigung in feiner Würde anbieten. So ange 
nehm auch dem damals fehr verfchufdeten, auss 

' fehweifenden Mabob von Auhd, dies unerwartete 

Geſchenk war, fo wagte er es doch nicht, dieſe 
Summe ohne Mitwiflen feiner Bundesgenoffen ans 

. zunehmen, Es war überdem nicht ausgemacht, ob 
dem BaterGolaums das Fuͤrſtenthum Brampore als 
ein bloßes Dienftlehen nur auf tebenszeit (Jaghire), 
oder als ein fand eingeräumt war, welches er auf 
feine Kinder vererben konnte, weil diefer Punft im 
Frieden zu toldong unbeftimmt geblieben war. Das 
erfiere war eher anzunehmen, weil die Engländer 
deswegen mit ihm ı 783. unterhandelten, und Brams 
pore in ein erbliches Fürftenthum gegen Erlegung 
von funfzehn tac Rupien verwandeln wollten, wel 
cher Antrag aber vom Fizulla Khan verworfen 
ward’). Zum großen Mipfallen des Deziers und 
feiner vielen Guͤnſtlinge erklärte die Präfidentfchaft 

| Galı 
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Eafcutta auf die Nachricht ver Revolution in Brams 
pore, fie wolle den Mörder beftraft wiffen, dem 
Dezier ein Corps Truppen zur Vertreibung des 
Golaum: zu Hülfe fchicfen, und hernach follte aus⸗ 

gemacht werden, was der unmündige Sohn des 
ermordeten Alt Mahomet von des Vaters tändern 
behalten follte. Zwei englifihe Brigaden festen ſich 
fogfeich in Bewegung, denen der Mabob von Auhd 
mit dem aͤußerſten Widerwillen und mit langſamen 
Schritten folgte. Golaum hatte unterdeſſen alle An⸗ 
ſtalten zum tapferſten Widerſtande getroffen, und 
eine Armee von 34,000 Mann zuſammengebracht, 


mit welcher er die Engländer am 26. Oct. 1794. | 


angriff. Das Treffen war außerordentlich blutig, 
und der Sieg auf Seifen der Engländer lange 
zweifelhaft zur großen Freude des Veziers. Doch) 
‚zulegt wurden die Nohilia’s mit großem Verluſte 
zurückgefchlagen, die. Stadt Rampore mußte fich 
ergeben, und Golaum in die nordlichen Gebirge 
flüchten. Die Berbundenen folgten ihm auf dem 
Fuße nach, bis endlich Golaum Unterhandlungen 
anfing. Er verfprach, ins englifche Lager zu foms 
men, wenn er für feine Perſon gefichert wäre, auch 


niemand fich an feiner Samilie vergreifen wolle, 


aber feine wahre Abficht ging dahin, durch Bes | 
ftechung der englifchen Befehlshaber fich in der ans 
gemaßten Würde zu behaupten. Seine Borfchläge 
wurden angenommen, er begab fich alſo in das eng» 
liſche Lager, und fing dort fogleich an, die Freund⸗ 
ſchaft der Befehlshaber zu gewinnen. Da er im Be⸗ 
ſitze des vaͤterlichen Schatzes war, ſo machte er ih⸗ 
nen ungeheure Anerbietungen, um ſich in ſeinem 
Fuͤrſtenthume zu behaupten. Dem brittiſchen Res 
5.%. 2. Abth. Sf: ſiden⸗ 


450 ° GGccchichte von Oſtindien. 


ſidenten am Hofe des Veziers verſprach er hundert⸗ 
tauſend goldne Mohurs (4,000,000 Rupien), eben 
ſo viel dem Befehlshaber der engliſchen Truppen, 
und eine gleiche Summe der oſtindiſchen Gefells 
fchaft, fo daß er feine Wiedereinfegung mit zwölf 
_ Millionen Rupien gewiß zu erfaufen dachte, -aber 
"wider fein Erwarten wurden diefe Anträge verwor⸗ 
fen, und die Engländer fuchten dagegen die Ans. 
führer der Nopilla’s, die in dem veften fager ges 
blieben waren, zu gewinnen. Ihnen warb allges 
meine Berzeihung angeboten, wenn fie mit ihren 
geuten die Waffen niederlegen würden, auch follte 
Ahomed, der ältefte Prinz des ermordeten Ali, den 
beften Theil von des Daters Laͤndern wieder erhals 
ten.. Golaum befürchtete jeßt, feine Befehlshaber 
möchten dieſe Bedingungen annehmen, oder fich 
ohne ihn mit dem Vezier vergleichen. Er-ließ fie 
daher insgeheim ermahnen, unter feiner andern . 
Bedingung Frieden zu ſchließen, als daß ihm Ram⸗ 
pore wieder abgetreten würde. Die Nohilla’s weis 
gerten fich daher, auseinander zu gehen, und die 
Seindfeligfeiten einzuftellen. Diefe geheimen Uns 
terhandlungen wurden aber den Engländern bald 
verrathen, fie ließen aljo den gefangenen Golaum 
unter einer guten Bedeckung nach Auhd abführen. 
Seine Entfernung, und die Anftalten, welche von 
dem vereinigten Heere getroffen wurden, das feinds 
liche tager anzugreifen, vermochten die Rohilla's 
endlich am 7. Dec. 1794, den angebotenen Fries 
den anzunehmen. Sie lieferten Golaums Schäße 
aus, die wirflich dreihundert und achtzigtaufend 
goldene Mohurs (jeden vierzig Rupien an Werth) 
betrugen, amd dem DBezier ausſchließlich — 
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Die Armee der Rohilla's ging auseinander, und 
dem jungen Prinzen Ahomeb ward das Gebiet feis 
nes Vaters größtentheils übergeben.  Daffelbe bes 
ftand aus der Stadt Rampore und fünfhundert 
gue:bevölferten Dorfjchaften, deren Einfünfte auf 
zehn Lac Rupien angefchlagen wurden. - Da aber 
Ahomed minderjährig war, beftellte man zur Ders 
waltung des Landes einen Bormund, der DBezier 
befam die übrigen Diftrifte, und die Alliirten zo⸗ 
gen wieder nach Aubd. Doch vorher ließ der Bes 
zier von der gemachten Beute eilf tac Rupien unter 


die englifchen Truppen vertheilen. Ein einziger 


Feldzug beruhigte Rohilcund wieder, und, fo viel 
wir wiſſen, ift Ahomed noch Herr des ihm abges 


tretenen Öebietö, aber über das fernere Schickſal 


\ 


feines graufamen Dheims find Feine Nachrichten 
vorhanden ®). | 

Die Nabobs von Auhd find feit dem perfis 
fehen Einfalle, als Faiferliche Veziere, fouveräne 
Peherrfcher ihres Landes, und als englifche Als 
lüirte verfchiedentlich erwähnt worden, da fie aber 
feit ihrer DBerbindung mit der Präfidentfchaft Cal⸗ 
eutta von diefer gleich andern benachbarten Fürs 
ften nad) und nach abhängig wurden, fo Fann die 
neuere Gefchichte diefer Nabobs bier nicht übers 
gangen werden. Der zweite erbliche Sürft von 
Auhd, Shujah ul Domwla, ward 1764. mit den 
Engländern-in Krieg verwickelt, weil er fich des 


abgeſetzten bengalifchen Nabobs Mir Coſſim ans 


nahm,. der durd) den Frieden von 1765. beendigt 


wurde. Er erhielt in demfelben fein verlornes Ges 


| | f 2 biet 
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biet wieder bis Auf die beiden Provinzen, die er 
den Kaifer Shah Allum überlaffen mußte, er bes’ 
zählte dagegen den Engländern fünf Millionen Rus 
pien, und erlaubte ihnen freien Handel mit feinen 
Unterthanen. Er vermehrte hernach 1774. mit 
Huͤlfe dieſer neuen Alliirten ſein Gebiet mit Corah, 
Elhadabad, und dem anſehnlichſten Theile von Ro⸗ 
hilecund, mußte aber, wie oben gezeigt worden, 
dieſe Abtretungen mit anſehnlichen Summen er⸗ 
kaufen, und außerdem die Unterhaltung eines Theils 
der bengaliſchen Truppen uͤbernehmen. Von die⸗ 
ſen ward eine ganze Brigade unter dem Vorwande 
in ſeine Hauptſtaͤdte und Grenzveſtungen vertheilt, 
den Nabob zu beſchuͤtzen und etwa ausbrechende 
Unruhen ſchnell beizulegen. Dieſe fremden Garni⸗ 
fonen fofteten ihm aber jaͤhrlich 3,120,000 Ru⸗ 
pien. Shujah ul Dowla ftand bis an feinen Tod, 
der 1775. erfolgte, in großem Anfehen. Der Kais 
ſer Shah Allum beftätigte ihn im Befige aller Pros 
vinzen, welche er unter Bermittehing der Engläns 
der erworben hatte, wie ver Mabob 350,000 Rus 
pien nad) Delhi übermiachte. Ja der Kaifer gab 
ihm den Auftrag, mit den Engländern wegen des 
ruͤckſtaͤndigen bengaliſchen Tributs zu unterhandeln, 

und twie-diefer, aller Vorſtellungen ungeachtet, nicht 
erfolgte, denfelben gar zu erlaffen. : | 
Sein Nachfolger Afoph uf Dowla, der bis 
1795. regierte, war von ganz verſchiedener Dens 
kungsart. Er hing bfos feinen Vergnuͤgungen nach, 
verſchwendete feine Zeit mit Tänzerinnen und den 
verworfenſten teuten,; und uͤberließ dieſen die Ne 
gierung. Unterdeffen feine Günftlinge große Reihe 
thuͤmer —— darbte er haufig, eine 
+ feine. 
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feine AUnterthanen wurden durch Erpreſſungen zu 
Grunde gerichtet. So ſchildern ihn wenigftens 
englifche Berichte, die einzigen, ‚welche ung zur Zeit 
über die neuejlen Begebenheiten von Hindoitan ofs 
fen ſtehen. Don feinem Dater hatte er zwar eine 
reiche Schaßfammer geerbt, aber feine Truppen 
waren nach indiſcher Weiſe unbezahlt, und hatten 
‚große Rüsfitände zu fordern. Da diefe in ihn dran⸗ 
gen, feine Verſchwendungen den Schaß bald .ers 
ſchoͤpften, fo entließ er die unxuhigſten, und fuchte 
die übrigen durch englifche Officiere zu difeipliniren, 
welche des hohen Soldes wegen häufig bei ihm 
Dienfte nahmen. Da der legte Vertrag mit ven 
Engländern. durch den Tod feines Vaters erlofchen 
war, fo erneuerte der Generalgouverneur Haftings 
ihn am 25. Mat 1775. mit deflen Nachfolger wies 
der, aber auf läftigere Bedingungen für den Nas 
- bob. Er mußte den größten Theil feiner neu ges 
formten Truppen abdanfen, dagegen aber außer 
der alten Brigade mehrere englifche Negimenter als 
Defagung in feinem tande aufnehmen und diefe bes 
folden und verpflegen. Seine Einfünfte, die ſpaͤ⸗ 
terhin wegen gaͤnzlicher Finanzzerrüttungen bis uns 
ter die, Hälfte fehwanden, fliegen damals noch) auf 
263 kac Nupien, davon Fofteten ihm die neuen 
Huͤlfstruppen jährlich 77 kac. Seine Einnahme 
ward noch auf eine andere Art vermindert, daß er 
den Engländern damals die Herrichaft über das 
Fuͤrſtenthum Benares abtreten mußte. 
| Benares war eine alte, bei den Hindus für 
‚ Heilig geachtete Stadt, der Sig braminifcher Ges 
lehrſamkeit, und gehorte nebft ihrem Gebiete zur 
Provinz Elhadabad. Seit dem Berfalle der Kaiſer⸗ 
— f wuͤrde 
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wuͤrde in Hindoſtan bemaͤchtigte ſich ein bloßer Ze⸗ 
mindar derſelben, und nahm davon den Rajahtitel 
an, ward aber bald vom Nabob von Auhd ger 
zwungen, ihn als Oberherrn zu erkennen, und ihm 
- jährlich zwei und zwanzig Lac Rupien zu bezahlen. 
5 Jetzt ward dieſer Fuͤrſt unter gleichen Bedingungen 
ein Vaſall der Englaͤnder, ſie haben ihm aber, weil 
dieſer Rajah ſich 1782. gegen feine neue Schutz—⸗ 
herren auflehnte, ein ſchwereres Joch auferlegt, 
und die ihnen zu zahlenden Subſidien bis auf vier⸗ 
zig tac Rupien erhöhet ). 

Da die Englaͤnder bald nach bieſem Vergleiche 
in Indien mit Frankreich, Holland, und einer 
furchtbaren Liga indiſcher Fuͤrſten in Krieg vers 

wickelt, und dadurch ihre gewoͤhnlichen Einkuͤnfte 
ſchnell erfchöpft wurden, fo war es ihrer Seits 
nöthig, ‚auf die richtige Bezahlung der Subfidien 
von Auhd zu dringen, die fo fangfam und unor⸗ 
dentlich eingingen, daß der Nabob oft mit zehn 

, Millionen Rupien und drüber im Ruͤckſtande war. 
Sie ließen zwar fein Mittel unverfucht, um biefe 
Summen beizutreiben, allein es war dem erfchöpfs 
ten Nabob unmöglich, Zahlung zu leiften. An dies 

ſer Derlegenheit wandte er fich 1781. an feine Muts 
ter, die durch Haftings Prozeß und ihre vermeints 
lich erlittenen Drangfale berühmt gewordene Bhow 
Degum. Ueberhaupt find diefe und andere Aufs 

‚ tritte in Auhd, obgleich ganze Aktenſtoͤße darüber 
| gedruckt vorhanden find, durch die Menge ver Zeus 
genverhöre,, Berichte un Gegenberichte eher vers 
Dunfelt , ald_aufgeflärt worden. Jene Wittwe bes 
faß große Reichthümer. Denn wie ihr Gemahl, der 

- | Mas 
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Nabob Shujah ul Dowla, den Engländern 1765. 
für die Wiedereinſetzung in feine verlornen tänder 
funfzig fac Rupien verfprechen mußte, war fie ihm 
am meiften behülflich, diefe Gelder aufjubringen, 
und gewann dadurch fein ganzes Bertrauen. Was 
er bernady während feiner zwanzigjährigen Negies 
zung erfparte, oder für feinen Privatfchag fammelte, 
ward ihr übergeben, und fie blieb bei feinem Tode 
im Befige diefer Neichthümer *). Der Mabob 
Aoph ul Dowla hatte jedoch, als rechtmäßiger 
- Erbe derfelben, beim Antritte feiner Regierung von 
dieſen vergrabenen Schäßen fchon 56 fac Rupien 
baar, oder größtentheils an Evelfteinen, Elephans 
ten und Kameelen, ald den ganzen Nachlaß feines 
Vaters, erhalten ?), und die Präfidentichaft Eals 
cutta der Fürftin die Garantie geleiftet, daß fie 
von ihr gegen alle fernern Aniprüche des Nabobs 
geſchuͤtzt werden follte, weil man in Ealcutta glaubte, 
die Begum habe dem Nabob den ganzen väterlichen 
Nachlaß eingehändigt. Da diefe aber felbft in der 
. größten Noth war, und der Nabob von Auhd ihr 
nicht gerecht werden Fonnte, feine Zemindars, ans 
ftatt zu bezahlen, fich) gegen ihn auflehnten, und 
fich fogar mit feinen Feinden verbanden, fo fchloß 
Herr Haftings in Chunar am 19. Sept. 1781. eis 
nen neuen Dergleich mit dem Mabob ?). hm 
ward für die Zufunft das läftige Schußgeld zur 
Hälfte erlaffen, das ee den Engländern bisher bes 
zahle hatte, und der größte, Theil der englifchen: 
Truppen mußte fein fand räumen. Dort blieb nur 
| | f4 die 
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die alte Brigade, welche ſchon zu feines Vaters 
Zeiten in Auhd geſtanden hatte, nebft einem ans 
bern Regimente, als Befaßung in tufnow, wodurch 
‚feine Ausgaben fehr vermindert wurden. Denn 
die Engländer erhielten für diefe Truppen ſtatt 
- 7,600,000, jetzt nur 3,420,000 Nupien Subfis 
dien. Weil bei der damaligen allgemeinen Ders 
Bindung der indifchen Mächte gegen die Engländer 
. viele Vafallen des Nabobs gegen ihn und- feine 
 Bundesgenoffen die Waffen ergriffen hatten, feine 
©Steuereinnehmer aus ihren tehen verjagten ‚ und 
Dadurch feine Einfünfte ſchmaͤlerten, fo Fonnte er 
nad) dem DBergleiche von Chunar alle Jaghires eins 
ziehen, die er oder feine Vorfahren verliehen hats 
ten, diejenigen ausgenominen, welche die Präfts 
dentſchaft Ealcutta ihren Defigern garantirt hatte, 
oder er mußte diefen den jährlichen Ertrag ihres 
Jaghires fernerhin bezahlen. Des Nabobs Mut⸗ 
ter und andere Verwandte befanden ſich unter des 
nen, welche auf die angeführte Art ihre Beſitzun⸗ 
gen verloren, und der Nabob mußte jeßt für den 
Unterhalt aller feiner väterlichen und mütterlichen 
Angehörigen forgen, die aus einer fo großen Menge 
bon Weibern, Kindern und andern Perfonen bes 
ſtand, dag die Bhow Begum ihre Anzahl auf 
2000 Seelen fchäßte 3). ge 

Allein diefe Fuͤrſtinn traf noch ein härterer 
Schlag. Sie hatte, als fie ihrem Sohne den gans 
zen väterlichen Schaß angeblich auslieferte, einen 
‚großen Theil deffelben verſchwiegen, fid) immer ges 
gen den Nabob feindlich bewiefen, deſſen rebellifche 
Dafallen gegen ihn unterflügt, und an den Unruͤ⸗ 
' | | ben, 
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ben, die 1782. in Benares gegen die Engländer .. 


ausbrachen, thäfig Theil genommen. . Die Gas 
rantie ihrer Befisungen ward alfo aufgehoben, und 
der Fuͤrſtinn angedeutet, dem Nabob den zurückbes 
haltenen väterlichen Nachlaß auszufehren, doch 


follte für ihren anftändigen Unterhalt geforgt wers 


den. Auf diefe Art fuchten fich die Engländer nicht 
nur an der Sürftinn zu rächen, fondern auch ihre 
durch den Marattenfrieg erfchöpfte Kaffe zu füllen, 


. and vom Nabob die lange ruͤckſtaͤndigen Subfidien. 


auf einmal zu erhalten *). Die Begum hingegen 


wollte fich auf nichts einlaffen, fürchte Gewalt mit 


Gewalt zu vertreiben, und führte'über das Betras 
gen des, Nabobs heftige Befchwerden. Denn diefer 


hatte wegen feiner. durch Verſchwendungen ers 


fchöpften Kaffe vielen feiner Berwandten die Pens 
fionen nicht bezahlt‘, die er ihnen nach Einziehung 


‚ihrer Güter reichen mußte, daher viele ausgewans 


fuchen, oder wirflichen Mangel litten. 
Da alfo die Begum weder ihren Sohn. bes 
“ friesigen, noch mit ihm wegen feiner Anforderuns 


gen unterhandeln wollte, fo ward befchloffen, ges | 


gen fie und ihre Anhänger Gewalt zu brauchen. 


Dieſes Verfahren des Nabobs und feiner Alliierten 
ift in den Akten des Haftingsfchen Prozeffes und 


- - dert waren, um ihren Unterhalt bei Fremden zu | 


* 


andern damaligen Zeitſchriften mit den grellſten 


Farben ausgemalt, und dadurch die ſchrecklichſte 
Mißhandlung wehrloſer Prinzeſſinnen verbreitet 


worden, : Die Härte gegen die in dem Harem vor 


Fizabad eingefchloffenen Perfonen läßt ſich auf feine . 


Weiſe entſchuldigen, wern gleich die Begums oder ' 
| F | 
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ihre Kathgeber fte groͤßtentheils ſelbſt veranlaßten, 
und es aufs aͤußerſte ankommen ließen, ehe ſie das 
Verlangen des Nabobs erfuͤllten. Engliſche Trup⸗ 
pen in deſſen Dienſten eroberten aljo am ı2. Jan. 
1782. die Stadt Fizabad, welche von Soldaten 
der Begum befest war, erflürmten die Eitadelle, 
welche die Mutter, Großmutter und Schweitern 
bes Nabobs bewohnten, erlaubten fich gegen: die 
weibliche Dienerfchaft derfelben ungewöhnliche 
Strenge, und ließen fie Hunger und Durft leiden. 
Den Pegums wurden ihre Berfchnittene, die ihre 
Gefchäffte beforgfen, von der Seite geriffen ,-und 
im Gefängniffe mit Ketten und Banden belegt, um 
die verborgenen Schäge anzuzeigen. Was der 
Nabob durch diefe verfchrienen Graufamfeiten er 
preßte, mußte er fogleich feinen Alliirten einhäns 
digen, und diefe erhielten abfchläglid) 45 fac Rus 
pien ®). . Auch von der Einziehung der Dienftlehen 
hatte der Nabob feinen großen Gewinn, weil er 
mit den Einfünften derfelben die alten Inhaber 


- .. penfioniren mußte, Hochftens fann man, was er 


durch diefe Operation gewann, ‚auf fechzehn tac 
Rupien anfchlagen. Denn die zu zahlenden Pens 
fionen fliegen auf 2,268,000, und der Ertrag der 
eingezogenen tändereien war Damals 3,938,000 
Rupien ). 

Weil ſich in der Zolge des Nabobs Finanzen 
nicht verbeſſerten, vielmehr wegen ſeiner Verſchwen⸗ 
dungen und des Drucks der Unterthanen ſeine Ein⸗ 
nahme jährlich geringer ward, (denn diefe wanders 

fen 
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ten vorzuͤglich aus Rohilcund ſchaarenweiſe aus,’ 


oder wurden Raͤuberbanden, und die fruchtbarſten 
Diſtrikte verwandelten ſich in Wuͤſteneien,) ſo 
mußten die Engländer die Beſchuͤtzung des Landes 
abermals übernehmen, oder fich für die Bezahlung 


ihrer Subfidien zu fichern füchen. Es wurden dv 
her nach geendigtem Marattenfriege mehrere eng» 
üiſche Regimenter in Auhd einquartirt, und feine. 


mit Eintreibung der Abgaben befchäfftigte irregus 
läre Miliz, welche das fand vollig ausfog, und 


Pf. St.) erhöhet. Afoph ul Domla ftarb endlich 


im September 1797, und fein vermeinter Sohn 


Aly, ein Züngling von fiebzehn Jahren, folgte ihm 
in Der Regierung. Da diefer aber erweislich ein 
untergefchobenes Kind war, (denn der verftorbene 


dem Nabob jaͤhrlich über fünf und fiebenzigtaehus 
pien Foflete, abgedanft, die englifchen Subſidien 
aber bis auf fünf und funfzig Lac Rupien (682,127 | 


Nabob, felbft unfähig Kinder zu erzeugen, pflegte 


zuweilen fchwangere Weiber insgeheim in feinem 


Harem aufzunehmen, und deren Kinder nach der - 
Niederkunft für die feinigen auszugeben, ) fich um 
Die Regierung noch weniger als fein vermeinter Bas 
ter befümmerte, und er ein erflätter Feind der 
Engländer war; fo ward er von ihnen am 21. Jan. 


1798. abgefegt, und ein Bruder des verjtorbenen 
Nabob, Namens Saadut Ay Khan, an. feine 
Statt auf den Thron erhoben. Der abgefrgte Aly 
war zwar nur der Sohn einer gemeinen Wäfches 
rinn d), indeffen wurden ihm jährlich ı 50,000 Rus 


pien angewieſen, die er in Denares verzehren-Fonnte. , 
Wie er aber hernac) auf Berlangen der bengali⸗ 


j N «h; ſchen 
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ſchen Regierung ſeinen Wohnort mit Caleutta ver⸗ 
tauſchen ſollte, gerieth er in die aͤußerſte Wuth, 
ließ den brittiſchen Reſidenten in Benares und an⸗ 


dere dort anweſende Englaͤnder ermorden, und 


nahm die Flucht. Jetzt ſuchte er mit Huͤlfe einiger 
aufruͤhriſchen Bergfuͤrſten fein verlornes fand wies 


der zu erobern, und im nördlichen Bengalen Uns 


ruhen zu erregen, er ward aber ſchon am 1. Dec. 
1799. von .einem feiner Helfershelfer ‚ einem uns 
befannten Naja), den Engländern ausgeliefert, 


und lebt jeßt in ihrer Gefangenfchaft. Sein Nach⸗ 


folger Saadut erfaufte von feinen Alürt»ı die Nas 
bobswürde- für zwölf Lae Rupien, bat ihnen feine 
beite Beitung, die Stadt Elhadabad, überlaffen 
müffen, auch iſt er verbunden, zehntauſend ihrer 
Truppen in ſeinem Lande zu beſolden, die ihm jaͤhr⸗ 
lich ſechs und ſi ebenzig fac Rupien (969,197. Pr. 
©t.) foften. 

Die Kriege, welche bie europäifchen Handels⸗ 


| gefellfchaften. feit dem fiebzehnten Zahrhundert aus 


unferm Welttheile nach Indien zu uͤbertragen pfleg⸗ 
ten, gehoͤren nicht eigentlich i in die indiſche Geſchich⸗ 
te, weil ſie meiſtens in Seegefechten und Wegnah⸗ 


me ihrer. großen und kleinen Niederlaſſungen bes 


ftanden, vorzüglich in Defan geführt wurden, und 
indifche Fürften, die neueften Zeiten. ausgenoms 
men, an denfelben Feinen Theil nahmen. . Jedoch 


verdient der-merfwürdige und fich über einen gros 


gen Theil von Hindoftan und Defan verbreitende 
Krieg eine Ausnahme, den die Engländer von 1775 
bis 1784. mit den Maratten, vielen andern indis 


ſchen Fürften, —— und Holland, führen 


mußten. 
: Die 
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Die Deranlaffung gaben die Unruhen, welche 
fehon 1772. unter den weitlichen Maratten in Pubs 
na ausbrachen, und die Theilnahme der englifchen 
Praͤſidentſchaften Ealcutta und Bombay an diefen 
Handeln, weil fie davon mancherkei Bortheile, uns 


ter anderm eine Erweiterung ihres Gebiets in cis 


‚nem Theile von Hindoftan, erwartefen, wo fie biss 


ber auf einige Inſeln und Seeſtädte eingefchränft 


} 


waren. Der fünfte Peifpwa der Maratten, Mas 
durow, ſtarb in dem angeführten Jahre ohne Kins 
der zu hinterlaffen. Er beſtimmte aber feinen Bru⸗ 
der Naraim Now, einen vierzehnjährigen Prinzen, 


zum Nachfolger, und feinen Vaterbruder Nagos 


naut Rom (Nagoba) zu deffen Vormunde. Letzterer 
hatte ſchon früher nach der Peiſhwawuͤrde geftrebt, 
bei diejem Streite feine Freiheit verloren, und faß 


in Puhna bis kurz vor dem Tode des legten Peis 


ſhwa gefangen. Ragoba war aber als Bormund 
bei den marattifchen Großen nicht beliebt, welche 
ftatt feiner diefe Stelle wünfchten, um unter einem’ 
minderjährigen Peiſhwa ihr und ihrer Freunde Ans 
fehen, durch Aemter und Dienſtlehen, zu vermehren. 

Sie verwickelten ihn daher in mancherlei Zwiſtigkei⸗ 
ten mit den Gliedern der Regierung in Puhna, 
ſprengten die nachtheiligſten Geruͤchte von ihm aus, 
und uͤberredeten den jungen Peiſhwa, ſich der Fuͤh⸗ 
rung ſeines Oheims zu entziehen. Ragoba, uͤber 


dieſe Kabalen aufgebracht, verließ die Hauptſtadt, 


nahm, weil er feine Kinder hatte, einen Prinzen 
von Berar, Imrut (Zurrut) Now, an Sohnes 
Statt. an, um diefem, wie feine Gegner behaupten, 
die Peiſ hwawuͤrde zu verfchaffen, und ruͤſtete ſich 
zum Kriege. Seine Sun in Puh waren ihm 

zwar 
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zwar nicht an Tapferkeit, dieſe hatte er bei der Er⸗ 
oberung von Guzeratte, und 1759, wie durch ihn 
die Abdalli's aus Lahor vertrieben wurden, hinlaͤng⸗ 
lich bewieſen, aber an Mannſchaft weit uͤberlegen; 
Ragoba konnte ſich daher nicht im Felde halten, 
er ward geſchlagen, und gerieth abermals in die 
 Sefangenfchaft. Der Peiſhwa Naraim verdarb 
es. aud) bald mit feinen Großen, weil.er über feine 
Vergnuͤgungen die Regierungsgefchäffte verfäumte. 
- Man befchloß. alfo eine neue Kegierungsverändes 
- tung, oder wie andere wollen, Magoba arbeitete 
insgeheim an der Abfegung feines Neffen, und lieg 
ihn 1773. in feinem ’Pallafte Durch gedungene Mörs 
der umbringen. Da jegt von Ballaji's, des erſten 
Peiſhwa, Familie niemand weiter vorhanden war, 
fo ernannte man den Ragoba zu feinem Machfol⸗ 
ger. Er fand bald, daß nur ein Krieg die unrus 
higen mit einander zerfallenen Marattenfürften 
vereinigen koͤnnte, er griff alfo feinen Nachbar, 
den Subah von Defan, an, konnte aber in dieſem 
Kriege Feine wichtige Eroberungen- machen, weil 
einige Marattenfürften fi) mit ihrem Kontingente 
von feinem Heere entfernten, und nad) Puhna zus 
rücffehrten. Er ruͤſtete fic). hierauf gegen Hyder 
Ay, Nabob von Myfore, der fein tand aber von 
der Derheerung der Maratten mit drittehalb Mils 
fionen Rupien befreiete; jeßt befchloß er, den Als 
lürten der Engländer, den Nabob von Carnatic 
heimzufuchen, als er die unerwartete. Machricht er⸗ 
fuhr, in Puhna wäre eine Revolution gegen ihn 
ausgebrochen. Der ermordete Peiſfhwa Naraim 
- Mow hafte eine Wittme hinterlaffen, welche fich 
für ſchwanger ausgeben mußte. Derfchiedene Haͤup⸗ 
J ur ter 
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ter in Puhna, welche mit Ragoba's Regierung un⸗ 
zufrieden waren, brachten die Wittwe in die Bes 
ftung Porunder, eilf indiſche Meilen von der Haupts 
ftadt, in Sicherheit, vereinigten fi), den Nagoba 
nicht länger als Peifl hwa zu erfennen, weil man 
von feinem Vorgaͤnger einen Erben erwarten koͤnne, 
und Nagoba, wegen des.an feinem Meffen begans 
genen Mordes, die Herrfchaft über die Maratten 
nicht verdiene, und. beriefen die. übrigen Großen 
von feinem Heere zurück, die diefer Einladung auch) 
unweigerlich folgten. Dennoch wagte es Nagoba, 
nach Puhna zu gehen, um ſich an feinen Gegnern 
zu rächen, ward aber von diefen auf dem Marfche 
dorthin am 3. April 1774. aufs Haupt gefchlagen, 
und mußte jegt feine Zuflucht nach Malva nehmen. 
Dort fuchte er die beiden mächtigften Marattenfürs 
ften, die Raja's von Endore und Ugein, in fein 
Intereſſe zu ziehen, die zwar nicht zu der Verbin⸗ 
dung in Puhna gehörten, ihn aber doch nicht als 
Peiſhwa erkennen wollten. 

Unterdeſſen war Naraims Wittwe dem Vor⸗ 
geben nach von einem Sohne entbunden worden, 
der, ob er gleich ein untergeſchobenes Kind war, 
in Puhna, unter dem Mamen Madhurow Naraim, 
als Peiſhwa ausgerufen ward. Vorher hatte ſich 
Ragoba mit den Verbundenen in Puhna, welche 
den Namen der zwoͤlf Bruͤder angenommen hat⸗ 
ten e), zu vergleichen geſucht, und verlangte ents 
weder die Bormundfchaft ‘über den neugebornen 
Peiſhwa, oder eine Theilung feiner tänder. Beide 
Anträge wurden verworfen. Er trat daher. mit 
den Marattenfürften in Eoncan und Guzeratte in 

Ders 
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Verbindung, brachte andere kleine Anfuͤhrer auf 
ſeine Seite, die der Peiſhwa aus ihren Jaghires 
verdrängt hatte, verfprach diefen, ihre, verlornen 
laͤuder ‚wieder zu verjchaffen, und hoffte fich felbit 
durch die in der Provinz Guzeratte belegenen Bes 
fisungen des Peiſhwa zu entfchädigen. Diefer Zug 
. gelang ihm eben fo wenig, denn er ward von der 
Armee des jungen Peifhwa auf der Ebene bei Ars 
ras, in der Nachbarfchaft der Handelsftadt Cams 
baet, abermals gejchlagen, fo daß ihm nach dieſem 
verlornen Treffen nichts weiter übrig blieb, als zu 
den Engländern in Suratte feine Zuflucht zu neh⸗ 
men. 

Den Hafen diefer Stadt, der. zur Zeit der 
Bluͤthe der mogolifchen Herrfchaft der vornehmfte 
Kriegshafen der Kaifer von Delhi, und deswegen 
durch eine befondere Veſtung gefchügt war, hatten 
die Engländer , oder ihre Präfidentfchaft Bombay, 
fehon 1759. eingenommen, und ſeitdem erhoben fie 
dort von allen fremden Handelsichiffen den Zoll, 
welchen dieſe fonft des Kaifers Kommendanten ers 
fegt hatten. Außer diefem Hafen und der kleinen 
Inſel, auf welcher die Stadt Bombay erbauet ift, 
befaß jene Präfiventfchaft weiter nichts als einige 
jerftreuete Miederlaffungen auf der Küfte Malabar, 
und ihr kleines Gebiet war fo zerjtückelt und unans 
ſehnlich, daß fie aus deſſen Einfünften nie ihre Aus⸗ 
gaben beftreiten fonnfe, fondern von Bengalen 
jährlich dazu anfehnliche Summen uͤbermacht wers 
den mußten. Die Megierung von Bombay.nahm 
den Ragoba willig auf ‚ -und-glaubte, da ihre wichs 
tigften Handelspläge Bombay und Suratte in dem 
Be des en hwa — die ——— un⸗ 
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ter den Maratten benugen zu muͤſſen, um biefleicht 
durch Theilnahme am denfelben gleiche Eroberuns 
gen zu machen, als es den beiden andern englifchen 
- Präfidentfchaften Caleutta und Madras bei: aͤhnli⸗ 
chen Haͤndeln unter den indiſchen Fuͤrſten gegluͤckt 
war. Daher hatte ſie ſchon 1774, und ehe fie fih 
mit dem Ragoba einließ, dem Peiſhwa die Sufel 
Salſette, die Borrathsfammer von Bombay, wegs 
. genommen. Da Ragoba auch mit Hülfe der Eng 
länder: feinen bisher verfehlten Zweck gewiß zu er⸗ 
reichen hoffte, fo kam fchon am 6. März 1776. ein. 
Dergleich zu Stande, nach welchem Bombay ihn - 
als den rechtmäßigen Peiſhwa erkannte ‚und mit 
ihrer. ganzen Macht zur MWiedererlangung. diefer 
Wurde unterftügen wollte, -Nagoba übernahm das 
gegen alle Kriegsfoften, ‚die monatlich auf andert⸗ 
halb Lae Rupien angefchlagen wurden. Neil er 
‚aber diefe Subfidien nicht: baar aufbringen Fonnte, 
verpfändete: er den Engländern feine Kleinodien, 
wies ihnen überdem die Einfünfte verfchiedener 
Städte und Diftrifte auf der Küfte Concan und - 
im füdlicheri Theile von Guzeratte an, welche zus. 
fammengenommen einen tandftrich von funfzig Meis 
len, zwiſchen den Fluͤſſen Tapti und Mihie, auss 
_ machten. In demſelben lagen verfchtedene Sea 
plaͤtze, die, ſeitdem die Maratten untet den Eins 
wohnern alle Induſtrie durch ihre Näubereien zer⸗ 
ſtoͤrt haben, dennoch einen bedeutenden Handel mit 
roher Baumwolle treiben. Blieb Bombay im Bes 
ſitze dieſer Laͤnder, ſo hob ſich dieſe Praͤſidentſchaft 
dadurch aus ihrer bisherigen Ohnmacht, auch hatte 
fie ihre Einfünfte mit ı ,92 5,000 Rupien vermehrt, 
Ihre Truppen vereinigten fich hierauf mit Rago⸗ 
5. Th. ar Abth, | Ög — * ba's 
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ba’s Anhängern, um die Maratten: wieder aus Gu⸗ 
zeratte zu vertreiben. Dies ward der Leberlegens 
heit der letztern ungeachtet gluͤcklich ausgefuͤhrt, die 
Feinde wurden in verſchiedenen Treffen beſiegt, und 
wieder nach Dekan zuruͤckgedraͤngt, weil der Su⸗ 
bah von Dekan, der mit zu Ragoba's Gegnern ges 
hörte; die: verfprochenen Hülfstruppen zurückbehtelt, 
und mehrere Mtarattenfürften ihre Eontingentenacdh 
- Haufe gehen liegen. Auf diefe Art ſchmolz das 
Heer der Berfchwornen bis auf zehntaufend Mann, 
und Ragoba.fonnte bei den wieder anfangenden 
Zwiſtigkeiten unter deffen Führen gewiß hoffen, 
Puhna einzunehnien. . Diefe waren damals fo weit 
gediehen, daß Nagoba’s Eegner einen Gefandten 
nach Bomban ſchickten, um den Krieg zuendigen?). 
Die Unterhandlungen aber zerfchlugen: ſich, und 
dieſe Pröfidentfchaft traf dagegen Anftalten zu eis 
nem Zuge nad) dem ige der marattifdyen Regie⸗ 
rung, als.auf einmal alle ihre Erwartungen vereis 


= telt wurden. 


Die bengaliſche Regierung, welche uͤber die 
beiden andern Praͤſidentſchaften die Aufſicht fuͤhrt, 
and ohne deren Zuſtimmung dieſe nicht Berbinduns 
gen mit Fremden eingehen dürfen, mißbilligte einen 
Krieg ,. den Bombay ohne ihre Einwilligung anges 
‚ fangen hatfe und ‚ohne ihren Beiftand nicht fortfes 

Gen fonnte. : Alle Feinpfeligfeiten wurden Daher 
von Bengalen aus unterſagt, und ein Geſandter 
nach Puhna geſchickt, einen Frieden mit den Mas 
ratten zu vermitteln. : Zwar unterblieb . der Zug 

nach ver — Haupeſtede: indeſſen berief 
| Doms 
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Bombay feine dem Ragoba Überlaffenen Huͤlfstrup⸗ 
pen nicht zurück, daher es fich die Minifter in Puhs 
na nicht erflären Fonnten, wie die Engländer von 
„der einen Seife den Frieden ſuchten, von der ans 
bern aber Feindfeligfeiten in ihrem Gebiete begins 
gen, oder den Ragoba fernerhin unterſtuͤtzten. 
Doch fam zulegt am 1. März 1776. der Friede zu 
Porunder zu Stande. Bombay mußte die Pars 
thei des Ragoba verlaffen, und ihm ward am ums 
nafluſſe, am Außerften Ende der marattifchen Ers 
oberungen, ein tehen angewiefen, deffen Einfünfte 
man ihm auf drei ac Nupien berechnete. Der. 
junge Prinz Madhu Now ward von den Engläns 
bern als Peiſhwa anerfannt, Bombay behielt Sat 
fette, oder durfte ſtatt dieſer Infel die Stadt Bros 
ach nebft ihrem Gebiete wählen, welches aber nicht 
geſchehen iſt. Auch wollte der Peiſhwa für vie 
-aufgewandten Kriegsfoften zwölf fac Nupien bes 
“zahlen 9). — 
; Der Friede ward von beiden Theilen nicht 
ganz erfüllt, dauerte auch nur einige Fahre, in wels 
chen über die Auslegung deffelben geftritten wurde, 
und gerade 1778, wie Frankreich und Großbris 
tannien der Morbamerifaner halben in Krieg vers 
wickelt wurden, brach der zweite Krieg mit den 
Maratten aus. Bombay erlaubte dem Ragoba, 
der den Frieden von Porunder verwarf, in Su—⸗ 
rate zu bleiben, und maraftifche Unruhftifter fans 
‚den dort und in Bombay fichere Aufnahme. Diele 
Große in Puhna hatten fich gegen den jungen Pei⸗ 
ſhwa und deſſen Fuͤhrer und Beſchuͤtzer Nana Fer⸗ 
nawes aufgelehnt, beide aus Puhna verjagt, und 

age g 2 | Zrups 
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Truppen zufammengebracht, um den Ragoba zum 
Peifhwa gu erheben; allein diefe Unruhen in der 
Hauptftadt wurden bald gedämpft , weil der maͤch⸗ 
tigſte Marattenfuͤrſt Scindia, Rajah von Ugein, 
dem Nana zu Huͤlfe eilte, Ragoba's Freunde ges 
fangen nahm, und andere. Mißvergnügte durch 
Sefchenfe gewonnen wurden 9); Zu gleicher Zeit 
war Nam Rajah, Großfürft der Maratten, im 
December ı 777. in Setterah ohne Erben geſtor⸗ 
ben, und fein.Zod vermehrte die Spaltungen ups - 
ter den Staatsparteien, weil einige den Rajah von 
Berar, die übrigen aber einen andern Prinzen von 
Sevagi's Familie zum Nachfolger haben wollten. 
Galcutta foweh! als Bombay hofften bei diefen Ders 
wirrungen zu gewinnen, und beide Präfidentfchafs 
ten waren darin zwar einig, mit den Maratten zu 
brechen, jedoch) in den dadurch zu erreichenden 
Zwecken verfchiedener Meinung, Bombay wollte 
blos dem NRagoba die verlorne Peiſhwawuͤrde vers . 
ſchaffen und fein eigenes Gebiet vermehren, als 
eutta hingegen, den Rajah von Berar dahin brins 
gen, fich als marattifcher Großfürft ausrufen zu 
laſſen. Aber diefer Fürft wanfte in feinen Ent 
fchlüffen, und unterhandelte zu gleicher Zeit in Gab 
cufta und Puhna. Er trauete den Engländern 
nicht, weil fie für ihren Beiſtand befondere Vor— 
theile verlangten ‚ hielt fie daher von einer Zeit zur 
andern mit Pedenflichkeiten, Berfprechen und Aus⸗ 
fliichten hin, verwarf aber die Anträge, ihnen feine 
Grenzveftung Euttac abzutreten, oder des bengas 

liſchen Chouts auf immer zu entfagen. 
| FO: Ein 
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Ein bengaliſches Heer zog alſo ſchon am r. 
Mai 1777. uͤber den Jumnafluß, in der Abſicht, 
die Truppen der Präfidentfchaft Bombay zu vers 
ftärfen, insgeheim aber den Unferhandlungen mit 
dem Fürften von Berar Nachdruck zu geben. Es 
. war zur Ausführung beider Plane viel zu ſchwach, 
und beitand blos aus indifchen Truppen, die aber 
bon Europdernangeführt wurden. Dieſes Heer, 
- welches erjt vom Oberſten teslie, und hernach vom 
General Goddard befehligt wurde, zahlte an ftreits 
barer Mannfchaft nur 6727 Dann, war aber 
durch den ungeheuren, bei den indijchen Armeen 
gewöhnlichen, Troß bis zu 38,456 Mann anges 
wachſen ). Daffelbe zog nicht nur auf einem von 
Europäern nie betretenen Wege mitten durch das _ 
füdlicye Hindoftan, von den bengalifchen Grenzen, 
bis zur Seeftadt Suratte, fondern marfchierte auch 
mitten durch) die tänder der Maratten, die daffelbe, 
wären ihre Fürften einig gewefen, ohne Mühe aufs 
reiben oder zwingen fonnten, das Gewehr zu ſtrek⸗ 
fen. Der ganze Marfch dauerte, weil ver erfte 
Anführer teslie zu lange in Bundelcund- verweilte, 
zehn Monate (vom ı. Mai 1777. bis zum 25. 5er 
bruar 1778), und den ganzen zurücfgelegten Aßeg 
. durch die Halbinfel berechnet man auf achthundert 
engliſche Meilen). Die Truppen hatten unglaubs - 
liche Schwierigfeiten zu überwinden. "Die Hitze 
' war im Sommer fo unerträglich, daß felbft Eins 
geborne davon auf der Stelle umfamen; fie litten 
häufig großen Waſſermangel, weil die Maratten 
alle Brunnen verfchüttet hatten, und waren überall 
RR 93 - von 
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von feindlich gefinnten Einwohner umgeben. Mie 
ſie endlich Brampore, die Hauptftadt von Chan⸗ 
‚bes, nad) vielen Mühfeligfeiten erreicht hatten, ers 
2 hielten fie Befehl zum Ruͤckzuge, allein Goddard 
wollte ſich in die überftandenen Gefahren. nicht noch 
einmal wagen, und langte endlich von Hier in neuns 
zehn Tagen glücklich in Suratte an. | | 
Eine andere englifche Armee, welche damals 
‚ben weit fürzern eg von Bombay nach Puhna 
wählte, fand auf demfelben größere Schivierigfeis 
ten, und ward von den Maratten wirklich einge⸗ 
ſchloſſen. Die Regierung von Bombay Hatte am 
27.Mov. 1778. mit dem Nagoba ein neues Buͤnd⸗ 
niß zu Stande gebracht, in welchem ſie alle im 
Frieden von Porunder verlornen Diſtrikte wieder 
erhielt, und dieſe noch mit der Veſtung Baſſeen 
(Bagçaim) vermehrt wurden. Dafür, und für die 
Wiedererſtattung der Kriegsfoften, beſchloß fie, für 
ihn Puhna zu erobern, um jo mehr, da einige feiner 
Freunde erflärt hatten, zu ihm zu floßen, fobald 
er fich in der Nähe, dieſer Stadt mit englifcher Huͤlfe 
zeigen würde. Obgleich diefe Hauptſtadt der Mas 
raften nur. hundert englifche-Meilen von Bombay 
entfernt ift, fo mißlaug der Zua gänzlich, weil die 
Armee viel zu ſchwach war, diefen Plan auszufühs 
ren, denn fie beftand hoͤchſtens aus 4000 Mann 
meiftens Seapoys, zu denen Ragoba mit taufend 
Heitern geſtoßen war, die Bergfette der weftlicher 
Ghauts überfleigen mußte, und wegen der Schwies 
tigfeiten, ihren Troß durch die ſteilen und engen 
Paͤſſe zu fihaffen, auf dieſem Marfche zwei Mos 
note zubrachte. Daher aewann Mana Zeit, feine 
Anhänger zu bewaffien, Nagoba’s wenigen Freunde 
2 2 | | in 
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in Furcht zu fegen, und ein zahlreiches Heer zu 
verfammeln, das groͤßtentheils aus Reitern bes 


ſtand. Dieſe ſchnitten den anrücenden Feinden 


“alle Zufuhr ab, und beunruhigten durch ihre Ans 


⸗ 


griffe das kleine Heer unaufhoͤrlich. Um dieſem den 


Unterhalt zu erſchweren, wurden alle Staͤdte und 
Flecken in Brand geſteckt, ja Puhna ſelbſt war mit 
Stroh und andern brennbaren Materialien ange⸗ 
fuͤllt, um auch dieſe Stadt einzuaͤſchern, im Fall 
es dem Ragoba gluͤcken follte, bis dahin vorzudrin⸗ 
gen. Er ward aber ſchon am 19. Jan. 1779. bei 
dem Dorfe Wargaum nebſt feinen Begleitern ums 
zingelt, und dort mußten ſeine Alliirten, um die 


Truppen von Bombay von der Gefangenſchaft zu 


retten, mit dem Geindia eine ſehr erniedrigende 
Capitulation unterzeichnen. Durch dieſelbe gerieth 


Ragoba⸗in die Gefangenſchaft dieſes Fuͤrſten, God— 


dards Armee ward über den Jumnafluß zuruͤckbe— 
ordert, Bombay mußte alle Eroberungen herauss 


geben, die es im Frieden zu Porunder behalten . 


. hatte oder in diefem Kriege gemacht haben Fonnte, 


und der Praͤſidentſchaft Bombay ward auferlegt, 
fernerhin feinen Theil an den bürgerlichen Unruhen 


der Maratten zu nehmen. Jetzt ward den einges 


fchloffenen Truppen der Rückzug nad) Bombay ers 
laubt, zuvor mußten fie aber dem Sieger zwei 
Geißel ftellen, welche für die Erfüllung aller eins 


zelnen Artifel haften follten. 


Allein die Convention von Wargaum ward 
weber in Bombay noch in Caleutta genehmigt, und. 
beide Präfidentfchaften verlangten wenigitens bie. 
Erneuerung des legten Friedens von Porunder, 


‚welches aber die Maratten verwarfen. Die Feinds 
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| > wurden. alfo von beiden Seiten erneuert, 
und Bombay hoffte gewiß zu fiegen, da Ragoba 

ſich aus der Gefangenſchaft wieder gerettet, einen 
Marattenfuͤrſten, den Rajah von Brodera, dahin 
gebracht hatte, ſich für ihn zu erklaͤren, und Gods 
dard mit feiner VBerftärfung in Suratte angefoms 
men war. Doc) vor Eröffnung des Feldzuges zog 
fich über die Engländer ein unerwartetes Ungewit⸗ 
ter zufammen, welches zu ‚gleicher Zeit. alle drei 
Präfidentfehaften mit dem Verluſte aller ihrer Ers 
oberungen und gänzlicher Vertreibung aus Oſtin⸗ 
dien bedrohete. 

Mehrere indiſche Maͤchte hatten 1779. eine 
furchtbare Verbindung gegen dieſe in kurzem fo 
maͤchtig gewordenen Handelsleute geſchloſſen. Der 
Nizam von Dekan war der Stifter dieſer großen 
Allianz, welcher außer ihm, der Peifhwa nebft feis 
nen DBefchügern, der. Najah von Berar, Hyder 
Ay, Nabob von Mofore, der Faiferliche Mi⸗ 
nifter Nujuf Khan, und öffentlich und inggeheim 
andere indifche Fürften beitraten. jeder von dies 
fen Berbündeten war von den Engländern beleis 
digt, oder hatte Beſchwerden über eine oder andere 
ihrer Praͤſidentſchaften zu führen. Der Subah 
von Defan fonnte es der Präfi dentfchaft Madras 
nicht verzeihen, daß ſie die noͤrdlichen Circars von 
feinen Laͤndern an ſich geriſſen, und ihn ganz vom 
Meere abgeſchnitten hatte, auch ſich gerade um 
dieſe Zeit von ſeinem Bruder, dem Nabob von Adoni, 
den Circar Guntur (Mortezanagur) abtreten lafs 
‘fen, durch welchen er einige Berbindung mit dem 
Meere behielt, ohne das englifche Gebiet zu berüßs 
ren. Hyder Aly hatte wegen der Grenzen und vers 

“weis 
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weigerter Huͤlfsleiſtung mit Madras beftändige 
Streitigfeiten, er glaubte gerechte Anfprüche auf 
die Provinz Sarnatic zu haben, und die Enaländer 
hatten bei der legten Beſitznehmung von Guntur 
fein Gebiet verlegt. Dieſer Fuͤrſt ſollte daher in 
Earnatic einfallen, und mit Hülfe der Franzofen 
Madras zu erobern fuchen, während der Nizam 
den gemeinfchaftlichen Feind in den nördlichen Eirs 
cars beichäfftigte.. Der Peiſhwa, über ven gebros 
chenen Frieden erbittert, übernahm den Angriff auf 
Bombay und Suratte, hoffte auch die Leberbleibs 
fel der ihm entronnenen englifchen Truppen aufzu⸗ 
teiben. Der Rajah von Berar brauchte den ihm 
fo lange vorenthaltenen Ehouf von Bengalen zum 
Vorwande, und ftand an deffen Grenzen mit achts 
äistaufend Meitern bereit, ihn mit. Feuer und 
Schwerdt einzufreiben. Shah Allums 11. Feld⸗ 
herr, Nujuf Khan, endlich wollte fich nur bei dies 
fer allgemeinen tändertheilung vergrößern, er follte 
den englifchen Allinten, den Nabob von Auhd, ber 
drohen, wo viele von deffen Bafallen kaum den 
Zeitpunkt erwarten konnten, fich gegen ihn und die 
Engländer zu erklären. Ä | 

| Don allen diefen großen Entwürfen ward fein 
einziger ausgeführt, weil es der figue an einem thäs 
tigen entjchloffenen Führer fehlte, die Glieder ders 
felben zufammen zu halten, den gemeinfchaftlichen 
Angriff zu betreiben, und das verſchiedene Intereſſe 
der Bundsgenoflen zu vereinigen. Dazu fehlte es 
dem Nizam an Geift, Macht und Erfahrung. Er, 
als Stifter derfelben,, ‚erfüllte Feine einzige Bedin⸗ 
gung, und ließ feinen Mann -marfchieren, wie Guns _ 
‚tur feinem Bruder zurücfgegeben, undihm der längft 
— gs ver⸗ 
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verglichene Tribut von den uͤbrigen Circars verſors/ 
chen ward. Hyder Aly brach zwar, wie wir uns 
ten in der nachfolgenden neuern Geſchichte von Des 
Fan zeigen werden, mit großer Macht in Carnatic 
“ein, und machte den Engländern viel zu fchaffen, 
aflein die franzofi ſche Hülfe Fam viel zu ſpaͤt, auch 
ftarb er während diefes Krieges. Der Rajah von 
Derar nahm von den Engländern flatt des Chouts 
eine Summe Geldes oder drei fac Nupten, verhielt 
fich den ganzen Krieg über ruhig, und täufehte den 
Peiſhwa ſowohl als die Engländer, die ihren Zwift 
Durch feine Vermittelung beizufegen füuchten. us 
juf Khan war zu alt, und zu fehr in Delhi befchäffs 
tigt, fich gegen feine Widerfacher in der Gunſt des 
Kaifers und feinen von den Dfhaten errungenen 
tändern zu behaupten, fo daß nur Nana und def 
fen: treueftee Bundsgenoß, der Najah von Ugein, 
von den übrigen Allürten den eigentlichen Krieg in 
"Guzeratte und Malva fortſetzten. 

| Goddard zog fihon im Anfange des. Jahrs 
1778: nad) Öuzerafte, um dem Najah von Bros 
dera die Diftrifte wieder zu verfehaffen, die ihn 
der Peiſhwa früher entriffen hatte. Ihm ward die 
ganze Provinz überlaffen, wogegen er aber feine 
blühendern Befigungen,-fübwärts des Nerbudda, 
den Engländern einräumen müßte. Dieſe bezwan⸗ 
gen ſchon am 15. Februar Ahmedabad, die Haupts 
ſtadt von Öngeratte, und Nana, der diefen wich, 
. tigen Platz feines Herrn zu entfeßen herbeieilte, er» 
fuhr ihre Einnahme unferweges, und ward am 3. 
April bei Brodera aufs Haupt gefchlagen, fein Heer 
zerſtreuet, auch gezwungen, Guzeratte wieder zu 
verlaffen. - Goddard’ befipäffigt fih nad) — 
ed iege 
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Siege, die Bafallen des Peifhwa in Güzerätte und 
dem benachbarten Eoncan zu unferjochen , und ers 
oberte viefe Beftungen, von denen Baſſien die wich⸗ | 
figfte war. Hierauf wagfe en ed, den Peifhwa im 
Puhna heimzufuchen, obgleich fän ganzes Heer 
nur aus fechstanfend Streitern befland, und fam 
gluͤckſich über die meftlichen Ghauts. Doch jenfeit 
derſelben ftand Scindia mit einer zehnfach ſtaͤrkern 
Armee, ver ihn zwar anzugreifen 'vermied, “aber 
doch durch feine Uebermacht zum Ruͤckzuge zwang, 
den er ohne Verluſt im Angeſichte eines großen 
feindlichen Heeres vollendete. 
Da der Marattenfürft Seindia die Haupt⸗ 
ſtuͤtze des Nana war, fo beſchloß die bengaliſche Res 


gierung, ihn durch einen neuen Angriff auf feinetäns 


der von der Allianz abzuziehen, dadurch die Armee 


des Peiſhwa zu fehwächen, und dem GeneralGods | 


Dard tuft zu machen. Es ward daher 1780. von 
Bengalen ein neues Heer nach Maflva gefchickt, 
wenn 2000 Seapoys nebft vier Kanonen und 120 
Reiter diefen Namen verdienen. . Mit diefen fol 
ten fich einige indifche Najahs in Agra und Agimere _ 

vereinigen, deren tander von den Maratten auss 
gefogen waren, und das läflige Koch ihrer habs 
füchtigen Glaubensgenoffen laͤngſt abzufchütteln 
wünfchten. Seindia's Hauptveftung in deffen oͤſt⸗ 
Jichen Eroberungen, das für unuͤberwindlich ge 
haltene Gualeor, ward von den Engländern am: 
4. Aug. 7780. überrumpelt‘, fie drangen, von eis 
nem Fleinen Dfhatenfürften, dem Nannah von 
Gohud, unterftügt, in Malva ein, worauf Seins 
dia ſeinen Staaten zu Huͤlfe eilen mußte... Es ges 
lang ihm zwar, das kleine engliſche Heer im Febr. 
| 3781. 
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1781. bei Serong einzuſchließen, wie dieſes aber 
Huülfe erhielt, ward er mit großem Berlufte zuruͤck⸗ 
gejchlagen. Die Engländer fonnten wegen Lebers 
legenheit des Feindes den Sieg nicht benugen, 
. denn Dengalen mußte alle feine Kräfte aufbieten, 
um nur die von Hyder Aly bedrängte Präfidents 
fhaft Madra's zu retten, daher fielen nach diefem 
Gefechte weiter feine Pegebenheiten von Wichkigs 
keit vor. Da auch Seindia zur Beſchuͤtzung feiner 
tänder weder vom Peifhiwa noch vom Rajah von. 
Derar die erwartete Hülfe erhielt, und die Eng 
laͤnder während des Krieges alles aufboten, die ins 
difche Ligue zu trennen, fo nahm er endlich ihre Ans 
träge an, und der Friede fam kald zu Stande, 
Er ward am ı7. Mai 1782. zu Salbey, einer 
Deitung im ande Gohud, gefchloffen., und bald 
heruad) auch auf den Peifhwa und die übrigen Ma⸗ 
rattenfuͤrſten ausgedehnt. 
Die Engländer mußten den Maratten alles 
zurückgeben, was fie in Agra , Guzeratte und Con⸗ 
can erobert hatten, und Bombay verlor alles wies 
der, wodurch diefe Praͤſidentſchaft ihr Gebiet zu 
erweitern hoffte. Sie behielt blos die Inſel Sals 
fette, nebft der Handelsftadt Broach am Nerbudda⸗ 
ftuffe, die aber hernach dem Scindia wegen der bei 
biefem Srieden geleifteten Dienfte überlaffen warb. 
Die Engländer mußten den jungen Peiſhwa als 
rechtmäßiges Oberhaupt der Maratten erfennen, 
und allen Berbindungen mit dem Nagoba-entfagen. 
Diefer Fürft begab fich Hierauf nad) Malva, wo 
ihm eine Penfion angewiefen ward, er genoß diefe 
aber nicht lange, fondern farb fchon 1788. Gern: 


hätte es der Generalgonverneur Haſtings, der * 
| k ma 
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mals den englifchen. Angelegenheiten in Indien vor⸗ 


ſtand, geſehen, daß fich der Peifhwa mit ihm ges 
gen Hyder Aly verbinden möchte. Aber die Res 
gierung in Puhna wollte ſich in keinen neuen Krieg 
einlaffen, verfprad) aber, mit dem Nabob zu Mys 
fore einen Frieden zu vermitteln. Auf diefe Art 


wurden endlich Bengalen und Bombay von einem 


Foftbaren ihre Kräfte weit überfteigenden Kriege 


‚befsgiet, deſſen Machwehen beinahe die Grund» 


veiten der. oftindifchen Geſellſchaft erſchuͤttert häts 
ten, auch in ihrer bisherigen Berfaffung wichtige 


Veroͤnderungen bewirfte, und jegt Fonnten beide 
Praͤſidentſchaften ihre ganze Kriegsmacht zur Bear 


zwingung Hyder Aly’s in Carnatic und Malabar 


anwenden, 


‚Da Hindoftan, ſeitdem Shah Allum II. als 
wirklicher Kaifer von Delhi regierte, in mehrere 
unabhängige Staaten vertheilt war; fo befchränft 
fich Die Sefchichte des eigentlichen Kaiſerthums nur 
auf Hoffabalen, wodurch einzelne Günftlinge und 
Feldherrn nicht die gefallene Macht des Haufes 
Zimur aufzuhelfen, fondern nur ihre Gewalt und 


ijhren Einfluß zu vermehren fuchten. Die Engläns 


der beherrjchten die. oftlichen Neichsprovinzen, oder 
was jenfeit des Jumna lag, unabhängig vom Kais 
fer, ſeitdem er ihnen 1784. den fange vorenthals 
tenen Tribut von Bengaten, Bahar und Driffa 


‚erlaffen mußte. Die Siefs waren Herren von far 
hor und dem nördlichen Diftrifte der Provinz Delhi, 


plünderten nad) Gefallen in der Nachbarfchaft der 


kaiſerlichen Reſidenz, und beftellten fogar in den 


Vorſtaͤdten derfelben Beamten, die Einwohner ges 
gen andere Raͤuber zu ſchuͤtzen. Die Nasbuttens 
Zu | | für 
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fürften behaupteten ſich in ihren Gebirgen und 
Sandwüften, wenn fie gleich, wie in den vorigen 
Zeiten, zuweilen Schagung erlegten‘, und die Mas 
ratten haften das ‚übrige von des Kaifers Ländern 
erobert, Daher koͤnnen bier. nur einige Hauptvers 
änderungen in Delhi von 1771 bis 1788. berührt 
werden. ' | 
So lange Nujuf Khan, ber Beſchuͤter des 
Kaiſers, lebte, und anfaͤnglich als Emir ul Omrah, 
und hernach in einer noch hoͤhern Wuͤrde, welche 
am Hofe von Delhi nur in den gefaͤhrlichſten Zeit⸗ 
laͤuften vergeben ward, als Vakil Muttaluk, over 
wirklicher Neichsregent, des Kaifers Angelegenheis 
ten vorftand, fehien Ruhe und Ordnung in den biss 
her zerrütteten Provinzen ‚wieder aufjuleben, dem 
Kaifer wurden feine Gefälle ordentlic) entrichtet, 
und die Unterthanen erholten fich allmählich von 
den erlittenen Drangfalen. Zwar wurden des Kais 
ſers tänder nach wie vor von Maratten, Dfhaten, 
Siefs, und vom Zabeda Khan, Fürften von Ges 
harunpore, bedrohef, weil fie ſich aber über die 
Beute nicht vereinigen Fonnten, und einander felbft 
befriegten, fo Eonnten diefe Streifzüge, fo lange 
Mujuf Khan an der Spitze eines zahlreichen Heeres 
ftand, wol einzelne kandjchaften verheeren, allein 
der Thron in Delhi blieb unerfchüttert. Die Marats 
ten waren nad) ihrem vergeblichen Angriffe auf Ro⸗ 
hilcund wieder nach Dekan gezogen, um die Haͤn⸗ 
del in Puhna wegen der ſtreitigen Peiſhwawuͤrde 
beizulegen. Die Dfhaten wurden von dem Faifers 
lichen Feldheren aus ihren Eroberungen und ihren 
Hauptveften Agra und Deig verjagt, und fo fehr 
m die Enge getrieben , daß ige Rajah blos einige 
Dergs 
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Bergichlöffer übrig behalten hat, und in Bhirtpur, 
in der Nachbarjchaft der alten Stadt Biana, jest 
als Bafall der Maratten lebt. Auch die Sieks 
wurden von ibn von den Ufern des Jumna verfries 
ben, und nach mehreren Miederlagen gezwungen, 
den Kaifer durch reiche Geſchenke zu verfühnen. 
Zabeda Khans Gebiet ward von den Sieks unaufs 
hoͤrlich verwuͤſtet, und er mußte zuletzt, um feine 
raͤnder zu rerten, ihren Glauben annehmen. Hätte 
Shah Alum damals Muth und Entſchloſſenheit 
gezeigt, fo Fonnte er vielleicht fein Neich vom Uns 
tergange retten, allein er lieh Schmeichlern fein 
Ohr, und ließ fich von jedem Großen leiten, der 
‚mit Sift oder Gewalt fich des Schloffes von Delhi 
- bemächtigte, und hinderte oft die Entwürfe feines 
Feldherrn, feinen Thron zu beveftigen. Doch auch 
Nujuf Khan dachte nur, wie feine Nebenbuhler, 
für fich) Vortheile zu erlangen. Die Stadt Agra 
nebft den andern Eroberungen von den Dihaten 
wurden dem Kaifer nicht zurückgegeben, fondern 
er behielt fie als eine von feinen Truppen eroberte 
Provinz, aus'welcher er fur; vor feinem Tode zwei 
Millionen Df. St. Einfünfte zog. Diefer erfolgte 
endlic im April 1782. in Delhi, und da er nur 
- einen unmündigen Sohn, aber mehrere Töchter 
Binterließ, fo ftritten fich nicht nur feine Generale 
nach dem Tode ihres Unführers über deffen Nach» 
laß, fondern auch‘, wer von ihnen im Damen des 
Kaifers ſtatt Nujuf Khan die Negierung über die 
beiden Provinzen Delht und Agra führen follte, 
welche jedoch nie ganz Shah Allums Oberherrſchaft 
erkannten. Zr 


Unter 
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Ä Unter ihnen waren Afrafiab Khan, den der 
verſtorbene Neichsregent an Kindes Statt ange 
nommen hafte, und Mirza Shufft, welcher fic) her⸗ 
nach mit feiner Tochter vermählte, die angefehens 
ſten und ehrgeizigften. Beide haften auch den meis 
jten Einfluß bei den Truppen. Da fich Afrafiab 
gerade in Delhi aufhielt,. als Nujuf Khan ftarb, 


... fo gelang es ihm bald, fich der Perfon des Kaiſers 


zu verfichern, der ihn zum Emir al Omrah oder 
erften Minifter ernennen mußte. , Allein Mirza- 
Shuffi ftand ſchnell gegen ihn als Nebenbuhler auf, 
gewann einige von den Großen, „und führte feine 
Truppen, welche bisher glücklich gegen die Sieks 
gefochten, und die Örenzen gegen diefe Freibeuter 
gedeckt hatten, nad) Delhi... Da Shah Allum 
feloft ven Mirza zu begünftigen ſchien, und deſſen 
Gegner die angemaßte Gewalt nicht freiwillig nies 
verlegen wollte, fo wäre die unglücliche Haupts 
ſtadt beinahe der .Kampfplag erbitterter Parteien 
geworden. Allein in Agra brach um dieſe Zeit 
(1783) eine Empoͤrung aus, wodurch Afraſiabs 
Beſitzungen in dieſer Provinz ſehr mitgenommen 
wurden. Da ihm nun der Verluſt derſelben wich» 
tiger ſchien, als die. wanfende Minifterwürde, fo 
eilte er dorthin, fein Eigenthum zu fehügen und, die 
Unruhen zu ftillen. „Raum hatte er Delhi verlafe 
fen, als Mirza Shuffi feinen Einzug hielt, die 
» Anhänger feines Gegners einferferte, fich des Pals 
laftes bemächtigte, und den Kaifer zwang, ihm 
feines abwefenden Vorgängers Würden und Ehrens. 
ämter zu ertheilen. Sein Glück machte ihn ſtolz, 
ſeine Anhänger fanden fich in ihren Erwartungen: 
fruͤr den geleijteten Beiftand betrogen, und gaben ı 
J dͤffent⸗ 
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öffentlich ihre Unzufriedenheit über den neuen Ges 
walthaber zu erfennen. Afrafiab hatte unterdeflen 
die Unruhen in Agra beigelegt, die Anftifter vers 
felben auf feine Seite gebracht, und rüftete fich, mit 
ihrer Hilfe feinen Gegner zu ſtuͤrzen. Bei diefem 
neuen Kampfe über die Bormundfchaft des Kais 
ſers, der gleich einem Balle aus einer Hand in die 
andere geworfen ward, und alles genehmigen mußte, 
was fein erfter Minifter und deflen Ereaturen vers 
langten, wagte einer von den Faiferlichen Prinzen, 
den Vater aus den Händen feiner treulofen Gros 
Ben zu befreien, die nur deffen Alter und Unent⸗ 
ſchloſſenheit zu ihren ehrgeisigen Abfichten benuge 
ten. Dies war der eigentliche Thronerbe Jewan 
Bukht, der fehon vor 1771. die Regierung im Nas 
men feines Vaters geführt hatte, fo lange dieſer in 
Bahar und Eihadabad abweſend war, allein nach 
deffen Ruͤckkehr feinen Aufenthalt im Innern des 
£aijerlichen Pallaftes nehmen mußte. Mit Hilfe 
einiger Großen und fremden Dfficiere ward. ein Plan 
entworfen und vom Kaifer genehmigt, den Mirza 
Shuffi feit zu nehmen, den Prinzen aber zum Res 

‚genten zu ernennen. Jedoch Mirza erfuhr diefe 

Verſchwoͤrung, und da er es nicht wagte, mit ſei⸗ 
nen mißvergnägten Truppen ‚gegen feine Widerſa⸗ 
cher Gewalt zu gebrauchen, fo verließ er Delhi von 
. etwa taufend Neitern begleitet. Jedermann glaubte, 
er würde bei den Sieks Hülfe fuchen und diefe Freis 

'beuter nach Delhi führen, allein wider aller Er _ 
warten begab er fich in feines Nebenbuhlers Afras 
ſiabs tager. Da: beide abgefegte Minifter und ges 
wiffermaßen geächtete Fhächtlinge waren, und beide. 

vielleicht vereinigt hoffen. fonnten, einen Theil ihrer 
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verlornen Gewalt wieder zu erlangen, ſo wurden 


ihre bisherigen Zwiſtigkeiten bald beigelegt, und die 


alte Freundſchaft erneuert. Sie vereinigten ſich 


hierauf, ohne nach des Kaiſers Zuſtimmung zu fras 


gen, deffen Reich zu teilen. Mirza Shuffi warb 


wieder zum erften Miniffer ernannt, dagegen dem 
Afrafiab das fruchtbare Duab abgetreten, oder die 
Diftrikte, welche zwifchen dem Jumna und Gans 
ges liegen, und jeder erhielt die Hälfte von Nujuf 
Khans Nachlaffe. Sie zogen hierauf nad) Delhi, 


wo der Hof wegen Ausfohnung beider Praͤtenden⸗ 


ten in die größte Beflürzung gerieth. Der Prinz 
rieth zwar, ihnen entgegen zu gehen, weil des Kais 
ſers Truppen den feindlichen an Zahl und Difeiplin 
überlegen waren, allein fein Antrag ward verwors 
fen, weil die Rebellen Unterhandlungen anfingen, 
und. der Kaifer dabei für feine Perfon mehr, als 
von einem zweifelhaften Siege, zu gewinnen glaubte. 
Der Prinz mußte fogar auf des Vaters Befehl mit 
feinen vertrauteften Rathgebern ſich in das feindlis 
che tager begeben, um den vorerwähnten Vertrag 
zu unterzeichnen. Mirza Shuffi ward hierauf wies 
der Minifter, bekleidete aber diefe Würde nicht lange, 


. fondern ward am 23. Sept. 1783. auf Afrafiabs 


Unftiften in der Nachbarfchaft der Stadt Deig ers 
mordet. I J 
Dieſer ward hierauf ſein Nachfolger, aber auf 
eben ſo kurze Zeit. Er behandelte ſeines Vorgaͤn⸗ 
gers Freunde mit großer Haͤrte, belohnte ſeine ei⸗ 


genen Anhaͤnger nicht nad) ihren vermeinten Ders 


dienften, und ließ den alten Kaifer und deflen Gas 
milie feinen Stolz und Eigennug fühlen. Für dies 
fen war damals Feine andere Ausficht, als ſich ii 

| | | Huͤlfe 
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Hilfe der Engländer und ihres Alliirten, des Na⸗ | 


bobs von Auhd, von diefem herrfchfüchtigen Manne 
zu befreien. Zu dem Ende mußte fein Prinz; es 
wan Bukht, der jegt zum drittenmale zur Dertheis 
digung feines Vaters auftrat, den Faiferlichen Pals 
laft insgeheim verlaffen und nad) Luknow gehen, wo 
ſich damals der Generalgouverneur Haftings befand, 
Dort verlangte er Hülfe für feinen unglücklichen Bas 
ter, die ihm aber nicht gewährt werden fonnte, weil 


Bengalen zu fehr die Nachwehen des eben beendigs, 


ten Krieges fühlte, auch die Londner Direftoren 
ihren Beamten befohlen hatten, alle Theilnahme 
an den Händeln der indifchen Fürften zu vermeiden. 
Dagegen ward dem'Prinzen Schuß verfprochen, 
ihm DBenares zu feinem Aufenthalte angewiefen, 
und der Nabob von Auhd mußte jährlicy fünf. tac 
Mupien zu deflen Unterhalte aufbringen !), veren 
Bezahlung aber hernach die Engländer übernahmen. 


er 
_ 


Afrafiab gab fich alle Mühe, den Prinzen wieder 


in feine Gewalt zu befommen, und zwang fogae 
den alten Kaifer, eigenhändig auf deffen Auslieferung 
zu dringen, verfehlte aber feinen Zwec. Zugleich 
ließ fich Afrafiab mit der bengalifchen Regierung in 
eine andere Unterhandlung ein, um. einen Neben⸗ 
buhler zu befriegen, der fich. der Provinz Agra bes 


mächtige Hatte, und ihn nicht als des Kaijers Stell _ 


vertreter anerkennen wollte. Diefer war Mahomet 
Beg, ebenfalls einer von Nujuf Khans Feldherren, 
anfangs fowohl Mirza’s als Afraſiabs Freund, und 
ein Haupttheilnehmer an des erſten Ermordung, 
Weil die Engländer auf des Prinzen Bitten dem 


Afrafiab eine beffere Behandlung des Kaiferd em⸗ 
| 25 2 
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pfahlen, verfprach er alle ihm vorgefchriebene Bes 
dingungen, zu erfüllen, ja dem Prinzen feine Stelle - 
abzutreten, wenn er auf ihren Beiftand zur Bes 
zwingung des Mahomet Beg rechnen koͤnnte =). 
Da ihm dieſer aus vorher angeführten Gründen ab⸗ 
geſchlagen ward, fo mußte der Kaifer ihn perfonlich 
nach Agra begleiten, um mit Hälfe der Maratten 
ben widerfpenftigen Beg zu befämpfen. Doch mit, 
ten unter diefen Zuräftungen ward Afrafiab am z. 
‚Mod. 1784. von einem Bruder des Mirza Shuffi 

ermordet, | 
Der Kalfer befand fich damals in Agra, und 
da vorher mit den Maratten Unterhandlungen ans 
sefangen und vielleicht vollendet waren, wovon aber 
der Inhalt unbefannt gebliebenift, fo gelang es ihr 
rem mächtigften Fürften, dem Madaji Scindia, 
bei der Unentfchloffenheit und Ziwietracht unter den. 
Großen von Delhi, fich der Perfon des Kaifers zu 
verfichern. Nach gefchloffenem Frieden mit Eng» 
land, und Beilegung der Streitigkeiten in Puhna, 
befand fich diefer Fürft in Agra, um die ihm früs 
ber zinsbaren Zemindars auszuplündern, welche fich 
während feiner Abwefenheit in Freiheit gefeßt hats 
ten. Weil damals feiner von den mogolifchen Gros 
Gen Anfehen oder Einfluß genug befaß, Afraſiabs 
Stelle einzunehmen, und Scindia es an Geſchen⸗ 
fen und Berfprechungen nicht fehlen ließ, fo übers 
redete er den alten Kaifer leicht, ihm die Megies 
rungsgeſchaͤffte zu überlaffen. Shah Allum ernannte 
ihn zum Emir al Omrah, und den Peiſhwa der Mas 
rätten zum Vakil Muttulluf oder Neichsverrsefer, 
deſſen Geſchaͤffte aber Scindia in feiner Abwefenheit 
bes 

m) Scotts Mem. ©. 277. 
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beforgte, Der Kaifer begab fich hierauf nach Delbi, 
wohin ihn die Maratten begleiteten, der neue Res 
gent übernahm das Kommando von des Kaifers 
und Afraſiabs Truppen, auch Mahomet Beg trat 
in feine Dienfte. Die Stadt Agra und andere Bes . 
ftungen mußten fic) ihm ergeben, und die ganze 
Provinz ward dem Kaifer unterworfen. Da auf 
Diefe Art Ruhe und Ordnung wieder bergeftellt was 
ren, und das zahlreiche Marattenheer jeden Aus⸗ 
brucd) der Unzufriedenheit über die neue Regierung 
leicht dämpfen Fonnte, die Finanzen gehörig verwals 
tet, und dem Kaifer für feinen Hofftaat jährlich 
zwoͤlf tac Rupien angewiefen wurden, fo fchien das 
Meich des Großmoguls fich endlich von feinen Drang» 
ſalen zu erholen. Allein Scindia konnte die feiner 
Mation eigenthümliche Raubſucht nicht lange vers 
bergen. Ob er gleich von feinen neuerlangten Würs 
den und den ehemaligen Beligungen Nujuf Khans 
zwei Erore Rupien Einfünfte zog, außer was ihm 
feine tänder in Malva eintrugen, fo fuchte er doch 
noch größere Neichthümer zufammen zu ſcharren. 
Er entfegte mehrere Große ihrer Stellen, bemaͤch⸗ 
figte fich ihres Bermögens unter mancherlei Bors 
wänben, und 509 fogar alle Dienftlehen ein, wodurch 
er ed vollends mit dem mogolifchen Adel verdarb. 
| Kaum war alfo ein Jahr verfloffen, als der 
‘alte Geift der Empörung gegen den habfüchtigen- 
Megenten ausbrach, und dem Kaifer feine bisherige 
Stüge raubte. Der Nohilafürft von Seharuns 
pore, Zabeda Khan, ftarb 1785. Er hinterließ 
einen Sohn Namens Golam Khadir, einen jungen, 
wilden und graufamen Prinzen, der gleich nach des 
Darers Tode fich feines Landes bemächtigte, ohne 
an Hh 3 ſich 
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fih vom Kaifer beftätigen zu Taffen, und fein Heer 
verſtaͤrkte, ſich im Beſitz veffelben zu behaupten. 
* Gerade wie der Regent Scindia Anftalten traf, ſei⸗ 
nen Uebermuth zu beftrafen, brach ein ähnlicher 
Aufſtand in Agimere aus. Der Rajah von Joi⸗ 
nagur, einer der dortigen Nasbuttenfürften, weis 
gerte fich, den fehuldigen Tribut zu bezahlen, und 
hatte fich mit den Mißvergnügten in Delhi verbuns - 
den, jeden Angriff zu vereiteln, den Scindia gegen 
fein Gebiet oder zu feiner Beftrafund wagen moͤchte. 
Da der Regent Oberbefehlshaber der Faiferlichen 
Truppen war, und er fo viel Mannfchaft aufbieten 
konnte, als zur Bezwingung eines widerfpenftigen 
Vaſallen noͤthig waren, fo ward Zabeda Khan über 
die Rasbuttenempoͤrung vergeffen. Allein der Feldzug 
von Zoinagur nahm für den Marattenfürften eine’ 
ſehr ungluͤckliche Wendung. Mahomet Beg ging den 
fruͤhern Verſtaͤndniſſen gemaͤß mit ſeinen Truppen 
zu dem Feinde über. Dennoch) glaubte der Regent 
mit den. ihm treu gebliebenen ven Rebellen befiegen zu 
Fönnen, und wagte ein Treffen. Der Sieg blieb 
lange zweifelhaft, als aber der befte Theil der Fats 
. ferlihen Infanterie mitten in der Schlacht dem 
Beiſpiele Mahomet Begs folgte, erlitten die Mar 
ratten eine gewaltige Niederlage. Ihr ganzes Heer. 
ward zerftreuet, und da der Negent fich ohne Trups 
pen bei der Verbindung der Großen gegen ihn nicht 


in Delhi zeigen durfte, fo flüchtete er nach’ der Bes 


ſtung Öualeor, fein Heer wieder zu fammeln, und 
Derftärkung aus Malva und Dekan an ſich zu jies 
ben. Die Maratten wurden hierauf ganz aus des 
Kaifers tändern verjagt, doch blieben die Städte 
‚Delft und Agra von ihnen beſetzt. | 
ze | 8 . get _ 
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| Set nähern wir une dem traurigen Zeitpunfte, 
wo der ungluͤckliche Shah Allum nebſt der ganzen 
Nachkommenſchaft des Haufes Timur indie Hände. 
des wilveften Barbaren gerieth. Don ihrem Des 
fchüßer verlaffen mußten fie in ihrer Hauptſtadt die 
aͤrgſten Mißhandlungen erdulden, Hunger und 
Eiend leiden, und der alte Kaifer fein unzeitiges 
Mitleiden gegen den Kronenräuber, den er aus dem 
Wege räumen fonnte, „mit dem Berlufte feiner Aus 
gen büßen. Scindia's Miederlage war vielen Gros 
Gen fehr erwänfcht, das. ihnen von ihrem Glaubens⸗ 
feinden auferlegte Koch abzufchütteln, ‚und felbft 
im Faiferlichen Pallafte gab es Derräther, welche 
lieber, vem blutdurftigften Tyrannen, ala dem zwar 
babfüchtigen, aber menfchlicher gefinnten Marattens 
Rajah gehorchen wollten. Der Berfchnittene Muns 
fur Uli, des Kaiſers Oberhofmeiſter, der mit ihm 
‚erzogen, und feine ganze Regierung durch) mit Gna— 
denbezeugungen überhäuft war, ermunterte aljo den. 
Golam Khadir, nad) Delhi zu kommen, und. die ers 
fedigte Stelle des Emir .alOmrah zu übernehmen... 
Da er ſchon zum Kriege gerüftet war, folgte er dies. 
fem Rufe ohne Bevenfen. Die marattifche Defas 
Kung verließ bei feiner Annäherung die Hauptſtadt, 
die Rohilla's nahmen hierauf Delhi ein, und der 
Kaiſer ward von denen, welche ihn” umgaben, fo 
fange zugefegt p bis er ven Ropillafürften zum Emir 
al Omrah erklaͤrte. Doch mehreren von den mogos 
lifchen Großen mißfiel die dem Kaifer abgepreßte 
Ernennung, fie beneideten entweder die fehleunige 
Erhebung eines rohen unerfahrnen Zünglings, hiels 
ten eö mit den Maratten, oder. erwarteten von ihs 
nen Vortheile für die Zufunft, Unter diefen zog 

1 57 EEE bie 


438  Gefchichte von Oftindien. - 
die Begum Sumro, die Wittwe eines beuffchen 
Abentheurers "), alle ihre Truppen zuſammen, mit 
. ifnen vereinigten viele von der Gegenpartei ihre 
Mannfchaft, und Golam Khadir ward gezwungen, 
bie Stadt zu verlaffen. Er blieb mit feinen Ros 
hilla's zwar in der Nachbarfchaft von Delhi ftehen, 
und wagte es fogar, den’Kaifer in feinem Pallaſte 
zu belagern, allein auf die Nachricht, daß von den 
Ufern des Ganges ein neuer Netter zum Schutze 
bes Kaiſers herbeieile, mußte er dle Belagerung. 
aufheben, fich zum Scheine mit dem Kaifer vers 
föhnen und wieder nad) Seharunpore abziehen. 
Dhne eine neue Berrätherei, bei größerer Einigfeit 
unter den Faiferlichen Anhängern, und bei entichlofs 
fener Anwendung ihrer Leberlegenheit, hätten fie’ 
damals den Robillafärften ganz unterdruͤcken Fon 
nen, fo daß es ihm unmöglich war, fich-in die Ans 

- gelegenheiten von Delhi zu mifchen. 
Unterdeffen näherte fich der Prinz Jewan 
Bukht, von einer andern Partei eingeladen, der 
Hauptftadt mit ftarfen Schritten. Da er die Eng⸗ 
länder nicht bewegen fonnte, ihm ein Korps ihrer 
Truppen zu überlaffen, fo brachte er ſelbſt durch, 
Verſprechen anfehnlicher Belohnungen ein Heer zu⸗ 
fammen, drang ungehindert von Benares bis Delpi 
vor, ward dort mit Freuden aufgenömnten, und 
übernahm 1787. die Regierung. Allein der vers 
raͤtheriſche Nazir Munfur Alt wandte alle Mittel 
an, Dater und Sohn zu entzmweien, und wußte 
äuleßt dem alten Kaifer Mißtrauen gegen feinen eis 
genen Sohn einzuflößen, fo daß ihm deſſen Gegen 
wart in der Hauptſtadt läftig ward: Er trug * 
| : her 
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ber dem Prinzen die Statthalterfchaft von Agra 
auf, welche damals zum Theil in feindlichen Häns 
den war. Denn die Maratten hatten die Eitadelle 
der Hauptftadt befegt, und Jsmael Beg, ein Brus 
der des im Nasbuttenfriege umgefommenen Maho⸗ 
- met Degs, war mit deflen ererbtem Heere befcyäff- 
tigt, fie aus diefer Provinz zu verjagen. Da Ass 
mael vorber unter den Begleitern des Prinzen nad) 
Delhi gewefen war, begab er ſich mit feiner Fa⸗ 
milie, welche bisher in Selimgur eingefchloffen war, 
in deffen tager, ward aber fehr Falt aufgenommen, 
weil der Prinz die Abtretung feiner Eroberungen in 
Agra verlangte, auch Ismael ſchon von den Zwis 
ftigfeiten der Faiferlichen Familie Nachricht hatte. 
Hierauf wandte er fich, weil es ihm an Gelde fehlte 
feine Mannfchaft zu bezahlen, an Golam Khadir, 
der ihn noch geringfchäßiger behandelte, und fid) 
fogar feiner Perfon zu verfichern fuchte. In diefer 
tage, da feine Truppen wegen des unbezahlten Sols 
des fchrwierig wurden, und der alte Kaifer einen ges 
liebtern Sohn, den Prinzen Akber Shah, zu feis 
nem Nachfolger beftimmte, bfieb ihm nichts anders 
übrig, als fein jest uͤberfluͤſſges Gefolge zu entlafs 


fen und wieder nach Benares zu gehen, wo ihn 


die Engländer wie vorher aufnahmen und unterhiels 
‘ten. Er genoß aber ihre Wohlthaten nicht lange, 
fiel nach einer Wallfahrt zu dem Grabe eines. beu 
ruͤhmten Heiligen in eine tödtliche Krankheit, und 


ftarb an derfelben am 31. Mai 1788. Seine Kim 


der nebft der übrigen Familie, oder die rechtmaͤßi⸗ 
gen Erben des indifchen Kaiferfhrons, leben noch 
in Benares von der Gnade der englifchen Res 


gierung. 
Hh 5 | | Der 
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Der Abzug des Prirkjen und das unerflätliche 
Zogern des Madaji Scindia, der, anftatt. nach 
Delhi zu gehen, ſich mit der Wegnahme einzelner 
DBeftungen am. Jumna befchäfftigte, ermunterten 
den Golam Khadir wieder, einen netten Verſuch 
auf Delhi zu wagen. Erft verband er fich mit dem 
Ismael Beg, die Maratten aus Agra zu verjagen, 
öerfiel aber bald mit feinem Allürten, der hierauf. 


von den Maratten eine gewaltige Niederlage erlitt, 


1 


worin ſein ganzes Heer aufgerieben wurde. Doch 


beide ſoͤhnten ſich wieder mit einander aus, und da 
Golams Abſichten jetzt dahin gingen, den alten Kats 


ſer abzufegen und deffen Schagfammer auszupfüns 


dern, fo ward ihm ein Theil der Beute verjprochen, 
und Ismael fammelte auf diefe Hoffnung fein zers 


ſtreuetes Heer wieder. Weil Ismael aber menſch⸗ 


licher als der wilde Rohilla dachte, ſo war die neue 
Verbindung von kurzer Dauer, und Jemael ging 
endlich zu den Maratten uͤber. 

Golam Khadir, unter dem Vorwande, den 


Kaiſer von der Herrſchaft der Maratten zu befreien, 


nahm bierauf-im Julius 1788. Delhi ein, und Bes 
wies fich während feines Aufenthalts von fieben und 
vierzig Tagen als der biutdurftigfte Tyrann. Denn 
außerdem, daß er die graufamften Mittel anwandte, 
Geld zu erpreflen, hatte er durch unmenſchliches 
Saufen alles Gefuͤhl verloren, und beging im Rau⸗ 
ſche die tollſten Ausſchweifungen. Anfaͤnglich heu⸗ 
chelte er die tiefſte Verehrung gegen den alten Kai⸗ 
ſer, verſprach in Begleitung eines kaiſerlichen Prin⸗ 
zen die Maratten aus Hindoſtan zu vertreiben, auch 
ihm den dritten Theil der Einkuͤnfte aus den wieder⸗ 


eroberten taͤndern für deffen DER zu enirichten, 
und 
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und ließ uͤber dieſe und andere Bedingungen einen 


feierlich beſchwornen Vertrag ausfertigen. &os 
bald er aber den Pallaſt mit ſeinen Soldaten beſetzt, 


und alle Anhaͤnger und Beſchuͤtzer des Kaiſers von 
ihm entfernt hatte, forderte er mit dem größten 


Ungeſtuͤme Geto oder Anweifungen; Am feine wegen 


des ruͤckſtaͤndigen Soldes unruhigen Truppen bes | 


_ friedigen zu fonnen. Da wir aber über die nach. 
‘ folgenden Öreuelfcenen ein fehr genaues verdeutfchs 
tes Tagebuch befigen, worin die unerhörten Miß⸗ 


Handlungen einzeln verzeichnet find, die der Kaiſer 


und feine Familie damals erdulden mußten °), fo 


Darf hier nur folgendes-aus dieſer authentifchen ' 


Duelle wiederholt werden. | 


Shah Allum entſchuldigte fich bei diefer um 


erwarteten Forderung mit der Unmöglichfeit Geld 
aufzubringen. Denn da die Gegend um Delhi feit 
langer Zeit von Freunden und Feinden verheert war, 


hatte er ſelbſt die ihm angewiefenen Gefälle nicht als 


lemaf richtig oder Fontraftsmäßig erheben Fonnen. 


Mur erlaubte er unbebachtfamer Weiſe, um des 


- anverfchämten Wütherichs los zu.werden, fel6ft im 
Pallaſte nachzufehen, ob er dort die vermeinten 


Schäße finden würde. Golam ließ daher überall 
nachfuchen, einreißen und graben, und verfchonte 
feloft die geheimen Zimmer des Harems nicht. Was 


Die alten und jungen Frauenzimmer von ihren Ers 


fparungen und Kleinodien nicht freiwillig ausliefer⸗ 


ten, ward aus den verborgenften Winkeln geraubt, 


ja ihnen vom Leibe geriffen, manche von ihnen wurs. ⸗ 


den 
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den muthwillig entkleidet, um verborgene Edelſteine 
zu entdecken. Was ſich im Pallaſte an Geſchmeide, 
Silbergeſchirr oder Baarſchaften fand, ward ſo⸗ 
gleich in die Muͤnze geſchickt, und was nur einigen 
Werth hatte, fortgeſchleppt. 

Weil nun Shah Allum die vermeinten Schaͤtze 
wirklich nicht beſaß, der ſeines Verſtandes beraubte 
Rohilla dieſes nicht einſehen wollte, und bei des 
Kaiſers Soͤhnen Schlaͤge und Peitſchenhiebe ver⸗ 
geblich verſucht wurden, des Vaters verborgene 
Schaͤtze anzuzeigen, ſo entſetzte er ihn auf die em⸗ 
poͤrendſte Weiſe ſeiner Wuͤrde, und ließ ihn nebſt 
allen Angehoͤrigen in Selimgur einſperren. Dort 
ward ſo wenig fuͤr ihren Unterhalt geſorgt, oder der 
Barbar glaubte wenigſtens durch Hunger von ihnen 
Geld zu erpreffen, daß der Kaifer felbft den Außer» 
ſten Mangel litt, mehrere Perfonen weiblichen Ges 
fblechts vor Hunger umfamen oder fich felbft das 
teben raubten. Ja einmal war Shah Allum in 
folcher Noth, daß er feinen Wächtern einen kleinen 
jilbernen Ring, etwa vier Grofchen am Werthe, 
gab, um etwas grobes Brod für ihn zu kaufen. 

An feiner Stelle ward aus Selimgur ein 
Sohn des 1753. entthronten Kaifers Ahmed Shah 
geholt, und unter dem Namen Jehan Shah auf 
ben Thron erhoben. Weil Golam ihn mit gleichen 
Forderungen wie feinen Borgäanger beftürmte, und 
er felbft weiter nichts befaß, als was man ihm ih 
beffern Zeiten für feinen Unterhalt angewiefen hatte, 
fo verfprac) er in der Angſt, ſechs und dreißig kac 
Rupien berbeizufchaffen, die aber erft von den Fais 

ferlichen Bafallen und Zemindars beigetrieben wer⸗ 
den mußten. Da aber diefe Gelder theils gar nicht 
I theils 
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theils fehr langſam aufgebracht werben Fonnten, ins 
dem' die Maratten damals einen großen Theil der‘ 
‚Provinz Delhi wieder. eingenommen hatten, und felbft 
‚in der Mähe der Hauptftadt: umberftreiften, fo ward 
Jehan Shah mit Abfegung und Schlägen bedrohet, 
‚fein Berfprechen zu erfüllen. Golam felbft behan⸗ 
delte ihn als fein Gefchöpf mit der größten Verach—⸗ 
tung, als Kaifer führte er blos den leeren Titel, _ 

und mußte gleich den übrigen Gefangenen während. 
feiner furzen Regierung Ungemach und Elend ers 
dulden. Eines Tages, wie ihm hinterbracht ward, 
Shah Allum müßte beinahe mit Weibern und Kins 
‚dern Hungers jterben, konnte er ihnen nicht mehr 
als fünf Rupien zur Erleichterung ihres Elends 
fehicken ‚weil diefe fein ganzes Bermögen ausmachs 
ten. einer eigenen Familie erging es nicht beffer, 
und er mußte zuweilen den Golam Khadir vergebens 
anflehen, ihnen die nothwendigften Bedürfniffe des 

tebens zu verfchaffen. | 
Dod) Shah Allums feiden waren mit feiner 
Abfegung und der härteften Gefangenfchaft noch 
nicht geendigt. Der Tyrann ließ ihn nebſt feinen 
Prinzen am ı0. Aug. 1788. noch einmal vor ſich 
fordern, und verlangte wie immer die Anzeige feis 
ner verheimlichten Schäße. Wie er aber durch 
Drohungen nichts von ihm erhielt, befahl er deffen 
Söhne in des Vaters Gegenwart zu Boden-zu wers 
fen. Us ihm der alte Kaifer hierauf feinen uner. 
hörten Frevel verwies, ward Golam, durch beftäns 
dige Ausichweifungen erhißt, darüber fo aufgebracht, 
daß er ihn auf gleiche Art zu Boden werfen fie, 
und mit jeinem eigenen Dolche der Augen beraubte, 
Seine Prinzen würden ein gleiches Schickſal erfah⸗ 
2. ‚ven 
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ren haben, aber. nur nach fangen Vorſtellungen 
ließ ex. fich von- feinem Vorhaben abbringen. ' 
r Diefe und andere Barbarsien, von denen fein 
Abkoͤmmling des Haufes Timur verfchont blieb, 
‚dauerten in Delhi vom 26. ul. bis: zum 14: Sept. 
1788.: Unterdeffen wurden. die Forderungen der 
Rohilla's wegen des verfprochenen aber nicht bezahl⸗ 
ten Soldes immer ungeftümer, die Maratten hats 
ten fich in der Gegend von Delhi fo verftärke, daß _ 
Golam Khadir beinahe eingefchloffen war, und fein 
Alliirter, Ibrahim Beg, endlich feine Partei verlaſſen 
hatte. Da in der Kaiſerſtadt nichts mehr zu rau⸗ 
ben uͤbrig war, ſo mußte er ſich endlich zum Abzuge 
nach Seharunpore entſchließen, wohin ihm der neue 
Kaiſer Jehan Shah, vierzehn Prinzen und acht 
Prinzeſſinnen vom Gebluͤte nebſt dem treuloſen Ver⸗ 
raͤther Munſur Ali folgen mußten. Auch — 
er eine beträchtliche Beute mit, ihr Werth läßt 
fich aber kaum muthmaßlich beflimmen , ‚weil man 
nicht zuverläjlig weiß, wie viel er davon unter feine 
Truppen vertheilte, und. wo der übrige Reſt geblies 
ben ift. Diejenigen, welche fie auf zwei Erore 
Rupien ſchaͤtzen, haben fie gewiß übertrieben. x 

Mach feinem Abmarfche befegten die Marat— 
ten Delhi wieder, Seindia ward in feine verlornen 
Würden wieder eingefeßt, der blinde Kaifer beftieg 
auf Scindia’s Verlangen den Thron feiner. Bors 
fahren, und ward von ihm durch Gefchenfe in den 
Stand gefegt, feiner Würde gemäß leben zu koͤn⸗ 
nen. Golam war über den Jumna gezogen, und 
fam bis nad) Mehrut. In diefer Stadt ward er 
von den Maratten umzingelt, und fo enge einge - 
fchloffen, daß der Außerfte Mangel unter feinen Tepps 

a pen 
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pen einriß. In diefer Noth wagte er es, fich mit - 
fünfhundert halb verhungerten Reitern burchzus 
“ fohlagen, und entfam feinen Feinden. Da dieſe 
ihn aber auf dem Zuße verfolgten, verließ ihn eis 
ner von feinen Begleitern nach dem andern, bis er 
Zuletzt allein übrig blieb. Endlich ſtuͤrzte er mit ſei⸗ 
nem ermüdeten Pferde, ward von den Bauern ers 
Fannt und den Marotten ausgeliefert. Die Bes. 
fasung von Mehrut ergab ſich nach der Flucht ihres 
Heerfuͤhrers, und der Gchattenfaifer ward nebſt 
den ‚übrigen Prinzen nach Delhi zurückgebracht. - 
Hierauf zogen die Mararten nach Seharunpore, 
wo ſich ihnen alle Beftungen der Rohilla's ergeben 
mußten, und das ganze fand durch Brandfchaguns 
gen und Plünderungen verbeert ward, worin fich 
feitdem Maratten und Sieks gerheilt haben. Mas 
daji Scindia nahm an dem Gefangenen Golam Kha⸗ 
dir eine grauſame Rache, wie ſeine Frevelthaten 
verdient hatten. Nachdem er vergebens bedrohet 
worden, den Ort anzugeben, wo ſeine Reichthuͤ⸗ 
mer, die ſchwerlich von Belange ſeyn konnten, vers 
wahre lagen, ward er in einem eifernen Käfiche 
dem Spotte und Muthwillen des marattifchen Hees 
res ausgeſetzt, ‚hierauf ließ Scindia ihm Nafe und 
Ohren abfchneiden, die Augen aueftechen, Hände 
und Füße abhacken, und in diefem Zuftande nach 


x Delhi abführen, er ſtarb aber unterweges. Sein. 


Nathgeber, der verrätherifche Nazir, der Urheber 
aller Mißhandlungen ver Faiferlichen Familie, mußte 
ihm eben dahin folgen, und ward: bei feiner Ankunft 
von. Elephanten zu Tode getreten, 

Nach der Unterjochung diefes Nohillaftaats 
Eehrte der Regent Seindia ebenfalls nach Delhi zus 
% | oo ruͤck, u 
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ruͤck, und bewies fich gegen den alten Kaifer fer 
freigebig. Bon den Reichseinkuͤnften beftimmte 
er neun fac Rupien für feinen Unterhalt. die ihm 
auch, fo lange fein Beſchuͤtzer in Delhi blieb, rich⸗ 
tig ausgezahlt wurden. Weil aber feine Gegenwart 
‚zuweilen außer der Hauptitadt nöthig-war, fo bes 
ftellte er einen feiner Felvoberften zum Befehlsha⸗ 
ber in Delhi, deſſen Habfucht aber fo weit ging, 
daß dem unglücklichen Kaifer bald der befte Theil 
feiner Penfion entzogen wurde. In neuern Zeiten 
iſt diefe fo fehr gefchmäfert worden, daß die Mas 
ratten ihm jährlich nur funfzigtaufend Rupien, und 
diefe fehr unordentlich, ausgezahlt Haben. Davon 
mußte er feine dreißig Kinder und zahlreichen Ders 
wandten unterhalten, oder mit ihnen in der größten 
Dürftigfeit leben. Indeſſen unterftüßten ihn feine 
ehemaligen DBafallen zuweilen bei diefer Fümmerlis 
chen Einnahme. Der Nabob von Auhd uͤberſchickt 
dem Kaifer monatlich 2000 Rupien, und alle, die 
ur fi ch ihm vorftellen laſſen, bringen ihm nad) indifcher 
Weiiſe ein Fleines Geſchenk, fo daß er buchftäblich 
vom Almofen lebt. Seine fpätern Schickſale find 
nicht bekannt geworben, wir wiſſen nur, daß er noch 
unter dem Schutze der Maratten in ſeinem zerſtoͤr⸗ 
ten Pallaſte mit Blindheit, Alter und Armuth 
kaͤmpft, und wahrſcheinlich mit ſeinem Tode das 
Reich des großen Moguls aufhören wird, wenn 
auch die Maratten einen feiner Prinzen zum Kaifer 

ernennen follten. 
Madaji Scindia hob ſich durch ſeine anſehn⸗ 
lichen Beſitzungen in Malva und die Regentſchaft 
in Delhi und Agra zum maͤchtigſten Fuͤrſten ſeiner 
Nation. Sein Heer, werd er feine ausgebehn« 
ten 
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ten. Sänder und fo. viele ihm zinsbare Fuͤrſten im 
Ordnung hielt, beſtand 1793. aus: 125,600 Krie⸗ 
gern, davon waren 27, 000 Mann: regulaͤre In⸗ 
fanterie, weiche Franzoſen und andere Europeer 
zu Befehlshabern hatte. Sein oberſter Feldherr 
der feine Armee völlig umſchuf, war der Generai 
du Boigne, der ſich jetzt in: Frankreich aufhält, 
und feine Einfünfte berechnete man auf ſechs Erore 
Rupien. Seindia ſtarb fchon 17935 aber fein 
Sohn Domlut Row, der ihm in der Regierung 
folgte, befißt weder. des Vaters Geiſt noch Ents 
ſchloſſenheit, und fein unbezähltes Heer: ift gegen 
ihn in beftändiger Empörung, fo daß er &.1799& 
wach Puhna führen mußte, um: bei den dort auss 
gebrochenen Unruhen, wovon aber die Nebenum⸗ 
ſtaͤnde zur Zeit unbekannt find, den Schatz einiger 
Großen -auszuplündern... ee 

. Obgleich die Könige von Candahar durch den 
Indus von dem eigentlichen Hindoſtan abgeſon⸗ 
dert find, fo gehören ihnen doch außer Cabul und 
Caſhemir verfchiedene Provinzen dieſes Reiths, und 
ſeit 1747. haben fie mehr als einmal verſucht, In⸗ 
dien zu erobern, oder wenigſtens die raͤuberiſchen 
Sieks aus ihrer Nachbarſchaft zu vertreibem 
Ahmed Shah, der 1770. zum letztenmale in Delht 
war, ſtarb 1773, und hatte feinen Sohn Time 
Shah zum Nachfolger. Unter ihmegerieth diefer 

neue afgahnifche Staat fehr-in Verfall. Die Pros 
vinz Scindi hatte ſich ganz von ihm losgeriffen, und 
er konnte wegen ewiger Empörumgen feiner Bafals 
len an feinen Zug jenfeit des Sndus denfen. Sein 
Todesjahr ift nicht. befannt, er fcheint aber um 
1793. verstorben zu feyn. Ihm folgte fein Sohn 
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Zeman Shah in der Regierung, der in der neuen 
indiſchen Geſchichte beruͤhmter geworden iſt. Er 
fiel 1796. mit einem großen Heere in Punjab ein, 
bejiegte die Sieks in verfchiedenen Gefechten, und 
entriß ihnen die Veſtung tahor,, aber wegen eines 
in feiner: Abwefenheit in Candahar ausgebrochenen 
Aufftandes mußte er feine: Eroberungen: verlaffen: 
Um eben diefe Zeit bewarb: ſich Zippo Saheb um 
‚feine Sreundfchaft, und fuchte ihn durch Gefandts . 
fchaften zus bewegen, 1797. nad) Delhi zu ziehen, 
den alten Kaifer vom Throne zu flogen, und Hins 
doſtan gemeinfchaftlich von der. Herrſchaft der Uns 
glaͤubigen zu befreien. Zeman Shah fchien zwar 
dieſen Vorſchlag anzunehmen, allein fo viel wir wife 
fen hat er ihn nicht ausgeführt. ° Auch. er: regiert 
nicht mehr,. - Sm Sommer des vorigen Jahres 
1801. empoͤrte fich fein Bruderfohn Mahmud Shah 
gegen ihn, und brachte ihm in der Machbärfchaft 
von Cabul eine gewaltige Niederlage bei, weil ee 
während des Treffens von feinen vornehmften Ges 
neralen verlaſſen ward. Der Sieger 509 hierauf 
triumphirend in Cabul ein, und ward hier, im: 
Peifhawir, Cafhemir und andern Provinzen von 
ollen Großen. erfannt, Zeman Shah; aber. auf der 
Flucht nebſt feinem Bezier gefangen. Don feinen 
fernern Schisfjalen haben wir nichts erfahren, ins 
deſſen ift Mahmud Shah das. gegenwärtige Ober⸗ 
haupt der Abdalli's, oder König von Candahar. 
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| Andbang. 

Hauptveränderungen von Dekan feit 1748. 
oder Nizam ul Mulks Tode bis auf uns 
fere Zeiten. = 


Da die Oberherrſchaft des Kaiſers von Delhi 
feit 1748. in diefen tändern größtentheils aufhörte, 
viele Provinzen dort ihre Herren und Grenzen mans 
nichfaltig veränderten, und in diefer Halbinfel gleis 
je Revolutionen auf. einander folgten, als im eis 
gentlichen Hindoftan, welche für Delhi ganz und 
gar feine Wirkung hatten; fo fehien es mir nöthig, 
diefe indischen Begebenheiten in einem befondern 
Anhange zufammen zu faffen, um den fo -oft durch 
‚gleichzeitige .Borfälle unterbrochenen Faden der 
nördlichen und mittlern indifchen Gefchichte. nicht 
durch Kriege und Revolutionen in den füdlichen 
- Provinzen noch mehr zu verwirren. —— 
Aus dem, was oben bereits von Aurung⸗ 
gebe’ 3 Negierung gefagt worden, erhellet, daß dies 
fer Kaifer feine Eroberungen in Dekan weiter als 
feine Borfahren ausdehnte, daß er aber im Süden: 
von Defan mehrere Bafallen der ehemaligen Rös 
nige von Bisnagar und Viſapur nicht ganz bes 
zwingen Fonnte, oder wenn aud) einige diefer Fuͤr⸗ 
ffen hernach feinen Statthaltern zinsbar wurden, 
fo war ihre Dberherrfchaft doch nie. veft gegründet, 
Aurungzebe hatte feine und feiner Borfahren Eros 
berungen in Dekan, welche zwifchen den Fluͤſſen 
Si 2 Mer 
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Nerbudda und Eavery belegen waren ,- in ſechs 
Statthalterſchaften getheilt, und über die von ihm 
_ eroberten Provinzen Bifapur: und Golconda einen 
gemeinfchaftlichen Statthalter, den Nizam oder 
Subah von Defan, verordnet. Unter ihm ftans 
den eine Menge Befehlshaber, welche theils zins⸗ 
pflichtige indifche Rajahs, theils Nabobs einzelner 
Diſtrikte und Veſtungen, Beſitzer großer und Fleis 
ner Zaghires, oder Polngars, das ift, unruhige 
Berg ⸗ und Walpfürften in unzugänglichen Gegen 
den waren; fo daß Nizam ul Mulk oft ſechs und 
dreißig folcher Bafallen in den ihm anverfraueten 
Provinzen zählte, die einander unaufhörlich bes 
fehdeten, und fich feiner Herrfchaft bei er Gele⸗ 
genheit zu entziehen ſuchten. 

| Nicht nur das geringe Intereſſe, welches 
dieſe ewigen kleinen Kriege und Empoͤrungen fuͤr 
uns haben, ſondern auch die Unmoͤglichkeit, den 
endlichen Erfolg derſelben darzuſtellen, veranlaßt 
mich, ſie groͤßtentheils zu uͤbergehen, und mich 
daher blos auf die Hauptveraͤnderungen einzu⸗ 
ſchraͤnken, die waͤhrend dieſes Zeitraums in der 
Subahſchaft von Dekan, der Nabobie Earnatie, 
der brittiſchen Praͤſidentſchaft Madra's und dem 
Reiche Myſore vorfielen. | 

| Da von den fünf Söhnen, welche der alte 

Mizam von Defan ı748. bei jeinem Abfterben hins 
terließ, der ältefte, Ghazioddin Emir al Omrah, 
bei dem Kaifer von Delhi war, fo riß deflen Bru⸗ 
. der, Mazir Jung, der zweite von ihnen, der fchon 

bei tebzeiten des Waters nad) der Subahwuͤrde ger 
ſtrebt Hatte, die Regierung von Dekan an fich. 


Er haste aber bald einen Mebenbubler aus. feiner 
eiges 





% 
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— eigenen Familie zu bekaͤmpfen, dee Murzafa Jung, 
oder der unuͤberwindliche Krieger, hieß. Bei der 
zahlreichen Nachkommenſchaft, welche indiſche Fuͤr⸗ 
ſten zu hinterlaſſen pflegen, und den Zwiſtigkeiten, 
welche bei ihren Lebzeiten zwiſchen ihnen und ihren 
erwachſenen Soͤhnen gewoͤhnlich ausbrechen, he⸗ 
gen die erſtern eine große Zuneigung zu ihren En⸗ 
keln, und ſuchen dieſen auf Koſten ihrer leiblichen 
Kinder große Vortheile zu verſchaffen. So war 
es auch in den letzten Lebensjahren des alten Nizam. 
Murzafa Jung war der Sohn einer vorzüglich ges 
kiebten Tochter, und der Großvater hatte ihn im⸗ 
mer in feinem Gefolge. Nach deffen Tode verbreis 
tete fich fchnell die freilich unverbürgte Gage, der 
alte Großvater habe diefem Enfel den beften Theil 
feines Schaßes vermacht, ihn zum Nachfolger in 
Dekan befteilt, und darüber die Beltätigung des 
indiichen Kaifers erhalten. Murzafa's Anhänger: 
waren zwar nicht zahlreich, jedoch hatte fich mit 
ihm ein Prätendent der Provinz Carnatic verbuns 
den, deren Nabobs ſich damals von Defan loss 
geriffen hatten, Sein befter Allürter aber war. 
Dupleir, franzöfifcher Gouverneur von Pondis 
chery. Er hatte vorher fchon die Engländer gluͤck⸗ 

lich in Carnatie befriegt, und ihre Hauptveftungen 
erobert, er befäß eine genaue Kenntniß des dama⸗ 
ligen Zuftandes von Dekan, und der Leichtigkeit/ 
von den Zerruͤttungen in dieſer Provinz Vortheile 
zu ziehen, und fuchte dort für feine Nation irgend: 
ein anfehnliches Gebiet: zu erlangen... Wie nun 
Murzafa mit Hülfe der Franzofen Carnatic. eros 
berte, dort einen neuen Nabob 1749. einfeßte, 
und dem Mazir Jung täglich) furchtbarer au werden 
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ſchien, ſo mußte der Subah dem neuen Wiber⸗ 
facher entgegen eilen. Er drang 1750. mit einen 
Heere von. 300,000 Mann in Earnatic ein, und 


wußte die Eiferfucht der Franzofen und Engländer 


gegen einander fo gut zu benußgen, daß leßtere ſich 
für ihn erflärten, in der Hoffnung, von ihrem 
Allüirten gleiche Bortheile zu erlangen, als der Nas 
bob von Carnatic den Franzofen bewilligt hatte: 
Er Hatte ihr Eleines Gebiet um Pondicherg mit eis 
ner Menge indifcher Dorffchaften vermehrt, und 
Dupleir Fonnte mit Necht erwarten, ähnliche Bers 
größerungen in der Machbarfchaft der andern frans- 
zöfifchen Nieverlaffungen zu erlangen. Beide Ars 
meen näherten fich einander unweit Pondichery, . 
aber Nazir Jung war feinem Better weit überlegen. 
Diefem fehlte es an Gelde, feine unbezahlten Trups 
pen zu-befriedigen. Dupleix halfzwar feiner Bers 


fegenheit durch anfehnliche Darlehen ab, allein uns 


ter den franzofifchen Huͤlfstruppen brachen Meus 
tereien aus, und die Dfficiere wollten nicht fechten, 
fo daß Murzafa unter diefen Umſtaͤnden von feinen 
Allürten verlaffen ward. est blieb ihm nichts 
weiter übrig, als entweder zu entfliehen, oder fich 
feinem Oheim zu unterwerfen. Da beide fchon 
vorher geheime Unterhandlungen mit einander ans 
gefangen hatten, auch Nazir Jung feinem Better 
verfprechen laffen, fich nicht an feiner Perfon zu 
vergreifen, vielmehr ihn in allen Würden und Bes 
fißungen zu beftätigen, welche ihm fein Großvater 
verliehen hatte, fo wählte er nach einigen Bedenk⸗ 
lichfeiten das leßtere. Kaum mar er aber in feines 
Oheims fager angefommen, als diejer ihn in Feſ⸗ 
fein legen und aufs engſte verwahren ließ. Mazir 
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Jung griff Hierauf: das Heer feines Gegners‘ an, 
das bald der Uebermacht weichen mußte, und ohne 
Mühe zerfireuet ward, Nach diefem leicht erruns 
genen Siege war Nazir Jung im ruhigen Beſitze 
von Defan, genoß aber ſeines Glückes nicht lange. 
Da in den indifchen Kriegen die Afgahnen oder 
Patanen als‘ muthige, unerſchrockene Soldaten 
laͤngſt beruͤhmt ſind, ſo hatte ſich Aurungzebe ihrer 
ſchon bei der Eroberung dieſer Halbinſel bedient, 
und fie wurden hernach von feinen Statthaltern 
zur Erhaltung der Nuhe und Beftrafung der Nes 
bellen gebraucht. Der alte Nizam hatte ihren An⸗ 
führern anfehnliche Diftrikte in den mittleren Ges 
birgen an den nördlichen Grenzen von Mpfore zur 
Delohnung ihrer Dienfte überlaffen, daher aab es 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts eine Menge 
patanifcher Nabobs in dieſer Halbinfel, wie die 
Mabobs von Cudapa, Canul, Shanore, Hats 
ponelly zc., die Fäugft von den Maratten und ans 
dern Eroberern überwältigt find. Diele diefer Fürs 
fien waren inögeheim dem gefangenen Prinzen ers 
geben, und über den treulofen Subah erbittert, 
fein gegebenes Wort fo fehandlich gebrochen zu has 
ben. Auch verlangten, fie von ihm für den geleis 
fteten Beiftand Befreiungen und andere Vortheile, 
die Nazir Jung ihnen als Dafallen, die blos ihre 
Pflicht erfüllt Hatten, nicht zugeftehen wollte. Du⸗ 
pfeir, der in und um Pondichery Truppen ‘genug 
beiſammen hatte, und Durch die Gefangenſchaft feis 
nes Alliierten alle feine Plane vereitelt fah, in Des. 
fan oder Carnatic Eroberungen zu machen, ev 
kannte ven Nazir Jung nicht als den rechtinäßigen. 
Subah, fondern trat _ Mißvergnuͤgten un⸗ 
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ter deſſen Gefolge in Berbindung. Befonders ſtieg 
ſein Ruhm dadurch, daß er 1750. die wichtige Han⸗ 


delsſtadt Maſſulipatan eroberte, weil dee Subah 


dort und in Yanam die franzöfifchen Waarenlager 


hatte pluͤndern laffen, aud) die berühmte carnatiſche 
Veſtung Gingi, die Aurungzebe Fahre fang vergeblich 
belagert hatte, mit ſtuͤrmender Hand einnahm. Na⸗ 


zir ung zog hierauf gegen die. Franzofen zu Felde, 


da-fich aber. durch Dupleir Aufhegung die Mißver⸗ 
guügten i in feinem Heere täglich vermehrten, fo daß 


die Hälfte feiner Befehlshaber geneigt war) ir  - 


gend einen fühnen Streid) auszuführen: und ee 
eben ‚wegen diefer Spaltungen unter feinen Trup⸗ 
pen Karnatic nicht mit gleicher Macht, wie das 
erftemal, angreifen konnte, fo ward:er.am 4. De _ 
eember 1750. aufs Haupt. geſchlagen. Er blieb 
ſelbſt in dieſem Gefechte, denn wie er auf die Nach⸗ 


richt, die Patanen ſtuͤnden nebſt andern Anfuh⸗ 


rern mit den Franzoſen in Verbindung, und ſoaͤhen 
daher dem Treffen ruhig zu, dieſe Verraͤther durch 


ſeine Gegenwart zum Kampf anfeuern wollte, ward 


er von dem Nabob von Cudapa erſchoſſen. Er 
hatte zwar bei Anfange des Treffens geboten, den 
Murzafa umzubringen, aber — Befehl ward 
nicht vahingen, 


Sooleich nach Nazir Jan Tode warb Mur⸗ 


zafa aus dem Gefaͤngniſſe geholt, und als Subah 


von Dekan ausgerufen, das ganze Heer feines 


Oheims erklaͤrte ſich für ihn, und die. Franzoſen 


wurden wegen Bewirfung diefer Revolution. aufs 
freigebigfte belohnt, . Er. wählte fie zu feiner Leib⸗ 


wache vertrauete ignen nicht nur ſeine Schaͤtze 


an, 
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an, fondern begab fich ‚auch. mit feinem ganzen 
Heere nad) Pondichery. Dort erflärte er den 
Ehunda Said, einen treuen Anhänger der Frans 
zofen, zum Nabob von Carnatie, und. bereite 
Diefe Provinz von den. Steuern und Abgaben , w 
che fie, gleich andern indiſchen tändern, bisher 
hatte nach Delhi übermachen muͤſſen. Dupleix er⸗ 
hielt von dem neuen Subah mancherlei Wirven - 
und Ehrentitel, er ward von ihm zum Munſub 
von 7000 Reitern erhoben, und: mit allen diejee 
hohen Würde angemeflenen Ehrenzeichen verfehem; 
‚Er ward überdem. reichlich befchenft, und außer 
dielen Foftbaren. Kleinodien foll Dupleir damals 
ätweihunderttaufend Rupien baar erhalten haben: 
Gleich dankbar bewies ſich Murzafa gegen die Frans 
zoͤſiſche Handelögefellichaft, die damals: gleich der 
londner und der niederländifchen in den verfchiede 
nen Seeprovinzen von Hindoftan-und Defan nue- 
einzelne zerftreute Beftungen und Handelslogen bes 
ſaß. Jhr wurde in. der Nachbarfchaft. von Pons 
dichery ein Strich Landes abgetreten ,. der ihre das 
mals geringe Einfünfte jährlich mit 96,000 Rus 
pien. vermehrte. Ferner erhielt fie im Lande Tan⸗ 
jore, wo ihr der Fleine Handelöplag Carical ges 
hörte, einen ähnlichen Diftrift von ‚hundert und 
dreißig indiſchen Dörfern, Die größtentheils von 
fleißigen Webern bemohnt waren, welche ihr, die 
Bortheile des. Handels ungerechnet, ı 10,000 Rus 
pien. einbrachten. Auch ward ihr die alte berühmte 
Handelsftadt Maffulipatan. nebſt ihrem Gebiete 
überlaffen, fo daß die Gefellfchaft von allen dieſen 
Erwerbungen ihre Zerritorialeinfünfte über fünftes 
halb Millionen Rupien u. Auch follte das 
i5 in 
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in. Ponbichery geprägte Geld im ganz Sartatic Um⸗ 
Sauf haben. -- | ee 
Hierauf zog er wieder, bon einem Corps 
Sranzofen unter Buffy’ 8 Anführung begleitet , nach 
feiner Hauptftadt Hnderabad, um fich dorf von den 
 Ungemächlichfeiten des Krieges zu erholen, warb 
nber 1751. unterweges umgebracht. Die patanis 
ſchen Nabobs, welche ihm durch Ermordung’ feis 
nes Oheims den Befiß der Subahwuͤrde verfchafft 
hatten, fingen’ fhon auf diefem Marfche Meutes 
reien an, weil Murzafa ihre Dienfte nicht. ihren 
Erwartungen gemäß belohnte. Sie machten freis 
Sich ausfchweifende Forderungen, Erlaſſung des 
Tributs von ihren Dienftlehen,. den fie drei Jahre 
zücftändig geblieben waren, gänzliche Befreiung - 
deſſelben fir die Zufunft, eine Bergrößerung ihres 
Gebiets, und die Hälfte von Nazir Jungs hinters 
laſſenen Schägen. Doc, Dupleir wußte fie da 
mals zu vertröften, und verfprach, fich ihrer ans 
zunehmen, wenn Dekan völlig beruhigt wäre. Da 
aber Murzafa fowohl ihre Erwartungen, als auch 
ähnliche Forderungen; die von andern Seiten an 
ihn gemacht wurden, unmöglich befriedigen fonnte, 
fo fannen die Patanen auf Rache. Der Subah 
mußte auf dem Marfche nach ‚feiner Hauptftade das 
Gebiet des Mabobs von Eudapa berühren, und 
einige von deſſen Soldaten befamen untermweges 
Streitigkeiten mit, ven Einwohnern, deren Wohs 
ungen bei diefem Zwiſte nach der Weiſe zügelfofer 
Truppen in Brand geftecft wurden. Der Nabob, 
Bierüber aufgebracht, behandelte die Mordbrenner 
feindlich, und ließ durch feine feute viele von ihnen 
niederhauen. Damit noch nicht zufrieden ‘,. griff 
l:} © er 
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er den Theil von des Subahs Heere an, der zur 
Bedeckung ſeines Harems diente, und beging da⸗ 
bei viele Ausſchweifungen. Buffy ſuchte zwar dieſe 
Feinvfeligfeiten in der Geburt zu erflicken, aber 
Murzafa war über die Beleidigung feines Harems 
fo erbittert, daß er mit feiner Neiterei gegen dem 
Nabob anruͤckte, mit welchem aber die übrigen Pas 


tanen gemeinfchaftliche Sache machten. Sie wurs 


den zwar in. diefem ‚ungleichen Kampfe zurückges 
fchtagen, und die meiften von. ihnen famen dabei 
nebſt ihren Anführern um; mie aber der Subah 
den Mabob von Canul, der von den unzufries 
denen oder in ihrer Hoffnung getäufchten Patanen 
allein übrig geblieben war, von feinem Elephanten 
- mit eigner Hand erlegen wollte, und bereits den 

Säbel gegen den Rebellen gezucft hatte, ward er 
von ihm mit einem Speere durchbohrt, und ftarb 
mitten unter diefem Getümmel. 5 
Der unerwartete Tod des Subah Murzafa 
ung verbreitete unter deflen Heere die gewoͤhn⸗ 
liche Unordnung nach dem wirklichen oder vermeins 
ten Verluſte des Anführers, Buffy gerieth nebft 
feinen Truppen in die Außerfte Gefahr, dem Haſſe 
der Eingebornen gegen die ungläubigen Fremden 
aufgeopfert zu werden, und Dupleir verlor durch 
diefen Unfall alle Hoffnung, feine Nation unter eis 
nem ihr fo ergebenen Fürften in Defan zu erheben. 
Doch Buffy benuste die Unentfchloffenheit und 
Furchtſamkeit der auf dem gegenwärtigen Ball un« 
vorbereiteten Heerführer. Er berief in aller Eile 
die erften Hofbeamten nebft den angefehenften Bes 
fehlshabern zufammen, um fich mit ihnen über die 
Wahl eines Machfolgers zu vereinigen. Don dem 
ermor⸗ 
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ermordeten Subah war. zwar ein. minderjähriger 
Sohn vorhanden, aber: außer: ihn befanden ſich 
deſſen leibliche Bruͤder bei der Armee, die ihm als 
Staatsgefangene hatten nach Carnatie folgen muͤſ⸗ 
ſen, damit ſie waͤhrend ſeiner Abweſenheit in ſei⸗ 
nen Staaten feine‘ Unruhen erregen möchten. 
Durch Buſſy's Ueberredungen ward. Salabad 
Jung, der zweite Bruder Nazir Jungs, zum 
Subah von Dekan ernannt, ohne die kaiſerliche 
Beſtaͤtigung einzuholen oder zu erwarten, wie er 
alle Abtretungen feines: Bruders beftätigte, auch 
den Franzofen Fünftig noch größere Vortheile vers 


ſprach. Jedoch mußte der neue Subah feinem 


unmuͤndigen Better, welcher Sadudin hieß, die 
Herrichaft oder den Eircar Adoni (Udney), weils 
cher von einer alten berühmten Veſtung des zer» 
ftörten. Reichs Bisnagar dieſen Namen führte, 
uͤberlaſſen P). 

Salabad Jung, der im Febr. 1751. die Re⸗ 
gierung von Dekan erlangte, unterwarf ſich, ehe 
er in: feine Hauptſtadt einzog, einen Theil der tan 
der der patanifchen Mabobs, welche Buffy aber 
dem jungen Prinzen Sadudin einräumen ließ ‚und 
ward. am 2. April 1752. mit großem Frohlocken 
in Hnderabad aufgenommen. Da er durch Hülfe 
der Franzofen die Würde feines Vaters erlangt 
Hatte, und Buffy fein: vornehmfter und. vielleicht 
einziger Nathgeber ward; fo zog dieſer für fich und 
- feine Nation, fo lange Salabad Jung regierte, 
die größten Vortheile von - feinen: Bemühungen: 
Der Subah belohnte feine. Berdienfte mit einem, 
Gefihenfe von acht tac Rupien, und bie Pe 
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ſchen Hülfstruppen würden eben fo:veichfich bedacht, 
ever Faͤhnrich erhielt 50,000 Rupien, und der. 
Sold der Gemeinen und Unterofficiere warb mit 

gleicher Zreigebigfeit erhoͤhet. Anftart daß dieſen 
bisher in Indien monatlich zehn bis höchftens zwan⸗ 
dig Rupien bezahlt wurden, ‚bewilligte er ihnen fechs 
zig, nur erfchöpfte.er. durch diefe Freigebigkeit feine 
ohnedem nicht ſehr angefüllte Kaffe; fo daß er zu 
letzt dieje fremde teibwache groͤßtentheils entlaſſen 
mußte. Ueberdem hatte Salabad Jung, fo länge 
er. lebte, mit feinen Brüdern ewige Händel, Sie 
machten ihm nicht nur die Subahwuͤrde ſtreitig, 
ſondern er mußte ihnen bisweilen großen Antheil 
_ an der tandesregierung überlaffen. nr 
Raum hatte Salabad Yung feine Hauptftade 
in Befig genommen, als fein älterer Bruder Gha⸗ 
zioddin, den der Kaiſer Ahmed Shah zum Subah 
von Dekan ernannt hatte, -von Delhi mit einer 
großen Macht herbeieilte, feinen Nebenbuhler zu 
ſtuͤr zen. Vorher hatte er fchon die Maratten von 
Puhna nd Berar. gegen ihn aufgehetzt, die aber 
nad) Erlegung einer Summe Geldes und Abtre 
tung einiger Diſtrikte ihre Feindfeligfeiten einftells 
ten. Endlich erreichte Ghazioddin die Grenzen 
von Defan, eroberte die volfreiche Stadt Aurum 
gabad, und fuchte, wiewol vergebens, Durch größe 
Berfprechungen die Franzofen für fich zu gewinnen) 
oder wenigftens dahin zu bringen, feinem Bruder 
gu verlaffen. Waͤhrend diefer Unterhandlungen 
wählte Salabad ein zwar fchändfiches ‚ aber in In⸗ 
bien nicht ganz ungewöhnliches Mittel, fich von 
feinem Gegner zu befreien, und er vermochte feine 
eigene Mutter, ihren aͤlteſten Sohn durch Gift 
| aus 
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aus der Welt zu fchaffen. Mach Ghazioddins Tobe 
- Hief deffen Heer aus einander, viele Befehlähaber 
fehrten zwar mit ihrer Mannfchaft nach Delhi zu⸗ 
ruͤck, aber andere nahmen. bei den Maratten 
Dienfte. Die Maratten erneuerten hierauf. die 
Seindfeligfeiten wieder, wie.fie aber in ihrem eiges 
- en fande angegriffen wurden und gegen die Hülfss 
truppen des Subah nichts ausrichten konnten, fo 
bequemten fie ſich endlic) gegen Ende des Jahres 
zum Srieden, der zu Ealberga. zu: Stande Fam. 
Da aber die tänder des Subah gerade in der Mitte 
ber Staaten des Peiſhwa's und des Rajahs von 
Derar lagen, fo haben feine Nachkommen feit diefer 
Zeit mit beiden Nachbaren faft immerwährende 
Kriege führen müffen. Von den wenigſten wiſſen 
- wir die Zeit und den Ausgang, jedoch jo viel’ ers 
heilt aus den darüber vorhandenen fragmentari⸗ 
fchen Nachrichten, daß Defan, oder was davon 
dem Subah gehörte, in feinen weftlichen und nörds 
lichen Theilen beträchtliche Einbuße litt, und der 
Subah den Mararten anfehnliche Diftrikte abtre 
ten mußte. | x 
Da Salabad durch den Beiftand der Frans 
zofen die Ruhe in feinen kaͤndern wieder hergeftelle 
hatte, fo verlangten diefe auch eine ihrer. Tapfers 
feit angemeffene Belohnung. Mach Dupleix Pla⸗ 
nen, die Macht der Sranzofen in der Halbinfel zu 
erweitern, Fonnte diefe nur in neuen Abtretungen 
beftehen. Der Subah überließ ihm daher den Cir⸗ 
car Guntoor (Eondavir) unter gleichen Bedinguns 
gen, als fein Vorfahr der frangöfifchen Handels⸗ 
gefellfchaft Maflulipatan verliehen hatte. Durch 
diefe Freigebigkeit, und den großen Einfluß u * 
u ul) 
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Buffy bei dem Subah erlangt hatte, beleidigte er 
aber viele ſeiner Großen, welche nur dahin arbei⸗ 
teten, die Fremden von deſſen Perſon zu entfer⸗ 
nen, und dieſes gluͤckte ihnen während Buſſy's Abs 
weſenheit, der ſich wegen einer Krankheit nach 
Maſſulipatan begeben hatte. Den franzoͤſiſchen 
Huͤlfstruppen ward der Sold ſehr unrichtig bezahlt, 
and zuletzt unter dem Vorwande gar zuruͤckbehal⸗ 
ten, daß die Einfünfte aus den verfchiedenen Pros 
vinzen fparfam und unregelmäßig einfämen. Ein 
Theil derjelben zerftreuete fich alfo, um die Ruͤck⸗ 
Stände beizutreiben, und die uͤbrigen Fonnten nur 
mit Mühe von ihren Officieren zufammengehalten 
werden. Doch Buffn ftellte nach feiner Genefung 
bie alte Ordnung bald wieder her, und damit feine 
Mannſchaft, welche aus goo Europäern und 5000 
indifchen Sinfanteriften beſtand, :fünftig ihres Sol⸗ 
Des wegen gefichert wäre, ungetheilt zur Beſchuͤ⸗ 
Kung des Subah zufammenbleiben Fonnte, und 
nicht länger wie bieher von der Willführ oder:dem 
Eigennutze feiner Minifter abhinge, brachte er den 
Subah dahin, feiner Nation auch die übrigen Cir⸗ 
cars, Eondapilly (Muftappanagur), Yalore (El⸗ 
Ipre), Rajahmundri und Chieacole einzuräumen 9); 
Frankreich gewann durch diefen Bertrag einen be⸗ 
trächtlichen Zuwachs an tändern. Es dehnte durch 
dieſe Erwerbung feine Herrfhaft bis in der Nähe 
bes Ganges aus, und: erlangte dadurch ein folches 
Anfehen und Gewicht unter den Fürften von Des 
kan, als Feine europäifche Nation fic) vor. 1753. 
ruͤhmen fonnte, felbft die Portugiefen in: ver Mitte 
ihrer großen Eroberungen nicht. Jene fünf Dis 
J 9) Orme Il. ©. 334. 
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firifte, welche jetzt Die: nördlichen Eircars genannt 


‚ » werden, weil fie in. dieſer Richtung von Madra’s 


und Pondichery. liegen 7 beſtehen aus der ganzen 
Seekuͤſte von Golconda, und einem‘ Thell von 
Driffa. Sie erſtrecken ſich vom Fluſſe Kriftna bie 
zum See Ehilfa, oder von Suͤden nach Norden 
Hundert und zwanzig deutfche Meilen’ in der- tänge, 
und ihre Breite beträgt von fechs bis achtzehn Meis 
len. Von den tändern.des Subah von Defan 
find fie durch dichte Waldungen und eine lange Ge⸗ 
birgöfette abgejondert, durch welche nur wenige 
meift ungangbare Päffe führen. : Das ganze tarid 
ift fruchtbar, gut-bevölfert, und die Einwohner 
fiefern die feinften und wohlfeilften Baumwollen⸗ 
waaren. Gegen. einen feindlichen Angriff find vie 
Circars leicht zu: vertheibigen, und durch ihre tage 

dm Meere für den Handel wichtig. Ba) 
Die Staatsbeamten des Subah und — | 
Große an feinem- Hofe waren mit’ der Abtretung 
eines fo wichtigen Landſtrichs Außerft unzufrieden, 
und bemühten fich, Buffy dahin zu bringen, ſtatt 
deffeiben andere Diftrifte mitten. im tande anzunehe 
men. Wie diefer Taufch ihnen nicht gelang, lies 
‚Ken ſie kein Mittel unwerſucht, den Subah mit fer 
‚nen bisherigen Befchügern zu entzweien. Dies 
gelang ihnen endlich 1756, und Buffy erhielt Be⸗ 
fehl, mit feinen Truppen Salabad Jungs Gebiet 
zu verlaffen. ‚Dagegen verband. der Subah ſich 
mit ben. Englaͤndern in Madra’s, um mit ihrer 
Huͤlfe einige widerſpenſtige Vaſallen zu bekriegen, 
ſie konnten ihm aber wegen der in Bengalen damals 
ausgebrochenen Unruhen: feine Truppen uͤberlaſſen 
Dagegen wagte Buffy auf Difem Marſche einen 
> neuen 
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neuen Verſuch, fein verlornes Anfehen bei dem 
fchwachen,.von feinen Gegnern irre geleiteten Su⸗ 
bah ‘wieder zu erlangen, und drang mit feiner 
Mannfchaft bis Hyderabad vor. Er ward hier 
zwar von dem.ganzen Heere des Subah und einer 
Menge Maratten beinahe umzingelt, allein diefe 
Uebermacht fonnte den Fleinen Haufen difeiplinirs 
ter Truppen nicht überwältigen, und es Fam daher 
bald zum Frieden. Dadurch ward aber der Eins 
fluß der Franzoſen in die Angelegenheiten von Des 
Fan nicht, wie fie vermutheten, wieder hergeftellt,- 
und Buffy. mußte im Mod. 1756. Hyderabad abers 
mals rerlaffen, um die in den noͤrdlichen Circars 
‚ausgebrochenen Unruhen zu dämpfen, wo fich waͤh⸗ 
rend des Zwiltes zwifchen dem Subah und feinen 
PBefchügern viele Zemindars und Polygars gegeit 
die neuen Dberherren aufdelehnt haften. : Zwar | 
bebielt der Subah hundert Franzofen nebft taufend 
Seagapoys in feinen Dienften, da aber Dupleix fchon 
früher von feinem Posten abberufen wurde, und 
deffen Nachfolger in Defan bis 1763, einen uns 
glücklichen Krieg mit England führten, fo ward 
jene Mannſchaft während deſſelben 1758. zuruͤck⸗ 
beordert. Auf. diefe Art. endigte ſich die genaue 
Berbindung zwiſchen dem Subah und der Regie⸗ 


rung in Pondichern, und legte hat wegen: ihrer 


Ohnmacht nach diefem Kriege folche nicht wieder 
anfnüpfen fönnen. | 
Ss large Salabad Jung Buſſy's Rathſchlaͤ⸗ 
gen folgte, oder: diefer alles über ihn vermochte, 
wurden beffen Brüder von allen Regierungsgefchäffs 
ten entferne, : in leidlicher Gewahrjame gehalten, 
und ihrer Geburt und Nange gemäß mit aller Ach» 
5. Ch, 2, Abth. RE tung 


514. Hauptberaͤnderungen von Dekan 


tung behandelt. Sobald diefer Felöherr-aber ven 


Hof des Subah verlaffen hatte, wurden beide Prins 
zen auf Vorſtellung einigee Großen, bie bei den 
Zwiftigkeiten, welche unter den drei Brüdern uns 
vermeidlich waren, im Truͤben .fifchen wollten, in 
Freiheit geſetzt. Dem ältern, Nizam Alt, ward 
der fübliche Theil von Berar anvertrauet, das das 
"mals die öftlichen Maratten noch nicht ganz eros 
bert haften, und ber jüngfte Bruder, Bazalet Jung, 
erhielt den Diftrift Adoni, in deffen Befige er auch 
bis zu feinem 1784. erfolgten Ableben geblieben ff. 
Doch Nizam Alt war mit feiner Statthalterfchaft. 
nicht zufrieden, fondern firebte nad) der Subah⸗ 
würde. Er brachte verfchiedene Omrahs auf ſeine 
Seite, miſchte ſich in die Staatsgeſchaͤffte, und 
zumeilen war Salabad gezwungen, ihn in Hyde⸗ 
zabad oder Aurungabad fehalten und walten zu laſ⸗ 
fen. Doch zulegt, wie Nizam Ali feine Abfichten 
auf die Abfegung feines Bruders zu deutlich mer» 
Een ließ, mußte er 1759. deſſen Hof veleſſen, und 
Dekan ganz räumen, 

Waoaͤhrend viefer Unruhen in Defan waren 
Frankreich und England feit 1756. in Krieg vers 
wickelt worden, an dem die Handelögefellfchaften 
beider Nationen Theil nahmen, und Carnatic, 


vworin ihre damaligen Hauptbefigungen .; zum 


Schauplatze ihrer Operationen wählten, Da Buffy 
nach feinem Abzuge aus Defan die Engländer ı 758. 
aus ihren Handelslogen in den nördlichen Circars 
- ‚vertrieben hafte, in diefen Kreifen eine Menge Pos 

lygars zerftreuet waren, die jich auf ihre Schlupfs 
winfel troßend weder den Franzoſen unterworfen 

hatten, noch ihnen Tribut bezahlten, auch Elive 
| von 


* 
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von Bengalen aus mit dem vertriebenen Nizam Ali 

Unterhandlungen angefangen hatte, um dieſe Frem⸗ 
den gemeinſchaftlich aus den unrechtmaͤßig erwor⸗ 
benen Circars zu vertreiben, ſo ward ſchon 1758. 
ein kleines Corps Engländer von Bengalen dort 
hin gefchikt. Deſſen Anführer, der Oberfte Ford, 
vereinigte feine Mannſchaft mit den ſchlecht bewaffs 
neten Halbwilden, den vorher erwähnten Polys 
gars, nachdem man mit ihnen einen formlichen 
Dertrag wegen der Fünftigen Eroberungen gefchlofs 
fen hatte, Mac) diefem erhielten fie die Hälfte aller - 
Beute, auch follten ihnen die fämmtlichen Eirs 


cars abgetreten werden, die Häfen und Seeſtaͤdte 


mit ihrem Gebiete ausgenommen, welche fich die - 
Engländer ausbedungen. Dafür mußten dieſe Pos 
Ingars aber monatlich während der Dauer des Kries 
ges 50,000 Rupien verjprechen "), die aber nicht 
bezahlt wurden, Ungeachtet die Franzofen in dies 
fen Gegenden eine hinlängliche Anzahl Truppen hats . 
ten, fo gelang die Unternehmung doch über alle 
Ermarkungen. Die Franzoſen wurden aus vers 
fehiedenen Poften vertrieben, und in mehreren Ges 
fechten befiegt, fo daß Maffulipatan, der Haupts 
ort diejer Diftrifte, ſchon am 6. März 1759. 
eingefchloffen werden Fonnte, und zuletzt am 5. 
April mit Sturm erobert wurde, Aber außer 
demfelben befand fich in den Eircars ein franzoͤ⸗ 
fifches .Obfervationscorpg, und ihr Anführer 
hatte vor der Einnahme der Beftung bei dem Sus 
bad Salabad Hülfe gefucht. Da deffen Rathge⸗ 
ber den Streit der beiden feindlichen Mächte über 
die nördlichen Eircars für die günftigfte Gelegens 

RE 2 | beit 
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heit anſahen, ſolche ihrem alten Herrn wieder zu 


unterwerfen, fo eilte er nebſt feinem Bruder dem 


Nabob von Adoni zur Nettung von Maffulipatan 
herbei. Allein ob er gleidy 15,000 Reiter und 
20,000 Seapoys unter feinen Fahnen zählte, und 
das franzöfifche Obfervationecorps zu ihm geffoßen 
war, fo marſchirte der Subah dennoch fo lange 
ſam, daß Maſſulipatan eingenommen war, ehe er 
mit ſeinem Heere die Nachbarſchaft ang ers 
reichte. 


Auf die Nachricht von der Eroberung dieſer 
Veſtung, und daß in ſeiner Abweſenheit ſein Bru⸗ 
der Nizam Ali foͤrmlich die Waffen gegen ihn ers 
griffen hatte, änderte Salabad auf einmal feinen 
Dperationsplan. Mizam Alt hatte während des 
Zuges nad) Maffulipatan Aurungabad erobert, 
mehrere Diftrifte erflärten fich für ihn, weil er bie 
bisherige Negierung anders einzurichten verfprach, 
und bedrohete Hnderabad, die Nefidenz feines Bru⸗ 
ders. In diefer unangenehmen tage befchloß er, 
fich Tieber mit den Engländern zu verbinden, um 
defto gewifler feinen Bruder befiegen zu fonnen, 
und am ı2. Mai 1759. waren die Unterhandluns 
gen beendigt. Salabad trat den Engländern Mafs 
fulipatan, nebft mehreren zu den nördlichen Circars 
gehörenden Diftriften ab, verfprach alle Franzoſen 
binnen vierzehn Tagen aus feinen ändern zu fchafs 
fen, ihnen in Defan nie eine Niederlaſſung zu ers 
lauben, oder je Franzofen in Dienft zu nehmen. 
‚Die Präjidentfchaft Madras machte fich blos ans 
heiſchig, den Feinden des BE? feinen RAP 
au leijten, - 


Er 
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Er verlangte hierauf von dem Oberften Ford, 
ſich mit ihm jur Bezwingung feines rebelliſchen Brus 
ders zu vereinigen, der aber unter dem Vorwande, 
die Franzoſen haͤtten noch nicht des Subahs Laͤn⸗ 
der geraͤumt, an dieſem Kriege keinen Theil nehmen 
wollte. Salabad, hierüber erbittert, verließ Maſ⸗ 
ſulipatan einige Tage nach dem Vergleiche, und die 
Engländer blieben im ungeſtoͤrten Beſitze einer ans 
fehnlichen Handelsftadt und eines großen fruchtbas 
ren tandftrichs laͤngſt der Seefüfte, aus welchem. 
fie jährlic) 400,000 Rupien zogen. 

Auf welche Weiſe der Streit mit dem Nizam 
Alt beendigt ward, darüber fehlt es uns an Nach⸗ 
richten, er fcheint aber für den Subah nachtheilig - 
ausgefallen zu ſeyn. Eben fo menig find uns die 
nachherigen Begebenheiten in Defan befannt ges 
worden. Wir wiffen nur, daß Salabad Jung im 
eilften Artikel des parifer Friedens als rechtmäßis 
ger Subah von Defan erfannt, und bald darauf 

1764. von feinem Bruder Nizam Ali abgefegt, und 
im Gefängniffe nach einiger Zeit ermordet wurde ®).. 
Dieſer folgte ihm in der Regierung, und lebt 
noch in fehr hohem Alter in Hyderabad. Weil er 
an den in neuern Zeiten in Defan geführten Kries 
‚gen thätigen Antheil nahm, fo ift die Geſchichte feis 
ner Regierung, die Händel mit den Maratten auss 
genommen, befannt genug. Da Frankreich im 
Frieden von 1763. alle feit 1749. gemachten Eros 
berungen,, alfo auch die nördlichen Circars, aufge⸗ 
ben mußte, fo glaubte Nizam Alt dieſe gewiß wies 
der zu erlangen; allein der Praͤſidentſchaft Madras 
gehörte Maflulipatan und der füpliche Theil der. 
gez Cir⸗ 

) Sullivans Annalyfis -©: 247. 
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Circars ſchon ſeit 1759, auch hatte ſie die Wich⸗ 
tigkeit des ganzen gegen alle Angriffe geſicherten tar 
des während des Krieges Fennen lernen, eben dess 
wegen war fie fhon vor dem Frieden mit Franks 
reich darauf bedacht, mit demfelben ihr Gebiet zu 
vermehren. Daher mußte Shah Allum während 
feiner erften bengalifchen Unterhandlungen mit den 
Engländern im April.ı762. diejer Präfidentfchaft 
den Befis von Maffulipatan beftätigen, und als 
er hernach gar zuihnen feine Zuflucht nehmen mußte, 
ihr am ı2. Aug. 1765. die von den Franzoſen biss 
ber beſeſſenen Eircars völlig abtreten, ohne dabei 
"auf die gerechten Anfprüche des Gubah von Des 
fan die mindefte Nückficht zu nehmen. 

Dem Mizam Ali war diefe Faiferliche Belehnung 
fehr unerwartet, und ba er fo wie feine Vorfahren, 
ganz unabhängig von Delhi in Defan regierte, 
auch fich dort. nicht einmal als Subah hatte beftäs 


tigen laffen, fo traf er alle. Anftalten, die neuen laͤ⸗ 


fligen Nachbarn nicht nur aus den Eircars, fons 
dern vielleicht auc) aus, Carnatic, zu verjagen.: 
Schon 1765. verband er fic) alfo mit Hnder Aly, 
Nabob von Myſore, die engliſchen Beſitzungen in 
Dekan von zwei Seiten anzugreifen, allein dieſer 
Krieg ward bald beendigt, ungeachtet wir von der 
Fuͤhrung deſſelben wenig. erfahren haben, weil die 
Vorfälle in Defan- wahrend diefes Zeitraums we⸗ 
niger Gefchichtfchreiber, als die bengaliſchen, ges 
funden haben, und Drmes genaue Kriegägefchichte: 
fich leider mit dem Jahre 1761. endigt. Mir wiſ⸗ 
fen nur, daß, wie die Engländer von den noͤrdli⸗ 
chen Eircars her feine tänder betroheten, er ſchon 
am 12. Nov. 1766. mit ihnen —— ſchloß, und 

ihnen 


J 
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ihnen die nörblichen Eircars nothgebrungen übers 
ließ. Doch blieb der füdlichfte, oder Guntoor, bei 
feiner Familie. Diefen Kreis behielt fein Bruder, 


der Nabob von Adoni, wiewehl den Engländern‘ 


in der Hauptftadt deffelben das Beſatzungsrecht ers 


faubf ward. Dagegen machten fich legtere anhei⸗ 


fchig, dem Subah von dreien der neuerlangten Cir⸗ 


gars jährlich fünf fac Nupien zu entrichten. Wuͤr⸗ 


ven fie aber den Difteift Ehieacole bezwungen Has 
ben, deſſen Einwohner die neue Herrſchaft nicht 


anerfennen wollten, oder Guntoor ihnen einmal 


zufallen, fo verfprachen fie, den Tribut mit vier 
face Rupien zu erhöhen. Der Subah follte von 
ihnen alfo fünftig neun Lae erhalten, welche jene 
tänder ihm nie eingetragen hatten, als fie noch 
Beſtandtheile von Defan waren. Zugleich ſchloſ⸗ 
fen beide Mächte eine genaue Allianz, und verlangte 
"ner Subah von den Engländern Hülfstruppen, fo 


durften fie die Kriegsfojten von den verjprochenen 


Entfchädigungsgeldern abziehen *). 

Hyder Aly feste indeffen den Krieg gegen Cars 
natic fort, und da er die ganze Provinz in Anfpruch 
nahm, fo mard am 26, Febr. 1768. zur Schwäs 
chung diefes Iänderfüchtigen Färften zwifchen dem 
Subah und der Regierung von Madras ein zweiter 
Vertrag gefchloffen. Darin exflärte Nizam Alt, 
als Faiferlicher Statthalter von Defan, den Nas 
bob von Myſore feiner tänder verlufiig, und feine 
nördlichen Eroberungen wurden den Engländern. 
überlaffen. Doch damit der Subah durch diefe 
Abtretung nichts von feinen Anfprächen auf jene 

Reg vom 
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vom Reiche Viſapur abgeriſſenen Landſtriche eins 

buͤßte, foverfprachen feine Bundsgenoſſen, ihm jaͤhr⸗ 

lich von: ven Einkuͤnften dieſer Diſtrikte ſieben Lac 
Rupien zu bezahlen. Doch was die Englaͤnder ihm 

mit der einen Hand gaben, das nahmen ſie ihm mit 

der andern. Denn zu gleicher Zeit ward die Ents 

[hädigungsfumme von den nördlichen Eircars bis 

auf zwei tac Nupien vermindert, oder der Subah 
erhielt. nach wie vor neun tac Rupien, ob er gleich 

den Engländern einen anfehnlichen Theil von Hy 

der Ars Eroberungen abgetreten Hatte"). 

Diejes Buͤndniß erregte einen neuen Krieg 
in Defan, von. dem man aber in Europa weniger, 
fahren hat, Dabei zeigte Nizam Ali feine indiſche 
Politik aufs deutlichite , und wie wenig er feinen 
Derfrägen mit der Präfidentfchaft. Madras nach» 
zukommen dachte. Unterdeſſen er jolche durch den 
legten Vertrag und den darin zu Hyder Ali's Uns 
terdruͤckung verſprochenen Beiſtand ſicher machte, 
ſchloß er bald darauf mit dieſem Fuͤrſten eine aͤhn⸗ 
liche Allianz. Der Anhalt diejes Traftats ift zwar 
nicht Hffentlich befannt geworden, weil die Ders 
bindungen indifcher Fuͤrſten fehr ‚geheim betrieben 
werden, undsfelten vollftändig ans Tageslicht foms 
men. Doch ſo viel wiffen: wir: nach den Berichten 
von Augenzeugen, daß der Subah dem Hyder Aly, 
oder vielmehr deſſen Sohn Zippo Saheb, ganz 
Sarnatic verlieh, ungeachtet der indiiche Kaiſer 
die Provinz ſchon 1765. von der bisherigen Abs 
bängigfeit von Dekan befreiet hatte, Von den: 
verfchiedenen Prätendenten, ‚die damals auf Cars 
natie Anſpruͤche machten, hielt ſich Maphus Khan, 
. - der 
u) Carnatic Reports V. I. S. 209. 
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der ältere Bruder des damaligen Nabobs von Cars 
natic, Mahomet At, am Hofe des GSubah auf. 
Diefer vermählte feine Tochter mit dem Prinzen 
Zippo Saheb, und trat feinem Schwiegerfohne 
alle Rechte auf diefes fand ab, und beide Derbüns, 
dete griffen hierauf Carnatic an. 
| est glaubte der Subah in Berbindung mit 
bem Hyder Aly, nachdem er gegen monatliche Sub⸗ 
ſidien von fechs tac Rupien einen Theil feiner Trups 
pen zur. myforifchen Hauptarmee hatte ſtoßen laffen, 
die Engländer und ihren Nabob gewiß aus Carnatic 
zu verjagen, und er würde vielleicht, bei einiger Uns 
ferftügung von Frankreich ber, feinen Zweck erreicht 
haben, weil die Finanzen der Londner oftindifchen 
Geſellſchaft damals in der Außerften Zerrättung was 
ren. Allein die Engländer hegten die Maratten 
- auf, in Defan eürzufallen, bevroheten von Bengas 
len und den nördlichen Eircars her des Nizams kLaͤn⸗ 
der von der andern Seite, und da der indiiche Kai— 
fer‘ damals unter ihrem Schuße und von ihren Sub» 
ſidien in der Beftung Elhadabad lebte, fo war es 
ihnen leicht, die Abfesung des GSubah von Defan 
zu bewirfen. Der Kaifer verfprach ihnen auch ein 
dirman oder Patent auszufertigen, nach welchem: 
fie einen neuen Subah ernennen, und jeden ihnen 
gefaͤlligen Fürften dazu wählen Fonnten. Abert 
gluͤcklicher oder ungluͤcklicher Weiſe fand fich nies 
mand, der nach diefer Wuͤrde ftrebte, oder'mäch» 
tig genug war, des Nizams fänder zu erobern ) 
In diefer mißlichen tage, und da die Eroberung 
von Sarnatic nicht fo ſchnell erfolgte, als der Sm 
RE 5: on Li bah⸗ 
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bah erwartet hatte, ſ ohnte er ſich wieder mit den 
Englaͤndern aus, die fruͤher geſchloſſenen Traktate 
wurden erneuert, und der Krieg mit dem Nabob 
von Myſore dauerte bis 1769, ohne Veraͤnderun⸗ 

gen in Dekan zu bewirken. 
Von den ſpaͤtern Begebenheiten in Nizam 
Ali's Laͤndern iſt Dis 1780. wenig zu unſerer Keunt⸗ 
niß gelangt. Er ward freilich in dieſem Zeitraume 
oft mit den Maratten in Krieg verwickelt, und hatte 
1774. und 1778. Hoffnung, die ſeinen Vorfahren 
entriſſenen Veſtungen Dowlatabad, Brampor, 
Aſſir, nebſt den dazu gehoͤrigen bLandſtrichen wieder 
zu erlangen, haͤtten die Engländer an dieſen Haͤn⸗ 
deln Theil genommen. Zu andern Zeiten war er 
in den Unruhen in Puhna mit verwickelt, und ver⸗ 
hinderte, daß Ragoba die Peiſhwawuͤrde erlangte ?). 
Doch ward 1780. Nizam Ali abermals mit 
den Englaͤndern in Krieg verwickelt, der freilich 
nicht zum voͤlligen Ausbruche kam, jedoch die letz—⸗ 
tern in die groͤßte Verlegenheit brachte. Madras 
bezahlte die ſchuldigen Gelder von den noͤrdlichen 
Eircars nicht, weil deren Einkuͤnfte ſich durch Ems 
porungen der Zemindars, oder falfche Maagregein 
der Regierung von Madras,- vermindert hatten, 
verweigerte dem Subah die Hülfe gegen die Mas 
ratten, und bemächtigte fich, allen vorhergebens 
den Traftaten zuwider, des ſuͤdlichſten Eircars 
Eondavir (Guntoor), um von Carnatic aus eine 
durch. fremdes Gebiet ungehinderte Berbindung 
mit. den übrigen Eroberungen und felbft Bengas 
len zu erlangen: Der Subah von Defan ftellte 
fich . an bie Spige der oben befchriebenen tiga, 
die 

9 S. oben — ara 
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die gefährlichen Fremden aus Indien zu vertreiben. 
Er überließ zwar dieſes Gefchäfft feinen Bundsge⸗ 
noſſen, weil ein thaͤtiger Angriff auf die Befigums 
‚gen der Engländer feine Kräfte überftieg, oder er 
ſich nad) indischer Aeife von ihnen durch Unterhands 
Jungen täufchen ließ, und hatte daher von feinen 
Bemühungen, die furchtbarſten Mächte Hindoftans 
gegen die fchnell empor gefommenen Europäer verei⸗ 
nigt zu haben, den fleinften Vortheil. Nizam Alt 
. ward in den nachherigen Friedensfchläffen mit den 
Maratten und Hyder Alt übergangen, und der Ents 
wurf, ihm gegen eine Summe Geldes die ſaͤmmtli⸗ 
chen Eircars nordwärts des Kiftnafluffes abzutres 
ten, oder die englifchen Eroberungen auf der Küfte 
Eoromandelturch den Kiitnafluß gegen Norden eins 
zufchränfen, Fam nicht zu Stande. Vielmehr ges 
rieth diefer wanfende, übelgeleitete, und wegen der 
tage feiner tänder ohnmaͤchtige Fürft im eine neue 
Abhängigfeit, wovon er fich erft in unfern Tagen 
befreiet hat... Weil er aus feinen durch die Morats 
- ten gelegentlich verheerten und zerftücelten tändern 
geringe Einfünfte zog, feine Kriegsmacht alfo aus 
einem rohen. Haufen vollig ungeübter und noch 
fchlechter bewaffneter Soldaten beftand,: fo nahm 
er 1785. ein Eorps englifcher Seapoys in Sold, 
die ihn beinahe zum, bloßen Bafallen von Madras 
. erniedrigten. Bon diefer Zeit an ift der Subah 
von Defan ein treuer Bundsgenoſſe ver Engländer 
geblieben, und weil ihm außer den Maratten. ver 
Nabob oder der Sultan von Mpfore der gefaͤhr⸗ 
Jichite Nachbar war, fo verband er füch 1792. und 
1798. zu deffen Unterdruͤckung. Seine Truppen 
haben freilich zur Zertheilung. des unter zwei Ro» - 
* | gen⸗ 
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genten fehr vergrößerten Reiche Myſore wenig bei⸗ 
getragen, jedoch half ſeine marattenartige Reiterei 
die Operationen der Englaͤnder ſchneller ausfuͤhren. 
Doch ungeachtet der englifchen Truppen, welche 
in feinem Gebiete’ vertheilt waren, und des englis 
fehen Refidenten an feinem Hofe, wäre 1797. die 
Derbindung mit England beinahe aufgelöft wors 
‚ben. Bon den vielen europäifchen Gluͤcksrittern, 
die ſich im Dienft indifcher Fuͤrſten emporzubeben 
ſuchen, von. den vielen Franzofen, die im Anfange 
des Mevolutionsfrieges der englifchen Gefangen» 
fchaft entronnen waren , oder vielleicht als Apoͤſtel 
der Freiheit und Gfeichheit Nizam Ali's Gebiet zu 
ihren Abjichten wählten, befand fich ein Mann’ 
von befferm Schlage, Namens Raymond, in Des 
fan, der bei längerm eben oder größerm Einfluß 
auf Des. befagten Subah ſchwankende Nathgeber 
das AUnfehen des weiland gefürchteten Nizam von 
Dekan vielleidyt wieder herftellen konnte. Er bi 
dete aus dem armfeligen zufammengelauifenen Ger 
findel, welches Nizam Ali bisher als Truppen un« 
terhielt, eim auf europaͤiſche Art geübtes Heer, wel⸗ 
ches beſſer oder nur gehoͤrig begaßit den Subah 
hinlaͤnglich vertheidigen konnte. Weil aber von 
deſſen vier erwachſenen Soͤhnen ein jeder des alten 
Vaters Nachfolger ſeyn wollte, und einer von die⸗ 
fen durch den Sultan von Myſore, oder den Jako⸗ 
binern, welche jenen ungluͤcklichen Fuͤrſten zuletzt 
beherrfchten., ‚feine Abſicht auszuführen glaudte, fo) 
ward dem Nizam fein eigenes Heer zuletzt feloff 
furchtbar, : und er — es 298. mit Ag | 
ae —— 
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In den beiden vorher genannten Kriegen ges 
gen den Sultan von Myfore vermehrte er feine fans 
der anfehnlich. Don den füdlichen Provinzen, die 
Hyder Yin oder Tippo Saheb ihm oder feinen Bor» 
fahren entriffen hatten, erlangte er in den beiden 
befannten Theilungen 1092 Duadratmeilen wieder, 
welche größtentheils aus den Bejigungen der patas 
nifchen Fuͤrſten, feiner ehemaligen Vaſallen, bes 
ftanden, auch gewann Nizam Alt durch) diefe Eros 
berungen .jenfeit des Kiftnafluffes über ſechstehalb 
Millionen Rupien an jährlichen Einfünften. Er 
hat fie aber ſaͤmmtlich in einem neuen Vertrage mit 
der Regierung von Madras 1800. ihr wieder uͤber⸗ 
laſſen, bis auf diejenigen Diſtrikte, welche norde 
waͤrts des Tombudrafluſſes liegen. Dagegen aber 
iſt dieſer Fuͤrſt von der Verpflichtung befreiet wor⸗ 
den, ſechstauſend vierhundert Mann englifcher 
| u in feinem fande zu unterhalten 2). 


Die Staafsveränderungen,, welche während — * 


dieſes Zeitraums in Carnatic vorfielen, haͤngen mit 
den Angelegenheiten der Praͤſidentſchaft Madras 
und der Regierung von Pondichery ſo genau zuſam⸗ 
men, daß man fie nicht fuͤglich von einander trens 
nen Fann, fondern beide zufammengefaßt werben 
müffen. Die englifche Handelsgefellfchaft in fon» 
don, welche zu Anfange ihres indischen Verkehrs 
auf die beiden Handelsplaͤtze Suratte in Concan. 
und Maffulipatan auf der Küfte Coromandel eins 
gefchränft war ,. erhielt 1645. von einem Abkomm- 
linge der alten Negenten von Bisnagar den carılas 
tiichen Flecken Ehinapatan, wo hernach die Bes. 
fung St. Georg nebſt der Stadt Madras erbauet 
wur⸗ 

ur; ©. Ahauc annual Regilter for 1800. S. 140. 
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wurde, und 1684. von Sambagi, dem zweiten 
marattiſchen Großfuͤrſten, das ſuͤdlicher liegende 
Cuddalore (Cudulur), welches von der dabei an⸗ 
gelegten Veſtung auch den Namen S. David fuͤhrt. 
Dort und in andern Seehaͤfen waren fie blos mit 
dem Handel beſchaͤfftigt, der zwar durch. die Fürs 
ften des tandes und deren Beamten oft genug ges 
ftört wurde, allein vor dem Achner Frieden wagfen 
es die Engländer nicht, Gewalt mit Gewalt zu vers 
freiben, oder an den indifchen Staatshändeln Theil 
zunehmen. _ Mach ihnen hatten ſich die Franzofen 
aud) auf diefer Küfte eingefunden, welche vorher 
blos als Handelsieute Suratte und Maſſulipatan 
beſucht haften. Sie erlangten 1676. von dem Kö⸗ 
nige von Bifapur den Flecken Pudutfchery ‚der alls 

maͤhlich ihre Hauptniederlaſſung wurde. 
Das Land Carnatie, worin die vorhergenann⸗ 
ten Veſtungen der Englaͤnder und Franzoſen lagen, 
dehnt ſich zwiſchen den oͤſtlichen Ghauts und dem 
Meere laängſt der Seekuͤſte von dem Caveryfluſſe 
bis zum Öondegamma aus, umd hafte früher gleiche 
Schickſale wie das Reich Bisnagar, von dem es 
eine Provinz war. Es mußte ſich wie das Haupt⸗ 
land bisweilen den Sultanen von Viſapur und 
Golconda unterwerfen, hatte aber zu Zeiten eigene 
Fürften vom Stamme der alten Rajahs von Biss 
nagar, welche bald in Chandegerri bald in Bellore 
refidirten‘, und ward-gegen Ende des fiebzehnten. 
Jahrhunderts von Aurungzebe’s Feldherren bezwuns 
gen. Bor diefer legten Einnahme war Carnatic 
in mehrere Herrfchaften vertheilt, und wir finden 
in Gingi und andern Haupfveilungen mehrere Re⸗ 
genten, die halbwilden Polygars in den — 
86 
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Gebirgen und noͤrdlichen Waldungen ungerechnet. 
Unter der Oberherrſchaft des Kaiſers von Delhi 
ward dieſe anſehnliche Provinz zum Gebiet des Suͤ⸗ 
bah von Dekan geſchlagen, der dort zur Erhaltung 
der Ruhe und ordnungsmaͤßigen Hebung der fans 
deögefälle einen Stellvertreter beftellt Hatte, ver 


bald Nabob von Earnatic, bald von feiner Refis 


denz Nabob von Arfot genannt wurde. Einer 
von diefen, welcher Sadatulla hieß, und von 1711. 
bis 1732. dort vegierte, wagte es zuerft nach der 
Unabhaͤngigkeit zu fireben, und die Nabobswuͤrde 
in feiner- Familie erblich zu machen. Da er feine 
Kinder hatte, nahm er zwei Bruderföhne an deren 
Statt an, den älteiten, Doaft Ali, ernannte er 
zu feinem Nachfolger in Carnatie, und den zweis 
"ten, Bokar Ali, zum Befehlshaber in Bellore. 
Sadatulla's Vorfahren hatten ihre Herrfchaft ‚ger 
gen Süden gewiffermaßen bis Kap Comorin aus» 
gedehnt, und die Fürften oder Najahs von Tritchis 
napoli, Zanjore, Madure und anderer Fleinen 
- Staaten zur Zinsbarfeit gezwungen, fie pflegten 
aber das. ihnen auferlegte Joch bei der erften Gefes 
genheit abzuwaͤlzen. In Tritchinapoli entſtanden 
1736, nach dem Tode des legten Fuͤrſten, Unrus 
hen wegen des erledigten Throns. Lim dieſe zu ſtil⸗ 
len, eigentlich aber um ſich der wichtigen Veſtung 
zu verſichern, welche dem ganzen Lande den Namen 
gab, ſchickte Doaſt Ali, ver zweite unabhängige 
Nabob von Garnatic, feinen Schwiegerfohn Ehunda 
Saheb mit einem Heere dorthin, der die Deftung 
Tritchinapoli nebſt dem ganzen Lande eroberte, als 
_ kein alles für fich behielt. Dem damaligen Subah 
von Dekan, Nizam ul Mulk, war der Abfall von 
* | Gars 


528 Hauptveraͤnderungen von Dekan 


Carnatic fo wenig ale die Eroberung von Trichinas 
poli gleichgültig, under würde gewiß feinen wider, 
ſpenſtigen Vaſallen beftraft haben, ‚allein feine Ges 
| genwart war wegen des perfifchen Einfalls in Delhi 
‚nöthiger. Er überließ es daher den Maratten, den 
ungehorfamen Nabob durch Verheerung feines Lars 
des zu züchligen. Sie fielen auch ſchon 1740. in 
Carnatie ein, Doaft Ali eilte ihnen mit feiner gans 
zen Macht entgegen, . blieb aber in einem Treffen 
gegen die Maratten. Sein Sohn Subdar Alt 
folgte ihm in der Regierung, und befreiete ſein Land 
durch eine große Summe Geldes von den Feinden. 
Da er aber den Maratten in einem geheimen Artis 
kel Tritchinapofi überlaffen hatte, das: ihm fein 
Schwager Chunda Saheb vorenthielt, fo wandten 
fie ſich 174 1. dorthin, nahmen das ganze fand in 
Beſitz, und Ehunda Saheb ward als Gefangener 
nach einer Veſtung in der Gegend von Setterah 
abgefuͤhrt. 
| Subdar Ali behauptete ſi ch alſo in der ange⸗ 
maßten Wuͤrde, und hatte das Vergnuͤgen, ſeinen 
Gegner, der ihm die Nabobswuͤrde ſtreitig machen 
konnte, weit von ſich entfernt zu ſehen. Wie er 
aber, um die den Maratten verſprochene Summe 
abzufragen, -1742, feinen Befehlshabern in den 
Veſtungen und den übrigen carnatifchen Vaſallen 
große Schaßungen auferlegte, und an dem mäch» 
tigften von diefen, dem Mörtiz Alt, Nabob von 
Vellore, gleiche Forderungen machte, fo ward. er 
von ihm fchon am 2. Dftober 1742. vergiftet, 
Er hinterließ zwar einen minderjährigen Prinzen, 
Namens Seid Mahomet, ven des Vaters Freunde 
als den rechtmäßigen Nabob erfaunsen, u dev 
a’, - or⸗ 
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Moͤrder Mortiz Alt Hatte einen größern Anhang, 
und ließ fish als Fürft von Sarnatic ausrufen. 
Um diefe Zeit war der alte Nizam wieder 
nach Delhi zurücfgefehrt, und die Unruhen in Cars 
natic, welches nebft andern füdlichen Provinzen 
fich feiner, Herrfchaft entzogen hatte, beichäfftigten 
feine Aufmerffamfeit vorzüglich. Er Fam auch mit 
einem fo zahlreichen Heere in diefe Provinz, daß 
es niemand wagte, ihm Widerftand zu leiſten. Die 
Stadt Arcot ward nebft andern Beftungen bald ers 
obert, die Maratten wurden aus Trichinapoli ohne 
Mühe vertrieben, und er befchloß, einen neuen Mas 
bob von Garnatic zu. ernennen, deſſen Treue ihm 
unverdaͤchtiger war. Wie er aber fand, daß die 
Einwohner ſehr fuͤr Sadatulla's Familie eingenom⸗ 
men waren, ſo ſetzte er uͤber deſſen jungen Urenkel, 
Seid Mahomet, einen Vormund. Dies war Ans 
warodien Khan, der Startımvater der gegenwaͤr⸗ 
tigen Nabobs von Carnatie, der ſich ſchon in: Aus 
rungzebe's Kriegen ausgezeichnet hatte. Mortiz 
Ali blieb wegen der. Degangenen Srevelthat unbe⸗ 
firaft, und behauptete ſich ferner in Bellore.. - Er: 


trat aber ſchon 1744. wieder in Carnatic auf, in - 


welchem Jahre der junge Nabob auf fein Anftiften 
ermordet wurde, . und Dupfeir ihm die Nabobs— 
würde anbot, um den englifchgefinnten Anwarodien 
durch einen Nebenbuhler zu beunruhigen. Mortig 
Alt befaß aber blos den leeren Titel, denn da er 
zu feige war, feinem Gegner zu befciegen ‚ und ſich 
nicht in Dupleix Plan fügen wollte, fo begnügte er 
fich mit: dem Befige von Dellore, und nahm, fo 
viel wir wiffen, an den fpätern carnatifchen Hans 
deln Feinen Theil. Seine Veſtung ward 176 1. von 
5. » 2. Abth. u den 
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. den Engländern erobert, und er fcheint damals in 
ihre Gefangenfchaft gerathen zu feyn. 

nwarodien blieb alfo im Befige von Carna⸗ 
tie, und unfer ihm ward die alte Berbindung mit 
- dem Subah von Defan wieder hergeftellt, welche 
aber nicht von langer Dauer war. Während dies 
fer Borfälle. wurden England und Frankreich in den 
öfterreichifchen Succeflionsfrieg verwidelt, und. 
fuchten einander aus Indien abermals zu verfreis 
ben. England verlor ſchon 1746. Madras nad) 
einer Furzen Belagerung. Dupleix hatte zwar vers 
fprochen , diefen Sitz der zweiten brittifchen Praͤſi⸗ 
dentfchaft dem Anwarodien nad) der Eroberung- 
einzuräumen. Wie er aber fein Berfprechen nicht. 
erfüllte, verband der Nabob fi) mit den Engläns 
dern. Hierauf glaubte Dupleir S. David eben 
fo leicht einzunehmen, ward aber zweimal mit Bers 
Iufte zurückgefchlagen. Die Engländer wagten hiers 
auf 1748. einen Angriff auf Ponvdichery, der eben, 
falls mißlang, bis zulegt die Nachricht des gefchlofs 
fenen Aachner Friedens den Feindfeligfeiten in Des 


kan ein Ende machte, und die Angelegenheiten beis 


der Sefellfchaften auf den vormaligen Fuß wieder 
heritellte. Zn 

Nach dem Frieden war Dupfeir wieder mit 
‚neuen Entwürfen befchäfftigt, die Macht der Frans 
zofen in Indien empor zu bringen, und dazu fand 
fic) in Carnatic eine günftige Celegenheit. Viele 
von den augejehenften Einwohnern waren mit der 
Regierung des ihnen gewaltthätig aufgedrungenen 
Nabobs unzufrieden, oder mißgönnten ihm die 
Ehre, eine fo anfehnliche Provinz zu beherrſchen, 
und es fehlte nur an einem Eühnen und entfchloffes. _ 
— —— | | en. 
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‚ nen Manne, fi) an die Spige der Mißvergnuͤg⸗ 
ten zu fielen. Ein folcher fand fich bald im ver . 
Perſon des Chunda Saheb, der feit 174. ein Ges. 
fangener der Maraften war, ‚und durch feine Ges - 
malin, welche damals mit ihren Kindern in Pons 
dichery lebte, zu Sadatulla's Verwandtfchaft ge 
hoͤrte. Mit fieben Lac Rupien befreiete Dupleix 
nn aus den Haͤnden der Maratten, und ließ ihn 
1749. nad) Carnatic fommen. Bei feiner Ankunft 
Hatte fi dort Mürzafa Jung zum Subah von 
Dekan ausrufen laffen, und rüftete ſich, mit Huͤlfe 
> der Sranzofen feinen Oheim diefer Würde zu berans 
ben. Chunda Saheb fand fic) bei dem Heere div - 
fes ‘Prätendenten ein, erfannte ihn als den sch 
mäßigen Subah, und erlangte dagegen von ihm 
Die Mabobswürde von Carnatic, doch mußte diefe 
Provinz erft erobert werden. Beide brachten ſehr 
bald ein anfehnliches Heer zufammen, welches Dis 
pleir durch franzöfifche Hülfsvolfer verftärfte. An⸗ 
‚warodien, der wirfliche Nabob, unterlieg damals 
aus Gründen, die wir nicht wiffen, bei den Enge 
ländern in Madras Beiftand zu füchen, welche fich 
gerade in einen ähnlichen Kampf um das Fürftens - 
thum Tanjore eingelaffen hatten. Beide Heere 
trafen endlid) bet Amoor auf einanter, Anwaro⸗ 
dien ward befiegt, und verlor das teben in dieſem 
Treffen. Sein ältefter Sohn. verlor ſich in diefer 
Schlacht, und ward einige Zeit fir fodf gehalten, 
kam aber während bes fiebenjährigen Krieges wies 
der zum Borfcheine, Half feinem Bruder die abge 
fallenen Fürften von Madura, Maravor und Tis 
nebelly befriegen, und lebte noch 1768. an Hyder 
Aly's Hofe. - Der jüngfte Sohn, Mahomet Ali, 
Do | {12 war 
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war der allgemeinen Miederlage: glücklich entfoms - 
men, und.hatte fich nach Trichinapoli gerettet, und 
erwartete dort beflere Zeiten. | 
Durch diefen Sieg beveftigte Chunda Saheb 
feine: Herrfchaft, und er belohnte die Bemühungen 
des frangofifchen Befehlshabers durch ein Geſchenk 
von. ein und achtzig.indifchen Dörfern in der Nach⸗ 
barſchaft won Pondichery. Jetzt rieth ihm Dupleix, 
feinen. einzigen Gegner, den Mahomet Ali in Tris 
shinapoli, aufjureiben, ehe er neue Kräfte ſam⸗ 
meln-fonnte, Allein die Kriegsfaffe des neuen Nas 
bobs war. ungeachtet der ftarfen Contributionen, 
welche, ihm feine Unterbefehlshaber in den Beftuns 
gen und, Diftriften zahlen mußten, erfchöpft, und 
um: diefe zu. ergänzen führte. er feine Truppen nach 
Tanjore, deffen-damals reiche Fürften, nebft ihren 
füdlichen Nachbarn, dem Nabob von Carnatie 
feit 1742. den fchuldigen Tribut verweigert hatten, 
Endlich, erregten Dupleix Vergroͤßerungsplane die 
Aufmerffamfeit der Regierung von Madras, und 
‚fie defshloß, feinen Abfichten moͤglichſt entgegen. zu 
arbeiten. Mahomet Ali ward durch englifche Trups 
“pen unterftügf, und überhaupt verbefferte fich feine 
anfangs mißliche tage zufehendse, Salabad ung, 
der damals als. wirklicher Subah in Defan regierte, 
ernannte: ihn zum Nabob an die Stelle feines ger . 
bliebenen Vaters, und ſchickte ihm einen Haufen 
Maratten zu Huͤlfe; auch der damalige Regent von 
Myſore eilte zu feinem Beiltande herbei, wie er 
ihm die Veſtung Trichinapoli verfprach, fobald er 
feine Nebenbuhler überwältigt haben würde, \ 
Bis 1752. befriegten. alfo Chunda Saheb 

und Mahomet Ali einander meift in den a 
e⸗ 
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Gegenden von Earnatic. Die in diefer Zeit vor⸗ 
gefallenen Gefechte, Delagerungen und Miederlas 
gen, gehören nicht in unfern Plan, um fo mehr da 
fie von Orme längft mit großer Genauigkeit beſchrie⸗ 
ben ſind. Anfangs ſchien das Gluͤck dem Chunda 
Saheb guͤnſtig, und er wagte es ſogar, ſeinen Geg⸗ 
ner 1751. in Tritchinapoli zu belagern. Wie er 
aber nebft feinen franzofifchen Bundsgenoflen auf 
der Inſel Sertngham eingefchloffen ward, und feine 
Perſon, um nicht feinem Gegner in die Hände zu 
falten, insgeheim dem ‚Generale der tanjorifchen . 
Truppen anvertrauete, fo ward er von biefem er⸗ 
mordet. Obgleich die Franzoſen bei ver Hebergabe 
von Seringham an dreitaufend Mann verlören, fo 


blieb ihre Kriegsmacht dennod) zahlreich genug, dem 


Mahomer Ali den Befis von Earnatic ftreitig zu 
machen. Da fich aber: feine Anhänger nach dem 
Tode feines Gegners vermehrten, auch Madras 
anfehnliche Berftärfungen aus Europa erhielt; fo 
würden fie doch auf die fänge ihren Plan, dem 
Sohne des ermordeten Chunda Saheb die Nabobs⸗ 
würde zu verfchaffen, Haben aufgeben 'müffen, als 
unerwartet Kommiffarien aus Europa anlangten, 
die Streitigkeiten beider Handelögefellfchaften zu‘ 
vermitteln. Diefe brachten zuerft einen Waffen 
ftillitand und gegen Ende des Jahres 1754. fol 
genden Bergleich zu Stande, der aber erft von beis 
den Höfen tondon und Paris Beftätigung erhalten 
follte.: Nach diefem ward beiden Theilen unters 
fagt, fich in die Angelegenheiten indifcher Fürften 
zu. mifchen,, und. fie blieben im Bejige aller Veftuns 
gen und tandfchaften , welche fie bei Schließung 
des Vergleichs inne ur auch ward der, Handel 
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beider Geſellſchaften auf den alten Fuß geſtellt *). 
Sichtbar gewann Franfreid) bei diefem Vertrage, 


denn die Einkünfte von den Landſtrichen, weiche fie 


der Freigebigfeit der Subahs von Defan und ans 
derer Fürften verdanften, fliegen auf 6,84 2,000 
Rupien, da hingegen England aus feinen neuen 
Yequifitionen, Tritchinapoli mit eingefehloflen, das 
von englifcyen Truppen befegt blieb, nur 800,000 


Rupien einnahm. Doch war es für die Präfident 


ſchaft Madras vortheilhaft, daß nach diefem Ders 
gleiche der unternehmende Dupfeir Indien verlafs 


‚, fen mußte, und feine Nachfolger nicht Männer von 


gleichen Kenntniffen-und gleicher Thätigfeit waren. 

Da ber fiebenjährige Krieg den zwifchen Eng⸗ 
land und Franfreicy) 1754. gefchloffenen Vertrag 
entkraͤftete, und beide oftindifche Handelsgeſellſchaf⸗ 


ten, durch Flotten und Mannfchaft unterftüßt, 


einander zu ſchwaͤchen fuchteri, fo ward Earnatic 
abermals der Schaupfag ihrer Feindfeligfeiten, die 
bis 1761. fortdauerten. Anfangs ſchien das Gluͤck 
den Srangofen gänftig, und fie eroberten die englis 
fche Beftung S. David. Aber auf Tritchinapoft 
ward ihr Angriff vereitelt, eben fo menig. fonnten 
fie den Rajah von Tanjore überwältigen, der Mas 
homet Ali's Partei genommen hatte, und fie mußs 
ten 1758. die Belagerung feiner Hauptſtadt aufs 
heben. Zur See wid) ihre Flotte immer vor den 
Engländern, und diefe, von ihren andern Präfts 
dentfchaften verftärft, eroberten 1759. Maflulipas 
tan nebſt den nördlichen Eircars.. Am folgenden 
Fahre mußte die franzoͤſiſche Befagung die Beftung - 


Gingi, 


a) Moſſels beknopte Hiſtorie van het Mogolſe Rey- 
ferryk. ©. 537 x8. 
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Gingi, im ſuͤdlichen Carnatie , räumen, und 1761. 
ward Pondichern, der Hauptfiß ihres Handels und 
ihrer Negierung, nad) einer bartnädigen Belage⸗ 
rung beswungen. Ihr Heerführer tally gerieth mit | 
allen unterhabenden Truppen in die Gefangenfchaft, 
and in drei Jahren waren fie aus allen ihren Eros 
berungen auf der Küfte Koromandel verdrängt. _ 
Ihre übrigen Beſitzungen in Bengalen und Malas 
bar gingen ebenfalls verloren, fo daß gegen Ende 
des Krieges ihre Kaufleute, gleich ihren Heeren, In⸗ 
dien raͤumen mußten. Weil den Siegern waͤhrend 
deſſelben der Befehl der franzöſiſchen Regierung in 
die Hände fiel, alle den Englaͤndern entriſſene Plaͤtze 
von Grund aus zu zerftören, fo bedienten ſich dieſe 
hernach des Bergeltungsrechts gegen die feindlichen 
andelsplaͤtze, vorzüglich gegen Pondichern. Nicht 
nur alle ———— wurden geſprengt, ſondern 
auch die vornehmſten Gebaͤude niedergeriſſen, ſo 
daß Frankreich im Frieden von 1763. einen bloßen 
Steinhaufen wieder erhielt, welchen die meiſten 
Einwohner verlaſſen hatten, und aus dem aller 
Handel entflohen war. ‘Der Nabob Mahomet At 
verhielt fich in diefem Kriege meift leidend, doch 
foftete er ihm der beften Theil feiner Einfünfte, 
denn er mußte feinen Bundsgenoffen zur Führung 
deſſelben ungeheure. Subfidien erlegen. Der Pas 
rifer Sriede, der 1763. den Krieg in Europa en⸗ 
digte, beruhigte auch Carnatic wieder. Frankreich 
erlangte zwar feine alten Befigungen zurück, mußte 


- aber alle in Defan, Carnatic und Tanjore, durch 


Dupleir ſchlaue Künfte erlangte Diftrifte fahren 
faffen, auch den Mahomet Alt als rechtmäßigen 
Nabob erkennen. | | 

tg Dies 
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Diefer Fürft, der ſchon während des Krie⸗ 
ges ganz von den Eingländern abhing, ward nad) 
demfelben ihr vollig unterwürfiger Bafall, oder ein 
eigentlicher Titularfürft. Seine Länder: wurden in 
allen fpätern Kriegen ver Engländer aufs ſchreck⸗ 
lichſte verheert, und durch Hungersnoth und Peſt 
entvoͤlkert. Er mußte dieſen ſo genannten Beſchuͤ⸗ 
Kern feine ganze Einnahme uͤberlaſſen, fo daß ihm 
kaum die für feinen Hofftaat. noͤthigen Summen 
übrig blieben, und weil feine Einfünfte nie zu den 
verlangten Subfidien hinreichten, ſich in eine bes 
fehwerliche Schuldenlaft verwiceln. In Friedenss 
zeiten lagen englifche Garnifonen in feinen Veſtun⸗ 
gen und Gränzplägen, die er befolden und unters ' 
halten mußte, zulegt ward er gar gejivungen, eng 
liſchen Befehlöhabern die Einfünfte ganzer Diftrifte 
anzumeifen, und der Megierung von Madras die 
ganze Verwaltung feines tandes zu überlaffen. Al⸗ 
les, was diefe von. ihm verlangte, mußte er befolgen; - 
weil er nebft feinem ganzen Lande in den Händen 
ber Engländer war, und fogar. Madras zu feinem 
Mohnorte wählen. Eine Menge Traftate findvon . 
Zeit zu Zeit. zwifchen ihm und jener Präfidentichaft 
geſchloſſen und wieder vernichtet worden, aber def 
fen ungeachtet haben ihre Forderungen an ihn nicht ' 
aufgehört. Die Engländer find Herren feines Lan⸗ 
bes, fo wie von Bengalen, das ebenfalls einen eis 
genen Mabob Hat. Don 1750. bi6 1766. hat 
ihnen Mahomet Alt 7,935,000 Sternpagoden 
(eine Goldmürze, beinahe drei Meichöthaler an 
Werth, oder an 23,805,000 Thaler) baar erlegt, 
und dennoch blieb er ihnen 8,500,000 Pagoden 
(25,500,000 Thaler) ſchuldis, welche ſich bis 

1787. 
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‚2787. wenig vermindert hatten. Damals-marb 
zwiſchen ihm und der Regierung von Madras ein 
nieuer Vertrag geſchloſſen. Mach dieſem zahlte er 
in Friedenszeiten zu Erhaltung des engliſchen Kriegs⸗ 
etats jaͤhrlich drei Lae Pagoden; ward Madras 
aber in Krieg verwickelt, ſo war er verpflichtet, 
vier Fuͤnftheile feiner Einkuͤnfte zu den Koſten zu 
bezahlen, und dieſe Kriegsſteuer auch im Frieden 
fo fange zu erlegen, bis alle Forderungen der Praͤ⸗ 
fidentfchaft Madras berichtigt waren. Ihm blies 
ben daher ‚für feinen Hofftaat und andere Ausgas 
ben nicht. mehr ald 234,787 Rupien übrig, fo daß 
er off genoͤthigt wurde, zur Erhaltung ‚feiner zahls 
teichen Familie neue Schulden zu machen. - 
Mahomet Ali ift, öffentlichen Nachrichten zu 
folge, am 15. Jul. 1801. geftorben, und über die Vers 
waltung ſeines Landes zwifchen der Präfidentfchafe 
Madras und feinem Nachfolger ein heftiger Streit 
entſtanden, der noch nicht beigelegt ift: weilung aber 
über diefe Händel, in welchen Madras einen Mefs 


fen des: alten Nabobs gegen ven Sohn zu begums -  . 


ſtigen ſcheint, authentifche Nachrichten fehlen, fo 
koͤnnen fie bier noch nicht befchrieben werden. - 

Das im vorigen Kahrhunderte etwa dreißig 
Jahre lang furchtbare Reich Myſore, deffen Aufs 
loͤſung 1799. erfolgte, war bis 1760. ein zinsbas 
ves tehen der Negenten von Bisnagar, Biſapur 
und Hnderabad, und in der Gefchichte von Defan 
fo .unberühmt, daß es faum unter. den ihm an 
Macht und Umfange ähnlichen Polygars und Mais 
renſtaaten diefer Gegend erwähnt wird. DBeiläufig 
erfcheint daffelbe 1584. beim Feriſhta ®), allein 
| ea 215 die 
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die damals dem Rajah Nectadery von Myſore von 


ſeinem Oberherrn auferlegte Strafe von fuͤnf und 
zwanzig Elephanten beweiſet ſowohl die Beſchaffen⸗ 
heit ſeines Gebiets, das nur aus Wald und Di⸗ 


ckicht beſtand, als die Armut: deſſelben, der ſei⸗ 


— 


nem Lehnsherrn weder Gold noch Edelſteine dar⸗ 
bringen konnte, und deſſen Geſchichte ſoͤnſt in Duns 


kelheit verhuͤllt iſt. Da die indiſchen Fuͤrſten, ihre 


Macht mag noch ſo eingeſchraͤnkt, und ihr Gebiet 


noch ſo unbetraͤchtlich ſeyn, Geſchlechtsregiſter bes 


ſitzen, worinn ihre Vorfahren ſeit Jahrtauſenden 
verzeichnet find ©); fo haben ſich dergleichen. in ins 
fern Tagen auch von Myſore aufgefunden, und 


‚ein folcher Stammbaum, der zwar nur zweihuns 


dert Jahre hinauffteigt, ward in Tippo Sahebs 
Pallaſte bei der legten Eroberung von Seringäpas 
tan entdeckt ?). Mach diefem hieß der Stamm, 
bater aller nach ihm in Myſore regierenden Rajahs 


Worrear. Er febte um 1610, und fein Gebiet 


beftand urfprünglich aus der Veſtung Myſore und 


. zwei und dreißig Dorffchaften, das er aber bald 


mit. den Befigungen feiner ſchwaͤchern Nachbar 
vermehrte, auch dadurch die Inſel im Fluffe Cas 


very erlangte, auf welcher hernach Seringapatan 


erbauet wurde. Obgleich feine Nachfolger theils 


- Kinder, theils 'unfähige Prinzen waren, die fich 


von ihren Miniftern leiten liefen, fo erweiterte ſich 
doch der Umfang ihres Fleinen tandes allmählich 


durch Eroberung einiger Bergfchlöffer und Vertreis 


bung 


c) &. Lift of the Rajahs of Sirinagur in the Alıa- 
tic Regilter for 1800. ©. 259. — 

db) ©. A. Beatlon View of the Origin and Con- 
duct of the War with Tippo Sultan. ©, 229: 
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bung ber angrenzenden Polygars aus ihren Schlupfs 
winfeln. Die Rajahs von Myfore führten außer 
ihren Namen noch den befonvern Titel eines-Dipoc 
Rajah, oder des. kicht verbreitenden Fürften, das 
ber ihnen bei Tage und bei Nacht, felbft wenn ſie 
auf die Jagd auszogen, brennende fampen vorge 
tragen warden ®). Er ſcheint aber hernach abges 
fommen zu feyn, und findet ſich in: der Titulas 
fur des gegenwärtigen Fuͤrſten nicht. Einige Neifes 
befchreiber Haben von den mnforifchen alten Fürften 
noch eine befondere Art, Krieg zu führen, vers 
zeichnet, daß fie ihre Feinde in den Gefechten der 
Naſen beraubten, weswegen fie allen ihren Nach» 
barn fo furchtbar wurden f). 

In eben diefem Jahrhunderte zeichnete fich 
1638. von den mpforifchen Rajahs Ram Eanterwa 
Narſa durch Großthaten umd glückliche Kriege aus. 
Er ließ zuerft Golomünzen, die Canteary Pagoden, 
prägen, welche die gewöhnliche Nechnungsmünze 
in diefer Gegend geblieben, aber von geringerem 
MWer;ye, als die Sternpagode an der Küfte iſt. 
Unter ihm ſcheint ſich Myfore vom Reiche Piſapur 
abgeriffen zu. haben, war aber während diefes Kam⸗ 
. pfes- unter mehrere Prinzen vertheilt, welche fich 
1684. den Sultanen von Golconda unterwerfen 
mußten °). Jedoch war diefe Oberherrfchaft von 
kurzer Dauer, und als Aurungzebe 1687. jened_ 
Heid) bezwang, mußten ihm auch deffen Bafallen 
huldigen und Tribut bezahlen. Wie viel den Nas 
jahs von Minfore auferlegt ward, ift nicht m | 

| | laͤſ—⸗ 
e) Aliatic Regiſter for 1800. ©. 4. 

f) Fryers travels S. 163. 
9) Orme häftorical Fragments ©, 199. - 
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laͤſſig befannt gervorbeit, da’aber fpäterhin des Rai 
ſers Stasthalter in Dekan von ihnen fieben tac Ru⸗ 
pien. verlangten, forsfcheint dies Die verglichene 
Summe-gewefen zu ſeyn. Nach jenem Fürften 
haben ‚eine Menge Prinzen / von Worrears Familie 
in Myſore regiert, bis endlich der legte, Chik 
Kiſna, 1760, von: feinem Feldherrn Hyder Aly 
vom Throne verdraͤngt wurde, zwar den Schein 
der alten Herrſchaft uͤbrig behielt, aber als deſſen 
Staotögefangener von zwei fac Rupien leben muß⸗ 
te, bis er endlich in Dem Pallafte feiner Vorfahren 
3766. ftarb. 

Die frühere Sefchichte des beruͤhmten mnfos 
rifchen Eroberers Hyder Aly fi in. große Dunfels 
beit verhält, weil Europäer in feinen Dienften, 
vorzüglich Maitre de fa Tour, ein franzofifcher fs 
ficier, ſolche blos von Hörenfagen aufzeichneten 
oder dabei aus Unfunde der Sprache feine glaubs 
wuͤrdige Zeitgenoffen befragten. Aus feiner tebenss 
beichreibung find daher eine Menge Unrichtigfeiten 
. and MWiderfprüche über Hyder Aly’s Herfurft in 
‚ Europa verbreitet worden, weil bie einheimifchert 
gleichzeitigen Quellen unbefannt blieben... Zwei ders 
‚felben find. feit kurzem überfeßt worden ®), und aus 
ihnen haben wir folgendes erfahren: 

„Hyder Aly's Borfahren gehörten zum aras 
bifchen Stamme Coreſ hi, welche weiland den Tem⸗ 
pel zu Mecca beſchuͤtzten. Wenn ſie in Dekan eins 
wanderten, iſt nicht bekannt, aber ſie bekleideten 
ſeit der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts Magi⸗ 
ſtratswuͤrden in der Stadt Cohir (Coyr) im Ges 
biete des Subah von Dekan, acht und ———— 
diſche 


h) Aliatic Regiſter — 1600. Characters S. 1. xc. 
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diſche Meilen: weſtwaͤrts von Hyderabad belegen; 
und gehoͤrten zu den angeſehenſten Einwohnern 
dieſes Orts. Hyders Großvater verließ wegen Fa⸗ 
milienzwiſtigkeiten dieſen Ort, und begab ſich nach 
Sera (Sirpi) zu dem damaligen Kommendanten 
Gakim) der Sultane von Viſapur, der ihn zum: 
Defehlöhaber von hundert und funfzig Soldaten 
ernannte. Er vermaͤhlte fich bald darauf mit der 
Tochter eines angefehenen Mannes in Eolar, und 
wählte diefen in der Machbarfchaft. der oͤſtlichen 
Ghauts belegenen Ort zu feinem Aufenthalte. Dort 
ward ihm ein Sohn geboren, Namens Futteh Aly; 
dies mar Hyder Aly’s Vater, der hernac) funfs 
zehnhundert mit funtenflinten- bewaffnete Mufques 
tiers im Dienfte des Hafim von Sera befehligte, 
und deswegen den Titel Futteh Naic erhielt, weil 
Maic in der Shanffritfprache einen Hfficier oder 
Derehlöhaber bezeichnet. Futteh Naie erzeugte ven 
berühmten Hyder Aly, der ihm 1718. (113.1 Jahr 
der Hegirah) in Colar geboren wurde, und nahm 
hernach Dienſte beim Rajah von Myſore, als ihm 
bei den in Sera entfiandenen Unruhen der Sold 
nicht bezahlt wurde. Seine unterhabende Manns 
ſchaft zeichnete fich Durch Ordnung und Tapferfeit 
vor den übrigen Truppen des Rajah aus, ſo daß 
nad) feinem Tode fein Sohn Hyder Aly 1738. das 
Kommando über fie behielt. In der Machbarfchaft 
von Myſore, welches damals noch durch fehr enge: 
Grenzen.bejchränft war, gab es mancherlei kleine 
indifche Dergs und Waldfürften, die dem: Heirs 
ſcher von Seringapatan bald zinspflichtig waren, ' 
bald gegen ihn ihre Unabhängigfeit behaupteten, 
Unter diejen zog der zinsbare Fürft von Bengelor 


Hs 
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Hyder Aly’s Aufmerkſamkeit auf ſich, und er brachte 
es bei dem erften Minifter oder Dalawai von Miys 
fore bald dahin, daß er ihn befriegen durfte. Macs «” 
den: fich diefer Fuͤrſt vergeblich in feiner Veſtung 
vertheidigt hatte, mußte er 1746. um Frieden bits 
ten. Ihm ward zwar fein Gebiet gelaffen, aber 
er mußte dem myſoriſchen Generale .vier tac Rupien 
bezahlen, und Fünftig verfprechen, acht fac Rus 
pien Tribut nad) Seringapatan einzufenden. ‘Der 
Rajah von Bengelor feste fich fehon im folgenden 
Sahre wieder in Freiheit; Hyder griff ihn alfo mit 
einem größern Heere an, befiegte ihn 1747. abers 
mals, nahm ihn nebft feiner ganzen Famille ger 
fangen, und erhielt das Fürftenthum Bengelor 
als Dienftiehen.” , - oo 
In dem Kriege, den Frankreich und England 
damals in Carnatic als Allirte der Prätendenten 
auf diefes fand führten, befebligte er einen Theil 
der myſoriſchen Truppen, welche dem Mahomet Alt 
zu Hülfe gefchickt wurden, wenn gleich fein Name 


> 
- 


nur bei einzelnen Gefechten genannt wird i), und 


ſuchte für diefe Hülfe die Beftung Tritchinapoli zu 
erlangen. Da aber diefes fehlfchlug, zog das my» 
forifche Heer wieder in fein Gebiet zuruͤck. Um biefe 
Zeit, oder zwifchen 1754. und 1760, zerfiel Hys 
der Aly mit dem Dalawai, Namens Nundo Rai 
(Nand Rajah), weil er den Tribut innebehielt, den 
die von ihm bezwungenen Polygars in den nördfis 
chen Gebirgen hatten erlegen müffen, und dem Mis 
nifter nur einen Eleinen Theil der erlangten Beute 
uͤbermachte. Mundo Rai erfannte zu jpät, daß er 
feinem Generale zu viele Gewalt übertragen, und 

Ä von 
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von Hyders unternehmendem Charafter alles zu 
„befürchten hatte. Er fuchte ihn daher nach). der 
Bauptſtadt Seringapatan zu locken, um fich feis 
ner Perfon zu verfichern. Hyder, welcher durch 
feine Spione am Hofe diefe geheimen Nachftelluns 
gen erfahren hatte, ließ ſich nicht abſchrecken, fons 
Dern zog, von feinen beiten und vertrauteften Kries - 
gern begleitet, nad) der Hauptfladt, nahm aber 
unter dem Borwande eines Beſuchs den Minifter 
‚in. feinem eigenen Pallaſte gefangen ‚ und der Ras; 
jah Ehif Kifna war mit allem, was fein Feldherr 
in Seringapaton vornapm, dem Anſcheine nad) 
frieden. Er erflärte fogar in einer öffentlichen 
Verſammlung aller Staatsbeamten, es wäre längft 
feine Abficht gemwefen, den Nundo Rai aus feinem: 
Poſten zu entfernen, übertrug deffen Wirde dem 
Hyder Aly, nebft allen Regierungsgefchäfften, Hy 
der , damit noch nicht vergnügt, verlangte von dem 
Rajah die Dalawaiwuͤrde erblich für fich und feine 
Nachkommen, und erhielt fie. Da diefer Fuͤrſt, 
gleich feinen Vorfahren, alle Staatsgefchäffte dem 
Minifter überließ, und fich nicht aus feinem Pals 
Safte entfernte, um die Bergnügungen des Harems, 
feiner Gärten und anderer indifchen Zeitfürzungen 
in Ruhe genießen zu Fonnen, fo blieb Chik Kiſna 
‚wie vorher in feinem Pallafte eingefchloffen. Hyder 
gab ihm eine Garde zu feiner Befchüsung, und. 
wies ihm von feinen Einfünften, welche damals _ 
zwei Millionen Rupien betrugen ), zwei tac Ru⸗ 
pien für feinen, Hofitaat an. Jedoch behanvelte er 
dieſen Sürften bei öffentlicher Gelegenheit als feis 
nen Oberherrn, führte die nachfolgenden Kriege 
ins 
9 Orme I. ©. 202. 


344 Haupfveränderungen von Dekan 
in deffen Namen, und überfandte ihn von der ger 
machten Beute zuweilen Ehrengefchenfe.  Diefer 
Titularfürft ftarb ſchon 1766, und Hyder lieg ihm 
zwei von feinen Soͤhnen nad) einander in dieſer 
Schattenregierung folgen. Wie aber der legte. 
Fürft von des obengenannten Worrears Nachfoms 
menfchaft, Chiaum, 1796. an den Pocken farb, 
fo. hielt es Tippo Saheb nicht für nöthig, die leere 
Eeremonie der Ernennung eines Machfolgers zu ers‘ 
neuern: Chiaums Verwandte mußten: fogar ih⸗ 
ren Pallaft in der Stadt Mpfore räumen, und ihs 
nen ward ein Fleines Haus’ in Seringapatan zum: 
Wohnung angewiefen, wo fie von einer fehr vers 
minderten Penfion, von 7,965 Rupien, leben 
mußten. 
Woaͤhrend dieſer Revolution in Myfore, die 
Hydern die unbefchränfte Herrfchaft des ganzen fans 
des verfchaffte, war der. Krieg der Engländer und 
Sranzofen fo unglücklich geführt worden !), daß 
legtere alle ihre Eroberungen bis auf Pondichery 
verloren hatten. Als aber die Engländer auch diefe 
Veſtung einfchloffen, ‚fo füchte der franzöfifche Bes 
fehlshaber tally überall Hülfe, den Drt zu retten. 
Er fand fie auch bei dem myſoriſchen Negenten Hy⸗ 
der Aly, wie ihm. außer andern carnatifchen Dis 
ftriftenn 1760. die Veſtung Thiagar, nebit ihrem‘ 
Gebiete, und die füdlichen Landſchaften Madura 
und Tinevelly angeboten wurden. Er ſchickte alfor 
fünftaufend Mann unter: feinem Schwager dorts 
. bin, um die Franzofen zu unterflügen, die aber 
wegen eines Einfalls der Maratten in Myſore bald 
zurücg®eufen wurden, . Yuch waren viele. von er 
myſo⸗ 


— 
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Großen mit der ganzen Expedition une 
zufrieden, indem dadurch die Engländer gereizt 
wurden, die füdöftlichen tandfchaften von Myſore 
anzugreifen, worin Caroor, Dindigul und andere 
Veſtungen lagen m). Hyder war damals mit feis 
nem Landesherrn zerfallen, viele von ben alten’ 
Staatödienern und NRathgebern des Fürften über 
Hyders Dbergewalt eiferfüchtig, und diefe Gaͤhrun⸗ 
gen vermehrten fich fo, daß der neue Regent feine 
Stelle nieberlegen, und.mit feiner Familie Serin⸗ 
gapatan verlaffen mußte. Zu gleicher Zeit war ein 
Heer Maratten in Mpfore eingefallen, um ben 
lange rücftändigen Tribut einzutreiben. Der Ras 
jah verſprach die Zahlung deffelben, ermunterte 
bie Feinde aber, nach der Hauptftadf zu fommen, 
‘ um mit ihrer Huͤlfe den rebellifchen Hyder vollig zu 
- unterdrüden. : Hyder entfloh hierauf nad) Benges 
lor, zog die nach Earnafic detaſchirten — 
an ſich, und ging den Maratten entgegen *). 
er fid) aus: diefer Derlegenheit herauswickelte, * 
ſchweigen ſeine Lebensbeſchreiber, wir wiſſen 
nur, daß er die Maratten mit Gelde befriedigte, 
alle verlorne Gewalt in kurzem wieder erlangte, 
feine Gegner mit Gefängniffe und Einziehung ihrer 
Güter beftrafte. 
Da bei der Derfreibung der Frangofen aus 
‚Karnatic mehrere derfelben bei ihm Dienfte nah⸗ 
men, fo brauchte er diefe Fremden, feine Truppen 
auf europäifche Art zu bilden. Er hatte feine ganze 
Regierung durch franzoͤſiſche Officiere, u 
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Artilleriſten und andere unter ‚feinem Heere, und 
da er von ihren eine beffere Taktik erlernte; fo ftand 
er mit diefer Nation immer in 1 ber genaueſten Ver⸗ 
bindung. 


Nachdem der Friede zu 1 Paris Carnatie be, 


rubigt hatte, fing er 1763. an, feine Herrfchaft 
nach allen Seiten auszudehnen, und das fand Sera 
war feine erfte Eroberung. Diefes hatten die Mas 
ratten dem Subah von Dekan entriffen, und dies 
fer bemühete fich vergeblich, daſſelbe wieder zu ers 
obern. Hyder verfprach ihm, fünf kac Rupien zu 
‘bezahlen, wenn es ihm nad) Verjagung der Mas 
ratten abgetreten würde, und bemeifterte ſich def 
felben ohne Schwierigkeit. Zu gleicher Zeit vers - 
ſchaffte ihm der Subah von Dekan vie, Faiferliche 
Deftätigung und den Nabobstitel, nebft allen 
- mit diefer Würde verbundenen Ehrenzeichen. Im 
folgenden Jahre 1764. bezwang Hyder das Neid) 
Ganara, welches durch) dichte Waldungen und die 
weftlichen Ghauts von feinem Gebiete gefchieden 
war, bei Gelegenheit eines Erbfolgeftreits. Das 
durch breitete er feine Herrfchaft bis an die Sch 
kuͤſte aus, erlangte den Hafen Mangalor und die 
: Veſtung Bednur, deren Namen er in Hydernagur⸗ 
veränderte. Das Reich Sunda grenzte gegen Nor⸗ 
den mit Canara, in welches fich die Porkugiefen, - 
Maratten und einige Polygars getheilt hatten. 
Die erftern Eonnte er nicht bezwingen, aber die aus 
dern wurden aus ihrem Eroberungen vertrieben, 
oder gezwungen, den neuen Oberherrn zu ers 
fennen. 

| Auch die Nairenfürften auf der Küfte: von 
Malabar unterwarf er 1765. — — in 
| aun eeiner 
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einer. Art von Neligionsfriege. Unter ihnen wohn, 
‚ten feit dem Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
‚Mahometaner, welche unter dem Namen der Mas 
pelets (Mapuleres, Mahapilla’s) fic) vom Handel 
und der Schifffahrt nährten, und große Reichthuͤ⸗ 
mer erwarben. Ihre Schaͤtze reisten die Habſucht 
der Nairenfürften, fo daß fie die Ausrottung dies 
fer fremden Religionsfeinde befchloffen. Diele aus 
fend Mapelets wurden freilich in diefem längs der 
Küfte allgemeinen Blutbade erfchlagen, doch viele 
rettete fich in die Nachbarfchaft der hollaͤndiſchen 
Veſtung Eranganor, und fuchten bei ihrem Glaus 
bensgenoffen Hyder Aly Hülfe. Er erfchien bald 
mit einem zahlreichen Heere, befiegte die Nairen⸗ 
haufen, welche fein Bordringen verdindern wolls 
- ten, und nahm an den Gößendienern eine graus , 
fame Rache. Ihre Fürften mußten die Berhees 
zung ihres Landes und die gänzliche Dertilgung ihs 
rer Unterthanen durch ungeheure Brandfchaßungen 
- erfaufen, welche zum Theil ihre Kräfte überfties 
‚gen, fo daß fich einige von ihnen, wie der Zamos 
rin von Calicut, der einmal der mächtigfte von dies 
fen. Nairenhäuptlingen war, aus Derzweifelung 
nebft feiner Familie in feinem Pallafte verbrannte. 
Doch gelangte weder Hyder noch fein Nachfolger 
zum ruhigen Beſitze diefer Erobewungen. Bei jedem 
Kriege, den fie in andern Gegenden von Dekan 
führen mußten, feßten fich die nie ganz unferjochs _ 
ten Nairen in Freiheit. Hyder fuchte zulegt diefe 
unruhigen Häuptlinge durch Abtretung ihres Fleis 
"nen Gebiets an die myforifche Dberherrfchaft zu ges 
wohnen, fein Nachfolger Tippo Saheb hingegen 
wuͤthete gegen die Widerfpenftigen mit unerhörter 
| Mm2 Grau 
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z Grauſamkeit, ließ fie ohne Unterfchied des Alters 
‚oder Geſchlechts bei taufenden niederhauen,- und 


die Braminen und Fakirs durch gewaltthätige Bes 


fehneidung und gezwungenes Nindfleifcheffen in Mus 
felmänner verwandeln, fo daß die Einwohner in 
zahlreichen Schaaren auswanderten,' bis ef endlich 
1792. feine malabarifchen Eroberungen den Engs 
ändern überlaffen mußte. ö 

Mit feinen nördlichen Nachbarn, den Mas 
ratten, war Hyder in ewige Kriege verwickelt. 
Sie pflegten unter vem Borwande, den Ehout in 


ſeinen tändern beizutreiben, diefe Häufig zu verwuͤ⸗ 


ften. Er mußte ihre Berheerungen entweder durch 
Geſchenke abkaufen, oder fich mit feinen Truppen 
in den Hauptveflungen einfchliegen, two die fand» 
leute auch mit ihrer Haabe Sicherheit fanden, bis 
die Maratten durch die Negenzeit zum Nückzuge ges 
noͤthigt wurden. Hingegen war er in den legten 
Sahren feiner Regierung gegen diefe Laͤnderverwuͤ⸗ 
fter glücklicher. Er entriß ihrem Peiſhwa und def 
fen Bafallen den größten Theil ihrer füdlichen Eros 
berungen, oder die Lehen der ehemaligen patanifchen 
Mabobs, welche von einem: veften Bergſchloſſe, 
wie die Befehlshaber von Darwar, Gojindergur, 
Harponelli, den Namen führten, und erweiterte 


dadurch das myforifche Neich bis an die Tombudras 


und Gutpurbaflüffe, welche von Suͤden her in den 
Kiftna fallen. | . 

Da die Engländer, als Schußherren des 
Nabobs von Carnatic, Hyder Aly’s dftliche Nach⸗ 
barn waren, feine wachfende Macht und Rüftuns 
gen ihnen einmal gefährlich werden Eonnten, und 
er auf Carnatie und deffen füdliche ge 
! 17 
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Anſpruͤche zu haben glaubte, welche Hyder Aly, als 
Inhaber der Päfle, durch die oftlichen Ghauts 
fchnellee ausführen Fonnte, ehe die Truppen der 
Präfidentfchaft Mabras beifammen waren, fo 
ward er zweimal mit ihnen in Krieg verwickelt, 


ohne einer von beiden Mächten Vortheile zu verr ⸗ 


fehaffen. Der erfte Krieg, der in die Jahre von 
1765 bis 1767. fällt, ift oben ſchon berührt wors 
' ven, und daß er ihn in Berbindung mit dem Su⸗ 
bah von Defan anfıng, aber ohne ihn em 
Digte. Hyder uͤberſchwemmte während deſſelben 
Carnatie mit feiner zahlreichen Reiterei, verheerte 
dieſe Provinz nach indiſcher Weiſe, und ſetzte ſelbſt 
Madras in Furcht und Schrecken. Weil aber die 
Englaͤnder gegen ihn die Maratten aufhetzten, 
Bombay feine Eroberungen in Canara angriff, und 
feinen Kriegshafen Mangalor einnahm, auch Hy⸗ 
der, trotz ſeiner Uebermacht, die Englaͤnder nicht 
beſiegen konnte, ſondern vielmehr von ihnen ges 
ſchlagen ward, fo fchloß er am 4. April 1769. mit 
ihnen Frieden, ohne an tändern etwas zu gewins 
nen ober zu verlieren. 
Während des amerifanifchen Krieges hoffte 
‚ der Nabob von Myſore, diefe läftigen Nachbarn 
gewiffer zu befiegen, indem er an der befannten ins 
difchen tiga. Theil nahm °). Er fiel daher 1780. 
mit 80,000 Mann in Earnatic ein, eroberte viele 
Beftungen, und darunter Arcot, die Refidenz des 
Nabobs Mahomet Ally, und rieb zwei englifche 
Heere unter den Oberften Bailly und Braithwaite 
vollig auf. Da England damals zugleich mit ven 
Branzofen und andern indifchen Mächten Krieg fuͤh⸗ 
Mm 3 ren 
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ren mußte, die ftanzoͤſi ifche Flotte unter Suffrein 
der englifchen die Herrfchaft zur See ſtreitig mach⸗ 
fe, und den englifchen Seeplaͤtzen auf Coromandel 
alle Zufuhr abſchnitt, ſo entſtand in dem ſchon 
vom Feinde verheerten Carnatic eine grauſame 
Hungersnoth, die an 540,000 Menſchen weg⸗ 
raffte ?), diejenigen ungerechnet, welche Hyder 
als Rekruten, Weber und ſonſtige Handwerker 
wegfuͤhren ließ, um mit ihnen ſeine Staaten zu 
bevolfern. Doch mit dem Jahre 1782. aͤnderte 
ſich Hyder Aly's Kriegsgluͤck. Die Engländer 
ſchloſſen mit ihren gefaͤhrlichſten Gegnern, den Mas 
tatten, Frieden, Bengalen Ffonnte, von dieſer 
Seite befreiet, Hülfstruppen nach Carnatie fchis 
den, Madras erhielt Verftärfung aus Europa, 
darunter deutſche Truppen waren, auch Bombay 
wagte einen Angriff auf Hyders weftliche Länder, 
. and eroberte in Sunda und Canara die Seeſtaͤdte 
Earvar, Dnor und Mangalor ,, nebft ver Haupts 
ſtadt Hydernagur. Zwar erhielt Hyder endlich die 
lange erwartete Hülfe aus Frankreich, die aber 
theilö zu ſchwach war, und daher nur Cudalore von 
den Eugländern erobern konnte, theils zu ſpaͤt ans 
Sangte, weil die Engländer in Oſtindien vor. ihrer 
tandung fehon wieder zu Kräften gekominen waren, 
und Hyder Aly.am 10. Dee. 1780. an einer Kranfs 
heit ftarb, welche feine Unternehmungen in Car⸗ 
natic ſehr verzoͤgerte. 

Sein Nachfolger Tippo Saheb ſetzte indeſſen 


bdeſn angefangenen Krieg fort, zwar verlor er 1783. 


verſchiedene Veſtungen, welche ſein Vater in Car⸗ 

natic eingenommen hatte, und die Englaͤnder grif⸗ 
fen 

” Pennants View of Hindoftan, V. I. S. 132. 
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fen feine ſuͤdlichen Provinzen Coimbettore und Dins 
digul an, um.von hieraus feine Hauptftadt Serins ⸗ 
- gapatan zu.bedrohen, oder fich einen Landweg rad) 
Malabar zu eröffnen. Dagegen aber: vertrieb er 
den Feind aus Canara ‚eroberte Hydernagur nebft 
aller verlornen, Beute wieder, und ob er gleich die. _ 
Engländer nicht aus Tellicherry und andern malas 
barifchen Handelsplägen vertreiben Fonnte, fo bes. 

zwang er Mangalor nach einer langwierigen Bela⸗ 
gerung. Unterdeſſen hatteder Friede zu Paris 1783. 
den Krieg in Europa geendigt, und er verlor das 
durch den Deiftand der franzofifchen, Truppen. 
Da ferner. diefee Krieg den englifchen Handel. in. 
Oſtindien fehr herunter brachte, weil die zum An⸗ 
Laufe ver Waaren beitimmten Gelder zu den Kriegss 
koſten verwandt werben mußten, und nie dazu bins 
reichten, und daher jede Präfidentfchaft mit. einer 
großen Schuldenlaft befchwert war; fo gaben ſich 
die Engländer-alle Mühe, einen Frieden zu Stande 
zu bringen, der nach langen Unterhandlungen om 
11: März 1784. zu Mangalor gefchloffen wurde. 
Darin erhielt ein. jeder wieder zuruͤck, was er im. 
Kriege verloren hatte, ohme daß dadurch die Gren⸗ 

zen. beider Staaten veraͤndert wurdeen. 
| Hyder Aly war wirflich ein ſeltner vortreff⸗ 
licher Regent , von dem feine indifchen Zeitgenoſſen 
große Klugheit, Edelmuth und Tapferfeit ruͤhmen, 
und zugleich. verfichern, daß er.unfer den mit ihm 
zu ‚gleicher Zeit lebenden Fürften feines gleichen: 
nicht. ‚gefunden habe. Er ermunferte ben Lands 


mann durch weife Gefege, wüfte Gegenden anzus 


bauen, machte unter den Neligionsparfeien feinen 
- Unterfchied, und erhob die Mahometaner nicht 
J Mm4 = auf 
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auf Unfoften der viel zahfreichern Hinbus.. Sein 


Heer ließ ee durch Europäer ausbilden, welche er 


mit großen Koften in feine Dienfte zog, und feine 
Beftungen waren mit Kriegsvorräthen- aller Art 
Hinlänglich angefüllt. Seinem Sohne hinterließ er 


ein durch glückliche Eroberungen bis auf faſt 4200 


Duadratmeilen vergrößertes Neich, von dem Das 
urfprüngliche Mpfore, nad) feinem Umfange von 
1760, hochitens 1200 Quadratmeilen betragen 
mochte. Die Zahl feiner Unterthanen laßt fich, 
da in den inbifchen Staaten nod) Feine Bolfs;ähs 
lungen eingeführt find, Faum ungefähr beftimmen, 


‚allein da die Engländer in den beiden 1792. erlangs 


ten gebirgichten Diftriften Barramahl und Salem 
die Einwohner haben zählen faffen ?), und man 
wol für die fruchtbarern Provinzen eine. gleiche 
Bolfsmenge auf die Duadratmeile annehmen fann, 
fo möchte vie Schäsung feiner Unterthanen zwi⸗ 
fihen fechs und acht Millionen Seelen von m 
Wahrheit wol nicht weit entfernt feyn. . 
Sein Sohn Zippo Saheb, geboren a, 
war ganz das Gegenbild feines Vaters, und daher 
in allen Bemühungen, fein Reich durch Erobetun⸗ 
gen zu erweitern, unglüclich. Ihn beſeelte ein 
Feuereifer, die Hindus und Chriſten zu verfolgen 
und ſie durch die grauſamſten Mittel in Mahome⸗ 
taner umzuſchaffen. Er war ein harter, heftiger 
und leidenſchaftlicher Fuͤrſt, und an ſeinen Feinden 
Rache zu nehmen fein lieblingsgedanke. Mit dem 
Entwurfe, die Herrfchaft der Mahometaner in Ins 
dien wieder herjuftellen, und die Engländer mit 
fran⸗ 
4) Pattons Principles of Ahatic Monarchies 
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franzoͤſiſcher Hülfe aus ihren Eroberungen zu vers 
jagen, oder fie auf den bloßen Handel einzufchräns 
fen, war er Tag und Nacht befchäfftigt. Er liebte 
Neuerungen, und ein Faum halb durchdachtes Pro 
jeft folgte dem andern. Daher veränderte er den 
Zitel feines Baters, Der fich mit der Nabobsroirde . 
begnügt hatte, und vertauichte ihn mit dem erhas 
benern eines Sultans, bezeichnete feine Münzen mit 
eigenem. Namen und Titel, um feine Unabhängige 
Feit von dem entfernten, ohnmaͤchtigen Kaiſer von 
Delhi anzudeuten, und fchloß Verbindungen mit 
Fuͤrſten, die wie der Rajah von Mepal zu entfernt 
waren, zu feinen Planen mitzuwirfen, oder wie 
die Rajahs von Judpor und Soinagur ſchwerlich 
mit ihm gemeinjchaftliche Sache machen Fonnten, 
een ber Mahometaner wieder herzu⸗ 
ellen 

Seine Regierung zeichnet fich vorzüglich durch 
zwei Kriege aus, die er mit den engfifchen Praͤſi⸗ 
dentfchaften Madras und Bombay führen mußte. 
In dem erften. verlor er die Hälfte feines ganzen 
Gebiets, und in dem zweiten fein teben, und was 
ihm die Sieger bei der erften Theilung an Land und 
Leuten gelaffen hatten. 
&o wenig ſich indifche Fürften um Europa 
befümmern, fo ließ der Sultan von Myſore doch 
1787. drei. feiner Großen ald Sejandte nach Frank⸗ 
reich abgehen. Sie wurden dort ehrenvoll aufges 
nommen und mit vielen Sefchenfen entlaffen , «aber 
eine Berbindung gegen Großbritannien. welche der 
Zweck ihrer Sendung gewefen feyn fol, Fonnten - 
fie nicht zu Stande bringen. Noch vor ihrer Ruͤck⸗ 
vr ward der Sultan = den ag > 
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Madras und Bombay'in Krieg verwickelt, weil er 
ihren Handel, den fie von Zellicheren Aus auf der 
Küfte Malabar trieben, beunruhigte, und 1790. 
ihren Alliirten, ven Rajah von Travancore, Den 
. einzigen Mairenfürften, deſſen Unabhängigkeit bis⸗ 
ber unangetaſtet geblieben war, in feinem Lande 
angriff.. Beide Präfidentfchaften mußten ihrem 
Bundsgenoffen zu Hülfe eilen, ehe er ganz übers 
waͤltigt war, fchloffen aber vorher gegen den Sul⸗ 
tar ein Buͤndniß mit den Maratten und dem Sus 
bah von Defan,-denen Tippo Saheb längft ein 
gefährlicher Nachbar gewefen war, um deſſen kaͤn⸗ 
der von allen Seiten anzugreifen. Weil aber die 
Armeen der Maraften, die größtentheils aus Rei- 
terei beftanden, nur in Streifzügen gebraucht wers 
den konnten, fo wurden. diefe mit einigen. Batail⸗ 
Ionen englifcher Seapoys verftärft, um defto Teiche 
- ter die mpforifchen Deftungen erobern zu: können, 
und da die englijche Reiterei der feindlichen weder 
an Menge: noch Gewandtheit gleichfam, fo ließen 
. die Maratten fowohl als der Nizam zur englifcher 
Hauptarmee zehntanfend Reiter ftoßen, um ihre 
Angriffe von Dften und Welten ber zu untere 


m | 

Der Krieg dauerte nur brei Feldzüge: on 
yon’ ‘erften bezwangen die gegen ben Sultan vers 
bundenen Mächte mehrere feiner beften Grenzve⸗ 
ftungen: in deffen nördlichen Provinzen, die. Engs 
laͤnder mußten ſich aber aus Myſore zurückziehen, 
weil Zippo Saheb Earnatic bedrohete. In dem 
-zweiten‘, oder 1791, übernahm Lord Cornwallis, 
der damals Generalgouverneur des brittifchen In⸗ 


bien war, das — und. Tippo's Laͤnder 
wur⸗ 


— 
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wurden von fuͤnf Armeen von allen Seiten ange⸗ 
griffen, Der Sultan verlor zwar eine Menge 
Veſtungen, und die verſchiedenen Heere breiteten 
ſich allmaͤhlich in den myſoriſchen Provinzen aus, 
um ihn in ſeiner Hauptſtadt einzuſchließen: allein 
Mangel an kebensmitteln hielt die Allürten ab, ih⸗ 
ten Plan auszuführen, weil Zippo fein eigen Land 
verwuͤſten ließ, um den Feinden die Subſiſtenz zu 
erfehmweren, und feine zahlreiche Reiterei ihnen die 
Zufuhr abfchnitt,. die ihnen aus den Magazinen 
oder ihren Provinzen nachfolgte; und die mitten 
im ihren Operationen einfallende Regenzeit machte 
das weitere Bordringen unmöglich, fo daß Gorns 
wallis nebſt den übrigen Heerführern des Sultans 
- Gebiet bis auf die eroberten Hauptveftungen mit 
grogem Verluſte räumen mußten: : Doc 1792; 
gelang der dritte Angriff glücklicher. Die Allürten, 
anfehnlich verftärft, vereinigten ſich endlich in der 
Naͤhe von Seringapatan, und fchloffen diefe Haupt⸗ 


ſtadt von allen Seiten ein.: - Cornwallis eroberte 


am.7. Febr. des Sultans ſtark beveftigtes kager, 
wodurch er. Seringapatan zu decken ſuchte, und 
Zippo Saheb mußte-mit den Lieberbleibfeln feines 
geichlagenen Heeres in feine Hauptſtadt fliehen: 
©ogleich wurden Anftalten zue Belagerung getrofs 
fen, und ‚die Engländer landeten auf der Inſel, 
auf welcher Seringapatan im Fluffe- Cavery er⸗ 
bauef iſt. Da der Sultan eine lange Belagerung 
nicht aushalten fonnte, und befürchten mußte, bei 
einem Sturm feine ganze Exiſtenz aufs Spiel zu 
fegen, fo ließ er fih, da für ihn alles verloren 
fehien, zu Bergleichsvorfchlägen herab, und ber 
Friede ward fchon am 24: Febr. 1792. unterzeich, 
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net. Er verlor durch die harten Bedingungen; 
: weiche ihm die Sieger vorfchrieben , die Hälfte ſei⸗ 
ner bisherigen Befigungen, und die drei Alirten 
theikten fid) in die abgetretenen Provinzen, nad) 
dem dieſe ihren Staaten am nächiten lagen, over 
ihre Grenzen am vortheilhafteften decften, fo daß 
jeder gleid) viel. von den Trümmern des zerftückels 
ten Reichs Myſore erhielt, oder feine Einfünfte 
aus dieſen Eroberungen mit 3,949,000 Nupien 
vermehrte. Die Engländer wurden durch dieſe 
Tpeilung Herren der malabarifdyen Küfte, der Ges 
birgspäffe in den oͤſtlichen Ghauts, durch melche 
Hyder Aly die ihnen zinspflichtige Provinz Carna⸗ 
tic fo oft beunruhigt Hatte, und einiger füdlichen 
mpforifchen. Provinzen. Die Maratten und der 
Mizam erlangten‘ dagegen Hyders nördliche Erobe⸗ 
‚rungen, ober was dieſer Fürft beiden Mächten feit 
1765. entriffen hatte. Den -Einfünften nach buͤßte 
Tippo Saheb die Hälfte feiner känder ein, aber 
dem Umfange nach: nur 1514 Quabratmeilen, fo 
daß ihm nad) diefem Frieden ein anfehnliches aneins 
anderhängendes Gebiet von 2662 Duadratmeilen 
übrig blieb. Außerdem mußte er feinen Gegnern 
für die anfgewandten Kriegsfoften drei und dreißig 
Millionen’ Rupien bezahlen, und da er viefe Sums 
me nicht gleich aufzubringen vermochte, den Engs 
ländern zwei von. feinen Söhnen als Geißel uͤber⸗ 
geben, bis er diefe und alle übrigen — 
gungen erfuͤllt hatete. 
Der nachtheilige Friede von Erringadatan 
wirkte auf den ſtolzen, zwar beſiegten aber nicht bes 
jwungenen, Fürften fo mächtig, daß er bis zum 
Ausbruche eines neuen Serge der 1799 erfolge 
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te, feinen andern Gedanken hegte, als feinen Ber, 
luft zu ergänzen, ſich an feinen gegen ihn verbüns 
beten Nachbarn zu rächen, und feine Herrfchaft 
über ganz Dekan auszudehnen. Daher fuchte er 
ſchon 1796. den’ König Zeman Shah von Kandas 
bar für feine Plane zu gewinnen, nach Delhi zu 
ziehen, welches feine Borfahren zweimal erobert 
hatten, den alten blinden Kaifer abzufegen, und 
der Herrfchaft der Sieks, Maratten und anderer 
Ungläubigen ein Ende zu machen. Zeman Shah 
follte hierauf, von allen Nechtgläubigen unterftüßt, 
fein fiegreiches Heer nach Defan führen. Dort 
verſprach Tippo die Fahne eines heiligen Krieges 
aufzupflanzen, und Heiden und Ehriften unter das 
Scywerdt des mahometanifchen Glaubens zu beus 
gen. Der König von Kandahar fchien, wie feine 
fpäter befannt gewordenen Antworten beweifen, für 
einen folchen Kreuzzug geſtimmt zu feyn, allein wir 
wiffen die Urfachen nicht, die ihn verhinderten, jes 
nes Vorhaben auszuführen. 

Mitten unter dieſen großen Entwürfen Fam 
zum Ungfücke für. Zippo Saheb 1796. ein Frans 
zofe von der Ssnfel Bourbon Namens Ripaud, ein 
Erzjafobiner,, nach Seringapatan, der mit einem 
Kaperfchiffe in den indischen Gewäflern gegen die 
- Engländer gekreuzt hatte, und von ihnen verfolgt, 
in Tippo’s Hafen Mangalor eingelaufen war. Er 
wußte dem Sultan die neue Ordnung der Dinge 
in Sranfreich, die Siege feiner Nation in Europa, 
und die bevorftehende Vernichtung der englifchen 
Macht fo gefchickt zu vergrößern, daß er ihn von 
ber Bereitwilligfeit der Franzöfifchen Republik, ih⸗ 
ven alten Alliirten gegen ihren gemeinfchaftlichen 
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Feind zu unterſtuͤtzen, voͤllig uͤberzeugte. Tippo 
Saheb ſchloß daher am 2. April 1797. mit diefem 
Abentheurer ein förmliches Offenſiv⸗Buͤndniß ge⸗ 
gen England, und einen Theilungstraftat über defs 
fen indifche Befigungen. Mit, beiden Verträgen 
ſchickte er eine Gefandtfchaft nad) Isle de France, 
um diefe von der Regierung beftätigen zu laſſen, die 
Einfchiffung der verfprochenen vierzigtauſend Mann 
Häffstruppen zu befchleunigen, und den neuen Krieg 
mit SBertreibung der Portugiefen aus Goa und der 
Engländer aus Madras und Bombay anzufangen. - 

Tippo’s Gefandten fanden bei ihrer Anfünft 
auf der Inſel Franfteich, daß Ripaud die pr 
feiner Nation gewaltig übertrieben hatte, auch die 
. Bollziehung des Buͤndniſſes großen Schwierigfeiten 
unterworfen war. Der Befehlshaber ver Inſel 
mußte’die Depechen der Sefandten nach Europa 
zur Beſtaͤtigung überfchicfen, und dorther erft die 
verfprochenen Hülfstruppen erwarten, weil beide 
Inſeln von allee Mannfchaft entbloßt waren. Die 
mmforifche Gefandtfchaft kehrte Daher unverrichteter 
Sache wieder zu Haufe, und brachte ſtatt eines - 
wohlgerüfteten Heeres ‚nur einige fand» und See⸗ 
officiere, nnd eine fehr Fleine Anzahl Soldaten mit. 
Das ganze Hülfskorps beftand überhaupt aus neun “ ° 
und neunzig Köpfen, von denen etwa ein Drittheil 
Europäer, die Übrigen aber Neger und Mulatten 
- waren Der Sultan hatte feine Unterhandlungen 
mit Isle de France, um die Engländer. ficher zu 
machen, oder fie defto gewiffer zu überfallen, ſehr 
geheimnißvoll betrieben, Die Geſandten mußten 
fic) auf Ripauds Fahrzeug mit einem Fleinen Ges 
folge einſchiffen, und follten unbeobachter auf * 

Inſe 
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Inſel ihre Auftraͤge ausrichten. Allein der Gou⸗ 
verneur dieſer Kolonie empfing ſie unter dem Don⸗ 


ner der Kanonen, ließ die ganze Beſatzung in Waf⸗ 


fen treten, die vornehmſten Einwohner begleiteten 
fie öffentlich vom Schiffe bis in ihre Wohnung, ja 
er ließ durch gedruckte Proflamationen das geſchloſ⸗ 


fene Buͤndniß, die Kriegsmacht, welche das Dis . 


rektorium dem Sultan zur: Vertreibung der Engs 
länder aus Indien nächitens fenden würde, vers 
fündigen, und die Einwohner beider Inſeln oͤffent⸗ 
lich einladen, als Freiwillige den Fahnen ihres neuen 
Alliierten zu folgen. 

Neutrale Schiffe, welche damals i in dem Has 
fen Port touis, dem Hauptorte der Kolonie, las 
gen, brachten diefe Neuigkeiten bald in Limlauf, 
und fie verbreiteten ſich fchnell nad) tondon und 
Madras. Dort befahlen vie Direftoren der Ges 
fellfchaft ihren Beamten, des Sultans Betragen 
genau zu beobachten, ihm wegen der laut gewordes 
nen Verbindung mit ihren Feinden VBorftellungen 
zu machen, und überhaupt die fchleunigften Maaßs 
regeln zu treffen, 'dvem drohenden Sturme zu bes 
gegnen. In Madras hingegen wurden auf: die erfte 
Nachricht von der geichloffenen Alltanz alle Trups 
pen zufammengezogen, ‚und durch Derftärfungen 
aus den andern Präfidentichaften vermehrt. Doch 
ſuchte man vor dem wirffichen Ausbruche des Kries 
ges den Sultan durd) Unterhandlungen ‚zu gewins 
nen, befonders aber darauf zu dringen, alle Frans 
zoſen aus feinem Dienfte zu entlaffen, allen Ders 
bindungen mit der. neuen Republik zu entfagen, und 
den Engländern die Küfte von Canara, auf wel 
ur fein einziger gut: beveftigter Kriegshafen Mans 
galor 
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galor Tag, gegen eine andere Entſchaͤdigung zu 
uͤberlaſſen. | Ä 

Zippo Saheb hingegen bemühete fich, allen 
Friedlichen Anträgen auszumweichen, und zögerte von 
einer Zeit zur andern mit feiner Erflärung über Die 
ihm gemachten Vorwuͤrfe feindlicher Gefinnungen. 
Zuletzt läugnete er alle Berbindungen mit der frans 
zöfifchen Republik, und erflärte die 1798. in Mans 
galor gelandeten Franzofen für Künftler, Hands 
werfer, oder folche feute, die in feinen Staaten 
ihr Gluͤck machen wollten. Hierauf ward von Seis 
ten dee Engländer der Krieg befchloffen, und ba 
ihre Allianz mit den Maratten und dem Subah von 
Defan fortdauerte, fo erwarteten fie, daß beibe 
Mächte an demfelben Theil nehmen würden. Als 
lein die Maratten wagten fich nicht aus ihrem Ges 
biete, weil ihr Peiſhwa durch einen unglücklichen 
Ball das. teben verloren hatte, und ihre Fürften 
mit einander in weitläuftige Fehden verwickelt was 
ren. Dem Nizam war nocdy weniger zu frauen, 
weil er von franzöfifchen Jakobinern umgeben war, 
die ihn mehr als einmal dahin brachten, alle Ders 
bindungen mit Madras aufjugeben, und die Ans 
führer feiner durch) Franzofen gut ausgebildeten 
Truppen ein geheimes Berjtändnig mit Zippo Sas 
heb unterhielten. Doc) ließ er hernach etwa ' 
16,000 Mann regulärer und irregulärer Truppen. 
zu den Engländern ftoßen. 

Diefe drangen mit einer Macht im Februar 
1799: in feine Staaten ein, dergleichen er zu feiner 
Bertheidigung aufzubringen: außer Stande war. 
Unerachtet feiner abfichtlich verzögerten Unterhand» 
fungen, und. der. fortgejegten Bemühungen, neue 

Feinde 
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Feinde gegen die Englaͤnder aufzuregen, ſchien ihm 
der feindliche Angriff feiner kaͤnder ſehr unerwartet, 
Er führte darüber laufe Befchwerde, und zeigte 
ſich bereit: zum gütlichen Vergleiche. Der Befehlas 
haber ver,englifchen Truppen, der General Harris, 
war freilich bevollmächtigt, des Sultans Bors 
fhläge anzunehmen. Da aber die Kriegsrüftuns 
gen, die Bermehrung der Truppen, und die Mos 
bilmachung zweier anfehnlichen Armeen, die von 
Malabar und Earnatic aus in Myfore eingedruns 
gen waren, große Summen gefoftet hatten, auch 
die oftindifche Gefellfchaft bei dieſer Gelegenheit Tips 
po's Macht fo einfchränfen wollte, daß fie von ihm 
fünftig nichts befürchten durfte, fo waren ihre For⸗ 
derungen diefem Syſteme angemeffen, und für den 
Sultan unerträglich. Sie verlangte unter andern 
von ihm abermals die Hälfte feiner Länder, dreißig 


Millionen Rupien baar, und zur Sicherheit des _ 


riedens vier von feinen Söhnen und Generalen 
als Geißel. Der Sultan verwarf zwar dieſe Bes 
dingungen, und hoffte von der veften tage feiner 
Hauptftadt, der Regenzeit, welche alle Kriegsopes 
tationen die Sommermonate durch verhindert, und 
der Anfunft franzöfifcher Hülfe, beffere Bedinguns 
gen oder einen glücklichern Ausgang des Krieges, 
Harris feste alfo feinen Zug gegen die Hauptſtadt 
fort, vereinigte fich mit der weitlichen Armee, und 
eröffnete am 22. April 1799. die fürmliche Bela⸗ 
gerung von Geringapatan, welches der Sultan 
mit feinem ganzen Heere vertheidigte. Die englis 
ſchen Batterien machten in kurzer Zeit folhe Bra . 
fehen in dem Hauptwalle der Veſtung, daß am 4. - 
Mai in der größten Mittagihige ein Sturm ge 
5. Th. 2. Abth. Mn wagt 
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‚wagt werben Fonnte. Dieſer gelang. der tapfern 
Gegenwehr der Befagung ungeachtet, und Tippo 
Saheb verlor bei dieſer Vertheidigung nebft einigen 
Generalen das teben. Die Befagung zerftreute ſich 
nach dem Tode des Sultans, und die Engländer 
waren nad) einigen Stunden Meifter der Beftung. 
Der Pallaft, des Sultans fiel nebft feiner ganzen 
Familie in ihre Hände, und deffen erwachfene Prins 
zen nebſt den ihn Überlebenden Generalen ergaben 
ſich nad) und nach den Siegern. 

In des Sultans Pallaſte entdeckte man große 
Schaͤtze und ganze Zimmer, ‚ die mit Baarſchaften, 
Gold, und Silbergeraͤthe und Juwelen angefüllt 
waren. Die Sieger fchienen zwar größere Neichs 
thümer zu erwarten, als die Schäßung derfelben 
hernach bewies, allein fie wurden auf achtehalb 
Millionen Rupien berechnet, welche nad) indifchem 
Kriegsgebrauche unter die Truppen vertheilt wur⸗ 
den. Die Beute an Elephanten, Kameelen und 
andern taftthieren, imgleichen an Geſchuͤtz und ans 
dern. Kriegsvorräthen war gleich anfehnlich, wels 
ches alles die Engländer für fich behielten. Außer 
den myſoriſchen Veſtungen, welches fie vor dem 
‚Falle ver Hauptftadt erobert hatten, ergaben ſich 
Die übrigen eine nad) der andern, und am vierten 
Junius war das ganze fand nebit den Provinzen 
Canara und Sunda in ihren Händen. Selbſt ver 
Kriegshafen Mangalor öffnete ihnen die Thore,, und 
alle Befehlshaber, denen der Sultan ein größere 
oder geringere Macht anvertrauet hatte, legten mit 
ihrer Mannfchaft die Waffen nieder. In den Ges 
biraen fuchten zwar einige Beftungsfommendanten 
und unrubige Be den Siegern ihre Erobes 

runs 
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. rungen: ſtreitig zu machen. So aͤberrumpelte ein 
gewiſſer Duhndia einige kanariſche Veſtungen, und 
beunruhigte 1799. die Gegenden, welche ſich den 
Englaͤndern unterworfen hatten. Er ward zwar 
von ihnen mit großem Derlufte in das Gebiet der 
Maratten vertrieben, - fammelte aber 1800. am 
Malpurbafluffe, im Gebiete des Nizam, einen 
neuen Anhang, ven herrenlofe Soldaten und andere 
Släcsritter bald vermehrten. Da aber die Mas 
raften und der Nizam fich gegen ihn mit den Eng⸗ 
laͤndern vereinigten, ward er im Sept. dieſes Jah—⸗ 
res von ihnen bei Conahgull, in der Machbarfchaft 
des Kiftnafuffes angegriffen, fein aanzer Anhang 
zerſtreuet, und Duhndia auf. der Flucht niederges 
hauen.- Ein ähnlicher Aufftand, brach zu gleicher 
Zeit in den weftlichen Ghauts, an den Grenzen des 
Fleinen fandes Corga, aus. Dort jtritten ſich feit 
dem Anfange des vorigen Jahrhunderts der Najah 
dieſes fandes und ein Nairenfürft, der Nafah von 
Cotiote, um einen Eleinen gebirgichten Diftrift, ver 
auf; unfern Karten zu finden ift. betzterer hoffte 
von Duhndia' s Aufſtande Vortheile zu ziehen, fiel 
daher in Corga ein, verheerte das Land mit Feuer 
und Schwerdt, und beging die größten Graufams 
feiten. Die Engländer, unter deren Schuße der 
bedrängfe Fürft von Eorga ftand, nahmen jich defs 


ſelben an, und halfen ihm-den Feind aus feinen 


Eroberungen verjagen, Er rettete fich zwar in’feine 
dicht verwachſenen Schlupfwinfel, wohin ihm regus 
läre Truppen nur mit großer Gefahr folgen Fonns 
ten, allein da die Engländer feit diefen Unruhen 
. eine tandftraße durch dieſe Wildnig haben ebnen 
laſſen, auch einen Succeſſionsſtreit unter zweien 
4 Mn a2 | Praͤ⸗ 
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Prätendenten, dem Najah von Eurimnad und dem 
Pyche Rajah, gefchlichtet Haben, find diefe Hans 
- del ebenfalls beigelegt worden. - 

| Nach der Eroberung von Seringapatan und 
des ganzen fandes Myfore ward Diefes weiland 
mächtige Reich in ſehr enge Grenzen eingefchränft, 
und unter vier verfchiedene Oberherren nach den 
Grundfägen vertheilt, welche man bei der erften 
Zerftücelung deffelben 1792. angenommen hatte. 
Obgleich die Maratsen bürgerlicher Unruhen wegen 
den traftatenmäßigen Beiſtand nicht ‚geleiftet hats 
ten, fo erhielten fie doch, um diefe Nation. nicht 
zu reizen, Unter dem Vorwande des Ehouts oder 
anderer Forderungen wegen Myfore auszuplündern, 
auch ihren Antheil. Man überließ ihnen alfo ein 
Stuͤck von Sunda, nebft einigen Difteiften von ' 
Dednur und Ehittlevrug, und die Trümmer der 
alten Stadt Bisnagar (Annagundi), fo daß fie an 
den füdlichen Grenzen ihrer Herrfchaft ein Gebiet 
von zweihundert acht und zwanzig Duadratmeilen 
und 791,000 Rupien Einfünfte ohne Schwerdt⸗ 
fteeich erwarben, So viel hatte es dem Sultan 
» jährlich eingebracht, allein nach der gewöhnlichen _ 
Behandlung marattifcher Unterthanen, und dem ein» 
mal unter diefem Volke eingeführten Pluͤnderſy⸗ 
ſteme, wodurch). die angebauteften, bevoͤlkertſten 
Provinzen fehnell in Eindden verwandelt werden, 
bat fich diefe Einnahme gewiß vermindert. 

Dem Subah von Dekan fiel bei diefer Theis 
fung ein größerer tandftrich zu, durch den feine ſuͤd⸗ 
lichen Grenzen eine beflere Haltung erlangten. Dars 
in lagen Guty, Naidrog, Penuconda, Gurrum⸗ 
condah und andere in der Kriegägefchichte von Der . 

fan 
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fan weiland beruͤhmte Veſtungen. Die ihm übers 
laſſenen Provinzen waren vierhundert und achtzig 


Quadratmeilen groß, und durch ihren Beſitz wurs 


den feine Einfünfte mit 1,821,000 Rupien vers 
mehrt. Doc) mußte er davon einem der vornehms 
ften Befehlshaber des verftorbenen Sultans ein bes 
ffimmtes tehen zu feinem und feiner Familie Unters 
- halte einräumen. Er hat aber, wie oben bereits 
. ©. 525. gezeigt worden, in einem befondern Vers 
trage ſowohl diefe Provinzen als die 1792. erwors 
benen Sandftriche ven Engländern größtentheils wies 
der überlaffen. ne | 
| Da die Engländer oder ihre Präfiventfchafs 
ten Madras und Bombay zur Zerſtoͤrung des my» 
forifchen Reichs das meifte beigetragen hatten, fo 
war ide Gewinn bei der Theilung deffelben in aller - 


Ruͤckſicht der wichtigfte, ihre Befigungen in Defan 


erhielten dadurch völlige Eonfiftenz, und ihr Ger 
biet in diefer Halbinfel erlangte einen beinahe gleis 
chen Umfang, als ihre früheren Eroberungen am 
Ganges. Ihnen ward die Stadt Seringapas 
tan mebft dem dazu gehörenden tandftriche, alles 
was von Canara und Bunda weftwärts der Ghauts 
belegen war, die große Provinz Coimbettore, nebft 
mehreren Beftungen und Diftriften an den: Grens 
zen von Garnatic, und deffen Dependenzen abges 
“treten, fo daß fich ihre Herrfchaft jest im Innern 
der Halbinfel jenfeit der öftlichen Ghauts ausdehnt, 
und auf der weftlichen Küfte ihnen alle Seeſtaͤdte 
und die meift unbefannten Staaten der Nairen, 
Mapelets und anderer Fleinen Fürften von Travan⸗ 
cor bis in die Machbarfchaft von Goa unterworfen 
find, und der malabarifche Handel gayz in ihre 
Mn 3 Haͤn⸗ 


Pr 


/ 


F 366 Hauptoeraͤnderungen von Dekan 


Haͤnde gerathen iſt. Ihre Eroberungen von 1799. 


kann man auf ſiebenhundert vier und ſechzig Qua⸗ 


dratmeilen, und deren Einkuͤnfte auf 2,33 1,000 
Rupien berechnen. Diefe mäffen ſich aber unter 


ihrer Berwaltung anfehnlich vermehren. Sie has 


ben feitvem das ihnen, sugefallene fand ausmeſſen, 
die Einwohner zaͤhlen, und die angebaueten Laͤnder 
nach ihrem jährlichen Ertrage verzeichnen laſſen. 
Aber außer vielen wichtigen Bortheilen erlangte 
die oftindifche Geſellſchaft in tondon noch das Bes 
faßungsrecht in ben Beltungen, melche den nörolis 
chen Provinzen von Myſore zum Schuge gegen eis 
nen unvermutheten feindlichen Einbruch dienen, und. 
die darin vertheilten Öarnijonen werden auf Koſten 
des neuen Fuͤrſten unterhalten, den die Engländer wies 


der auf den Thron ſeiner Vorfahren erhoben haben. 


Nach ver vorher beſchriebenen Landestheilung 


blieben von Tippo Sahebs Reiche etwa 1190 Qua⸗ 


dratmeilen oder die groͤßere Hälfte übrig. Dieſe bes 


ſtimmte man einem eigenen Fürften, ver jene Hälfte, 
welche dem alten Myſore, ehe. daffelbe durd) Hyder 
Aly’s Eroberungen feine vormaligen Örenzen ermweis- 


. tert hatte, an Große gleichkam, unter Aufſicht und 


Mitwirkung der Englaͤnder regieren ſollte. Da man 
Bedenken trug, einem von Tippo Sahebs Söhnen 
dieſe Wuͤrde zu ertheilen, oder wahrfcheinlich beforgen 
mußte, er würde fich der Vormundſchaft einer frems 


den Nation, und ihrem Einfluffe in die Landesver⸗ 


waltung, zu entziehen-fuchen; fo ward. ein Nach» 


köommling der alten vom Hyder Alyy verdrängtem Nas 


jahs von Myfore dazu quserfehen. Dies war Kijna 
Raige, der einzige fünfjährige Sohn Chiaum bes 
vierten, ber —— in OR Sahebs Gefangens 

| ſchoft 
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ſchaft ſtarb/ und nach deſſen Tode der auf ſeinem 
Throne hinlaͤnglich beveſtigte Sultan es für unnds 
thig fand, die Schattenherefchaft der alten, Fuͤrſten 
wieder zu erneuern. Er ward am 24. Jun. 1799. 
in der Stadt Myfore mit ven in Indien gewohnlis 
chen Seterfichkeiten auf den Thron feiner Vorfah— 
ren erhoben. Tippo Sahebs Finanzminifter ward 
Die Berwaltung feiner Einfünfte übertragen, vie 
aber durch die vorher befchriebenen Theilungen und 
Die Suhfidien, welche er den Englaͤndern für ihre 
Beſatzungen in feinen Beftungen zahlen mußte, und 
Die fie bei, vorfallenden Kriegen anſehnlich erhöhes 
ten, fehr vermindert wurden. Eigentlich Hat er 
in feinem tande wenig zu fagen. Die Engländer 
‚ find Herren beffelben, er darf fich ohne ihre Eins 

woilligung in feine fremde Verbindungen einlaſſen, 
auch Feine Europäer in feinem Gebiete dulden, end» 
‚ Sich Hat er noch die Penfionen Abernehmen müffer, 
welche die Engfänder des Sultans Civil und Mi⸗ 
itairperſonen bemilligten, als dieſe fich ihnen nach 
dem Tode ihres Herren unferwarfen. 

Auch für Tippo Sahebs hinterfaffene Nach 
fommenfcdyaft, welche aus dreizehn Söhnen und. 
einer Menge Weiber, Töchter und andern weiblis 
chen Verwandten beftand, ward in dem Traftate 
| zu Hyderabad vom 13. Jul. 1799. geforgt, wodurd) 
die Herefchaft der Mahometaner in diefem Theife 
von Defan völlig aufgelöfet wurde. Man wies ihnen. 
die Farnatifche Veſtung Vellore zum Wohnorte arı, 
nebſt einer jaͤhrlichen Penſion fuͤr alle von 720,000 
Rupien, welche ihnen die Englaͤnder aus dem Ertrage 
ihrer Eroberungen zu zahlen verſprachen. 


M4 Quel⸗ : 
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Quellen und Huͤlfsmittel 
ber indiſchen Geographie. 


DD Landkarten. 


ehr viele Reiſende, Geſchichtſchreiber und ans 
dere, welche Dftindien überhaupt, oder einzelne 
Theile diefes Landes befchrieben, wo fie am länge 
ften verweilten, haben jene Weltgegenden durch 
Karten aufzuhellen gefucht. Dies waren aber ge 
wöhnlich Nachbildungen alter Seekarten, oder alls 
gemeiner Vorſtellung von Aften, ‚dergleichen The⸗ 
vet, Mercator und andere geliefert haben, wobei 
aber Feine Himmelsbeobachtungen, DBermeffungen, 
oder genaue Neiferguten zum Grunde liegen. Sie 
zeigen daher nur die ungefähre fage des fandes, eis 
nige von den Hauptflüffen, die Seehäfen, welche 
am meiften des Handels wegen beſucht wurden, 
oder von den Städten des innern fandes nur fols 
che, welche, wie Delhi, Agra, Brampore, Biss 
nagar, lange in der Sefchichte berühmt, oder, wie 
Defan, Bengala und Narſinga, nie vorhanden 
waren, — 
Erſt feit den neuen Kriegen der Engländer 
und Franzofen in Oſtindien, oder den brittifchen 
Eroberungen am Ganges und in Defan, find. eins 
äelne Provinzen genauer unterfücht, zum Theil 
wirklich vermeffen, oder die tage der Hauptörter 
genau beflimmt worden, und gelingt es den nr. 

| laͤn⸗ 
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laͤndern, die laͤnder am Indus und ähnliche unbe⸗ 
Fannte Gegenden auf gleiche Art auszufpähen, als 
einige von ihnen feit Eurzem Sirinagur, Malva 
- und Derar bei einer bloßen Durchreife unterjucht 
haben, wo fie die tage der meiften Derter beſtimm⸗ 
ten, und die fandesprodufte naturhiftorifch befchries 
ben; fo werden unfere indifchen Karten bald eine 
andere Geſtalt gewinnen. Die jegt vorhandenen 
fhildern entweder Hftindien überhaupt, oder nur 
einen Theil deffelben. Ihrer find, wenn man auch 
vie älteften ganz übergeht, eine folche Menge, daß 
bier nur die beften und neueflen genannt werden 
koͤnnen. Denn aud) nur die theilweife brauchbaren 
anzugeben, ift unmöglich, weil fie, außer in Herrn 
Dalrymples oder Rennels Sammlungen, ſchwer⸗ 
lich beifammen gefunden werden, | 

Der befannte gelehrte franzofifche Geograph, 
- Hr. DAnville, hat auf feiner großen Karte von 
Aften *) Indien ebenfalls nach genauer DBergleis 
chung alter und neuer Hülfsmittel dargeftellt, hers 
nach aber eine befondere Karte von Indien heraus⸗ 
gegeben, und fein Berfahren dabei, und warum 
er von feinen Borgangern abwich oder nach beffern 
Erfahrungen abweichen mußte, in einer befondern 
Erklärung befchrieben *). Herr Mennel, ber fich 


in feinem unten anzuzeigenden Werke mit dee Priv 


fung und Beurtheilung beider frefflichen Arbeiten 
befchäfftige hat, und -_ Führer bei feiner gro» 
Ze n.5 gen 


a) I. IL. III. Partie de la Carte d’Afie fous les au- _ 
fpices de Monfeigneur le Duc d’Orleans; Paris 
1751. 52. ſechs Blatt. | 

%) Eclaircillemens geographiques fur la Carte de 

\ Y’Inde par Mr. d’Auville. Paris 1753. 4 
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ßen indiſchen Karte oft allein gefolgt iſt, erkennt 
danfbar d' Anville's Verdienfte um die indijche Erd» 
befchreidung, wenn er gleich feine Irrthuͤmer nicht 
verſchweigt, und faͤllt davon folgendes Urtheil eines 
Sachkenners. Wenn man bedenkt, ſagt er, daß 
dieſer treffliche Geograph bei Darlegung der Provins 


zen. des innern Sindiens kaum andere Materialien 


‚vor fich hatte, als ärmliche Anzeigen der Haupt⸗ 
ſtraßen, oder unfichere Reifebefchreiber, fo muß 
man ſich wundern, daß er dieſe Segenden ſo gut 
hat beſchreiben koͤnnen. 


Le Neptune Orientale par Mr. d’ Apres de 


° - Manevilette. Paris 1775. 2 Vols. Die erfte Aus⸗ 


gabe erfchien 1754. Der erfte Band der zweiten 
befchäfftigt fich mit der Geſchichte und Beſchreibung 
bes Landes. Der zweite beſteht aus 61 Karten, 
die aber vorzüglich die Küften, die an denfelben bes 
legenen Städte, auch Roepgnlpe die oſtlichen In⸗ 
ſeln darſtellen. | 


.. 4A general Map of the Eaft Indies. Ex- 
hibiting in the peninfüla on this Side of che Gan- b 
ges the feveral partitions of the Moguls etipire, 
and the dominions of the Englifh Eaft India, by 
Thom. Jeferys. Lond. 1772. Die Quellen find 


Br nicht genannt. Die Karte dient indeflen, das ins 


nere Hindoftan, ſeitdem daffelbe in neuern Zeiten 
beffer. aufgeklärt. worden, die Eroberungen der Eng⸗ 
länder, und die Provinzen, in welchen fie Krieg 
geführt haben, deutlicher zu überfehen. | 
I A new Map of Hindoftan by James Rennel. 

London 1787. vier Blatt... Die erſte genau und‘ 


mit De vſtan Fleiße ei Karte, welche 
| bei 


Be .— — mr o- — 


* 
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bei allen ſpaͤtern zum Grunde liegt. Die erſte Aus⸗ 
gabe erſchien 1782, und ward durch unermuͤdetes 


Beſtreben des Verf. und Benutzung neuerer Huͤlfs⸗ 


mittel hernach erweitert und verbeſſert. Hr. Nens 
nel, der vorher Angenieurmajor und Generallands 


‚vermeffer in Bengalen war hat fich bleibende Bers 


Dienste um die indische Erdbefchreibung erworben, 
und iff noch immer mit ihrer Bervollfommnung 
bejchäfftigt.. In einer befondern Abhandlung, *) 


bat er die bei feiner Karte benugten Hülfsmittel 


- 


bejchrieben, die Gründe angegeben, wenn er ih⸗ 


ren Anzeigen folgte, oder davon abweicht, und 
welche Mühe er anwandte, die tage ver Hauptorfe 
möglichit genau auszumachen, und dadurch die 


‚wahre Geftalt des aanzen Reichs zu berichtigen. 
Seine Abhandlung iſt feit der 'erften Erfcheinung 
dreimal mit neuen Zufäßen und Verbeſſerungen er⸗ 


ſchienen. Die erſte kam 1783. in tondon heraus, 
Die zweife 1788, und diefe hat die mehreften und 


wichtigften Zufäge erhalten, die dritte ſtimmt mit 


der vorhergehenden wörtlicd) überein, nur find am 
Ende auf acht Seiten neue Berbefferungen anges 
hängt, welche das ungluͤckliche Schickfal des Kai⸗ 
fers Shah Allum II., die Küfte von Driffa, die 
tage von Sirinagur, und den kauf des Ganges 
jenfeit der indifchen Grenzgebirge aufflären. Hr. 
DBernouilly hat dieſe Abhandlung nad) der erſten 
Ausgabe in ‘den Zufägen der von ihm beforgten 
Tiefenthalerſchen Befchreibung (Th. 3.) uͤberſetzt, 
und, mit, vielen Gen Anmerkungen begfeitet, 


atıch 
£) Memeir or a Map of.Hindoftan and the Mogul 
Empire, third Edition. London 1793. 
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auch die Kate, zu deren Erläuterung fie diente, 
in drei Blatt von Glasbach nachftechen laffen, nur 
bat fie in den Schriftzügen die Schönheit, Schärfe 
und Klarheit des. englifchen Originals nicht erreis 
chen Fonnen. Eh 
Hind, Hindoftan or India, by L.S. de la 
Rochette. London 1788. ein Blatt. Eine fchöne 
und deutliche Generalfarte, auf welcher man, da 
ſie fich jenfeit des 34° noͤrdl. Breite aucdehnt, die 
nördlichen Örenzgebirge nebft ihren verfchieven ſtrei⸗ 
chenden Ketten gut überfehen kann. Die Zlüffe 
find größtentheils gut gezeichnet. Aber Rennes 
- Entdeckungen über den Urfprung des Indus, der 
ſchon jenfeit-des Gebirges Hindukho ein anfehnlis 
cher Fluß iſt, find noch nicht benutzt, auch haben 
die von Nordweſt und Welten ber in den Indus 
ſtroͤmenden Fluͤſſe bei fa Rochette einen ganz ans 
dern Lauf und ganz verfchiedene Namen, als auf 
Rennelö Karte. Den Hezareh Fennt diefe gar 
nicht, eben fo wenig als den großen Flug Nilab, 
der bei Attok in den Indus fallen foll. Diefer heiße 
bei Nennel Kahmeh, und Nilab ift eine Benen⸗ 
nung des Indus ſelbſt, fo Tange er die unbekannten 
Gegenden nordwärts von Attof durchſtroͤmt. Dod) 
‚ für eine detaillirte Prüfung oder Anzeige auch nur 
der vorzäglichften Abweichungen ift bier der Ort 
nicht. Manche fandfteiche im innern Defan, wels 
che die beiden legten mpforifchen Kriege fo mannich⸗ 
faltig aufgehellt Haben, beduͤrfen Berichtigung. 
Eben daher ift das fand Corga, oder deffen Haupts 
ſtadt Merfera, Hier noch nicht zu finden. Sonſt 
iſt Hindoftan ziemlich, genau nad) den ehemaligen 
Statthalterfchaften abgebildet. 
| Karte 
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Aatte von Hindoſtan und der Halbinfel, nad) 
Rennels, Campbells, Pringles und Diroms Zeich ⸗ 
nungen entworfen von C. Mannert, herausgege⸗ 
ben von A. ©. Schneider und Weigel. Nuͤrnb. 
1797. Ebenfalls eine mit Fleiß und Sorgfalt ent 
worfene Karte. Nennels DBerbefferungen feiner 
erſten Arbeit find doch dabei nicht alle benußt, denn 
diefer hat den Flug Attof, der bei der Stadt dies 
fed Namens in den Andus fallen foll, fchon 1788. 
verworfen. Da diefe Karte nur etwa 15’ über 
ben 32° nördl. Breite geht, fo ift vom Laufe des 
Indus jenfeit des Attok nicht viel, von der Pros 
vinz Cabul nur der Kreis Peſhawir, und vom ſuͤd⸗ 
lichen Caſhemir fehr wenig zu fehen. Rennel ift 
freilich beim eigentlichen Hindoftan zu Rathe gezo⸗ 
gen, doch aber finden fich hin und wieder Abwei—⸗ 
chungen. Was der Herausgeber bei Eolorirung 
feiner Karte für eine Abficht hatte, ift ſchwer eins 
äufehen, da durch diefelbe weder die ehemalige noch 
heutige Sandesabtheilung anfchaulicher wird. Camps 
‚bel und Pringle, die auf dem Titel unter den 
Hilfsmitteln angeführt werden, find doch wol nur 
nad) dem, was Rennel von ihnen in feinem Me- 
moir bemerft, „benugt worden, denn daß ihre in 
Indien felbft gefammelten Nachrichten in England 
gedruckt wären, habe ich noch). nicht in Erfahrung 
gebracht. Beim mittägigen Dekan hat Hr. Mans 
nert alle bei Abfaffung diefer Karte vorhandenen 
Nachrichten gebraucht. J 
Karte von Oſtindien diesſeit und jenſeit des 
Ganges, nach den neueſten aſtronomiſchen Beob⸗ 
achtungen und andern ſichern Huͤlfsmitteln neu ent⸗ 
worfen, berichtigt, und auf der Sternwarte — 
berg 
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berg gezeichnet von J. C. M. Reineke. Weimar 
1800. 2 Blatt. Da auf dieſer Karte ein fo Les 
‚trächtlicher Theil des ſuͤdlichen Afiens nebſt allen 
oͤſtlichen Iuſeln bis Ceram abgebildet iſt, fo konnte, 
der angenommenen Projection gemäß, Hindoſtan 
und Defan nur fehr verkleinert erfcheinen, und da 
solche fich nicht weit-über den 30° nördl. Br. aus⸗ 
Dehnt, mußten noch einige Provinzen. ganz oder 
theilweife wegfallen, die zum eigentlichen Hindo⸗ 
ſtan gehören. Sie iſt nad) der gegenwärtigen fans 
deözerflückelung colorirt, nur den Dfhaten ein zu 
großes Gebiet eingeräumt, und den Sieks eine zu 
baarfcharfe oftliche Grenze vorgezeichnet, in mels 
cher, wie jegt die Sachen ſtehen, fie fich fchwers 
Jich befchränfen laffen dürften, auch ift der Grund 
nicht einzufehen, . warum bie jeßt ausgerotteten 
Rohilla's jenjeit ver Eumaongebirge verfegt find. 


Die indifchen Eroberungen der Engländer, 
und andere tandftriche, weiche zufällig aufmerffas 
me Beobachter fanden, find von einzelnen Befehlss 
habern, Neifenden, oder denen, die zur Aufnahme 
derfelben gebraucht wurden, theils auf beſondern 
Karten, theils als Aufklaͤrungen indifcher Kriegss 
gefchichten beichrieben. in Hauptwerk diefer Art 
ift Nennels bengalifcher Atlas d), welcher aus 
21 Karten, Planen und Abbildungen befteht, und 
hernach wieder neu aufgelegt ward. Herr Rennel 


“ward -» 


d) A Bengal Atlas, containing Maps of the Thea- 
tre of War on that Side of Hindoltan compi«- 
Jed from the Original Surveys,; and publifhd 
by the Order of the Hon. Court of Directors 
for the Aflairs of the Eaft India Company, by 
J- Rennel. 1781. fh fohh | 
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ward nicht nur bei der fandesvermeffung ſelbſt ger 
braucht, fondern ihm als Surveyorgeneral die Ans 
fertigung der Nefultate der ganzen Foftbaren Arbeit 


übertragen. Noch ift feine indifche Provinz fo auss 
führlich dargeftellt worden. Ein jeder Eircar von. 


Bengalen und Bahar, nebft dem englifchen Antheile 

von Driffa, ift nach feinen Grenzen genau abgebils 
det, der Lauf der Fleinften Slüffe und jedes vorhans 
dene Dorf angezeigt, und mehrere Karten enthals 


ten blos den tauf des Ganges und anderer .bengas 


lichen Fluͤſſe. Da diefe fpeciellen Darftellungen 
aber eigentlich für die Jandesregierung und deren 
Beamten beftimmt find‘, welche in den einzelnen Dis 
ftriften für die allgemeine Sicherheit, für den Haus 
del. und die Hebung der Einfünfte forgen müffen, 
jo hat Herr Rennel. noch durch befondere Karten 


die Weberficht des Ganzen, und der angrenzenden 


Provinzen Auhd, Elhadabad, Delhi und Agra, 
ſehr erleichtert. 


- Da während des vorlegten Krieges zwiſchen 


Huyder Aly und den drei englifchen Präfidentfchaften 


‚ mehrere Truppen  Nbtheilungen der letztern fief in 
Myſore vordrangen, fo haben Kelly, Werſebe und 
“andere englifche Offictere auf zwei Platt eine vors 
treffliche Karte vom füdlichen Defan geliefert ®). 
Sie enthaͤlt meiftens, nach wirklichen Vermeſſun⸗ 
gen, den Theil von Dekan, zwilchen Kap Eos 


morur 


e) The fouthern Countries of India from Ma- 
‚drafs to Cape Comorin, deferibing the routes 
' of the Armies commanded by Cols. Fullar- 
ton and Humberlton during the Campaigns o 


1782— 1784. [urveyed by Col. Kelly, Capt. * 


Werſebe and others. London 1788. 
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morin bis zum 14° nördl. Br. Am genaueften 
‚ find die oͤſtlichen Küftenkänder, der größte Theil 
von Carnatie nebft deffen Dependenzen, und die 
ſuͤdlichen Provinzen von Myſore abgebildet, das 
‚übrige Myſore, nebft der Küfte Malabar, welche 
die Truppen nicht berübrten, nur im Allgemeinen. 
Daͤher das fand Eorga, die Diftrifte Amra und 
Sulea, worüber der Zürft von Corga und Tippo 
Saheb fo lange kriegten, nebft andern kandftrichen 
‚im. der Mähe der weftlichen Ghauts, welche zwis 
fchen Sürften von Corga und Eotiote ſtreitig was 
ren, hier nicht angezeigt find. Dagegen iſt der 
ganze kauf des Paniani, und die age der Ghauts 
mit allen ihren Krümmungen, und die nad) allen 
Seiten ftreichenden Gebirgsfetten vortrefflich dar⸗ 
geftellt. Auch erblickt man deutlich dig große von 
vielen Neifenden bemerfte Kluft bei Paliacadcherry. 
Durch diefe 16 englifche Meilen weite Kluft wers 
den die ndrdlichen Ghauts von den füdlichen abges 
fchnitten, und da fonft diefe ungeheuren Felsmaſſen 
Wolfen und Winde aufhalten, die von Often her 
Eommen, fo toben die nordöftlichen Mouffons durch 
diefe Kluft mit verboppelter Wuth, fo daß Schiffe, 
welche längs der. Kufte Malabar fegeln, dieſen 
Windſtoß mitten im Meere verfpüren, aber deflen 
Wirkungen entgehen, fo bald fie wieder die Höhe 
ber Ghautsgebirge erreichen. 
Der englifche Seefapitain Johann Mac Efuer, 
den die Gutmüthigfeit, Einfalt und unverdorbes 
nen Sitten der Bewohner der Peleminfeln fo reizs 
ten, daß er ſchon feit zwolf Jahren von der übris 
gen Welt. abgefchnitten, und aller gewohnten Bes 


duͤrfniſſe und Geiſteskultur entbehrend, unter ihnen 
lebt, 
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lebt, bat auf Befehl der oftindifchen Sefellfchaft die 
weltliche Küfte von Dekan, vom fambayifchen Meers 
bufen bis Bancute (Fort Victoria) 17° 53‘ nordl. 
Dr. aufgenommen, feine 1787. und 1788. geſam⸗ 
melten Beobachtungen auf einer großen Seefarte 
dem Publifum vorgelegt, und diefe durch eine bes 
fondere Schrift f) erläutert. - Bisher ‘war jene 
Küfte nur theilweife zuverläffig befannt, und wegen 
der. vielen Schlupfwinfel, welche auf derfelben mas 
rattiichen und andern Geeräubern. gehören, ben 


Seefahrern gefährlih. Er hat auf feiner Karte 


die wahre fage vieler Häfen und Ankerpläße wieder 
hergeſtellt, die Inſeln längft der Küfte unterfucht, 
und manchen von Seefahrern jet verlaffenen und 
eben deswegen unbefannt gewordenen Ort, wie die 
portugiefifche Beftung Diu, ausführlich befchtieben. 
In dem Kriege, welchen vie Engländer bis 
1792. mitdem Sultan Tippo Saheb führten, mußte 
Capt. tittle nebft andern Dfficieren ein Corps Dias 
ratten begleiten, um die Befißungen jenes Fürften 
von Morden her anzugreifen. Er marfchierte auf 
dieſem Zuge mitten, durch das Gebiet des Peifhwa 


und feiner füdlichen Dafallen, und beziwang meh⸗ 


rere Beftungen, die dem Sultan von Myſore in 
den -weftlichen Ghauts gehörten. Da er auf diefe 
Weiſe einen bisher Halb dunfeln tandftrich unters 
fuchte, fo Hat er auf einer befondern Karte, welche 
man in Moores account of Capt. Littles Detach- 
ment, London 1794. finden kann, den füdweftli 
| 2 chen 
-f) &. Delcription of the Coaft of India by J. Mac 
Cluer publifHd at the Charge’ of the Eaft India 

. Company by Alex. Dalrymple Lond. 1789. 4. 


5. Th. 2» Abth. D0 


— 
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chen Theil des Marattengebiets und meiften noͤrdli⸗ | 
‚chen Eroberungen Hyder Aly’s abgebildet. 


Bekanntlich hat in diefem myforifchen Kriege 
und dem zweiten, der 1799. beendigt ward, Das 
weiland furchtbare Meich Hyder Aly’s eine gewal⸗ 
tige Berminderung erlitten. Da während :derfels 
ben brittifche Heere jenes tand nad) allen Richtuns 
gen durchzogen, die Engländer deffen Hauptveſtung 
Seringapatan eroberten, und zulegt Mpfore zer 
ftüdelten, fo daß nad) Zippo Sahebs Tode und 
Wegführung feiner Familie dem neuen wieder 
eingefegten Rajah kaum der vierte Theil des alten 
Reichs übrig blieb; fo wurden dadurch deſſen bis, 
berige Grenzen nach allen Weltgegenden befchränft; 
Die dadurch erweiterten Grenzen des Gebiets der 
Engländer, Maratten und anderer Fürften haben 
nicht nur das innere. Defan außerordentlich aufges 
heilt, fondern daffelbe hat auch durch diefe Nevolw 
tion eine andere Geftalt befommen. Um viefe am 
ſchaulich zu machen, oder deutlich zu zeigen, was 
den fiegreichen Nachbarn bei diefer Laͤndertheilung 
zufiel, hat Hr. Rennel eine neue ſchoͤne Karte vom 
füdlichen Defan von Cap Comorin bis 17° zo’. n 
Br. entworfen 2). Sie ift im folgenden Jahre i in 
Weimar genau nachgeftochen, und dient meiner 
ebendafelbft gedruckten Schrift: Hyder und Zippo 
Saheb, oder Hiftorifc) geographifche Ueberſicht des 
— Reiche zur Erlaͤuterung. 
| | 2) Ber 


9) The Peninfula of India from the Kiftnah Ri- 
«ver to Cape Comorin exhibiting the Partition 
of tbe Territories of the late Tippo Sultan. 
London 1800. 
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2) Beſchreibungen und Reifen nach Hin⸗ 
doſtan und Dekan. 


Da ſich ſelbſt indiſche Kaiſer mit der Ueber—⸗ 
ſicht ihres Reichs beſchaͤfftigt, oder ihre Staatsbe— 
amten veranlaßt haben, deſſen Umfang, Eintheis 
lung und Einkuͤnfte in allgemeinen und ſpeciellen 
Beſchreibungen darzuſtellen, ſo fehlt es in Indien 
an mancherlei geographiſchen Nachrichten nicht. 
Sie ſind aber lange nicht hinlaͤnglich bekannt, von 
einigen wiſſen wir hoͤchſtens den Titel anzugeben, ſie 
ſind auch nie ganz gedruckt oder uͤberſetzt worden, und 
wenn ſich zuweilen Orme, Rennel und andere auf 
dergleichen geographifche Führer berufen, fo lernen 
wir aus ihnen nur Pruchftücke über einzelne Gegen⸗ 
den kennen. Doch ein Hauptwerk diefer Art, oder 
Kaiſer Akbars im Anfange des fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert verfaßter und oben ©. 6. 127. 135. off‘ 
erwähnter Spiegel, Fünnen wir über Hindoftan 
während jenes Zeitraums befragen, weil Franz 
Gladwin davon unter der Auffchrift Ajin Afbery 
1784. zu Caleutta eine englifche Ueberjegung in 
drei Duartbänden hasdrucken laſſen. Es war bisher, 
wie alle in Oſtindien gedruckte Bücher, ſchwer zu 
baben, allein 1800. hat man in England einen 
wohlfeilern Nachdruck in zwei Quartbänden beſorgt. 
Der zweite Theil von Afbars Epiegel befchäfftige 


ſich eigentlich mit der Bejchreibung von Hindoftan,  : 


und wird daher gewöhnlich unter der Benenung 
Akbars kandbuch angeführt. Sein Vezier Abul 
Fazel hat darin das ganze Gebiet des Großmoguls 
nad) den damaligen funfzehn Statthalterfchaften 
(Subahs) verzeichnet, und von einer. jeden etwas 
| Oo 2 über _ 
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über ihren Umfang, ihre Grenzen und Produkte 
gefammelt, aud) einzelne merkwürdige Städte bes 
rührt, und bald ausführlicher, bald kuͤrzer gezeigt, 
wie viel eine jede Provinz an Mannfchaft im Kriege 
ftellen., oder dem Kaifer an Grund» und andern 
Steuern bezahlen mußte. Die Befchreibing der 
Provinzen ift fehr ungleich gerathen, und oft bes 
ſteht fie nur aus ihrer alten, dunkeln, unfritifchen 
Gefchichte, indifchen Bolfsfagen mit Wunderdins - 
. gen angefüllt, oder Fleinfichen Angaben,‘ die über 
das Ganze wenig ticht verbreiten. Zum Befchluffe 
iſt noch ein Steuerfatafter aller damals von Delhi 
abhängenden Provinzen, Tuckfiem Jumma, anges 
hängt, worin die Summe der Abgaben eines jeden 
Diftrifts aus den Steuerregiftern gezogen ift. Das 
Ganze bedarf aber eines erläuternden Kommentars, 
weil das am Ende des dritten Theils befindliche 
DBerzrichniß der in diefem tandbuche gebrauchten ins 
diſchen, perfifchen und andern Norte fie bei’ meis 
tem nicht alle erklärt. . Dadurch hätte fich der Hers 
ausgeber des englifchen Nachdrucks um das euros 
pöifche Publikum verdient machen fünnen. 
Ein deutfcher Jeſuit, Joſeph Tiefenthaler, 
ber feit 1743. geraume Zeit ia mehreren Gegenden 
von Hindoftan lebte, und dort wahrfcheinlich geſtor⸗ 
ben ift, hat Afbars Landbuch früher benutzt, ehe 
man in Europa davon etwas weiter wußte, als 
was Frazer über daffelbe in feinem Derzeichniffe 
orientaliſcher Handſchriften blos in litterariſcher 
Ruͤckſicht bemerkte, welches man am Ende ſeiner 
Biographie von Nadir Shah finden kann. Tie— 
fenthaler ſchrieb im tande ſelbſt eine Beſchreibung 
von Hindoſtan in lateiniſcher Sprache, welche um 
1773. 
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1773. zufällig nad) Europa ‚gelangte, ‚vom Hrn. 
Dernoulli in Berlin 1785. deutfch überfegt, und 
mit mancherlei Eiflärungen und zum Theil gang 
fremdartigen Zufägen verfehen ward, wozu d Ans 


quetil du Perron die meiften. bergab. Daß Tiefens _ 


thaler bei feiner Arbeit das Ajin Afbery zu Nathe 
309, bemeift die Bergleichung faft auf allen Seiten. 
Er hat daher vorzüglich die Größe und Grenzbes 


ſtimmung der verfchiedenen Provinzen entlehnt, auch 


das Tuckjiem Jumma feinem Werke größtentheils 
einverleibt, jedoch ohne die Abgaben der einzelnen Dis 
ſtrikte zu wiederholen. Mur fcheint ereiner von Ölade 
wind Driginale abweichenden Handfchrift gefolgt 
zu feyn, denn es fehlen: bei ihm. oft ganze Kreife, 
Diftrifte und DOrtfchaften, die Gladwin in feiner 
Ueberfegung genannt hat. Zum Theil rühren viefe 
Mümelchungen auch daher, daß beide die vollig uns 
befannten indifchen Namen nach einer ganz verfchtes 
denen Ausfprache fchreiben, daß Tiefenthaler fols 
che alphabetifch geordnet, Gladwin Hingegen, wie 
er fie in feiner Handfchrift fand, aufgeführt hat, 

auc) daß Tiefenthaler Fleine unbeträchtliche Circars 
den geößern einverleibte. Andeffen hat der deutfche 
oBerfaffer feiner Befchreibung von Hindoftan we⸗ 
fentliche Vorzuͤge vor dem Originale gegeben... Er 
bat die fage vieler von ihm befuchten Orte aſtrono⸗ 
miſch beſtimmt, manche kaͤnder nad) eigenen Be. 
obachtungen beichrieben, auch mehr Städte und 
Flecken als Abul Fazel in ſeine Geographie aufges 
- nommen. Sie enthält überdem mancherlei Zufäge, 
die im Ain Akbery fehlen, wie die Machrichten 
von Bettiah, Nepal und Afham in der Befchreis 
“bung von Bahar und Bengalen, und was Pen 
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faſſer über die fpätern miogofifchen Eroberungen, oder 
die Provinzen Aurungabad, Balagat, Bifapur ꝛc. 
am Ende feines Werfs erfahren hatte. Bei der 
Stadt Bisnagar folgte jedoch Hr. Tiefenthaler Als 
‚tern Defchreibungen , denn die vielen Mauern und 
Palläfte find nad) den Zeugniffen neuerer Neifenden 
nicht mehr vorhanden. Er fagt indeffen am Ende: 
wie Die Stadt gegenwärtig befihaffen jey, ift unbes 
fannt, | er 
Barros, der befannte Gefchichtfehreiber det 
portugtefifchen Scifffahrten und Eroberungen in 
Oſtindien, und. fein Fortfeger Couto behandelten - 
ihren Gegenitand nach Archivalnachrichten. - Diefe 
beftanden aus den Berichten der Vicekoͤnige von 
Goa, den Tagebächern und Beobachtungen der 
jährlich ausgefandten Admirale und Piloten, over 
‚aus andern im Lande felbft gemachten Erfahrungen. 
Beide haben auch in ihren Dekaden, fobald die Por, 
tugiefen mit: einem vorher unbefuchten indifchen 
Staate in Berfehr kamen, deffen tage und Merk 
witrdigfeiten in ihrer Geſchichte eingefchaltet. Da. 
aber Barros eine befondere invifche Geographie 
fchreiben wollte, oder wirflich gefchrieben hat ®), vie 
aber nicht erfchienen oder verforen gegangen ift, fo. 
hat er das geographifche Detail größtentheil für dies 
fes Werf verfpart. Diele feiner Angaben möchten 
wol, wie oben ſchon von Bengalen gezeigt iſt (&! 
17.), bei folchen Laͤndern, die portugiefiiche See⸗ 
fahrer nur. gelegentlich beſuchten, fo bald fie das im 
nere fand befreffen,, eine genauere Prüfung erfor 
dern. Denn fo befannt die Portugiefen auch mit 
den indifchen Faßrwaffern und Geeküften waren, 
| wie 
5) ©. Decadas da Alla T. 1.°®. 313. 


der indifchen Geographie. 383 


wie Die Anhänge von tinfhotehs Reiſe beweifen, fo 
fehwanfend war-ihre Kenntniß von den mittelländis 
fehen Staaten. | 
An indifchen Neifebefchreibern haben wir ſeit 
dem Ende des fechzehnten Jahrhunderts, oder feits 
dem andere Mationen anfingen, den Handels gewinn 
dieſer Entdeckungen mit den Portugiefen und Spas . 
niern zu fheilen, feinen Mangel, nur iſt fein littes 
rariſches Werk vorhanden, worin fie cheonolögifch 
geordnet, oder ihr Werth einigermaßen beſtimmt 
waͤre. Da ein beträchtlicher Theil diefer Oſtindien⸗ 
führer eigentlich China, Japan, die Molucken, die 
Laͤnder auf der Halbinfel jenfeit des Ganges, oder 
die oͤſtlichen Inſeln überhaupt befchiffte, und nur 
gelegentlich in irgend einem eigentlichen indifchen 
Hafen wie Suratte, Cochin, Megapatam ıc. ans 
ferte, fo gehören die wenigften von diefen Neifens 
den zu unferm Zwecke. "Aber auch diejenigen, wels 
che lange genug im irgend einem Theile von Hins 
doſtan vermweilten, ertheilen die Belehrung nicht, 
die man von ihrem oft vieljährigen Aufenthalte uns 
ter fremden Nationen erwarten ſollte. Sie vers 
ftanden die Sprache der Eingebornen nicht, fihries 
ben alfo blos ihre eigenen Erfahrungen auf, oder: 
was fie aus den Erzählungen ihrer tandsleute ſchoͤpf⸗ 
ten. Sie befchäfftigten jich während ihres Das 
feyns vorzüglich mit Handelsangelegenheiten oder 
militairiſchen Berrichtungen, und feßten ihre zufäls 
figen Bemerkungen größtentheild für Freunde in 
Europa auf, Daher fie mancherlei Alltagsvorfälle 
‚ verzeichnet haben, die ihre eigene Perfon betreffen, 
das allerbefanntefte von Indien, oder ihre Nach⸗ 
richten aus frühern Neifenden wiederholen, und 
| Oo 4 auf 
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auf diefe Art Hat San Hungen van linſhoten man⸗ 
chen ſeiner Nachfolger aushelfen muͤſſen. 

Eben deswegen wird man in dem — 
den Verzeichniſſe von der Schaar indiſcher Reiſebe⸗ 
ſchreiber viele und. ſelbſt berühmte Namen vermifs 
fen. Jedoch bleibt von denen, die zu unferm Zwecke 
gehören „und wirklich das Gebiet des indifchen Kais 
ſers, die tänder feiner Bafallen oder Nachbarn bes 
ſuchten, immet eine befrächtliche Zahl übrig, welche 
nach Verdienſte zu würdigen, eine eigene unabhäns 

„gige Unterſuchung erfordert, die. wegen der dabei 
nöthigen Anzeige ihrer Llebereinftimmungen, Ab⸗ 
wetchungen, Widerfprüche und Unrichtigfeiten einen 

groͤßern Raum einnehmen würde, ald mir bei einer 
beurtheilenden Anzeige meiner Quellen erlaubt war. 
Don diefen find-hier alle folche indische Reifen aus⸗ 
geſondert, die feine oder aͤußerſt geringe Ausbeute 
geben, und bei dem Gebrauche befferer Materialien 
füglich entbehrt werben fonnen. Das nachitehende, 
Berzeichniß gebe ich keinesweges für volljtändig aus, 
weil meiner Aufmerkſamkeit vielleicht einzelne In⸗ 
dienfahrer entgangen ſeyn koͤnnen, auch ich nicht 
Gelegenheit hatte, einige aͤltere, vorzuͤglich Spa⸗ 
nier und Italiener, zu meinem Zwecke zu erlangen. 
Hingegen ſind die Untengenannten von mir laͤngſt 
in anderer Ruͤckſicht geleſen und wieder geleſen, und 
bei der gegenwaͤrtigen Beurtheilung abermals ein⸗ 
zeln gepruͤft worden, um ſicher angeben zu koͤnnen, 
welche indiſche Provinzen fie befchrieben ‚in welchen 

Faͤllen man ſich bei ihnen Raths erholen fann, und 

wodurch fie fich von den übrigen auszeichnen. 


Die europäifchen Reiſebeſchreiber des Mittels | 


alters, ober — welche vor den Seejuͤgen 
| - der 
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ber. Portugiefen auf ihren afiatifchen ‚Sandfahrten 
nad) Indien famen , fann man nur ftellenweife bes 
nußen, weil fie ohne alle Ordnung fehreiben, 1. täns 
der mit einander verwechfeln, bie entfernteften an, 
einander grenzen laffen, und die fremden. Namen 
verhbrt over verfcheieben haben. , Der berügmtefte 
von ihnen, der Venetianer Marco Polo, erzählt 
ſehr viel von den Gebräuchen der Indier und den, 
Merfwürdigfeiten ihres Vaterlandes, aber er ſagt 
in feinem WBunderbuche nicht, ob er. alles geſehen, 
oder blos aus Geſptaͤchen geſammelt hatte. Doch 
unterſcheidet ſich einer von ihnen vor allen uͤbrigen 
durch die Ordnung, welche bei feiner Relation be⸗ 
obachtet iſt, und die von ihm beſchriebenen Laͤnder 
folgen ihrer wirklichen Lage nach auf einander. Aber 
dieſer Florentiner, Nikolaus de Conti, der vor 
1444. fuͤnf und zwanzig Jahre | in Indien und: ‚den 
benachbarten fändern umherzog, fehrieb feine Reife, 
nicht ſelbſt, foudern der gefehrte Poggius mußte fie 
auf Befehl Pabft Eugenius IV. nach deffen münds 
lichen Erzählungen lateinifch abfaffen, und fein Aufs 
faß ward hernach portugtefijch und italienifch übers 
fest. Eonti war in Cambaja, Malabar, im Reiche 
Disnagar, Carnatie und Dengalen. “Er bereilete. 
auch die Halbinfel jenfeit des Ganges, Ehina, Su⸗ 
matra und ſelbſt die Molucken. Seine baͤnderbe—⸗ 
ſchreibungen beſtehen nur in wenigen Worten ‚und 
ihre Namen find gewaltig verdorben, fo mie die 
Namen der meilten.angezeigten Städte, welche ges 
wiß unentziffert. bleiben werden. Die Beichreibung 
ber indifchen Gebräuche war für feine Zeiten bins 
länglich , für uns aber enthält fie das allerbefanns' 
teſte, wie man uͤberhaupt von ſeinen meiſten Nach⸗ 
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folgeen fagen kann, die gewöhnlich eben daffelbe mit 
fleinen Abänderungen wiederholen. Was er von 
den indifchen Geldſorten und der Perlenfifcherei bei 
det Stadt Cael anführt, fiheint Poggius zu ſehr 
abgekuͤrzt zu haben '). | | 
.. Die fpätern indifchen Reiſen wurden in dem 

Zeitraume unternommen, ald die Portugieſen ſchon 
die Fahrt um das Vorgebirge der guten Hoffnung 
entdeckt Hatten, und ihre Berfaffee gelangten ents 
weder über Baffora, oder auf den portugiefifchen 
Flotten oder Fahrzeugen anderer Nationen, nach 
Dftindien, r 

Der erfte von diefen war der Bolognefer Lu⸗ 
dewig Barthema. Wenn er feine Reife antrat, iſt 
nicht befannf, aber feiner eigenen Angabe befand 
er fi 1507. in Indien. As Kaufmann bejuchte 
ee die damals vorzuͤglichſten Handelsftädte auf der 
weſtlichen Küfte von Defan, nebft einigen andern 
in Koromandel und Bangalen, er fam fogar nach 
Malaffa und den Gewuͤrzinſeln. Er befchiffte 
alfo nur die Küften, und nur einmal wagte er 
fic) auf einer Neife nach Bisnagar. Seine Des 
fepreibungen find ausführlicher als beim Conti, aber 
manche von ihm genannte Städte, wie Defan, 
Koromandel und Bengalen, waren nie vorhanden, 
auch verwirrt er fich bisweilen in dietage der Reiche, 
3. B. wenn er den König von Tenafferim (Siam) 
mit bem von Bisnagar zu fande Kriege führen laßt. 
&o ſehr auch diefe Reife in vorigen Zeiten gelefen 
ward, wie die Heberfeßungen in den meiften euros 
päifchen Sprachen beweifen, fo enthält fie doc) ges 
“singe Ausbeute für bie indiſche Erdbefihreibung, 

be | weil 
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weil Barthema fich gerade nur an folchen Orten 
aufhielt, welche die meiften Andienfahrer gewöhns 
lich zu-befuchen pflegten. Die erften italienifchen 
Ausgaben diefer Reife find nach. einer aͤußerſt feh⸗ 
lerhaft und incorreft gefchriebenen Hanpjchrift bes 
forgt, und weichen durd) Zufäße und mancherlei 
Einfchaltungen vom-einander ab. . Mach einem. richs 
tigern lateinifchen Exemplare iſt die fpanifche Ueber 
fegung von Ehriftoph de Arcos in der Mitte des 
- fechzehnten Jahrhunderts gemacht worden. ‘ Diefe 
liegt bei ver italienifchen Ausgabe zum Grunde, wels 
er —— in ſeiner Sammlung aufgenommen 
at’). | 0 Ä 
Eine genauere Befchreibung von Indien hat 

uns Eduard Barbofa (Barbeffa), ein Portugiefe,, 
binterlaffen, die, wenn fie ganz zu uns gefommen 
wäre, manches über deffen damaligen Zuftand aufs 
Flären fönnte. Die portugtefifche Handfchrift, wel 
‚che Ramufio davon mit Mühe in tiffabon auftrieb, 
ift voller Luͤcken. Es fehlen darin nicht nur viele eins 
zelne Stellen, fondern ganze Blätter und Abfchnitte 
find: in’ der vom Ramuſio einzig edirten Handfchrift 
verloren gegangen; Barboſa ging mit den erften 
Flotten von tiffabon nach Dftindien. Wie er dort‘ 
ankam, hatten die Portugiefen Diu noch nicht bes 
feßt. "Dies gefchahe erft um 1509, und ı516, 
hatte er ſeine Befchreibung fchon beendigt. Da er 
diefe alfo zu Anfange der indifchen Eroberungen der 
Portugiefen auffegte, uud zu feiner Zeit Oftindien 
noch lange nicht: überall erforfcht war; fo ift es mit 
Recht zu: bewundern, daß es ihm dennoch gluͤckte, 
Nachrichten ‚von fo vielen Reichen und Voͤlkern, 
! und 
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und ſelbſt von den aͤußerſten Inſeln einzuziehen. Er 
war gewiß ein Kaufmann, dies zeigen ſeine genauen 
Angaben indiſcher Ausfuhrartikel, und die am Ende 
ſeiner Relation verzeichneten damaligen Preiſe der 
Edelſteine, Gewuͤrze und Spezereien. Nach ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr aus Indien trat er in ſpaniſche Dienſte, 
begfeitete feinen landsmann Magellan auf der erſten 
MWeltumfeglung, und ward mit ihm auf der philips 


piniſchen Inſel Zebu erfchlagen. Barboſa's Bes 


fchreibung von Indien, welche feinen andern Titel 
bat, als Libro di Odoardo Barbeſſa, it in Pors _ 
tugal aͤußerſt felten, und dort nie gedruckt: worden, 
weil die Megierung im Anfange der Fahrten nach 


Oſtindien alle Nachrichten von diefen Ländern forgs 


fältigft zu verheimlichen fuchte. Eben daher weiß 
man dort von feiner Arbeit fo wenig, Daß: die be⸗ 
kannten Derzeichniffe porkugiefifcher Schriftfteller 
nicht einmal feinen Namen anführen, oder, wie Bars‘ 
bofa Macyado, von feinen Schriften blos Ramu⸗ 
fio' 8 Ueberſetzung kennen ). Ob Barbofa-in allen 
bon ihm befchriebenen Gegenden Borneo, Celebes, 
China, den kiquiosinfeln ꝛc. ſelbſt war, iſt faſt zu 
bezweifeln: Bon dem Innern indifcher Staaten 
hatte er wenig erfahren , dies beweiſt unter andern 
feine Schilderung des Neichs Dehli, oder des nach⸗ 
berigen Gebiets des großen Moguls, das man faum 
wieder erfennen würde, wenn er es nicht in die 
Machbarfchaft von Bengalen und Driffa verlegte. 
- Bom Reiche Goleonda hatte er nichts.gehört, aber: 
wol von einer Stadt, die Bengalen hieß, wenn er 
fie nicht etwa dem Barthema nachgeſchrieben hat. 
2 | ee Ei 
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Ein ungenannter Portugiefe, der mit; dem 
Barboſa gleichzeitig war, und. ein Sommario di 
Regni, Citta e Popoli Orientali fehrieb, hatte mit 
dem Darbofa gleichen Zwed, die tänder jenfeit des 
Vorgebirges der guten-Hoffnung feinen Zeitgenofs 
fen befannt zu machen =). . Seine Arbeit würde 
dem erftern fehr zur Erläuterung dienen, hätte fie 
ſich unverftämmelt erhalten. Allein diefe Befchreis 
bung hat nicht nur ftellenweife tücken, fondern es 
find davon ganze Abfchnitte verloren gegangen, wie 
einzelne Abfchnitte von Koromandel, den -öftlichen 
Inſeln, und dem großen Suͤdlande, das man das 
mals gefunden haben wollte. Da. die weftliche Kuͤſte 
von Dekan der Hauptfiß des portugieſiſchen Hans 
dele war, fo behandelt er diefe fehr ausführlich. Er 
nennt auch mehrere Mairenftaaten als fein Bors 
gänger, unfer andern das Weich Travancor. Bon 
den verfchiedenen Reichen im innern Defan hatte 
er- auch mehrere Machrichten gefammelt, und er 
nennt verfchiedene Landſtaͤdte, wie Bedr, Bifapur, 
Rachol und andere, die aber fehr verſchriehen find. 
Defto kuͤrzer faßt er fich bei Bengalen, wenn er 
gleich etwas vom tande Tipra ‚gehört hatte, und 
fchon wußte, daß in Bengalen die Cauries ſtatt 
Scheidemünze dienen.” | 

Um 1 563.309 Cäfar Sriederich, ein Engläns 
der in Venedig wohnhaft, über Aleppo, Bagdat 
und Baffora, nad) Indien. In den Neichen jenfeit 

des Ganges hielt er fi) am länyften auf. Doc - 
"war er auch) in Cambaja und Cochin. Bon Goa 
309 er zu fande nach der alten Stadt Bisnagar, 
und blieb dort fieben Monate. Sie war furz vor 
oe oc feis 
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feier Unfunft von den Mahometanern zerflört wor⸗ 
den, daher befchreibt er nur ihre Ruinen, unter 

benen fich jedoch herrliche Palläfte und Pagovderr bes 
fanden. Bon ihm miffen wir nur, daß der Fürft 
von Bisnagar oder Narfinga fid) nach Zerftörung 
feiner. Refidenz nad) Carnatic rettete. Er war auch 
. in Megapatan und Meltapur, und beobachtete Die 

Perlenfiſcherei zwifchen Tinevelly und Eeylon. Auf 
einer andern Reife von Malaffa nach Koromandel 
ward er nad) Driffa verfchlagen, das fur; vorhe 
die Kaifer von Delhi erobert hatten. Mach ih 
pflegten die alten tandsfürften in Euttaf (Catecha) 
zu refiviren. Don hier gelangte er nad) Bengafen, 
da er aber dort nur einige Zeit in Chittagong vers 
blieb, fo weiß er von diefem Lande wenig zu- fagen, 
befto mehr aber von Ava, Pegu, und den benady 
barten Reichen, wo fein Aufenthalt von längener 
Dauer war "). ’ — 

Caſpar Balbi, ein Juwelier aus Venedig, 
reiſete 1579. auch uͤber Aleppo und Baſſora nach 
Indien. Dort beſuchte er die Seeſtaͤdte Diu, 
Chaul, Goa, Coſſin, Negapatan und Meliapur, 
und beſchreibt ihren damaligen Zuſtand, vorzügs 
lich die oft behandelten Gebräuche der Indier. Wich⸗ 
tigee find hingegen feine Nachrichten von Pegu und 
den Merkwürdigkeiten diefes Neichs °).. 

Mit Balbi war der Engländer Ralph Fitch 
zu gleicher Zeit in Indien, nemlid) von 1573. bi 

1581, 
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0) Gafp. Balbi Viaggio dell’ Indie Orientali dal 
anno 1579. fino al 1538. Venez 1590. $. v.d, 
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1581. Eine Geſellſchaft londner Kaufleute. fand» 
ten ihn und einige andere dorthin, um zu erfahren, 
ob es ihnen vielleicht gelingen koͤnnte, an dem reichen 
Handel dieſes Landes Theil zu nehmen. Er nahm 
aber ſeinen Weg durch die Levante, wahrſcheinlich 
um, den Portugieſen nicht in’ die Hände zu fallen, 
daher jene alte Karavanenftraße durd) Syrien und 
Perſien, felbft nad) Umſchiffung des Dorgebirges 
der guten Hoffnung, ‚lange Zeit von eurppäifchen 
Neifenden gewählt murde.. Allein er ward fchon in 
Ormus von den Portugiefen als fremder Schleich» 
händler nebft feinen Gefährten entdeckt, und gefans 
gen nach) Goa geſchickt. Unterweges hörte er mans 
ches von Diu und andern indifchen Seeſtaͤdten, 
welche nordwärts von Goa liegen. Hier wurden 
fie zwar gegen Caution der gefänglichen Haft entlafs 
fen, aber aud) mit einer neuen Unterfuchung bes 
- droht, welcher fie 1585. durch die Flucht entgingen, 
auf derfelben aber Gelegenheit fanden, das Innere 
von Defan und Hindoftan zu bereifen, wohin das 
mals felten Europäer famen. Don den auf diefer 
Flucht befuchten großen Städten befchreibt er Dir 
fapur, Golconda, Brampore, die Haupftadt von 
Candeiſh, Mandou, Ugein, Serong (Sertinga) 
und Agra, nennt aber weder Flüffe noch Drtfchafr 
ten, welche zwifchen den genannten Orten lagen, 
bemerft aud) den genommenen Weg weder nach ins 
diſchen Meilen noch Tagereifen, fo daß man blos 
aus feinem Berichte erfährt, daß jene Plaͤtze dar 
mals, wie jeßt, beträchtliche Orte waren. Was 
er für eine ‘Provinz unter dem Namen Servivore 
verfteht, deſſen Fürft der Brodfünig genannt ward, 
und entweder in Ahmednagur oder Berar regiert 

haben 
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Haben mag, iſt daher, und weil er den Namen ges 
wiß verhoͤrte, ſchwer auszumachen. Don Agra 
— er zu Waſſer nach Chittagong in Bengalen. 
uf dieſer Fahrt, welche fuͤnf Monate dauerte, da 
er auf der erſten Landreiſe uͤber ſechs Monate zu⸗ 
brachte, beſchiffte er den Jumna und Ganges, und 
kam durch Benares, Patna, Tanda, wobei er des 
alten Reichs Gor (Gourou), oder vielmehr der al⸗ 
ten jetzt zerſtoͤrten Hauptſtadt Gor, erwähnt. Er 
war auch in Cuch⸗Behar (Couche), das er aber 
fuͤr eine Seeprovinz haͤlt. Sein Hafen Cachegatte 
iſt wahrſcheinlich die Stadt Chichacotta in Benga⸗ 


len. Auf einer andern Reiſe beſuchte er Tipra im 


Öftlichen Bengalen, und erfuhr dort etwas von den 
Mugghs (Moghen), einem rohen Bergvolfe, das 
in tieuern Zeiten oft genug Einfälle ins oͤſtliche 
Dengalen gewagt hat, imgleichen von Butan, wel⸗ 
ches zwifchen Bengalen und Tibet liegt. Zu feiner 
Zeit Famen Kaufleute aus China, Tibet und der 
Tartarei, dahin. Die legtern brachten nad) Butan, 


oder der dazu gehörenden Stadt Bettiah, unter ans 


dern Waaren auch Chowries oder Schwänze von 
den tibefanifchen Ochſen Yaf. Die Haare befchreibt 
er eine Elle lang, und dag man mit diefen Schwäns 
jen, wie noch in Indien gefchieht, die Elephanterr 
verjierte. Bon den Einwohnern erfuhr er auch ven 
Namen der nördlichen Gebirge, Eumaon, den fie 
nod) führen. Sonſt bereifete Fitch noch andere 
Gegenden, wie Pegu, Malaffa und Eeilon, und 


erfuhr in Malakka, daß die Portugiefen diein China . 


verhandelten Waaren mit Silber bezahlten. Hätte 
er ein genaueres Tagebuch über feine Neife geführt, 
oder wegen feiner Handelsgefchäftte führen koͤnnen, 


st; 


ſo 
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fo würde er, da nur ſelten Europäer in die von ihm 


beſuchten Laͤnnder gekommen find;, die indifche Geo⸗ 


graphie feiner Zeiten herrlich aufgeklärt haben, : 


Defannter als Fitch iſt der alte holländifche 


Reiſende Jan Huighen van Linſchoten. Hatte et 
ſich gleich lange nicht ſo weit in Indien umgeſehen, 
ſo zeigte er doch zuerſt den Weg anſchaulich, den 
die Flotten der Portugieſen nach Indien nahmen, 
indem er eine Menge Portulane, die Beſchaffenheit 
der Haͤfen und Kuͤſten, und ihre Entfernung von ein⸗ 
ander angibt, und fremden Seefahrern die Fahrt 
dorthin erleichterte. Er beſchrieb ihre dortige Verfaſ⸗ 
fung und Handelseinrichtungen ausführlich ; und 
lieferte die genaueften Nachrichten von den Pros 
duften und großen Handelsartifeln, welche; jene 
wegen ihres Reichthums berühmten tänder liefers 
ten. Eben: wegen diefes reichhaltigen Details find 
feine Befchreibungen: von. fpätern Indienfahrern 
Häufig benußt worden, oder fie haben ſolche woͤrt⸗ 
lich in ihren. Berichten aufgenommen.‘ finfdyoten 
fegelte 1583. mit der indifchen Flotte aus tiffabon, 
und blieb bis 1588 in Indien. Er war dort in 
-Dienften des Erzbiſchofs von Goa, und hat ſich 


die ganze Zeit über in dieſer Stadt aufgehalten, | 


deren tage, Einwohner und Merfwürdigfeiten er 
deswegen auch: aufs ‚genauefte darftellt. Seine 
‘andern Nachrichten, die Ueberſicht des indifchen 
‚Handels, ver föniglichen Einkünfte 2c., konnte er, 
da fein Herr felbft-ein Glied ver Regierung war, in 
Goa leicht erlangen, wie er denn auch aus den 
Schiffsbüchern mehrerer portugiefifchen Seefahrer 
und Piloten die naufischen Beobachtungen und Ans 
feitungen entlehnte, welchen Cours die Schiffe nad) 
Nee. Pit eccaru In⸗ 


*. 
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Indien, ober von einem. dortigen Seechafen zum 


andern, felbft nad) den Molucken, China und Zar 
pan, zu nehmen hatten, und die den zweiten Theil 


oder die Hälfte feines Werfs ausmachen. Bor ihm 


unbekannte tänder hat er eigentlich nicht befchries 
ben, ober. die Kenntniß der ‚bisher entdeckten ers 
weitert, fondern eigentlich folche Thatfachen in 
Umlauf gebracht, welche die Portugiefen vor ihren 
Nebenbuhlern zu verheelen fürchten. _ Seine Reife 
warb daher. bald nad) feiner Ruͤckkehr gedruckt ?), 


‚bereits 1596. ins Englifche, und 1599. ins Latei⸗ 
niſche überfegt. Sie ift hernach in Holland oft. 


aufgelegt, auch deutfch und in mehrere Sprachen 

überfegt worden. Ein gewiffer Paludanus hat diefe 

Reife mit Anmerkungen verfehen. ' 
Unter mehreren Engländern, die vor Errich⸗ 


= tung der oftindifchen Gefellfchaft in tondon an den 


indifchen Schägen Theil zu nehmen wünfchten,, be⸗ 
xeifete Johann Mildenhall 1599. diefe Laͤnder. Er 
hat über feine Neife aber nur zwei Briefe hinter 
laffen, worin er ſehr kurz den Durch Perſien ges 
nommenen Landweg, die Neiferdute von Candahar 
über tahor nach Agra, und feine Aufnahme am 
Hofe Akbars des Großen befchreibt "). | 
Ä Nach der Stiftung der beiden oftindifchen 
Handelögefellfchaften in England und Holland vers 
mehrten ſich die Reifen nach Indien ungemein, ohne 
jedoch die Kenntniß des Landes viel aufzuklären, 
und ohne Die Eroberungen der Engländer am Gan⸗ 
p) J. H. van Linfchoten Voyagie of de Schipvaert 
“naar Oolt of de Portugals Indien met Kopere 
‚Platen. Amſt. 1596. fol. T 
9) Purchas Pilgrimes I, ©. 114«' vd. Aa. D. XXL 
« J 
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ges und in Dekan wären wir vielleicht in ber indis 
ſchen tänderfunde auf dem Punkte ftehen geblieben, 
auf welchem wir uns zu Anfange des fiebzehnten 
Zahrhunderts befanden. Denn die meiften Ins 
dienfahrer befüchten nur zufälliger Weife irgend 
einen Hafen des veſten fandes, fie vergaßen auch 
wol, über die ausgeftandenen Fährlichfeiten und 
die vielen ihnen aufftoßenden neuen Gegenftände, 
die Orte ihres Aufenthalts richtig darzuſtellen. Re: 
Don den damals nad) Andien reifenden zeich ⸗ 
nete fich der Engländer Robert Coverte vor den 
übrigen aus, oder fein Weg führte ihn durch Ges 
genden, in welche vor ihm Fein europäifcher Beob⸗ 
achter, und nach ihm eben fo wenige gefommen 
find. Er litt 1607. bei Gondeve in der Nachbar 
ſchaft von Suratte Schiffbruch, und beſchloß hier 
auf, mit einigen feiner gerefteten Gefährten zu 
tande nach Agra zu gehen. Er hat zivar den fägs 
lich) zurückgelegten Weg nad). Coß oder indifchen 
Meilen bemerft, allein die Namen der von ihm 
auf feiner erſten Ausflucht von Suratte nach Brams 
pore durchzogenen Städte find fo auferordentlich 
verborben, daß man faſt Feine Aehnlichfeit weder 
auf unfern Karten, noch in andern zu gleicher Zeit 
oder fpäter eben dahin unternommenen Reifen fins 
det, vom denen fich Anzeigen der zurückgelegten 
Stationen erhalten haben. Auf v. der Aa's Kar 
ftehen fie freilich alle, allein er hat fie eigentlich 
zum Behufe diefer Reife ftechen laſſen, ohne fich zus 
befümmern, ob die benannten Orte wirklich fo lies 
gen oder eben fo heißen, als Eoverte angiebt. Doch 
zwei derfelben erjcheinen auf Nennels Karte, die 
übrigen Fonnten wol = Raums wegen nicht aufs. 
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‚genommen werben, weil ed Flecken oder kleine 
Städtchen waren. Bon dieſen beiden ift fein Days 
taotote, Rennels Doontateha, und Motherberrn, 
Rennels Naderbar, auch der von unfern Reifenden 
genannte Fluß Tyndi, der Tapti, Die Route von 
Brampore nach Agra ift gar nicht auszumachen. 
Don Agra reijete ee nac) Agimere. Auf diefer 
Straße find die Städte richtiger afgegeben, und 
man fann feiner Spur auf unfern Karten ohne 
‚ Hinderniß folgen, ungeachtet er gerade eine Das 
mals wenig befuchte Straße zog, und die ganze 
Gegend zur Zeit noch zu den unbefannteften tands 
ftrichen von Hindoftan gehört. Hierauf wandte 
er fich nach Seffelmere, einer Veſtung im weftlis 
chen Agimere. Auch hier zeigen unfere Karten den 
von ihm genommenen Weg deutlich, fogar die meis 
ſten von Eoverte genannten Dörfer. Da er von 
Jeſſelmere nach Perfien reifen wollte, fo mußte er 
die Sandwälten durchziehen, welche fich bis zu 
den Wohnplägen der Balluchen erftrecfen, und 
la Rochette hat die drei Städte, durch welche er 
in der Nachbarfchaft des Indus fam, Nori, Bus 

- for und Suckar, auf feiner Karte verzeichnet. Pur 
bemweift unfer Neifende wenig geographifche Kennts 
niß, daß er nicht einmal des Indus erwähnt, der 
doch bei Bukor (Dhafor, Manfura), wo er über 
dieſen Fluß gehen mußte, ‚feine größte Breite ers 
- geicht. Er nennt zwar bei der Stadt Rori einen 
fchiffeeichen Fluß, der fich in den perfifchen Meer⸗ 
bufen, eigentlich in den Golf von Sinde, ergieft, 
auf welchen die Einwohner bis zu den Maldiven 
Handel treiben, und hörte, daß er Domiadar 
bieße. Diefe Benennung des Indus. ift völlig uns 
| u be 


. 
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bekannt, fie kann jeboch verhört oder verſchrieben 
feyn. Da er jenfeit deffelben abermals durch mens 
fchenleere Sandmwüften zog, fo nennt er bis Can⸗ 
dahar nur vier Ortſchaften, welche ſaͤmmtlich auf’ 
unfern Karten fehlen, und ſetzte hernach von Can⸗ 
dahar aus feine Reife nach Perfien fort *). 
Die beiden englifchen Handelsleute, VOIH: 
Finch unv W. Hawkins, waren 1608. zu gleicher" 
Zeit in Indien, und zogen beide don Suratte nach 
Ayra. Sie wiffen vieles von den Feindſeligkeiten 
zu erzählen, welche die Portugiefen gegen ihre uns- 
gebetenen Nebenbuhler verübten, und den Hinders 
niſſen, welche ihrem Zwecke enfgegenftandert, glei⸗ 
che Hanvdelsfreiheiten in des Kaiſers Staaten zu 
erlangen. Finch Hat feine Reiſeroute (denn beide‘ 
zögen von Suratte nach Agra) viel genauer als 
Eoverte befchrieben, und den täglichen Weg nach 
Coß berechnet. Hawkins ging bald hernad) über 
Eambaeth nad) Java. Merfwürdig ift es doch, 
daß er fo beftimmte Berechnungen über Kaifer Yes 
hangirs Einfünfte, ſelbſt was in deffen Schaßfams 
mer an Golde, Silber, Evelfteinen und Foftbaren 
Waaren aufgehäuft verfchloffen war, erfahren 
fonnte. Finch Hat für den indifchen Erdbefchreiber 
auf dem weitern Zuge nach Agra beffer geſorgt, die“ 
meiften von ihm angegebenen Orte hat Rennel auf’ 
feiner Karte erhalten, und es feheint, daß entwe⸗ 
der jene Straße noch die gewöhnliche Route der 
Kaufleute durch das Gebiet der Mararten iſt, oder 
daß Rennel die alten Handelswege auf feiner Karte 
aufgenömmen haf. Mur muß man feine Benen⸗ 
nungen nach den jeßt gewöhnlichern verbeffern, oder 
Pr 3 > an⸗ 
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annehmen, dag ſowohl Finch als Rennel Verſehen 


begangen haben fonnen. Doch dieſe fallen unſerm 


Reiſenden, der nicht berufen war, Indien den 
‚Europäern aufzuklaͤren, vorzüglich zur tafl. Der 
von ihm genannte Fluß Nerwor ift der jegt von 
feiner Duelle an befannte Nerbudda, fein Tarapor, 
die Stadt Tarrapore jenfeit diefes Fluffes, und 


. man muß auf der. weitern Reife ftatt der Stadt 


Uglue, Ugein, für den Flug Cummere, Ehumbul 
Iefen. Weil Find) in der Nachbarfchaft von Agra 
Indigo einkaufen wollte, ſo ging er von Agra nach 
Biana, einem damals ganz zerſtoͤrten Orte, der 
aber die beſte blaue Farbe lieferte, deren Anbau 
und verſchiedene Gattungen er als Kaufmann be⸗ 
ſchreibt. Er wollte dieſe Waare in fahor verkau⸗ 
fen, und daher begab er ſich nach dieſer weiland 
berühmten Stadt auf. ber gewöhnlichen, durch Raͤu⸗ 
ber zu jener Zeit weniger beunruhigten, Straße, 
welche jegt die Sieks unzugaͤnglich gemacht haben. 
Er hat dieſen Weg nach feiner Art beftimmt nach 
gewiefen. Mur muß man einige Fehler in den 
Namen verbeffern, für Syrinam, Sirhind, und, 
für Gonowre, Ganore lefen. Gelegentlich hat 
Finch noch andere Hauptſtraßen durch das Gebiet 
des Großmoguls erhalten, wie die von fahor nad), 
Eafhemir und Cabul, oder von der erfien Stadt 
nach Ahmedabad in Guzeratte ). 

Der Englaͤnder Richard Steel fam 1613. 
nach Guzeratte, und trieb während feines Aufent⸗ 
halts in Ahmedabad und Agimere Handelsgeſchaͤffte. 
Er reiſete hierauf in gleichen Verrichtungen nach 

Agra, 

6) &. Purchas I. S. 414. 2ꝛc. v. d. Aa. D. XXIII. 

wo aber der ganze letzte Theil der Reiſe fehlt. 
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Agra, und von hier mit einer Karavane über fas 
hor und Candahar nad) Perfien. Er Hat ein ors 
dentliches Tagebuch über den täglich zurückgelegten 
Weg und feine tagerpläge gehalten. Diele Namen 
ſind freilich verfchrieben, aber doch fieht man aus 
den einzelnen Angaben, daß er die Damals gewoͤhn⸗ 
liche Karavanenftrage zog. Außer diefen Namen, 


oder der Entfernung der Orte von einander, laͤßt 


er ſich ſelten in Beſchreibung derſelben ein, und 
dieſe unterſcheidet ſich kaum von den Berichten ſei⸗ 
ner Borgänger !). 
u Da der englifche Handel. nach Indien i in den 
erſten Zeiten nicht nur häufig von den Portugieſen 
geftort warb, fondern aud) des Kaifers Befehls⸗ 
haber die Schiffe der londner Geſellſchaft, und ein⸗ 
zelne Kaufleute, die in Suratte, Ahmedabad, 
Brampore, Agra und andern Städten handelten, 
durch mancherlei Plackereien beſchaͤdigten, ſo ſuchte 
ſie vom indiſchen Kaiſer gleiche Rechte mit andern 
Fremden in ſeinen Staaten zu erlangen. Sie er⸗ 
hielt auch am 21. Oct. 1611. vom Kaiſer Jehan⸗ 
gir Erlaubniß, gegen Erlegung von fuͤnftehalb 
pro Cent Zoll ungehindert Handel zu treiben, und 
ihr König Freiheit, einen Gefandten an feinen Hof - 
abzufertigen. Daher ließ Jakob I. 1615. den Sir 
Thomas Moe als Geſandten nach Indien abgehen. 
Da er fich die ganze Zeit über-am Eaiferlichen Hofe 
aufhielt, auch dem Hofe auf feinen Reifen folgte, 
fo beſteht feine Befchreibung größtenteils aus dem 
Fortgange feiner Unterhandlungen mit den mogolis 
fchen Großen, den Hinderniffen, welche er dabei 
zu überwinden hatte, den Trinfgelagen, und füge 
Dra Ä ri | 
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lichen Vorfaͤllen, Feſten und Feierlichkeiten: an Je⸗ 
hangirs Hofe. Er hat auch hinlaͤngliche Nachrich⸗ 
ten von den Zwiſtigkeiten unter den kaiſerlichen Prins 
zen gefammelt, ſo daß man feine Befchreibung als 
die erite ausführliche und zuverläflige von den 
. gewöhnlichen :Befchäfftigungen und der tebensart . 
der indischen Großen anfehen kann, die um viefe 
Zeit nach Europa gelangte. Eben deswegen. ift 
fein Tagebud) in jehr viele Sprachen uͤberſetzt 
worden. Zulegt hat er daffelbe nod) mit einem 
Verzeichniſſe der £aiferlichen Provinzen vermehrt, 
das mit den übrigen weiter unten näher angezeigt 
und beurtheilt werden fol u). 

Eduard Terry, Kapellan dieſer Geſandt⸗ 
ſchaft, hat eben dieſe indiſche Reiſe beſchrieben, aber 
dabei andere Gegenſtaͤnde beobachtet. Er liefert ei⸗ 
gentlich eine allgemeine Schilderung des beſuchten 
landes, worin er die Sitten der Einwohner, die 
vornehmften Produfte und Handelsarfifel, das 
Muͤnzweſen und»die Pracht am Faiferlichen Hofe 
barftellt. Er wiederholt in diefem Gemälde meift 
die Bemerfungen feiner Vorgänger ,. und jolche eins 
zeine Angaben, wie die Kultur des Tobacks währ 
rend feinee Anmefenheit, den die Einwohner aber 
damals noch nicht ſo, wie in Weſtindien, zu präs 
pariren verftanden, und die vielleicht erfte Erwaͤh⸗ 
nung des Kaffees, den er Eohba nennt, und als 
einen ſchwarzen Samen befchreibf, ben man im 
Waſſer kocht, ohne deſſen Geſchmack ſehr zu vers 
aͤndern, deſſen Genuß aber die Verdauung befoͤr⸗ 
dert und das Blut reinigt, ſind ſelten anzutreffen. 
Er iſt nach Sir Th. Roe der erſte Europaͤer, der 

das 
u) ©. Purchas Pilgrims: V.1. ©: 335.8. 
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das ‚Gebiet des Großmoguls in Provinzen abzus 
theilen wagt, doch ohne feine Duellen zu nennen, 
VNach ihm beftand dafjelbe aus fieben und dreißig 
Provinzen, deren jede eine befondere Hauptftadt 
hatte. Mit einigen Beränderungen ift es daffelbe 
Derzeichniß, welches Twift, Thomas Roe, dd 
taet und Manoucht ebenfalls in ihren Reifen und 
Beſchreibungen aufgenommen haben. Es ſtimmt 
aber weder mit Kaiſer Afbars Handbuche, noch ars 
bern einheimifchen Nachrichten oder Ähnlichen Vers 
zeichniſſen anderer Neifenden :überein, mie oben 
©. 42. bereits gezeigt ift. ‚Diele von den genann⸗ 
ten Provinzen find bloße Kreife bejonderer Statt 
halterſchaften, andere, wie Jeſua, Sanbal, ſchwer 
auszumachen, weil jo wenig von ihrer tage geſagt 
wird,. oder haben eine ganz andere tage, weil Off 
und Welt, ohne Karten vor fich zu haben, fo leicht 
verwechfelt werden koͤnnen, und manche koͤnnen das 
mals Friegerifche Fuͤrſtenthuͤmer gewefen ſeyn, des 
ven fo viele in Hindoftan enthegen und unters 
gehen F). 
Wilhelm Methold reifete 1619. nach ber 
Küfte Eoromandel, und blieb acht Jahre als Praͤ⸗ 
ſident der londner Handelsgeſellſchaft in Maffulid 
patan. Weil gerade die Gegend in der Nachbar⸗ 
ſchaft dieſer Stadt damals in England wenig be⸗ 
kannt war, und Purchas, der von uns oft ange⸗ 
fuͤhrte Herausgeber einer Sammlung von Reiſen, 
ihn erſuchte, über dieſen Theil von Defan Nach⸗ 
richten zu ſammeln; ſo wandte er vorzuͤglich ſeine 
Aufmerkſamkeit auf das Reich Goleonda, das das 
u noch feinen eigenen Regenten hatte, davon 
PP 5 er 
N) ©. Purehas . S. 1460. v. d. Aa. D. XXI. 


— 


so2 Quellen und Hülfsmittel 
er doch im Ganzen wenig erfuhr. Außer was er 
von den Kaften, der Religion und den Gebräuchen 
der Einwohner anführt, befchreibt er vorzüglich 
die von ihm bereiften Demantminen, welche 108 
"englifche Meilen von Maffulipatan, und zwei Mei⸗ 
fen von der Stadt Solconda entfernt waren. Sie 
lagen in einer wüften unfruchtbaren Gegend. ‘Der 
Sultan hatte fie für 300,000 Pagoden verpathtet, 
und an 30,000 Menfchen waren mit dem Suchen 
der Edelſteine befchäfftigt. Außerdem nennt er 
noch einige fandesprodufte, wie den Bezoar und 
die gemalten Cattune, . einzelne DBeftungen und 
Städte, Golconda und Hyderabad hält er aber, für 
- einen und. denjelben Dre ?). 7 | 

Ein römifcher Patricius, Peter della Valle, 
befchloß 1614, verfchmähter Liebe wegen als Pils 
grim nad) Jeruſalem zu ziehen, und in ihm warb 
durch diefe Wallfahrt der Trieb erweckt, fich weis 
‚ter in den Morgenländern umjufehen. Er bereis 
fete aljo bis 1624. das türfifche Neich, Egypten, 
Arabien, Perfien und Indien. In dem legten 
‚tande befand er fich 1623. und einen Theil des fols 
‚genden Jahres, und befuchte vorzüglich die dama⸗ 


uüigen Miederlaffungen der Portugiefen auf der weft 


lichen Küfte von Defan. Mad) Eoromandel, Ben⸗ 
galen, oder der Hauptftadt Delhi, ift er nicht ges 
fommen, fondern er bereifete von Suratte und 
Goa gewöhnlich zu Schiffe Die meiften Seeftäbte, 
welche zwifchen Cambaeth und Ealicut belegen find. 
Doch einmal wagte er fi, von Suratte nach Ahme⸗ 
dabad, der Hauptftadt von Guzeratte, und gegen 
Ende feiner Reife von Onor im Gefolge einer por, 
9) Purchas I. ©. 533. ıc. 


der indifchen Geographie 603 


tugiefifchen Gefandtfchaft an den Hof des Rajah's 
von Ikeri (Bednor), und die Reſidenzen verfchies 
dener nicht mehr vorhandenen Nairenfürften. Er 
zeigt fich uͤberall als einen aufmerffamen Beobach⸗ 
ter, und da er mit den Eingebornen Perfifch reden 
Eonnte, fo erhielt er über manche ihrer Gebräuche . 
und Einrichtungen Ausfunft, die andere Reifende, 
aus trübern Quellen entlehnen mußten. Im Gans 
zen beftätigt er nur die Angaben feiner Borgänger, 
oder feine meiften Bemerfungen haben andere früs 
ber oder fpäter ebenfalls niedergefchrieben. Ins 
deſſen kann man feine Nachrichten bei einzelnen Der 
tails mit Bortheil benugen ?). i 
Der holländifche Reſident oder Borfteher der 
Faktoreien, der niederländifchen Handelsgeſellſchaft 
inÖuzeratte, Johann van Twiſt, ſchrieb umı630. | 
eine allgemeine Schilderung von Indien, oder des 
mogofifchen Reichs, worin er fich jedoch vorzüglich. 
über diejenige Provinz verbreitete, in welcher er 
. fo lange angeftellt war °). Zuerft befchreibt er das 
Gebiet des Kaifers nad) den 37 Provinzen, die er 
‚aber aus dem vorher angeführten Terry entlehnt 
hat, hierauf die Befchaffenheit der damals blühens 
den nordweftlichen indifchen Handelsftäbte, wie 
Suratte, Broach, Cambaet, Ahmedabad ꝛc. Die 
verfchiedenen Einwohner dieſes Landes, wo mans 
Ä | chers 
) Piedro della Valle viaggi in Turchia, Perlia 
* sed ‚India. Roma 1650 — 1663. 4. IV Vols. 
Deutfch überfegt, Genf 1674. fol. | u 
4) Generale Be[hryving van Indien ende int be- 
fonder Kort Verhaal van de Regiering, Ceri- 
monien, Handel, Vruchter en Gelegenheit 
van .Gufuratten_door J. van Twiſt. Amlt. 
1748. 4 | | 
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cherlei über die indifchen Kaften gefagt wird, allein 
ihre Benennungen und Unterabtheilungen find ganz 
don anderen Berichten verfchleden, und die Haupts 
produfte, ‚nebft dem Handel diefer Provinz. Bei⸗ 
Häufig wird auch die Eroberung von Guzeratte durch 
die Mogolen, die Macht und der Reichthum des 
indifchen Kaifers behandelt, und er berichtet unter 
anderır fehr genau, wie viel Mannfchaft Kaifer 
Shah Jehan in Dienften hatte, und wie viel Abs 
bar der Große feinem Nachfolger an gemünztem 
und ungemünztem Golde und Silber, Evelfteinen 
und andern Sachen vom Werthe, hinterließ. We 
der in alten noch neuen Zeiten hat Guzeratte einen 
ähnlichen genauen Geographen gefunden. | 
Schwerlich hat ſich irgend jemand von allen: 
zur Zeit befannten europäifchen Reiſenden fo weit 
und breit in den füblichen tändern Afiens umherge⸗ 
fehen, als der durch feine ſechs morgenländifche 
Reifen (denn die fiebente vollendete er nicht, fon 
dern ſtarb auf derfelben 1689. in Moſkau) bekannte‘ 
Johann Baptiſta Tavernier, Freiherr von Aw 
bonne. Da er fich mit dem Handel befchäfftigte, 
und vorzüglich Evelfteine eintaufchte und wieder 
verfaufte, fo war ihm Indien zu feinem Verkehr 
‚ein vor aflen wichtiges: fand, das er nach allen 
Richtungen durchzog, fo daß kaum eine bedeutende 
Prodinz, irgend eine berühmte Hauptjtadt, oder - 
ein damals wichtiger Handelsort uͤbrig blieb, wels 
che er nicht zu verfchiedenen malen befucht Hatte, 
Ohne uns hier in feine Reiſen durch Europa, Per 
ſien, oder die oͤſtlichen Inſeln einzulaſſen, durch⸗ 
reiſete er von 1640 bis 1666. Hindoſtan und De 
fan. Da er gewöhnlich den Weg zu bande — 


* 
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fo Hat er uns fehr genau die verfchiedenen Straßen 
bezeichnet, die er von einem Orte zum andern 
nahm, fehr beftimmt die Entfernung der Statios 
nen nach indifchen Meilen angegeben, und zugleich 
eine bündige Befchreibung der großen oder damals 
blühenden ‘ tandfchaften und Stäpte hinterlaſſen. 
Bein Gewerbe. führte ihn am mehrere indifche 
Höfe, den Faiferlichen Hof in Ugra, zum Sultan 
von Golconda, und die Wohnſitze verfchiedener 
Großen. Don diefen erzäßlt er feine Aufnahme, 
und wodurch fie fichh von-den europäifchen oder uns 
ter einander unterſchieden, fehr ausführlic), auch 
hat er ſich über die indifche Gefchichte feiner Zeit 
verbreitet, und das Ende der Regierung des Kais 
ſers Shah Zehan und die Thronbefteigung feines 
Sohnes Aurungzebe als Augenzeuge befchrieben. 
Dorzüglich glückte es ihm, die Demantgruben von 
Solconda, Sumbulpor und im tande Bundelcund 
zu unterfuchen, wo vor ihm felten Europäer ges 
wefen waren. . Dadurch hatte er Gelegenheit, das 
ganze DBerfahren beim Auffuchen diefer Steine, 
und Die Veichaffenheit des Handels zu erfahren, 
und in einem befondern Abjchnitte belehrende Nach» 
sichten über Die verfchiedenen Gattungen und ven 
damaligen Preis diefer und anderer Edeljteine mits 
zutheilen.. Kaiſer Aurungzebe erlaubte ihm fogar, 
feinen Schatz an Evelfteinen zu befehen, und hier 
fonnte er deflen berühmten Diamanten, den Nas 
bir Shah hernach bei der Plünderung des faifers 
lichen Pallaftes in Delhi erbeutete, als Keriner 
beurtheilen. Nach ihm wog er 279 Karat, und er 
fhäßt deffen damaligen Werth auf 3,907,759 *£ 

13 3% 11.9, Von Rubinen und andern rn 
Ä del 
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Evelfteinen handelt er eben fo ausführlich, ingles 
chen von den vorzüglichften Artikeln der dortigen 
Ausfuhr. R Ä ai, 
Tavernier gelangte auf verfchiedenen Wegen 
nach Indien, theils zu Waſſer, theils zu tande 
Einmal wählte er die jest von den Sieks verfperrte 
Straße über Candahar, Cabul, Lahor nad) Agra, 
und zu einer. andern Zeit die von frühern Neifenden 
oft genug befuchte über Suratte durch die Provinz 
Malva, auch reifete er auf einemi dritten Wege, 
von Ahmedabad in Guzeratte, durch die Sands 
wüften der Balluchen und die Provinz Agimere, 
nach diefer Kaiſerſtadt. Bahar und Bengalen ber 
füchte er ebenfalls von Agra aus. Er war in Eb 
hadabad, Denares, Patna, und kam bis Dacca 
am Buramputer belegen. Hier zog er von frems 
den Kaufleuten allerkei Nachrichten über die wenig 
befannten Reiche Butan und Zipra ein. Bon Sw 
rafte unternahm er mehrere Reifen nach Dekan, 
Auf einer von diefen begab er fich über Domlatas 
bad nad) Golconda, und von hier weiter nad) den 
nördlichen Cirrars, Maffulipatan und Carnatic. 
Im legten tande bereifete er nicht nur die Miebers 
faffungen der. Europäer, fondern auch mehrere 
Pläge des innern tandes. Auf einer andern Reiſe 
ging er von Suratte zu fande nad) Goa, und von 
dort weiter nach Malabar ?). Seine Reifen find 
Häufig gedruckt und überfegt worden. | | 
; - Philipp Baldäus, der zwifchen 1650. und 
1662. in Oſtindien war, und dieſe Zeit über waͤh⸗ 
rend des Krieges der Holländer und “Portugiefe 


6) J. B. Tavernier Six Voyages en Turquie, Per- 
‚fie et aux Indes. Paris 1676. 1679. III Vols 4 
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in Malabar und Ceylon lebte, ſchrieb nach ſeiner 
Ruckkehr ein ausfüprliches Werk über dieſe Länder, 


und die Oft» und MWeftfüfte von Defan ‘), bas 
fange als ein Hauptbuch benugt und daher häufig 


- überfegt ward. Schon der Titel zeigt, daß er das 


Gebiet. des indifchen Kaifers nicht berührte, und | 


das Innere von Dekan nicht zu feinem Zwecke ges 
hört. Einen großen Theil der von ihm mitgetheils 
ten Nachrichten entlehnte er aus andern Schrift, 


‚ftelleen, wie die Gefchichte der erften portugiefifchen _ 


Mieverlaffungen und ihrer Kriege mit den Einge— 


bornen beweiſt. Eben fo hat er bei Befchreibung 


der Seeftädte von Guzeratte und Concan den Twiſt 
benußt. Auch bie Karten von den Küften von Mas 


labar und Coromandel find Altern nachgeftochen, und 


man findet auf ihnen noch.viele unerflärliche Nas 


‚men, wie Barbofas, Eenvdergifia, Odeſchiria ıc. 


Bei Ceylon verweilt er am längften, doc) befchäffs 
tigen ihn die Kriege feiner Zeiten und die frühern 
Unruhen diefer Inſel vorzüglich, nebft den malas 
barifchen Eroberungen der Holländer. Die Nach⸗ 


. richten von den damals befuchten Handelsplägen 


beider Küften muß man aus vielen Nebenbetrach⸗ 
tungen und eingeſchalteten Vertraͤgen, Unterhand⸗ 


lungen, gelehrten Einſchiebſeln und Berichten zu⸗ 


ſammenleſen. Endlich hat er ſich auch in die 
malabarifche Sprache eingelaſſen, von derſelben 
Schriftproben mitgetheilt, und eine vollftändige 
Stammatifderfetben verfprochen. Am Ende des 
Werks widmet Balväus der indifchen Mythologie 

| nod) 


©) Ausführliche Beſchreibung der berühmten oftindis 


u. hen Küften Malabar, Coromandel und Eeylon. 


Amſt. 1672. fol. 
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noch einen befondern Abfchnitt, worin vorzüglich 
die zehn Verwandlungen des Viſhnu befchrie 
ben werden. Das ganze Merk iff mit vielen 
Kupfern verziert, welche Abbildungen und Grunds 
siffe der befchriebenen Städte und DBeftungen, 
vorzüglich. Mordgefechte und Hinrichtungen 'dars 
ftellen.. 
‚Die indischen Reifen Walter Schoutens, ei⸗ 
es holländifchen Seefapitains, der von 1658 bis 
1665. in Oftindien war, und mehrere Fahrten 
nad Batavia, den Molucken, und andern Go 
genden unternahm, fanden bei ihrer Erfcheinung 
wegen ihres lehrreichen Anhalts aroßen Beifall, 
und verdienen es noch, weil ihr Verf. fich durch 
feine Bemerkungen fehr von andern Indienfahrern 
auszeithnet. Bon Hindoftan felbft bejuchte er nur 
Malabar und DBengalen. In dem erften tande 
war er gerade, wie der holländifche Befehlshaber 
Ryklof van Goens 1661. die Portugiefen aus Coc 
‚ hin, Eranganor und Cananor zu vertreiben ſuchte, 
daher er meiſtens Kriegsvorfälle aufgezeichnet haf. 
. Bon hier ward er nach Tufocorin gefchickt, und 
dadurch veranlaßt, den Perlenfang zu befchreiben, 
. der am diefer Küfte getrieben wird. In Bengalen 
war.er 1664, doc) nur in den Handelsſtaͤdten 
Hougly, Ballafor und Coſſimbazar. Was er dort 
bemerfte, dient eben nicht dazu, die fandesfenntniß 
zu erweitern. Befriedigender find feine Nachtichten 
von den vornehmften Artikeln der Aus, und Ein 
fuhr ?). | Er 


d) Gautier Schouten Voyage aux Indes orienta- 
les. commerce en 1658. et fini 1665. trad. du 
Hollandois. Paris 1707. 2 Vols. . 
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Un eben diefe Zeit befand fi) "Johann Neu⸗ 
hof als Kaufmann in derfelden Weltgegend, und 
lebte von 1653 bis 1671. bald auf den öftlichen 
Inſeln, bald in Perfien und Hindoftan. - Doch 
im legten Reiche hat er fich nicht weit Umgeſehen, 
denn er war nur hin und wieder an der. Küfte, oder 
eigentlich in den Seehäfen Negapatnam, Palias 
catte und Maffulipatan. Mach der legten Handelds _ 
ftadt zogen damals alle Monate Karavanen von 
Agra, Cambaeth und Suratte, um weiße und 
bunte Baumwollenwaaren einzutaufchen. Wegen . 
anderer Gefchäffte, die des Verf. Aufmerffamfeit 
“forderten, darf man über diefe Städte feine neue 
Auffchlüffe erwarten. Bon dort ward er während 
‚des Krieges mit Portugal ald Auffeher der Krieges. 
bedürfniffe und Nechnungsführer nach Malabar ges 
ſchickt, und war bei der Einnahme mehrerer Bes 
ftungen gegenwärtig. „ Sobald die Holländer nach 
der Eroberung von Cocchin ihre Gegner ganz aus 
diefem Lande vertrieben hatten, mußte er verfchier 
dene Nairenftaaten, wie Porca, Merta, Eoilang. 
- und Travancor bereifen, um mit den Fürften ders 
ſelben wegen der fünftigen Pfefferlieferung zu um 
terhandeln, aber auch durd) diefe Reife ift unfere 
Kenntniß jener Fleinen Reiche wenig erweitert wors 
den ®). . | | 
Johann Thevenot, ein Neffe des berühmten 
‚ morgenläudifchen Reifenden Melchifedef Thevenots, ' 
der häufig mit dem erflern verwechfelt wird, ges 
fangte über Perfien 1665. nad) Indien, blieb = 
ae | | is 
e) J.Nieuhof Zee en Land Reize door verſheide 


Gewelten van Oft Indien. Amft. 1682. fol, 
5. Th. 2. Abth. QODq 


610 Qhuellen und Hulfsmittel 


bis 1667, ſtarb aber auf der Neife am 6. Nov. 


deffelben Jahres in der ‚perjifchen Stadt‘ Miana. 
Durch diefen Tod hat die indische Erdbefchreibung 
einen bedeutenden Verluſt erlitten, weil die Heraus 
geber feines Nachlafles zwar feine Handfchrift haben 
drucken laffen, aber dabei Die Zufäge und Berbefferuns 
gen entbehren mußten, die er felbft bei der Durchficht 
feinee Neifebefchreibung Hinzugefügt haben würde. 
Er war der erfte von allen europäifchen Beobach— 
tern Indiens, der von dieſem Neiche nicht zufällige 
Nachrichten fammeln wollte, fo wie fie dergleichen 
bald in diefer bald in jener Provinz erlangten; fon 
dern fein Plan ging dahin, eine Leberficht des gan 
zen mogolifchen Reichs zu geben, und daffelbe nad) 
‚ allen feinen heilen zu entwickeln. Die dazu nd 
thigen Erfährungen zog er felbft auf feiner tandreife 
durch Öuzeratte, und einer andern durch das nord» 
liche Defan von Suratte bis Maffulipatan, und 
auf dem Nückwege von dort nach) Suratte ein, und 
da er auf diefe Weiſe nur einen Fleinen Theil deö 
tandes aus eigenen Beobachfungen erforfchen-fonns 
te, fo befragte er bei den andern Provinzen unters 
richtete Eins und Ausländer. Vorzuͤglich war ihm 
bei Ausführung feines Ideals ein indifcher Kenner 
feines Baterlandes behülflich,,. der ihm die Namen, 
den Umfang, die tage und Einfünfte der damals 
dem Großmogul unterwürfigen Provinzen „mit 
theilte. Don ihm erfuhr er die allgemeine Ein 
theilung des indifchen Kaiſerthums in zwanzig 
Hauptprovinzen, und dadurch entdeckte er zuerfl, 
daß die oben ſchon ©. 42. berührte Repartition in 
fieben und dreißig Statthalterfchaften des Str 
Thomas Moe, Terry ꝛc. im Lande felbft unbefannt 

. 0... Wal, 
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war, wenn ſie ſolche gleich von Einlaͤndern erlangt 


haben wollten, und daß ſie Circars oder Unter⸗ 


abtheilungen der großen Statthalterſchaften fuͤr 
Hauptlaͤnder gehalten hatten. Von den Gegenden, 
welche er ſelbſt bereiſete, beſtimmt er den taͤglich 
zuruͤckgelegten Weg fehr genau, beſchreibt die vors 
nehmften Städte ausführlich, wie unter andern 
Ahmedabad, Suratte und Golconda beweifen, und 
fchaltet in feiner Provinzialbefchreibung die mich, 
tigften fandesprodufte und die auffallendften Ges 
bräuche der Einwohner ein, fo daß er bei einer je 
den Provinz etwas ihr eigenthümfiches oder fonft 
vorhandene Merkwürdigkeiten anführt. Auch die 
Nairenſtaaten in Malabar entgingen feiner Aufs 
merffamfeit nicht, und er nenne die vornehmften, 
Aber ihre. oftlihen Nachbarn, die von Cärnatic 


‚abhängigen Rajahs, welche die Küftenländer vom 


Fluſſe Colerun bis Cap Komorin beherrfchen, blies 
ben ihm verborgen. Bon Carnatic hatte er etwas 
gehört, aber er verwechfelt es mit Bisnagar, ents 
weder weil diefe Provinz früher eine Pertinenz jes 
nes alten Reichs war, oder weil damals in Cars 


-natic die Nachfommen der Fürften von Bisnagar | 


ihren Sig aufgefchlagen hatten. Bon den Hauptse 
orten diefes kandes nennt er Velor, S. Thome 
und Gingi, aber Pondichery und Madras. nicht, 
vielleicht weil beide damals unbedeutende Pläge 
waren. Deſſen ungeachtet ift feine Befchreibung 
von Hindoftan eben fo wenig vollftändig, als Kai⸗ 
fer Afbars tandbuch,, und. die füdoftlichen Provins 
zen, wie Bahar, Oriſſa und Berar, find entweder 
gar nicht genannt, oder in ihrer fage verfchoben. 
Unter Udeſſa kann er vielleicht Oriſſa verftehen, wo⸗ 

> T 2 von 
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von ber bloße Name bei ihm erfcheint, und Bekar 
foll gewiß die Provinz Bahar ſeyn, wenn gleich 
fein einziger Ortsname: mit ältern und neuern Bes 
" nennungen übereinftimmt. Ungeachtet Thevenot 
‘in Holconda war, fo trennt er doc) diefe Provinz 
von Telinga, und dehnt-die Grenzen der legtern 
zu weit gegen Welten aus. Uber bei den damalis 
gen Berwirrungen in Defan, und dem’ Mangel 
‚an- Karten, waren dergleichen Irrthuͤmer unvers 
meidlich ). | 
Mit ihm zugleic) war Sranz Bernier, ein Arzt 

aus Montpellier, in Indien, der die meifte Zeit 
feines Dafeyus im Gefolge des Faiferlichen Hofes 
verweilte, indem er. erft teibarzt bei- dem Prinzen 
Dara, und hernach bei einem mogolifchen Großen 
im Gefolge des Kaifers Aurungzebe war. Er fam 
1658. über das rothe Meer nad) Suratte, gerade 
wie der zulegt erwähnte Kaifer. feinen Vater der 
Regierung entfegfe, und den gewaltthätig entriffes 
‚nen Thron gegen feine Brüder behauptete. . Ders 
nier bat Feine eigentliche Neifebefchreibung hinters 
laffen, denn er nennt oder befchreibt nur beiläufig 
Die wenigften Orte, durch welche ihn fein Weg 
‘ führte, deſto darftellender und genauer iff er bei 
den Schilderungen indiſcher Sitten und Gebräuche, 
der Pracht des Faiferlichen Hofes, und. der beiden 
Haͤuptſtaͤdte Delhi und Agra. Den Anfang feines. 
Werks macht die Gefchichte der Throngelangung, 
Aurungzebe's und feiner erften- Negierungsjahre, 
und da die Machrichten, welche der Kaifer felbft 
und andere indiſche Schriftſteller uͤber dieſen Zeit⸗ 
raum 
f) Les Voyages de Mr. de rer aux Indes _ 
Orientales. T.IIL Paris 1689. 8. 
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raum hinterlaſſen haben, noch ungedruckt find, fo 
iſt Bernierd Arbeit, mit Thevenots Nachrichten 
verbunden, als eine Hauptquelle in. diefer Periode 
anzufehen. Im Sahre 1663. begleitete er den Kais 
fer auf einer Reife von Delhi über tahor nach Caſ⸗ 
bemir, und dies giebt ihm Gelegenheit, das außers 
ordentliche Gewuͤhl in dem Faiferlichen Gefolge, 
welcyes aus "hunderttaufend Perfonen, und huns 
dert und funfzigtaufend Kameelen, Elephanten und 
andern taftthieren beftand, die Ordnung, welche 
diefe Meng während des Zuges und im tager beobs 
‚achtete, nebft den unterweges argeftellten Jagd⸗ 
parthien, aufs anfchaulichfte darzuftellen. Ob er 
gleich den eigentlichen Weg, den diefer Zug nahm, 
nicht näher befchreibt, auch außer fahor feine Stadt 
anfuͤhrt, durch welche diefer gewaltige Schwarnt 
nach feinem Beftimmungsorte gelangte, fo ift er bet 
Caſhemir felbft defto ausführlicher. Seine Be⸗ 
ſchreibung ift freilich Feine Geographie diefes Landes, 
allein er — von der Beſchaffenheit des Ganzeny 
dem milden Klima deffelben, und dert faft unerfteigs 
lichen Gebirgspäffen hinlängliche Nachricht. Bon 
den Städten nennt er außer der Hauptftadt nur 
Daramoule (Baramola), und Sengfafed (Sen 
ſefyd), nebft einigen heiligen Andachtsörtern, auch 
hat er feiner Neife eine Karte von diefem tande beis 
gefügt, welche aber daffelbe weit unvollfommner 
als Gentils ſeit Furzem bekannt gewordene Abbil⸗ 
‚dung darftellt. Auf derfelben läßt er, wie Gentil, 
den Indus mitten in Cafhemir entfpringen, obs - 
- . gleich nur einer von den fünf nördlichen Flüffen, 
diie hernach in diefen großen Fluß fallen, nemlic) 
der Behut (Djalem, Hndafpes), in diefem tande 
| — Das nn: he 
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nn Wahrſcheinlich entſtand dieſer Irr⸗ 
thum daher, daß er den Chote, oder den kleinen 
Indus, der nicht in Caſhemir, ſondern in den Ges 
birgen von Tibet entfpringt, und nach Forſter ) acht 
engliſche Meilen weſtwaͤrts der Stadt Baramola 
in den Behut (Jalum) faͤllt, mit dem wirklichen 
Indus, oder wie er in dieſer Gegend heißt, dem 
Nilab verwechſelt. Unter den Produkten von Eafs 
hemir werden die £refflichen in Hindoſtan geſuchten 
Shauls gerühmt, davon die feinften von der bibers 
artigen Wolle einer tibetanifchen Ziegenart verfer⸗ 
tigt werden, Die er mit andern Touz nennt. Auch 
‚in Bengalen war diefer Neifende, hat aber von dies. 
fer Provinz wenig aufgezeichnet. Er verfland das. 
Perſiſche, und überfegte aus diefer Sprache einen 
wahrſcheinlich verloren gegangenen Grundriß der. 
Geſchichte von Caſhemir. Indien verließ er ſeiner 
eigenen Ausſage nach um 1666 6). 
Der bolländifche Wundarzf Nikolaus de 
Graaf unternahm ſechzehn verſchiedene Seereiſen, 
die er insgeſammt bald ausfuͤhrlicher, bald kuͤrzer 
beſchrieben hat ). Waͤhrend derſelben war er von 
1668. bis 1686. in Oſtindien und China. Was 
er von Indien aufgezeichnet hat, betrifft vorzuͤg⸗ 
lich Bengalen. Dort beſuchte er die Staͤdte Hou⸗ 
ghli, Coſſimbazar, Monghir, Patna und Chu⸗ 
pra, beſchreibt aber vorzüglich die Gebaͤude und 
das on derfelben, imgleichen. feine rn 
haft 


9) Travels VI. ©. 17. 

h) Voyages de Frangois Bernier. T. J. II. Amſt. 

. 1709. 8. 

i) Reifen van Nic. de Graaf na de vier Gedeeltens 
des Werelds. Amſt. 1701. 4. 
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ſchaft in Monghir, weil man ihn dort wegen Abs 
zeichnung dieſes Orts fuͤr einen Spion hielt. 
Johann Fryer, ein engliſcher Arzt im Dienſte 

der oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft, bereiſete In⸗ 
dien und Perſien von 1672. bis 1681. Er hielt 
ſich im erften tande am längften in den Seeſtaͤdten 
der weitlichen Küfte von Defan auf, war aber vors 
her in Madras und Maſſulipatan, befuchte auch 
zweimal den berühmten Sevagi in feinen Veſtun⸗ 
gen Mari und Geneahgur. Fryer ift daher in der . 
Gefchichte diefes Stifters des Maraktenftaats ein 
gültiger Zeuge, der mancherlei von derſelben erhals 
ten hat. Andere indiſche Merfwärdigfeiten hat er 
- ebenfalls in Menge verzeichnet, aber meift ohne. 
Ordnung und Zufammenhang, und was er von 
den fandesproduften und Sebräuchen fammelte,: 
mehr angedeutet als hinlänglich dargeſtellt. Seine 
Reiſe, die aus acht langen Briefen befteht, von: 
denen jeder fünf, fechs und mehrere Kapitel ents 
Hält, fcheint er nad) feinen Notaten nad) der Ruͤck⸗ 
Fehr aus dem Driente gejchrieben zu haben. In⸗ 
diſchen Münzen, Maßen und Gewichten hat er eis 

nen befondern Abſchnitt gewidmet ). | 
Alexander Hamilton, ein englifcher Schiffs». 
fapitain, befuhr von 1688. bis 1723, des Hans 
dels wegen, Das füdliche Alien, vom rothen Meere 
bis China und Japan, und felbft die Philippinen, 
und fammelte über alle diefe ander, Inſeln und 
ihre damals von Europäern befuchten Handelspläge 
intereffante, feloft für unfere Zeiten nicht unwichr. 
| 214 tige, 

&) J. Fryers Account of the Eaft Indies and Per- 
fa, in eigth Letters begun 1672. and fnifhd 
1681. London 1698. fol. _ | 
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tige, Nachrichten ). Daher Hefchäfftigt er fich 
in feiner. Reife nicht blos mit dem eigentlichen In⸗ 
dien, obgleich feine Bemerkungen über daſſelbe beis 
nahe die Hälfte des ganzen Werks ausmachen. Er 
befchiffte eigentlich. nur Pie indifchen Küften, und 
lief bald in viefen bald in jenen Seehafen ein. Ueber 
die mitten im kande ‚gelegenen Provinzen meldet er 
daher nichts, noch weniger vom Gebiete des indis 
ſchen Kaifers , deſſen Reſidenzen Agra und Delft, 
‚oder die vom Meere entfernten Staaten. Bei der 
Provinz Bengalen ift Hamilton ziemlich ausführs 
lich, jedoch die Faftoreien der Europäer, ünd die 
damals berühmten Handelspläßge an den Ufern des 
Ganges und andern Flüffen befchäfftigen feine Aufs 
merffainfeit am meiften. Da er gerade zu der Zeit 
in Indien war, wie zweienglifche Handelögefellfchafs 
- ten als Nebenbupferinnen neben einander eriftirten, 
und fich in ihrem Verkehre zu übervortheilen ſuch⸗ 
ten; fo hat er. von diefen Zwiftigfeiten, welche nach⸗ 
ber die Regierung.veranlaßten, beide Sefellfchaften 
zu vereinigen, vielerlei Particularien- — 
Von den damals fremden Kaufleuten zugaͤnglichen 
Seehaͤfen in Hindoſtan und Defan iſt ſchwerlich 
einer von irgend einiger Betraͤchtlichkeit uͤbergangen 
worden, und fie werden ſaͤmmtlich, nebſt ven Haupt ⸗ 
artifeln ihrer Erportation, aufgeführt, und fie fol⸗ 
gen in diefer Reihe nach ihrer wirklichen tage, von 
der Mündung des Indus bis zum bengalifchen 
Meerbufen. Bon der damaligen Befchaffenheit 
der Provinz (Tata) und ihrem Handel, imgleichen 
von 
I) A new Account of the Ealt Indies being the 


Obfervations and Remarks of Capt. Alex. Ha: 
milton. London 1739. T. L. II. $. 
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Nachrichten erhalten, eben fo von den jetzt verlaſ⸗ 


fenen over von Seeräubern bewohnten Seeftädten 
zwifchen Bombay und Goa, und weiter bis Kap 


Komorin. Weber die vielen Fleinen Nairenftaaten 
auf: der Küfte Malabar und ihre Kriege unter eins 


ander und mit den Europäern ift er. eben fo unters 


- tichtend. Er wagt es auch zuerft, nach hollandis 


ſchen Nachrichten die Kriegsmacht diefer Fürften 
und ihrer vornehmften Bafallen anzugeben: Aber 
wenn gleich einige Namen und die Stärfe ihrer 


Heere mit: den fpätern Berzeichniffen übereinftims | 
men, wodurch vorzüglich Viſher und Moffel die 


Verwirrungen unter den malabariſchen Nairenftaas 
ten aufzuklären verfucht Haben"), fo weichen alle, 


drei Angaben dennoch gewaltig von einander ab. 


Die Beherrfcher derfelben, oder die nadten, uner⸗ 
Flärten Namen diefer außer ihrem Gebiete unbefanns 


‚ten Häuptlinge find verfchrieben, nicht nad) ver. 


tage ihrer Herrfchaften geordnet, und jedes Ders 


zeichniß zahlt bald mehr, bald weniger, bald ganz 
andere Fürften, fo daß. dieje vürren Regiſter bei - 


. den unaufhorlichen Beränderungen der regierenden 


Häufer, und ihres bald beengten bald erweiterten 
Gebiets, Außerft geringen Unterricht geben. Ueber⸗ 


dem find mahrfcheinlich die mehreften. Familien: 


längfi in den Kriegen umgefommen oder verarmt, 


welche fie in unfern Tagen mif den Sultanen von 


* 


Myſore gefuͤhrt haben. Obgleich Hr. Hamilton in 


feiner indiſchen Beſchreibung genau dem taufe der 
Köften folgt, ſo ſpringt er doch von Malabar auf ein⸗ 


Das mal 


m) S. AMalabaarte Brieven. S. 279. ⁊c. Beknopte 
‘ Hiftorie van het Mogolfe Zee S. 78. 


* 
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mal nach Tinevelly uͤber, ohne zu bemerken, daß 
dies in. demſelben Abſchnitte genannten Plaͤtze nicht 
anf der Weſt⸗, fondern auf der Oftfeite von Dekan 
liegen, ja er verfteht unter Malabar die ganze Küfte 
von Kap Dely. bis Negapatnam, wahrfcheinlich 
weil dem Najah von Travancor damals mehr Dis 
ſtrikte jenſeit Kap Komorin gehoͤrten. Von der 
ehemals hollaͤndiſchen Beftung Negapatnam nimmt 
er ſeinen Weg gegen Norden, und verzeichnet die 
— auf, der Kuͤſte Koromandel. Bei 
Madras verweilt er, wie leicht zu erachten, laͤn⸗ 
ger, fo wie vorher bei Bombay, aber feiner hat 
vor ihm die Kuͤſten der nördlichen Eirfars und von 
Driffa fo ausführlich befchrieben. Leberhaupt find 
in feiner Neife fo mancherlei Belehrungen für den 
indifchen Gefchichtsforfcher und Geographen zer⸗ 
freut, Die bei weitem noch'nicht alle benußt find. 


Don den übrigen Indienfahrern des vorigen 
Jahrhunderts, die uns Nachrichten bon ihren 
Schickſalen oder den bald häufiger, bafd feltner bes 
ſuchten Landſtrecken Hinterlaffen Haben, verdienen 
folgende hier angezeigt zu werden. 


Der erftevonignenift J. €. Viſcher, erft hol⸗ 
laͤndiſcher Prediger in Cochim, und hernach in Bata⸗ 
via, wo er wahrſcheinlich geſtorben iſt. Auf der Kuͤſte 
Malabar oder in Cochin verweilte er fuͤnf Jahre, von 
1718. bis 1723, und ſammelte in dieſer Zeit Bemer⸗ 
kungen über Das band feines Aufenthalts und deſſen 
Pewohner, die er in fünf und dreißig Briefe ge⸗ 
ordnet von Zeit zu Zeit nach Holland ſchickte, in 
der zuruͤckbehaltenen Handſchrift gelegentlich ver⸗ 


‚ und nad) *— Ableben von ſeinem Bru⸗ 
| der 
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der zum Drucke befordert wurden-"). . So trefs 
fend und vollftändig Hr. V. auch in diefen Briefen 
die Defchaffenheit des fandes und die in Malabar 
vorhandenen Volkerſchaften nach ihrer Religion, 
Verfaſſung und ihrem groͤßern oder geringern Ver⸗ 
kehre mit den Europäern dargeſtellt hat, fo ſind die 
bier befchriebenen Cegenfiände Doch nicht nach eis 
nem vorher durchdachten ‘Plane geordnet, und mans 
cher Brief enthält Nachrichten, die mit dem Lande 
‚ Malabar in feiner Berbindung ftehen, wie die Ents 
thronung des perfifchen Shah Huffein, der Aufs 
ftand der Eingebornen 1722: gegen die Regierung 
von Batavia, oder die Sfiße von der Verfaſſung 
und tebensart der Porkugiefen in Goa. Eine eis 
gene tandesbefchreibung oder Topographie von Mas 
labar hat der D. ‚Freilich nicht verfucht. Da er ins 
deffen von den tändern der vier vornehmften Fürs 
ftenhäufer und. ihren angefehenften Bafallen Nach⸗ 
richt ertheilt, fo erhält man aus feinen Angaben 
einen beffern Begriff von den damaligen Verhälts 
niſſen der Mairenfürften unter einander, als aus 
den biöher vorhandenen meift verdorbenen Namens 
liften, oder der zufälligen Erwähnung einzelner 
Berogfürften bei Gelegenheit der Kriege, welche fie 
in unfern Tagen mit ven Regenten und Vaſallen 
des myſoriſchen Neichs in den weftlichen Ghauts 
geführt haben. Auch auf die Abweichungen ver 
malabarifchen Kaften von den andern indifchen 
Dolfsabtheilungen und ihre. verfchiedenen Unters 
Flaffen hat der Verfaſſer vielen Fleiß verwandt. 

\ Zu. Der 
n) J. ©. Vifchers Maläbaarfe Brieven behelzende 


eene Naukeurige Bel[chryving van de Kult van 
Malabaar. Leuwarden 1743. 8. 
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' Der Engländer Grofe ging 1750. als Schreis 
ber der oftindifchen Gefellfchaft nad) Bombay, lebte _ 
dort und in Suratte während des fiebenjährigen 
. Krieges, umd ließ nach feiner Zuhaufefunft in Lon⸗ 
‘ don feine Reife drucken 6). Schon der Titel zeigt, 
daß fich ihr Verfaſſer über mancherlei Gegenftände 
verbreitet, fie aber höchft felten erſchoͤpft, und‘ jeine 
- Bemerkungen meift, aus äftern oder gleichzeitigen 
‚Quellen entlehnt. Bei weitem der größte Theil 
feiner Reife ift militärifch » Hiftorifchen Inhalts, ins 
dem er im erften Bande die alte Gefchichte von Ins 
dien, die Entftehung und Beränderungen der eng» 
liſchen und anderer europäifchen Handelsgefellfchafs 
ten erzählt, und den zweiten Band aan; mit den 
Eroberungen der Maähometaner in Hindoftan, den 
‚ Kriegen der Engländer und Franzofen in Defan 
bis zum Frieden von 1763, den-Nevolutionen in 
Bengalen bis 1764, und felbft der englifchen Eros 
. berung von Manila anfüllt. Auch über die Ma: 
ratten, als die nächften Nachbarn feines Aufents 
halts, Hat er allerlei zufammengetragen; was er 
aber. über ihre Gefchichte erzählt, ift fehr dürftig 
- and oben abgefchöpft, und feine Nachrichten von 
s den Parfen oder Feueranbetern, von der indifchen 
Religion und den Gebräuchen diefes fo oft bewuns 
derten Bolfs, find von gleicher Befchaffenheit. Ob⸗ 
0) Voyage to the Eaft Indies, containing authen- 
+ tie Accounts, of the Mogul Government in ge- 
neral, the Viceroyalties of Dekan and Bengal, 
„ “of Angria, the Morattoes and Tanjoreans, of - 
“ the Mahometan, Gentoo and Parfee Religions, 
‚and the Hiltory of the Warwith the F nd etc. 


by Mr, Grofe, fecond Edision. London 1772. 
II Vols. 8. 


! 
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gleich feine Befchreibungen von Bombay und Su⸗ 


ratte mit Kleinigfeiten und. höchft unbedeutenden 
Digreflionen angefüllt find, fo enthalten fie den⸗ 
noch einzelne brauchbare Nachrichten. Weil er eis 
ner der erften war, der die brittifchen Eroberungen 
am Ganges und die Siege der Engländer in Oſtin⸗ 
dien zufammenhängend befchrieb, fo hat er eine 
Zeitlang mehr tefer gefunden, als feine Arbeit‘, bie 


zum Theil blos Zeitungsnachrichten wiederholt, bei 


jegt eröffneten reichhaltigern Quellen verdient. 

Der durch mehrere gelehrte Arbeiten vorzuͤg⸗ 
lich über- die indifche Geſchichte und Alterthuͤmer 
berühmte franzofijche Schriftſteller, Hr. Anquetil 
du Perron, war aud) von 1750 bis 1760. in In⸗ 
dien, und hat 1771. in Paris feine Reife als den 


erften Theil des von ihm überfegten Zendavefta 
drucken laffen, von der wir aud) eine deutfche lebers 


fegung bejigen )). Der Eifer, die alte perfifche 
Sprache und das Shanffrit an Ort. und ‚Stelle 
zu erlernen, und die heiligen Bücher der Parfen 
und Hindus in gefreuen Handfchriften nach Europa 


zu bringen, £rieb ihn nach Indien, und er wandte _ 


den größten Theil feiner Zeit auf jene Sprachen, 
mit Sammeln alter Snfchriften und dem Studium 
ber Vedams, des Zenda Veſta, und anderer kaum 
dem Namen nad) befannter indifchen Handfihriften. 
Da er indeffen einen großen Theil von Indien zu 
tande. durchreifte, und. auf diefen Wanderungen 
durch wenig befuchte oder noch zur Zeit wenig aufs 


gehellte Provinzen kam, ſo iſt die indifche baͤnder⸗ 


Funde 


p) Anguerif du Perron Reiſen nach Oftindien, ins 
Deutſche überfegt von J. G. Purmann. Franff. am 
Mayn 1776. 8. | 
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kunde durch ſeine Anzeigen des genommenen Weges 

und der vornehmſten Ortſchaften mannichfaltig er⸗ 
weitert worden, und wir wuͤrden ihm noch wich⸗ 
tigere geographifche Aufſchluͤſſe verdanken, haͤtte er 
nicht gerade ſeine Reiſe zu einer Zeit unternehmen 


muͤſſen, während bie von ihm beſuchten ‘Provinzen 


durch Krieg zerrüttet waren; hätte er nicht einen 
Theil. feiner. mühfam ‚zufammengebrachten Bemers- 
fungen unferweges eingebüßt, oder feine tage es 
ihm erlaubt, mit mehrerer Muße zu reifen. Denn 
wie er in Bengalen war, wohin er feinen: XBeg zu 


Waſſer von Pondichery nahm, ſo waren gerade 


die Haͤndel zwiſchen den Englaͤndern und den dor⸗ 
tigen Nabobs ausgebrochen, und die erſtern hat⸗ | 
ten die franzöfifche Niederlaſſung Ehandernagor er⸗ 
obert, indeſſen durchwanderte er doch einen Theil 
des Landes, und kam bis Murſhadabad. Da die 
Franzoſen nach dem Verluſte ihres Hauptkomtoirs 
entweder von den Euglaͤndern gefangen, oder in 
Bengalen zerſtreuet waren, ſo wagte er es, mit 
weniger Begleitung und einem ſehr kleinen Geld⸗ 


vorrathe verſehen, zu lande aus dem Innern von 


Bengalen nach Pondichery zu reiſen. Er hielt ſich, 
fe bald er die bengalifchen Grenzen verlaffen hatte, 
längs der Seefüfte, und durchzog auf diefe Weiſe 
Oriſſa, einen Theil von Berar, die nördlichen Cir⸗ 
cars, auf einem vor ihm von einzelnen Europäern 
unbetretenen Wege, den aber nach ihm brittifche 
Truppen und andere Reiſende diefer Nation mit ges 
ringern Befchwerden verfucht haben, ob fie gleich 
nicht gerade diefelbe Straße wählten. Weil aber 
unfere Karten von diefen Küftenländern fehr mans 


gelhaft fi nd, jo laſſen ſich auf he die wenigs 


ſten 
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ften vom Hrn. Anquetil genannten Orte auffinden. 


Er fam durch Balaffor und Cuttack, befahe die. bes 
ruͤhmte Pagode Jagernaut, war ein Zeuge von 
den Berheerungen, welche die indifchen Pilger 
fchaaren unter eigenen Anführern auf ihren Walk 


fahrten auf dem platten Sande anrichten, und 


durchzog die fänder vieler unbefannten Bergfürften, 
welche bald ganz unabhängig, bald ven Maratten 
zinsbar waren. Hierauf ließ er ſich über die gros 


Gen Stüffe Mahanudi, Godavery und den Kriſhna 


ſetzen, und fam nad) vielen erlittenen Befchwerden 
glücklich in Pondichery an. 

- Dort fonnte er. bei dem Berfälle der Franzbs 
fiihen Angelegenheiten in Indien und wegen des 


Krieges mit England den Zweck feiner Reife, die 


Sprache der Parfen unt. ihre Neligtonsfchriften zu 
unterfuchen , nicht erreichen. Dazu war ihm Su⸗ 


ratte, in deren Machbarfchaft diefe Feueranbeter 


wohnen, bequemer. Er befchloß alfo, dahin zu 
reifen, und begab fich zu dem Ende zu Schiffe, und 
erreichte nach einer Furzen Fahrt Mahe', eine frans 
zöfifhe Niederlaſſung auf der Küfte Malabar. 
Dort fand er ein reiches Feld, feine Wißbegierde 
- zu befriedigen. Er unterfichte nicht nur die dort 
vorhandenen indifchen Stämme und ihre Munds 


arten, fondern reifete auch überall im tande umher, 


und fogar nach Eocchin, um an Ort und Stelle 
‚Machrichten über die Thomaschriften und die dors 
tigen Juden einzuziehen. Auf diefen Reifen hatte 
er aud) Gelegenheit, einen geographifchen Irrthum 
zu berechtigen, den Werſebe und la NRochette jener 
auf feiner großen Karte vom füdlichen Defan, und 
diefer auf feiner allgemeinen von Hindoftan beibes 

| | hal⸗ 


— 
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‚halten haben, Nennel aber auf feiner. neneften Karte 
uerſt verworfen hat. Man glaubte bisher, daß 
bie Reiche Canara und Cananor durch eine flarfe 
‚zwei Tagereifen lange Mauer, die fic) vom Ghauts⸗ 
‚gebirge bis an das Meer erſtreckt, von einander 
geſchieden wären, und europaͤiſche Erdbeſchreiber 
wieſen ihr bald dies; bald jenſeit des Vorgebirges 
Dekla (Bekul) eine Stelle an. Hr. Anquetil, der 
die ganze Gegend aufs genaueſte unterſuchte, konnte 
keine Ruinen, keine Spur derſelben entdecken, noch 
von den Eingebornen in ihrer Nachbarſchaft eini⸗ 
ges uͤber ihre ehemalige Exiſtenz oder ihre fpätere 
Zerftörung ‚erfahren. Der Verf. verließ Mahe 
am ı3. Febr. 1758, und ſchiffte nad) Goa, da 
fein Fahrzeug aber, der indifchen Seeräuber we⸗ 
gen, laͤngs der Kuͤſte fuhr, oder haͤufig in ein⸗ 
zelne Haͤfen einlaufen mußte, ſo beſchreibt er 
Mangalor, Onor, Carwar, nebſt mehreren am 
dern Seeſtaͤdten, und die damalige Beſchaffenheit 
von Goa und des portugieſiſchen Handels. Hier⸗ 
auf trat er feine Sandreife nach Suratte an, et 
nahm. aber nicht den geraden Weg durch das Ger 
biet des Peiſchwa und anderer Marattenfuͤrſten, 
weil er über Doltabad und Elura reiſen wollte, 
um die dortigen —— Tempel und Alters 
thuͤmer zu unterſuchen. Er. und Thevenot fi find - 
nur von allen europäifchen Reiſenden nach die 
fen weiland heiligen Plägen gekommen, d' Angque⸗ 
til hat fie aber viel genauer, als fein Vor—⸗ 
Hänger, befchrieben. Auf diefe Art durchzog et 
das Gebiet des Peifchwa und anderer Märattens 
fürften, imgleichen den weftlichen Theil der Länder 
des Subat, bon Defan. Er * Ion 
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ſchon genannten Städten auf diefer Straße Puh⸗ 
tra, Aurungabad, nebft vielen andern, und durfte 
die berühmte Beftung Dowlatabad bis zu dem Hochs 
ften Gipfel erfteigen, welches Hrn. Thevenot nicht 
gluͤckte, und gelangte über Salermoller nach dem 
Drte feiner Beſtimmung. Auf unfern beiten indis 
fchen Karten kann man feinen gewählten Weg ziem⸗ 
lichermaßen verfolgen, allein es fcheint, daß. auf 
denfelben mehrere auf diefer Reife genannten Orte 
zu weit nad) Welten gefegt find, falls Hr. Anque⸗ 
tif nicht von feinen Fuͤhrern durch Umwege geleitet 
wurde. In Suratte befchäfftigte er ſich mit Er⸗ 
lernung der parfifchen Sprache und Anfchaffung des 
Zendavefta, und anderer parfifchen imgleichen ins 
diſchen Handfchriften. Er brachte deren. hundert 
- und achtzig faft aus allen indifchen Mundarten zus 
ſammen, mit denen er endlich 1761. von Bombay 
nach Europa abfegelte, nachdem er vorher die als 
ten merkwuͤrdigen, oft genug befchriebenen , Ueber⸗ 
bleibſel der indiſchen Baukunſt, auf Salcette und 

Elefanta unterſucht hatte. | 
Die Streitigfeiten der Engländer und Frans 
zofen auf der Küfte Coromandel führten 1754. den 
englifchen Wundarzt Eduard Ives nad) Oftins 
dien, und ob er gleich feine meifte Zeit in den 
Hauptörtern der drei Präfidentichaften und deren 
Nachbarſchaft zubrachte, und fich nie. weit von . 
den Küften oder großen Fluͤſſen entfernte, fo war 
er doc) Zeuge von manchen wichtigen Pegebens 
beiten:, auch fehlte es ihm nicht an Beobachtungss 
geifte, bei oft befchriebenen Gegenftänden neue Ans 
fichten zus enfdecfen, oder was von andern bier 
und dort überfehen war, zu bemerfen. eine 
5. Th. 2. Abth. Rr Reiſe 
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Seife erfchien 1773. in kondon ). Da der Verf. 
in Gefellfhaft der Truppen war, mit denen ford 
Elive Bengalen eroberte, fo ift er bei diefem erften 
bengalifchen Kriege fehr ausführlich, und bie dar⸗ 
über mitgefheilten Machrichten find Ausſagen eines 
Augenzeugen. Auf gleiche Art befchreibt er die fruͤ 
here Bezwingung des marattifchen Seeräubers Ans 
gria, und die Eroberung feiner Beftung Gheria; 
die indische Laͤnderkunde ift von ihm eigentlich night 
erweitert worden, denn was er von Bombay, den 
Parſen in viefer Stadt, und den Ruinen von Eſe⸗ 
fanta berichtet, war ſchon durd) andere Meijende 
bekannt, indeffen hat er unter andern. Nachrichten 
Die forgfältigen Beobachfungen eines Freundes mits 
getheilt,- der 1756. täglich während der Megenzeit 
- die Duantität des gefallenen Waſſers - verzeichnet 
Hatte. Dei Madras und Eudelur ſchildert er vor 
züglich Die tebensart ver Europäer, und da erin Den _ 
galen nicht weiter, als bis Calcutta, Fam, und ihn 
fein Amt und die Gefchichte des Krieges zu fehr bes 
ſchaͤfftigten, fo konnte er dort nur einige Merks 
mirdigfeiten aus dem Pflanzenreiche befchreiben. 
“Segen Ende des Jahrs 1757. verließ er fchon Oſt⸗ 
indien wieder, und reifete über Baffora zu Sande 
nach Europa zurüc. Unterweges befuchte er. auch 
Trinconomale und Columbo in Eeylon, die englis 
fchen Pfefferfaftoreien in Anjengo und Tellicherri, 
imgleichen. Gochin und Goa. Von allen diefen 
R ⸗ 
4) A Voyage from England to India 17354. — 
hiſtoricai Narrative of the Operations of the 
* Squadrons and Armies in India, under Watfon 
and Clive in the Years 1755— 57. by E. Ives. 
London 1773. 4: Deutſch überf. von C. W. Dohm. 
Leipz. 1774. 8. zwei Theile .. RE 


2 # 


/ 


der indifchen Geographie. 627 


Seeeplaͤtzen bemerft er bei ver Kürze feines Aufent⸗ 
halts bald ihre Feftigkeit, bald die dort herrſchen⸗ 
den Krankheiten, oder was ihm ſonſt fuͤr fein Tage⸗ 
buch bemerkenswerth ſchien. —J—— | 
Der Zeitfolge nach fam von den Indienfah⸗ 
rern unſers Welttheils, Die über ihre dortige Ans 
weſenheit Nachrichten hinterlaffen haben, Hr. Son⸗ 
nerat, Mitglied der parifer Akademie der Wiffens 
fehaften, 1774. nad) Indien, und blieb dort big 
2784, nachdem er früher fchon die Molukken, Phi⸗ 
lippinen und Neuguinea beſucht hatte, welche Laͤn⸗ 
ber er auch in einem beſondern Werke beſchrieben 
hat. Er war während diefer legten Reiſe zwei volle 
‚Zahre auf der Küfte Coromandel, und befuchte die 
Provinzen Carnatic, Tanjore und Madure in na; 


turhiſtoriſcher, mercantilifcher und politifcher Ruͤck⸗ 


fiht, ward aber durd) den Krieg mit Großbritans 
nien. gehindert, fo mancherlei Bemerkungen; als 
von andern tändern zu fammeln, in denen er fich 
während bes angegebenen Zeitraums aufhielt. Denn 
er war aud) in. Pegu, Malaffa, Canton, und 


mehreren fogenannten oftindifchen Inſeln, wie Mas 


dagaffar, Eeylon, und den Maldiven. Die eis 
gentliche tanbesbefchreibung von Indien (denn lands 
einwaͤrts oder ins eigentliche Hindoftan fam Hr. 
Sonnerat nicht) hat durch feine Reife wenig ges 
wonnen, indem er nur von den vornehmften See; 
ftädten handelt, in welchen Europäer FSaftoreien 


befigen, oder die von ihren Schiffen befucht wer⸗ 


ben, ‚Die Küfte Malabar dehnt er viel weiter als 
Kap Delhi aus, und rechnet dazu alle Küftenläns 


der, bie fich nordwaͤrts diefes Vorgebirges bis Su⸗ 


vatte erſtrecken. Bei allen unter diefem Namen bes 
| Nr2 grif⸗ 
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griffenen tänbern hat er ſich ſeht kurz gefaßt, und 
von allen in dieſem großen Landſtriche belegenen 
Seeplaͤtzen verweilt er, außer Suratte, nur bei 
der malabariſchen Niederlaſſung der Franzoſen, dem 
Hafen Mahe. Dagegen ſchildert er indiſche Sit⸗ 
ten und Gebräuche ausführlider, und er hat die 
Trachten , Heirathsceremonien, $eichenbegängniffe 
der Bewohner von Koromandel, nebft ihren eins 
fachen Werkzeugen bei verfchiedenen Hanfieruns 
gen, durch eine Reihe von Kupfern erläutert. 
. Auch über ihre Kaften, fo viel er davon an den 
Orten feines Aufenthalts erfahren fonnte, hat er 
mancherlei gefammelt, aber feine Angaben führen 
uns in diefer verwickelten Materie nicht weiter, 
und er wiederholt meiftens, was andere ſchon früs 
her darüber mitgetheilt haben. Wir werden auch 


ſchwerlich diefe Durch fremde Eroberer fo fehr zer 


ruͤttete Bolfseintheilung deutlich uͤberſehen, als bis 
irgend ein’ gelehrter Menfchenbeobachter ſich auss 
ſchließlich der Unterſuchung dieſes Gegenſtandes 
widmet, die beſten uͤber die Kaſten vorhandenen 
Nachrichten prüft und mit einander vergleicht, bie 
verfchiedenen Nationen, welche wir mit dem ges 
meinfchaftlihen Namen Hindus umfaflen, nad) 
ihrer Kultur, mehrern oder mindern Bermifchung 
mit Fremden, unterjcheidet, und die europäifchen 
DBefchreiburtgen mit Zugiehung einheimifcher Quel⸗ 
len berichtigt. Ein gleiches kann man von der ins 
difchen Goͤtterlehre, fo weit fie zur Zeit bearbeitet 
ift, fagen, welche Hr. ©. gleichfalls darzuftellen 
verſucht, und die vorzäglichften Derförperungen 
des Viſhnu, nebft andern indifchen Gößenbildern, 
— vielen Kupfertafeln dargeſtellt und erlaͤutert 

hat. 


der indifchen Geographie. _ 629 


bat. Dan findet hier auch) gute Nachrichten vor 
‚der indifchen Zeitrechnung ‚ dert verfchiedenen Klafs 
fen der herumziehenden Mönche, der tamuliſchen 
Sprache und Schrift, und den in Defan eourfis 
senden Münzen. | u, 
Herr Wilhelm Hodges, ein gefchägter ins 
difchee Mahler, der den Kapitain Cook auf ferner 
zweiten Reife um die Melt begfeitete, um merkwuͤr⸗ 
Dige Gegenden, Naturſchoͤnheiten und andere Ge 
genftände, zu zeichnen, ging 1780. in gleicher Abe 
ſicht nach Indien, und hat fpäterhin verfchiedene 
Nachfolger gehabt, unter denen Daniel durch feine 
herrlichen Darftellungen in England vielen Befall 
erlangt hat. Hodges verweilte vorzüglich in Ben⸗ 
galen und den weſtlichen Provinzen, weil ihn Krieges 
unruhen verhinderten, von feiner Kunft in Carna⸗ 
tie Gebrauch zu machen, wo er juerft in Madras 
landete, und biieb in Bengalen bis 1784. Nah . 
feiner Rückkehr gab er in tondon eine Sammlung 
feiner trefflichen Zeichnungen indifcher Anfichten and 
Gebäude heraus #). Er hat auch dort feine ganze 
Reiſe drucken laſſen *). Da er in ganz anderer Abs 
Ä Nr 3 ſicht 
r) Sonnerat Voyage aux Indes Orientales et la 
Chine depuis 1774 — 1781. Paris 1782: II Vols. 
4: « Eine gute deutfche Lleberfegung nebſt den 140 

Kupfern des Originals erfchien 1783. in Zürich in 
zwei Duartbänden. 

3) A Collection of Views in India drawn on the 
Spot and executed in Imitation of the Original 
Drawings by Will.Hodges, with hiftorical. Ac-. 
counts and Defcriptions of each London 1793. 
‚IL Vols. groß lol. — 

t) Travels in India during the Years 1781-1783. 
by W. Hodges. The fecond corrected Edition, 
Lond. 1794. 4- Bu — 
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ficht als die meiften Indienfahrer jene Länder bes 
fuchte, fo waren indifche Topographie und Bemer⸗ 
ungen über die Einwohner und deren Gebräuche 
bei ihm nur Mebenwerf. Er fuchte die Monumente 
der indifchen Baufunft und romantifche Gegenden 
auf, um fie durch feinen Pinfel dem Zahne der Zeit 
zu enfreißen, und was er bei ihrer Befchreibung 
von Madras, Ealcutta, Murfhadabad, Benares, 
Fyzabad, Agra und andern von ihm befuchten Or⸗ 
ten gelegentlich, aber nie das Ganze umfaflend, 
anfuͤhrt, vient nur jene einzelner Darftellungen mit 
einander zu verbinden, und anzuzeigen, durch wels 
he tänder und Provinzen ihn fein Weg führte. 
Weiter als Agra und Gualeor fam er nicht, und 
‚nach Delhi durfte er fich nicht, wegen damaliger - 
Streifereien der Sieks und anderer Räuber, was 
ge. Aus gleichen Gründen hat er Kriegsbegeben⸗ 
heiten feiner Zeit, wie die Eroberung von Gualeor - 
und die Emporung in Benares 1781, aufgenoms _ 
men, und die Derbrennung einer indifchen Frau in 
Benares während feiner dortigen Anweſenheit fcheint 
- ihm ſehr willkommen gewefen zu feyn, weil er durch 
Abbildung und Befchreibung. dieſer Scene. feinen 
Bericht etivas verlängern fonnte, welches er auch: 
Durch andere Fleine Einfchiebfel, wie unter andern 
uͤber die Entwildung der rohen Einwohner in dem 
Oarromsgebirge in Bengalen, verfucht hat, obs 
gleich Elevelands Bemühungen, fo hieß der Aufs 
klaͤrer diefer Wilden, aus amdern Nachrichten bes 
kannt genug find. ° - 
Seitdem einmal der berühmte Sefuitenapos 
ſtel, der Heilige Xaver, die Bahn gebrochen hatte, 
das Chriſtenthum in den oͤſtlichen Entdeckungen 
u | Ä der 


— 
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der Portugiefen auszubreiten, fü ‚wetteiferten alle. 
Mönchsorden der roͤmiſchen Kirche, mit den Je⸗ 
fuiten den Heiden das Evangelium zu predigen, und 
bis auf die neueften Zeiten wurden von diefen Mifs 
fionarien ſelbſt die unzugängfichften kaͤnder Aliens, 
tie Mepal, Cochinchina und felbft Tibet aus heilis 
gem Eifer befucht. Viele diefer Glaubensprebiger 
haben außer ihren geiftlichen Berrichtungen und 
den Gefahren, worim'fle.unter fo heterogenen Voͤl⸗ 
fern ſchwebten, auch die Laͤnder ihres Aufenthalts 
befchrieben und genauer dargeftellt, . ale bloße 
Durchreifende im Stande waren, weil fie die Spras 

che der Einwohner erlernt hatten. Da aber die 
_ meiften dieſer Heidenbefehrer ihre hiſtoriſchen oder 
geographiſchen Nachrichten gewoͤhnlich in einem 
Wuſte von Teufelsanfechtungen und Wundererzaͤh⸗ 
lungen etc. vergraben haben, ſo ſind viele ihrer Re⸗ | 
lationen von fernen Ländern höchftend dem Titel 
nach bekannt, und die meiften liegen ungebruct in 
dem Archive der Propaganda oder dem reichen Mus, 
feum des gelehrten Rardinals Borgia in Beletri. 
Indeſſen hat fich in unfern Tagen ein gelehrter ita⸗ 
ſieniſcher Karmeliter, Fra Paolino da San Bar⸗ 
tolomeo, vor ſeinen uͤbrigen Amtsbruͤdern durch 
allgemein geſchaͤtzte Werke uͤber die indiſche Goͤtter⸗ 
lehre, Sprache und Alterthümer , vorzuͤglich aber 
zu unferm Zwecke durch eine indifche Neifebefchreis 
bung ausgezeichnet *). Er war von 1776. bi. 
‚1789. in Oftintien, und das Reich Travancor Das”, 
ME. eins 


u) Viaggio alle Indie Orientali umiliato alla San- 
tita di N.S. Papa Pio Selto. da Fra Paolino 
da S. Bartolomeo. Roma 1796. deutſch von S- 

= 8, Forfter. Berlin 1798. 8- | 
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einzige von allen indifchen Staaten, welches. bis⸗ 
ber von fremben Eroberern verfdyont geblieben ift, 
ward ihm. von feinen Obern zum geiftlichen Aders 
baue angewieſen. Da er während feiner Bekeh⸗ 
rungsgeſchaͤffte die Landesſprache erlernte, die indis 
ſche Urfprache, das Shanffrit, fludierte, und for 
wohl mit dem Fürften von Travancor und deffen 
Großen, als auch mit ältern Miffionarien in dies 
fem-fande, in vertrautem:timgange ftand, fo läßt 
ſich fhon erwarten, daß er Diefes Reich genau ges 
nug erforfchen Fonnte. . Seine Neife enthaͤlt daher 
die genauefte zur Zeit vorhandene Topographie von 
Travancor, und die Naturgeſchichte diefes fandes 
ift darin, ſo weit ein Uneingeweihter fich mit dieſer 
ihm fremden Wiffenfchaft befaffen konnte, ausführ, 
lich behandelt. Er Hat uͤberdem die Verbindung 
biefes Reichs mit feinen Nachbarn und den euro⸗ 
“ päifchen Handelsgefellichaften, die bürgerliche Ders 
faffung, tebensart und Gebräuche der Einwohner, 
anfchaulich dargeſtellt, und iſt tiefer in die Sitten 
und eigenthuͤmliche Denkungsart der Matabaren : 
eingedrungen, als die meiften. feiner Borgänger, 
welche Gegenftände diefer Art gemeinhin oberflächs 
lich behandelten, oder nicht in der: Lage wie Paolino 
waren, durch vertrauten Umgang mit den Einges 
bornen, ihre DBefonderheiten zu erfahren, und 
feine Bemerfungen an Drt und Stelle berichtigen 
zu laſſen. Mur ift- er. zuweilen wie manche feiner 
Vorgänger, welche einzelne indifche Provinzen zum. 
Gegenftande ihrer Unterfuchungen wählten, in den 
ſchon gerügten Fehler verfallen, fig nicht auf den 
Ort feines Aufenthalts, oder blos auf Travancor 
zu befchränfen, fondern Indien im gr zu 

behan⸗ 
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behandeln, und von einzelnen Fällen aufs Ganze - 
zu fchliegen. Auch verliert er fich gelegentlich in 
die alte fabelhafte Gefchichte und in langweilige Etys 
mologien, welche wir freilich auf ihrem Werthe und 
Unwerthe beruhen laſſen müffen, jedoch nicht ims | 
mer annehmen koͤnnen. Er ſetzt auch ein zu unbe⸗ 
dingtes Dertrauen im Marafınha und andern noch 
nicht Fritifch geprüften Handfchriften, und entlehnt 
aus ihren Thatfachen und Einrichtungen ,,. die viels 
leicht in frühern Zeiten üblich waren, aber jegt nicht 
mehr Statt finden fonnen. Oft hindert ihn feine 
unverfennbare, feltne Kenntniß des Shanffrit und 
der darin verfaßten Schriften, und feine ausge 
breitete Belefenheit in den beften europäifchen, über _ 
Indiens Alterthiimer, Sprache, Religion ꝛc. vors 
handenen Nachrichten, die von ihm. behandelten 
Gegenſtaͤnde anſchaulich darzuſtellen, indem er fic) 
dabei in Nebenunterfuchungen und Widerlegung ans 
derer einlaͤßt, und vorzüglich Jones und d' Anque⸗ 
tils indifche Kenntniffe zweifelhaft zu machen fucht. 
Dei dem allen enthält feine Reiſe einen reichhalti⸗ 
gen Schag mannigfaltiger Belehrungen, und da; - 
ev vor feiner Anfunft in Travancor in Pondichery 
landete, und gelegentlich Carnatik bereifete, fo ers 
theilt von diefer Provinz und ihren füdlichen Des 
pendenzen, Zanjore, Marawa und Madura eins 
jelne von andern unbemerfte Motizen. Auch 
Malabar überhaupf, von dem Travancor nur ein 
Theil ift, entging feiner Aufmerfainfeit nicht, und 


er hat unter andern die vielen fonft unbefannten 


Flöffe angezeigt, welche den meiſten Seeſtaͤdten 
ihre Namen gegeben haben, aber fein Berzeihniß. 


der dort vorhandenen Nairenſtaaten verdunkelt dieſe 


Ars fo 
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“ fo fehr verwickelte Materie noch mehr, anftatt ſol⸗ 
| che aufzuklaͤren. 
| Von den oben ſchon genannten Reiſenden ſind 
viele den gewoͤhnlichen Karavanenweg von Agra 
oder Delhi nach Perſien gezogen, allein einer der 
neueſten indiſchen Reiſebeſchreiber Hr. Georg For⸗ 
ſter, durfte der raͤuberiſchen Sieks wegen dieſe 
ſonſt gewoͤhnliche Straße nicht einſchlagen. Auf 
ſeiner Ruͤckkehr von Indien nach Europa zog er den 
muͤhſeligen Landweg durch die Laͤnder halbwilder ins 
diſcher Bergfuͤrſten, die Schlupfwinkel der Afgah⸗ 
nen, durch Perſien, uͤber das kaſpiſche Meer und 
durch Rußland, der gewoͤhnlichen Seereiſe um 
Afrika vor. Er trat 1782. von Calcutta, der 
Hauptftadt von Bengalen, feine Reife auf dem Gans 
ges an, und fand die meiften ehemals berühmter 
Sdtoaͤdte an den Ufern dieſes Fluffes, welche weiland 

Wohnſitze mächtiger Fürften gewefen waren, in 
Ruinen, deren erblichenen Flor die englifchen Bes 
fagungen nicht wieder herftellen Fonnten. Bon Bes 
nares reifete Forſter über Allahabad, $ufnow und 
andere Diftrifte von Auhd über Feruckabad wieder 
bis zum Ganges, den er in der Machbarfchaft von 
toldong paſſi rte. Weil die ganze Gegend durch 
Kriege und die Bedruͤckungen ihres Oberheren, des 
Nabobs von Auhd, verheert_und entvolfert war, 
und ſich von den Ruinen zerftörter Städte und Doͤr⸗ 
fer wenig fruchtbares fagen ließ, fo hat er feinen 
Bericht durch verſchiedene Epiſoden aus der Altern 
und neuern. indischen. Geſchichte auszuſchmuͤcken ges 
ſtrebt, und feiner Neife dadurch ein wirkliches us 
tereffe gegeben. So fchaltet er bei Benares eine 
Sfige über die indiſche Ödtterfehre und den — 
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der Einwohner von Hindoftan ein, ehe fie von ih⸗ | 
ren Glaubensfeinden beswungen wurden, Allein 


er wird bei diefem Gemaͤhlde oft zu dichterifch , und 
verlegt Einrichtungen in frühere Zeiten, die unbes 


zweifelt mahometanifchen Urfprungs waren. Da 


er auch weiterhin die Provinzen Auhd und Ropils 
eund berührte, fo giebt ihm diefes Gelegenheit, die 
Geſchichte und neuere Nevolutionen beider Staaten 
zu behandeln. Er verfichert. zwar, dabei einheimis 
ſche Quellen benugt zu haben, feine Nachrichten ftes 
hen jedoc) mit andern eben fo glaubwuͤrdigen Quel⸗ 
len oft in Widerſpruche, enthalten aber deffen unge 
achtet im Einzelnen treffiiche Aufflärungen. Auf 


feiner weitern Reife durch das nördliche Delhi und 


Punjab lernte er die Sieks fennen, und war ein 
Augenzeuge ihrer Derheerungen und Streifereien 
in die tänder ihrer Nachbarn. Da die Gefchichte 


und Ausbreitung diefer räuberifchen Seftirer noch: 


lange nicht aufgeklärt ift, fo verfucht Forfter eine 
Sfiße derjelben, welche oben (S. 256.) bei der 
Schilderung diefer entarteten Religionspartei von 
mir vortheilhaft benutzt ift. 

- Der wichtigfte Theil feiner Neife befteht, da 
er Die gewöhnliche Karavanenſtraße nicht wählen 
Durfte, in ver Befchreibung des nördlichen Theils 
von Hindoftan, den vor ihm fein Europäer darzus 
ftellen verfucht hat, und er enthüllt uns eine Menge 
Feiner indifcher Gebiete, tandfchaften und Drte, 
die nur durch ihre fage in den Gebirgen den mans 


nigfaltigen indifchen NRevolutionen entgangen find, 


doc) aber den Sieks Tribut erlegen müffen. Auch 
das feit Bernier unbereifete Kafhemir ward von ihm 


beſucht, und er entwirft ein ſchauderhaftes * 


maͤlde 
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maͤlde vor den ſchrecklichen Bedruͤckungen, welche 
dieſes weiland gluͤckliche fand unter der Herrſchaft 
der Tyrannen von Kandahar erduldet. Rach For⸗ 
ſters Angaben haben Rennel und andere die Lage 
‚von Caſhemir und feiner vornehmften Ortichaften 
auf ifren Karten beftimmt. Deſto weniger ſtimmt 
er mit le Gentils Karte-überein, und es feheint ber 
der Bergleichung , als ob beide zwei ganz verſchie⸗ 
bene tänder darſtellten. Nur ſehr wenige von For⸗ 
ſter genannte Orte ſind auf derfelden zu finden, aber 
fein einziger von denen, durch welche unfer Reilens 
- der bei feiner Rückkehr von der Hauptſtadt Caſhe⸗ 
mir bis Attok fam. Hierauf durchwanderte er Die 
Wohnfige der Afgahnen, das wegen.feiner Entfers 
nung und ewigen Unruhen im Dunfel verhüflte Ca⸗ 
bul, und die fremden: Neifenden unzugaͤnglichen 
Provinzen der Abdalli’s oder des Reichs Candahat / 
um durch Perfien in fein Vaterland zu gelangen. 
Da wegen der unterweged verfnüpften Gefahren 
- Hr. Korfter ſchwerlich fobatd einen Nachfolger har 


ben wird, fo. wird er fange unfer Führer durch jene 


fo wenig befannten indifchen und afgahnifchen Pros " 
vinzen bleiben ?). es 
Da die Engländer gegenwärtig ein fo großes 
Gebiet in Indien beherrfchen, und mit den vor 
nehmſten Mächten diefes Sandes in Verbindung ſte⸗ 
ben, fo werden von ihnen: oft Geſandte, Refidens 
ten und andere Gefcjäfftsträger am imdifche Höfe 
en J geſchickt, 


x) A Journey from Bengal to England through 
the Northern Part of India Cafhmire, Afgah- 
riiftan and Perfia, and into Ruflia by the Cal- 
pian Sea, by G. Forfier. Lond, 1798: V. LIE - 
4 deutfch überfeßt von Meiners. 


4 


— — — — — .— 


ber inbifchen Geographie. 637 
geſchickt, oder einzelne Naturforfcher und Mens 
fchenbeobachter dieſer Nation find unaufgefordert 


- blosaus Liebe zur Wiffenfchaft veranlagt worden, 


ganz oder halbdunfle Gegenden Hindoftans aufzus 


klaͤren, und die Nefultate ihrer Forfchungen einzeln 
bekannt zu machen. So begab fic) 1796. Kapis 


tain Hardwick vom Duab nach dem bisher wenig 
befannten Sande Sirinagur, um den berühmten 
Tempel Buddrenat, am oͤſtlichen Arme des Gans 
ges zu befuchen, und den nördlichen fauf dieſes Flufs 
ſes nebft den Schneegebirgen Sewalik genauer zu 
erforfchen, welche der Maler Daniel ſchon 1789. 
bereifet hatte, deffen Bemerfungen aber, zur Zeit 
nur handfchriftlich vorhanden, vom Hrn. Nennel 
geprüft und benußt find 9). Herr Harbwid ers 
reichte zwar die Schneegebirge fo wenig als den bes 
rähmten Tempel der Hindus, indeffen hat.er den 
Umfang und die DBefchaffenheit von Girinagur, 
vorzüglich: deffen fünf Goldwäfchen und die Pros 


dukte des Gewächsreichs im diefen faft unerfteiglis 


chen Gebirgen, mannigfaltig aufgeflärt 3). 

Bier Fahre früher, oder 1792, unternahm: 
der englifche Kapitain Hunter, in Gefellfchaft des 
Majors Palmers, der damals brittifcher Reſident 
am Hofe des mächtigften Marattenfürften Madaji 
Ecindia war, eine Reiſe durch deſſen Staaten, 
von Agra bis zur alten Stadt Ugein in Malva. 
Da er mit vieler Muße reifete, und aller Orten von 

| Ä ben 


y) S. Rennels Memoir. S. 368. x. 

3) Narrative of a Journey to Sirinagur by Capt. 
Th. Hardwicke, im 6. Th. der Aliatic Refear- _ 
ches, und daher im Ahıatic Annual Regifter for . 

. 1809. wieder abgedrudt. 





638° Duellen und Hülfsmittel . 


den Bafallen und Bundesgenoffen der Maratten gut 
. „aufgenommen ward, fo haf er auf diefer Reife durch 

die Provinzen Agra, Malva und Agimere einen 
Scaß der Iehrreichften geographifchen und naturs 
hifforifchen Aufſchluͤſſe geſammelt. Die Entfernung 
der Orte wird genau angegeben, auch zuweilen ihre 
‚anf Beobachtungen gegründete tage, und die ihm 


unterweges aufftoßenden Naturprodukte nah Roy 


burghs Syſteme beftimmt. Wir erfahren aus ſei⸗ 
nem Tagebuche eine Menge kleiner Staaten, die 


vorzuͤglich in Malva unter der Oberherrſchaft der 


Maratten leben, einzelne Näuberhorden, welche, 
wie die Graſſias ſelbſt, die Nachbarſchaft der Haupt⸗ 
ſtadt Ugein unſicher machen, die noch vorhandnen 


Rasbuttenfuͤrſten, die. Durch Theilungen aus den 


Stamme ter Rajahs von Joinagur (Ambher) ents 
ſproſſen ſind, und daß die Fuͤrſten von Bundelkund 
ſich noch nicht alle den Maratten unterworfen ha⸗ 
ben. Hr: Hunter verweilte eilf Monate in der. als 


ten Stadt Ugein. Diefer lange Aufenthalt gab 
ihm die befte Gelegenheit, die Stadt ſelbſt, die. - 


umliegende Gegend, ihre Produkte und die dortige 
Witterung zu beobachten *). | 

Bekanntlich war bisher, wie unfere Karten 
° zeigen, das Neich Berar oder das Gebiet der öfts 
lichen Maratten, und das Innere von Hriffa eine 
verborgene Wuͤſte, von Waldungen und Gebirgen 


bedeckt ,-in welche nur einzelne englifche Ingenieurs 


vorgedrungen waren. Indeſſen haben in unſern 


Tagen ſich drei brittiſche Reiſende mit Unterſuchung 


äffe 


biefer Gegenden a ——— Richtungen be⸗ 
| DL 


a) Narrative of a — from Agra to Ugein by 
Capt. Will. Hunter. Al. Refearches Vol. VI. 


— — 
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fchäfftigt, und viele Nebel glücklich zerſtreuet, wel 
che fie den Eröbefchreibern verhüllten. Der erſte 
‚von ihnen war Thomas Motte, den kord Clive 
1766. nach Sumbhulpor fandte, um bei den dors 
tigen Demantgruben Evelfteine zu erhandeln. - Er 
nahm feinen Weg von Bengalen längft der Sea 
kuͤſte über Balaffor und Cuttae durch einen fehr ges 
birgichten tandftrich und laͤngſt dem Mahanupifluffe 
nach der vorhergenannten Stadt. Es gelang ihm 
zwar, ven Hebefluß zu befuchen, im deffen rorhem 
Sande die Demanten gefunden werden, allein: die 
einfallende Regenzeit, das Bergfieber, welches viele 
feiner teute wegraffte, und die bürgerlichen Unru⸗ 
ben in Sumbhulpor hinderten ihn, feinen: Zweck 
zu ‘erreichen, und er mußte unvertichteter Sache 
zurückkehren. Dennoch enthält fein Tagebuch ins 
tereffante Bemerkungen über die Befchaffenheit die, 
fer tänder, der Art, wie fie von den Maratten res 
giert werden, der Menge Fleiner Fürften, die in 
den Sebirgen haufen, und bald mehr bald weniger 
ven Maratten zinsbar find ®). - 
Im Jahre 1790. ward Herr Leckie von ber 
bengalifchen Regierung an den Marattenfürften von 
Berar in Gefchäfften geſandt, und er hat über feine 
Heife von Caleutta nach Nagpor, der Hauptftadt 
dieſes mächtigen Najahs, und von hier wieder zus 
rück, ein Tagebuch drucken laffen ). Er verzeichs 
| | nef 


b) Narrative of a Journey to the Diamond Mines 
of Sumbhulpor, by Thomas Motte in Alatic 
“ Mifcellany. V. II. ©. 9 — 66. 
c) Journal of a Route to Nagpor, and from that 
place’to Benares, by D. R. Leckie. London 
1800, 4 s 
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net darin zwar nur die täglichen Borfälle, und den 
von ihm zurücgelegten Weg, aber zugleich jeden 
‚Drt, felbft die Fleinften zerflörten Dörfer, ihre Ents 
fernung von einander, aud) jeden Fluß oder Strom, 
den ‘er auf feinem Wege fand, fo daß durch diefe 
Anzeige eine Menge vorher unbefännter Ortſchaf⸗ 
ten ans ticht gekommen iſt. Seine Neife ging 
über Balaſſor, Euttac, längft dem Mahanudis 
fluffe bis Nagpor, und von hier durch das weſt⸗ 
liche und nördliche Berar und einen Theil von 
Bundelkund nad) Benares. In Nagpor verweilte 
er freilich am laͤngſten, da diefe Reſidenz aber erft 
feit der Herrfchaft der Maratten empor gefommen 
iſt, und fich nicht durch) Verkehr, Volksmenge und 
Gebäude, auszeichnet, fo hat er von ihr wenig mehr 
als ihre Polhohe beobachtet, die etwas von ver auf 
Rennels Karte angenommenen verfchieden ift. Ges 
legentlich Hat er ſich auch über ‚die Gefchichte des 
tandes, und die Entftehung und den Umfang vers 
fchiedener Fuͤrſtenthuͤmer verbreitet, worin Berar 
zerftückelt ift, unter denen er auch zuerft eine nicht 
ganz unbeträchtliche patanifche Herrfchaft, oderdas 

Gebiet des Nabobs von Seune, entdeckte. Im 
tande Bundelkund war alles in der aͤußerſten Ders 
voirtung, jeder Einwohner bewaffnet, und die In⸗ 
haber einzelner Dorfichaften verlangten für den 
Durchzug Tranfito, dem er kaum mit feiner milis 

tatrifchen Bedeckung entgehen konnte. 

Ausführlicher und detaillirter hat der dritte 
brittifche Neifende, der ingenieur Blunt, eben 
diefe Provinzen befchrieben, oder den Theil derſel⸗ 
ben, durch welchen er vier Monate mit einem Corps 
von hundert und funfzig Mann, nebft einer er; 
aſt⸗ 


£ 
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tafivieh, marfchierte, und die benachbarte Gegend 
genauer erforfcht. Er beſaß alle Borfenntniffe 
zu einem folchen Unternehmen, war auch mit aftros 
nomifchen Inſtrumenten verfehen, den genommenen 
Weg beſtimmter als durch die barbarifchen Namen | 
ber neuentdeckten Diftrifte, Fluͤſſe und Dergveften 
zu bezeichnen, und beobachtete am 4. Febr. 1795. 
eine Mondfinfterniß, jedoch hatte er auf diefem 
Marjche unglaubliche Schwierigkeiten zu überwins 
den. Die Einwohner, meiftens Goands Ueber⸗ 


bleibſel eines alten Volks, welches weiland dag fand 


Gondwana (Gomnd) beherrfchte, ſtanden auf der: 
unterften Stufe der Kultur, und waren ganz oder 


halbnackte Wilde, die jeden Fremden - als Feind 


behandelten. Blunt mußte feine Mannfchaft durch 
unerfteigliche Gebirge und undurchdringliche YBals 
dungen, oft durch die furchtbarſten Päffe und Dergs 
ſchluchten führen. Viele Gegenden waren mebr von 
Naubthieren als von Menfchen bewohnt, und mehr 
als einmal lief er Gefahr, beraubt, oder nebft allen 


‚feinen Begfeitern von den wilden Einwohnern ums 


zingelt und ermordet zu werben. Ihm ward in dem 
angeführten Jahre der Auftrag ertheilt, fich von 
der Veſtung Notas im fande Benares duch, Bes 
tar nad) den nördlichen Eircars zu begeben. Auf 
dieſem Wege durchzog er gerade den unbefuchteften 
Theil diefes zwifchen Maratten und Goande zer⸗ 
theilten Landes, und fand auf ſeinem 1125 engli⸗ 
ſche Meilen langen Marſche mancherlei vor ihm in 


Dunkelheit vergrabene Herrſchaften, Fluͤſſe und 


Staͤdte. Bis Raipur, einer großen Stadt an 


dem Haupfarme des Mahanupifluffes, erfcheinen 


auf Rennels und la Rochette's Karten einzelne von 
5. Th, 2. Abth. Ss ihm 
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— ihm genannte und nad) ihrer Polhöhe beftimmte 
Palaͤtze, aber ſuͤdwaͤrts diefes Fluffes bis an die 
Grenzen der nördlichen Eircars führt uns Here 
Blunt in ein bisher unerforfchtes fand, das jene 
Karten nur als eine afrifanifhe Wüfte darftellen. 
Wo es ihm möglich war, fuchte er Aufflärungen 
uͤber den Umfang, die Sruchtbarfeit, die Einfünfte 
und Bemohner der tänder fo vieler Fleiner Fürften 
zu erlangen, und feine Nachrichten von dem Ges 
biete der Rajahs von Eorair, Buſtar, Poluns 
ſhah ꝛc. beweifen, daß diefe Gegend frit Afbars 
Zeiten ihre Berfaffung nicht verändert hat. Denn 
er zaͤhlt in feinem Landbuche eine Menge unabhängis 
ger und zinsbarer Zemindars in den Berargebirgen, _ 
die damals dem indifchen Kaifer eben fo auffägig 
waren, alö fie es jegt den Maratten find. Die 
Duellen des Nerbudda und Soane fonnte er freis 
lich. wegen des gefährlichen Weges und der Wilds 
heit der Bergbewohner nicht unterſuchen; allein er 
zog darüber von dorthin gewanderten Pilgrimmen 
fo beſtimmte Nachrichten ein, daß es jetzt gewiß 
iſt, beide Shäffe entfpringen zwar aus einem Ges 
birge nach verfchiedenen Richfungen in Feiner gros 
Gen Entfernung von einander, nicht aber, wie man 
bisher glaubte, gemeinfchafflich aus einem und dems 
felben tandfee ?). De 
Zulegt verdient hier noch ein Werk über Aus | 
dien und Defan angeführt zu werden, deflen Ver⸗ 
faffer zwar nie in jenen ändern war, jedoch dabei 
die 
d) Narrative of a Route from Chunargur to Ra- 
jamundry in the Ellore Circar by J. Blunt, in 
dem Ahlıatic Annual Regilter for 1800. ©. 128 
— 200. ’ 
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die beften über beide Hauptprovinzen vorhandenen 
Reiſen, viele einzelne Pamphlets, oder in engli⸗ 
ſchen Zeitfchtiften zerſtreute Aufſaͤtze, auch Hands 
fehriftliche und mündliche Nachrichten feiner Zeit⸗ 
genoffen benußte, die fich fange in Oftindien aufgehals 
ten hatten. Dies ift eine von Herrn Thomas Pens 
nants legten litterarifchen Arbeiten, und ein Frag⸗ 
ment eines größern Werks, das die ganze bewohnte 
Erde umfaffen —* nachdem er ſchon als Schrift⸗ 
ſteller vom Publikum Abſchied genommen hatte ). 
Er vereinigt darin mit vieler Gelehrſamkeit alte 
und neue indiſche Geſchichte, Alterthuͤmer, Erd⸗ 
beſchreibung und Naturhiſtorie, und iſt bei dieſen 
Gegenſtaͤnden bald ausfuͤhrlicher, bald kuͤrzer, nach⸗ 
dem ſeine Quellen reichlich oder ſpaͤrlich floſſen, oder 
die Englaͤnder in die neuern indiſchen Revolutionen 
mehr oder weniger verflochten waren. Seine Ueber⸗ 
ſicht von Hindoſtan faͤngt, nach vorangeſchickter 
Einleitung uͤber die Kenntniß der Alten von den 
nordweſtlichen kaͤndern Indiens, vorzuͤglich ſeit 
Alexanders Zuͤgen, mit der Muͤndung des Indus 
(Hind) an, und endigt ſich mit dem bengaliſchen 
Diſtrikte Chittagong, an den Grenzen von Arrakan. 
Er geht in ſeiner kurzen Darſtellung immer zwar 

den Kuͤſten nach, ſo daß er zuerſt Guzeratte, hier⸗ 
auf Concan, Canara und Malabar, ferner die 
Kuͤſte Coromandel, nebſt den noͤrdlichen Circars, 
behandelt, und mit Oriſſa und Bengalen ſeine Ar⸗ 
beit beſchließt. Da er aber die großen Fluͤſſe meiſt 
von ihrer Muͤndung bis zu ihrer Quelle verfolgt, 
| | Ss 2 ſſo 


e)- The View of Hindofian by Th. Pennant. Lon- 
don 1798. II Vols. 4. mit 23 faubern Kupfern 
verfehen. ; 
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fo giebt ihm dies Gelegenheit, . tief in die mittels 


ländifchen Provinzen einzubringen, von ihnen das 
Merkwürdigfte zu berühren , das Wichtigfte von 


ihren vornehmften Städten, wie Denares, Agta, 


Delhi, Ugein, Puhna, Seringapatan, ſelbſt die 
entlegenſten, Lahor, Agimere, Cabul und Canda⸗ 
har, auch von ſolchen Provinzen, wie Nepal, Bu⸗ 
tan oder Caſhemir mitzutheilen, ſo weit feine geles 
gentlich befragten Gewährsmänner Ausfunft gaben, 
mit denen die jeßigen Oberherren von Hindoftan in 
geringer Berbindung ftehen. Erfchöpft nun gleich 
das Ganze die mannichfaltigen Gegenftände des 
noc) unausgefpäheten tandes nicht, und laſſen 


fi) ohne große Forfchungen gleich überall Zufäge 


‚und DBerbefferungen anbringen, fogar ganz übers 


gangene Provinzen einfchalten, fo entfpricht es doch 


gemeinhin dem vorgefegten Zwecke, und der mdifche 
Geograph Fann aus diefer Sfiße mandyes Nach» 
forfchen erfparen, und aus den oft planlofen in 

den Nebenſtunden zufammengetragenen Collectas 
neen Anleitung, Machrdeifung und intereflante Des 


lehrungen im Einzelnen erlangen, die aud) Schrei⸗ 


ber dieſes dankbar anerkennt. 








Halle, gedruckt bei Johann Jacob Gebauer. 
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